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Ew. Königliche Majestät haben mir Allerguädigst gestat- 
let, Allerhöchstdenselben ein Werk zu widmen, dessen Ge- 
genstand Ew. Majestät schon früher bei mehrfachem Anlafs 
au beachten gerollten. 

Die Entdeckungen Etruriens, deren Anbeginn Ew. 
Majestät in Italien erlebten, sind in den Bereich der Wis- 
senschaft übergegangen. Das Institut für archäologische 
Korrespondenz, unter Ew. Majestät Schutz in Rom gegrün- 
det, hat der Allerthonisknnde ein neues Element überwie- 
sen, welches im Apparat des hiesigen Königlichen Museums 
eine Gallerie archäologischer Inedita bildet. 

Einigen Glanz verliert die Forschung, während die 
Wahrheit ihr obliegt. Unhezeugt bleibt der Etrusker ge- 
träumtes Reich, I’orsenna’s pharaonischer Bau bleibt fabel- 
haft, wie Etruriens Sprache verloren bleibt. Dafs von Ita- 
lien aus eine Brücke geschlagen sei, um die Fäden uralter 
Kulturgeschichte bis an den Nil zu verfolgen, wird durch 



»t * *■ 

seltsam« Widerspiele ägyptischer Kanal fürs erste noch nicht 
entschieden: wohl aber sind die KulturfSden Griechenlands 
in einem Umfang ans dargeboten, der von Etrurien aus An- 
fang ond Seife der griechischen Kunst überschauen, der in 
der poetischen Götterwelt der Hellenen die starre Weisheit 
de« Orients veredelt uns wiedererhlicken läist. 

Zur Bearbeitung dieser Probleme (toten die Vasen 
Etruriens als reinste und ergiebigste Quelle sich dar. Den 
tausendfältigen Vorrath dieser bald schönen bald charakte- 
ristischen Ijeberrcstr in Haupladgen daraustellen, die Er- 
gebnisse alter Kunst - und Religionserforschnng daran 
au knüpfen, war die Aufgabe des Werks, welches in 
tiefster und dankbarster Unterlhäiägkeit Ew. Königlichen 
Majestät ich hiemit au Füfsen lege. 

~aii nur Sörth 1 ♦ft"? 1 1 . •'.! , :i>iK ai u .flari 

i < m ~in .-.-»bgip. »:ti r~^ ss i : e<a idairill -»•rG» S&n 

.t|vMV bsi . fWilsÖT- v 1iV etp nn »K -tltl litl / 
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”as Königliche Museum zu Berlin ist neben den Denkmälern, die es 
schmücken, mit seltenen Hfilfamittelu ihrer Erläuterung ausgestattet. Wäh- 
rend die Kunstwerke aller Zeit Räthsel häufen, die in ausgedehnter Ver- 
gleichung gleichartiger und gleichzeitiger Werke ihre einzige Lösung er- 
warten, die archäologische Literatur jedoch vergebens sich müht durch 
Veröffentlichung des Wichtigsten mit der Fülle neuer Entdeckungen Schritt 
zu halten, bietet das Kgl. Museum in Abbildern auswärtiger Inedita jenem 
Itedürfnifs die erwünschtesten llülfsmittel dar. Unter Umständen, die nicht 
wiederkehren, der gedachten Königlichen Anstalt jene Vorräthe ermittelt 
zu haben ('), achte ich für ein besonderes Glück meiner litierarischeu 
Wirksamkeit; dieselben Hiilfsmittcl sind es, welche, im archäologischen 
Apparat des Kgl. Museums aufbewabrt, dem gegenwärtigen Werk seine 
wichtigste Quelle eröffneten. 

Der nächste Zweck dieses Werkes ist, den Freunden der Kunst 
und des Alterthums in auserlesenen Proben einen Inbegriff des unsäglichen 
Schatzes vorzulegen, mit welchem der Boden Etruriens iui letzten Jahr- 
zehend die Alterthumsforschung bereichert hat. Die Schwierigkeit, eiuen 
so tausendfältigen Stoff erst zu eigner Erkenutuifs zu führen, dann abbild- 
lich darzustellen, lief» es zunächst bei dieser und jener Beschreibung der 
in etruskischer Mitte erstandenen griechischen Kuuslwell bewenden, wie 
denn aus solchem Bedürfnifs von Rom uud Paris aus Manches geschah ( *). 
Das archäologische Institut, das gleichzeitig mit den Entdeckungen Vulci's 

fl) Nähere» hierüber enthalt mein Aufsatz : Verzeichnisse von Rrondstcd, De Witte, Campa- 

Ueber eine .Sammlung archäologischer Inedita nori. VgL G. Kramer l’eber Styl und Herkunft 
( ArchÜolog. fotelligenzhlatt 1833 S. 36 ff.). der bemalten griechischen Tliongeßfre. K«*rlin, 

(2) Durch meinen Rapporto intomo I t*si toi- 1836. 8. 
renti und durch die ontvi» S. 222 IT. erwähnten 
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ins Leben (rat, war einstweilen bemüht, auch durch Anschauung Etruriens 
Vasen bekannt zu machen ( 3 4 5 6 ). Aelinliehes ward wenige Jahre nachher, um- 
fassend und mit verstiiudiger Auswahl, von Micali geleistete 4 ). So wurde 
der Vaseuvorrath vermehrt, den Passeri und D'IIancarville ziemlich roh, ge- 
fälliger Tischbein, Millin und Laborde, dann mit gesteigerter Einsicht Mil- 
lingen, Pannfka, Ranul-Rnchette und Andere, den Herausgeber dieser Samm- 
lung nicht ausgeschlossen, der Lilteratur übergeben hatten (*). Die An- 
schauung graphischer Werke altgriechischer Zeit erweiterte sich tagtag- 
lieh: aber auch das geschichtliche Vcrhältnifs griechischer und italischer 
Kunst trat in ein helleres Licht. Die Besonderheiten griechischer Zeich- 
nung legten, gefördert durch Etruriens Vasen, in chronologischer Reihen- 
folge sich dar; die Eigenlhümlichkeit italischer Umbildung trat dem kundi- 
gen Blick uicbt minder entgegen. Diese stilistische Keuntnifs ward allge- 
meiner, seit Vasen etruskischer Auffindung mehr oder weniger in Europa’s 
Museen anschaulich wurden (*); daher denn die Technik dieser Denkmäler 
uns minder beschäftigen darf als Kuusterklärung und bildlicher Inhalt. 

Ob es Gesetze der Kunsterklärung gebe, wie doch die Schrifter- 
kläruug einer gesetzlichen Hermeneutik sieb rühmt, blieb bis ganz ueuer- 
diugs in Zweifel gestellt ( 7 ); und iu der Tbat, wie sehr die formelle Mög- 
lichkeit Kunstwerke zu deuten auch immer am Tage lag, iu Ermangelung 
monumentalen Stoffes blieb ihre Fähigkeit unzulänglich. Der stilistische 
Unterschied, der im bildlichen wie im Schrifigebict für Kritik und Erklä- 
rung die entschiedensten Mittel gewährt, trat dann erst hervor, als neben 
der Abbildung einiger Kuustdenkmäler Anschauung und Beschreibung der 
ihneu gleichartigen Werke eine schärfere Erkeuntuifs der jedesmaligen 

(3) Monumenti dcll* Inotituto di coriisp. *r- Ix-ir nnd der Ilerxoff Ton Lujne* auf ktin>tjtn- 

cbeolopica. Srit 1 8'JV. rechte Ausführung ähnlicher Arbeiten, obwohl ihre 

(4) Micali Sioria degli anliclii |topoli italiani. *rili*tänd»gen Vasen werke erst 1837 und 1840 er- 

Kiitns* 1832. schienen »ind. 

(6) Passen I7b7 ff. D'HmohIIW UM lf- — (6) Der Zcitfolpc nach hatte« Berlin , Daris 

Tischbein 1 7141 tf. Millin 1808. Lahor de 1813. London. Rom, München, Leiden Sammlungen 
18*26. — Millingen •*•»! 1813. I’anolka seit 1820 etiwakuchtr Vase« aufzuweison. 

(Vasi di premio). — Gvihaid (Antike Bildwerke) (7; Dalüt , obwohl schüchtern , sprach Lete- 
»rit 1827. Raoul -Rodiette (Monuments inedits) xow: Leber archäologische Kritik und llcrmrneu- 
seit 1828. Vgl. Müller liandb. der ArcbaoL 321.6. tik ( Berl. Akad. 1833). 

-j- Nächst Millingen wirkten haaptiachlich Stachel- 
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Kunstgattung möglich machten. Im Gebiete der Münz- und Gemmenkunde 
bat eia reicher und geordneter Stoff dies seit länger gestattet; doch ist 
selbst diesen Gattungen alter Kunst erst im Zusammenhang sonstiger Fort- 
schritte des Studiums die genügende Richtschnur ihres Verständnisses zu- 
gefallen. VVinckelinamis treffender Blick für die Epochen der Kuust war 
für die bildlichen Darstellungen, die er gelehrt deutete, unzureichend; das 
stylistischc Gefühl der Kunstgattungen fehlte ihm, welches Zoega und 
nach ihm Weleker (®) für das römische Relief erfolgreich bekundet haben, 
ohne für andere Gattungen alter Kunst Nachfolger zu finden. Umfang und 
Zustand des Stoffes machten eiue solche Nachfolge meist unmöglich; erst 
im überschwenglichen Vorrath der Vaseubilder ist ein gleich sicherer Weg 
der Erklärung für griechische Werke der besten Zeit uns eröffnet. Kaum 
eine der Gefäfsdarstellungen , die unser Werk als neuen Besitz der 
archäologischen Litteratur überliefert, liegt ohne Vergleichung verwandter 
Denkmäler vor uns. Die Notiz dieser letztem zweckdienlich ans Licht 
zu stellen, war ein hauptsächliches Augenmerk unsres Textes. Der geist- 
reichen Willkür sonstiger Kuusterkläruug hoffen wir solchergestalt durch 
urkundlich erwieseueu Kunstgebrauch öfters ein Ziel gesetzt, überdies aber 
ein Ergebuifs erlangt zu haben, welches der ganzen Beurtheilung griechi- 
scher Bildnerei gewifs nicht gleichgültig ist. Als solches bezeichnen wir 
die ira Verfolg unsrer Arbeit mit jedem Schritt gesteigerte Ueberzeuguug 
von der durchgängigen Bedeutsamkeit griechischer Kuustgebilde. Gleich- 
viel ob Besteller oder Verfertiger gröfseren Theil daran hatten, so viel 
ist klar, dafs die griechischen Vaseumaler einem Princip sinnvoller An- 
deutung folgten, wie es in Kunstwerken edlerer Gattung nicht durchge- 
führter sein konnte — , ein Erfabrurigssatz, welcher zur Charakteristik grie- 
chischen Volksgefühls so durchgreifend ist als willkommen, während die 
gleiche Fähigkeit kleiner wie grofser Künstler, mit unscheinbaren Mitteln 
verständlich zu werden, einer gesteigerten Kunsterklärung zum gültigsten 
Leitfaden wird. 

Somit erhält denn auch der bildliche Inhalt dieser Vaseugemälde eine 
veränderte Geltung. Während in früheren W r erkeu hauptsächlich die Bil- 
der bemerklich wurden, die auf den bekanntesten Sagenkreis sich zurück- 

(8) Zoega Bfttairilievi di Koma 1808. — Wrfcktr Zeitschrift für alte Konti. 1818. 
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führen liefsen, hat neue Begrenzung der Gegenstände und ihrer Klassen 
eine gleichmäfsige Auswahl möglich und schicklich gemacht. Der üblichen 
Sucht, in jedem Bildwerk des Allorlhums heroische Mythen vorauszusefzcu, 
hatte man bald eine lebendige Bilderschau griechischen Alltaglebens, bald 
auch die Götter selbst aufgeopfert , die iu selbständiger Würde , unbe- 
rührt von der Sterblichen Treiben, ihre Tempel geineiuschaft bezeugen soll- 
ten. Diesem wichtigsten Bilderkreis allgriechischer Darstellung ist die 
mythologische Forschung endlich reif geworden. Angeregt und gesichtet 
durch Heyne, iu ihrer Gesammtheit ergriffeu durch Grenzers sinnvolle Ar- 
beit, nach Vossens und Lübecks Säuberung neu ergriffen von Müller (*), 
ist jeue Forschung erst ganz allmählich des Stoffs sich bewufst geworden, 
den ungeahndete Quellen ihm allzulange entzogen. Etymologie, Symbolik 
und Kuusterki&ruug iu ihren Bereich zu ziehen, hatten Zoega und Wel- 
cher mit weuigem Aiiklang gelehrt, als Müller » Geschichtsforschung ( 1 *) 
der mythischen wie der historischen Vorzeit Griechenlands zum eutschei- 
deuden Führer . wurde. Einem so durchgreifenden Vorbild bat die 
neueste mythologische Forschung ( ia ), ergiebig für den heroischen Mylheu- 
kreis, mehr oder weniger sieb allgeschlossen. Wie sie jedoch durch helle- 
nische Summgeschichten vorzüglich gefördert war, wie die daraus er- 
wachsene Mythologie dem alteu Kultus nicht Rede slaud( ls ), blieb diese 
Richtung in einem fühlbaren Mi f* verbal Inifs. Die Zurückstellung griechi- 
scher Götlergeslalten gegen die Heldensage, die Mythologie ohne hinläng- 
liche Göttererkeuutiiifs, glaube ich jetzt, wie vor Jahren (* *), in solcher 
Weise bezeichnen zu dürfen. Als erster und erfolgreichster Gegenstand 


10) Heyne - Hermann 1787. 'ou Mytliol. 
Brief«* 1704. — Creuer'i Symbolik 1810 ff. 1810 
ff. 1837 ff. (Citirt nach der »weilen Ausgabe), 
Darüber Lnberk: Rrc. 1810. A^lao|it»«LinaB 1820. 
Veb : Re«. 1821. Aatisymbolik 1824 ff. — Mül- 
ler: l'ralegomena zur Mythologie 1825. 

(10) Zoegn : Baiairilievi 1808. — Welcher : 
Zeitschrift für alt« Kunst 1818. Anhang r.u 
KdiwenrW's et ja». myth. Andeutungen 1823. Di« 
Aeaehyüach* Trilogie Prometheus 1824. Europa 
and Kailnio» 1824. 

(11) Mutier: AeginHica 1817. Orrliumenoa 
1810. Die Dorier 1823. Die Ktniaker 1828. 


(12) Völekcr Mythologie den iapetiKben (>- 
arhlechts 1824. — Klausen Die Abenteuer de« 
Oily«*eua 1834. — l'aclsnld Geschichte des txoja- 
aisdiesi Kriegs. 1838. Vorhal’e zur Kriech. Gw- 
adiirlita nail Mythologie I. 1|. 1838 f. — Förch- 
hammrr HHIeniku. I. 1**37. 

(13) Müller Prolrgp. S. 236: ..weil die Ge- 
schichte des Kallus doch hlots IliilCtniseenndiafI 
(der Mythologie) Ul.*' 

(14) Prodromua inythul. Koa.lei Hüning 1828. 
8. XXXV f. llyjii-ibinriscli -romiedie Studien I. 
8. 28 ff. 
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des mythologischen Studiums geht die Erforschung der Götter und Götter- 
Systeme ihren Gang vorwärts. Häufiger als in Deutschland, wo pbilolo* 
gische Gründlichkeit die Denkmäler ausschlofs, ist jener Gegenstand jen- 
seits der Alpen ( l5 ) und jenseits des Rheins ( ,# ) bearbeitet worden; doch 
ist die glänzendste Arbeit dieser Art auf deutschem Boden entsprossen (* ’) 
und manche verwandte Forschung bietet die Gegenwart ( l *). Auf glei- 
chem Gebiet bin ich gleichfalls bemüht gewesen einer küufligeu Darstel- 
lung griechischen Götterwesens in einzelnen Abschnitten vorzuarbeiten, wie 
öfters geschehen sollte (**). Versteckte Quellen haben hierin mich ge- 
fördert—, früher die Gräberidole, jetzt Vasenbilder; in Vasen Götter be- 
bergt zu finden, ist nichts Neues (*°). 

Wenn man es im Fortschritt der Meuschengeschichte gern imie 
wird, dafs der verfeinertsteu Vielgötterei des gebildeten Altertbums eiue 
ursprüngliche Göttereinbeit oder die Sehnsucht zu Grunde lag zu solcher 
Einheit zurückzukehreu , so ist es im Fortgang des Studiums nicht min- 
der erheblich, in tausendfältiger Kuustbeschaiiuug bald jener Richtung des 
Götterweseus bald eiuer durchgängig altgriechiscbeu ja altattischeu Kunst 
sich versichern zu können. Jenem ersten Zweck zu geuOgen haben wir 
ira vorliegenden Band bezeichnende Götterbilder zusauimeugestellt , und mit 
Nacbweisung zahlreicher Inedita unsre Darstellung griechischer Götter- 
systeme daran geknüpft; dem kuustgeschichtlichen Standpunkt ward gleiche 
Sorgfalt gewidmet. Auch diesen Standpunkt näher zu bezeichueu, ist es 
nicht unsres Amts neu zu verkünden, dafs Etruriens Vasenenldeckungeu 
der archäologische Stolz des Jahrhunderts sind; ebensowenig als es zu 
rühmen uns lohnt, dafs die Kunstgattung dieser Vasen in ihrer rein grie- 


(15) Annali delT Institoto. 1820 ff. Zur Zeit 
als StnckelL-t-rg* ApoUotemjiel ( 1828 ) gedruckt 
ward, erschien meine Yenere-Praser|>lna { 1826.1, 
Panofta’s Museo Rartoldiano ( 182? ) ; neueste 
Frucht dieser RicLtun« ist Bisun's Tages. 

(16) l’anofla: Muse« Blae** 1830 ff. Cabinet 
PonrtalL's 1834. — Duc de Luynci: Ktudes no - 
mcsinatiqaes 1835. — I.enarnmit und De Witte 
aeit 1836. 

(17) Eeber lensnischen and altattiaclie* Dienst; 
in Weiher s Aetchylüchrr Trilogie 6. 155 ff. 


(18) Klaaaen Acne«* und die Penaten 1. 1839; 
Aiukroach Studien de* altrömisriicn Kultas I. 1839. 

(19) Kino Reibn Ton Arbeiten wie Mülle 
Aufsatz „Palla* Athene” (Allg. Kneyktop. III, 10) 
würde die griechlaiiie Theologie zu Stande brin- 
gen, die wir begehren; Preller ‘a Demeter (1836) 
ist rein philologisch. 

(20) Zeus- und Penatenbilder : Antidid. Athen. 
XI. 473 B« Vgl. meinen Prodromua 8- 37. 
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ethischen Zeit mul Abkunft jeder alldem Kunstgattung unsres Denkraäler- 
vorralhs überleben ist. Aurli wird es vermut blich unsrer Ausführung nicht 
bedürfen, um einztisehe« , dafs unsre Sammlung vor frühereu Werken ihre 
Vorzüge bat : dafs die Zeichnungen, mäfsig verkleinert, nur bequemer, nicht 
ungetreuer geworden sind; dafs ihre durchgängige Färbung ( 2 1 ) den Eindruck 
des Urbilds anschaulicher macht, die Geßifaforni beigefÖgt ( ,a ), Lücken 
ergänzt zu sein pflegen (* J ). Stoff und Auswahl den Ganzen aber verpflich- 
ten mich der Beförderung welche dies Werk genofo, dankbar Erwähnung 
zu thuii: derjenigen welche, hauptsächlich in Rom, neugefuudene oder ver- 
steckte Schatze zu zeichnen mir möglich machte (* *); fenier der Köuig- 
liclieu lluld und Behörde, durch welche der hier iu spärlicher Auswahl be- 
nutzte archäologische Apparat neben den Denkmälern, die er erläutert, Ge- 
meingut des forschenden Publikums ist. 

Berlin , 22 Juli 1*40. 

ED. GERHARD. 


(2h Mit AmmIihip «!«■• hir nml da t.i rnriUi- 
cl|pfi huakdrotli», welch«'* alt mindi'f pfhclilicli 
durch X»n»*-n«i<*n«-ll«- Kcltnflirnaf rrtalll IM. 

(22) Hip r» tun Rrcfiln »ree» **11 Millia|M 
ubtkti Ml. Lrb*r Namen unii Bettuninangm der 
l.etäf** Nabe ich nacli PanolVa und l.eirenne in 
Berlin'« Antiken Bildwerken I. 8. 342 11. Tal. I. 
geliaailnil 


(ZI) S riLkin« iunj: und HrKimrunR »md *n* 
F «.dir, dir ton l- Steffi*« an*c r * 

fütiil worden 

; 24 l Au »»er dem Piin/rn «an CanUft , dm 
llrncn Candelbii, Fatupanan. Feoli und den s. 
222 erwähnten kuntlhändlrrn Imbe ich dar cm 
■ictiligru Hälfe meine« Freundet Dr Braun ru 
Ku«n rckhltrlien Dank in nagen. 
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TAFEL I~IV. 


ATHENENS GEBÜRT. 


Uie Vasengemälde, deren überschwenglichen Vorrath wir in einer Aoa- 
wahl vorzüglicher Denkmäler anschaulicher zu machen gedenken, pflegen in 
ihrem sagen- und ideenreichen Bilderkreis die mannigfachsten Erscheinun- 
gen griechischen Altagslebcns mit den gefeiertsten Erinnerungen vaterlän- 
discher Ileldengröfse, und wiederum die Heldensagen Griechenlands mit 
den erhabensten Sagen und Gestalten der ihnen verwandten Götterwclt zu 
verknüpfen* Pallas Athenen als höchsten Inbegriff leiblicher and geistiger 
Kraft vor andern Göttern zu verherrlichen, lag den Bildnern jener vorzugs- 
weise zum Preis jugendlichen Wetteifers bestimmten Gcfäfsc am nächsten. 
Der Götter Kämpfe gegen die Giganten wurden, nicht minder als der Sterb- 
lichen Kriege, von der tritoniseben Göttin gelenkt und finden sich auf 
griechischeu Kunstwerken jeder Gattung dargestclltf es kounte nicht feh- 
len, dafs auch der eigenste Sagenkreis eben dieser Güttin, hauptsächlich 
ihre bedeutungsvolle Gehurt, den Bildnern des griechischen AJtcrlbums 
ein beliebter Gegenstand war. Mit billiger Auslassung des mythologischen 
Philosopbetns, welches die urauföngliche Weisheit, Metis, von Zeus dem 
Beherrscher des Weltalls verschlungen wufste ( l ), hielten jene Büdner 
sich, wie bei andern der Darstellung widerstrebenden Göttersagen, nur 
an deu Erfolg, an die wundertätige Geburt der aus dem llaupte des Zeus 
entsprungenen, mit der Herrsehcrgewalt des Vaters wie mit der Weisheit 
ihrer vernichteten Mutter begabten Göttin, der sofort hei ihrer ersten Er- 
scheinung eine jubelnd versammelte Götterschaar zum gröfsten Vortbcil des 
Bildners sich beigeselUe. 

(I) Hesiod. Theo?. WO IT. Chrvatpp. ap.Galrn. Ruhakcn. Epj«t crit p. IS* •.>. Apoflod. I, J, 6 ib. 
d« mppott- «< Pl*t dogra. UI, p. 273. ( C£ Uryne. 
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Wie nun jeno Geburt, von der Theogonien und Mythographcn in dürrer 
Einfalt berichte» , im lebensvollen Gesang eines homerischen Hymnus schon 
als Anlage figurenreicher Bilder uns vorliegt, bieten zahlreiche, theils vor* 
handene theils bezeugte, Kunstdeukmälcr noch gegenwärtig jenen Sagen und 
Gedichten manche erwünschte Bestätigung und Ergänzung dar. Die in 
Trümmern uns übrig gebliebenen Statuen, mit denen I’hidias den vorde- 
ren Giebel des Parthenons schmückte, stellten einen um die neugeborne 
Athene versammelten Götterkreis dar. Wo in der dort verloren gegange- 
nen Mittelgruppe Athenens Geburt dargesiellt war (’), ist eine gleiche Dar- 
stellung aus mehreren Werken griechischer und römischer Kunst nachzu- 
wciscu ( 1 * 3 }i vorzüglich aber sind cs dio Vascnbilder, welche in überwie- 
gender Anzahl und erheblichstem L'mfang jenen gefeierten Mythos altgri- 
chischer Religion und Kunst uns vergegenwärtigen. Während der vor 
dem letzten Jahrzehend bekannt gewordene Vorrath solcher Bildnereien 
allerdings nnr ein einziges unscheinbares und verkanntes ( *} Denkmal jenes 
Gegenstandes aufweisen konnte, haben die neuesten Ausgrabungen Etru- 
riens uns mit hinlänglichen Kunstwerken ansgestattet, um jene unsres Er- 
achtens im Gebiet alter Malerei dm Mythos der Minervengeburt gegebene 
Ausdehnung nicht nur zu bezeugen, sondern such nach ihrer wechselnden Ei- 
genthümlichkcit vor Augen zu legen. Drei aus einem gröfseren Vorrsth von 
Zeichnungen nuagewihlte Vascnbilder werden zu solchem Behuf genügen; 
wir gedenken ihrer zuvörderst im Allgemeinen, um sodann jedes derselben 
einzeln ins Auge zu fassen. 

Auffassung und Ausführung der allen Vasengemälde sind, wie die 
volcenlischcn Vasen es uns gelehrt haben (•), nicht nur durch den Styl 
ihrer Zeichnung, sondern zugleich mit diesem such durch die Wald ihrer 


(1) Pawnn. I. 2«, 5. 

(3) Sutvftiiscli iat die tim Paiuaniaa T, 24, 2 
erwähnte G rnppn auf der Airopnlii : 'Afry-m xt 
lertv urici’oa Ix vqc Wfeiq« t*D ViM Re- 

lief* i*t ein onToIktindiff erhaltene« bekannt, wel- 
che« den Moment nach der Thal vor* teilt (Zeus 
and HephiUto», wozu Athene fehlt : WLnkelm. Mim. 
D. frontitp. JHillin Galt XXXT1, 125- Welcher za 
Philoatr. p-544>; ferner eia Lajnpeahild bei Passen 
(Luc. 1,52) und ein Kuaoe, dessen Abdruck Ps- 


n»fka besitzt. Vgl. Ta«aie No. 1706, 1707. Von 
graphisehenWorke« »st die ein*e*T*bene Zeichnung 
der Paten Coeplana (Millin Galt XXX VD, 120) 
hierher _ jrehiiri*; Gemälde werden von Atheniu» 
(VIII, P ’ 346: Klean (bei; vgl Strah. VIII, p.343) 
and Philoetntu (11,27: Vfffq»nc yo»oi) erwilint. 

(4) Laburde Vase* da Comte de Latsberp 
pL LX XXIII. ( VpL unten Anm. 11) 

(6) Annaii delT Institute IO, p. 222 u. Monom. 
I, 26. 27. 
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Form bedingt. In den drei von ans nusgewählten Mincrvcngeburten liegen 
daher zugleich mit verschiedenster Gefäfsform und Zeichnung auch die 
drei wesentlichsten Unterschiede vor, welche aus jenen Besonderheiten lur 
Kunstwerth und Barstellungsweise sich ergehen. Die alterthümlicb rohe 
Zeichnung einer tyrrhenischen, die altertbümlich zierliche einer bacchi- 
sclteo und die freiere einer nolanischen Amphora sind es, welche wir dem- 
nächst zu betrachten haben. 

Taf. I. TranHENiscHS Amphoba wir schwarzen Figuren. Unter den 
häufigen Amphoren oder zweihenkligen Gefäfsen pflegen wir diejenige, 
hauptsächlich aus Etruriens Boden bekannt gewordene, Form als tyrrhe- 
nische zu bezeichnen, welche in Henkeln und Bilderschmuck durch alter- 
tbüinlichc Schwerfälligkeit ihrer Verhältnisse sich auszeichnet (•). Die 
auf dieser Art von Gefäfsen befindlichen Figuren sind stets von schwar- 
zer Färbung und zeigen nicht nur «inen altcrtkümlichen, sondern aneh einen 
geflissentlich rohen Styl. Die Darstellung von Atheners Geburt findet sich 
besonders auf Gefäfsen dieser Form wiederholt) so das aus der Sammlung 
des Prinzen von Canino entlehnte unserer Tafel, welches den gebären- 
den Zeus umgeben von Hermes, Apoll, üithyia und Ares darstellt Andere 
Darstellungen derselben Form und künstlerischen Beschaffenheit, wie wir 
sie zu leichterer Verständigung durch Buchstaben unterschieden in den 
Anmerkungen verzeichnen, sind uns, sieben an der Zahl, eine aus Clusium, 
die übrigen aus volceuliscben Gräbern ( 6 7 ) bekannt; ein achtes ähnliches 
Werk, welches die versammelte Götterschaar vor Hepliästos Ankunft in 
banger Erwartung zeigt, liegt als Kehrseite eines Gigantenkampfes auf 
Tafel V. dieses Werkes vor. 

(6) Mobhbu d. tat I, 20, 1—3. Annaii III, 
p. 2M ff. 

(7) Nicliht nnarem Gefüiä(a) eine* der 8anun- 
Itmg Candelori (6) (Bull. d. lut. 1829. p. 83 t, 

Rapport» Votc. not. 242«, Bflcalt tav. LXXX, 2). 

Den (ehSrendcn Zen* amgobe* Hermes, Apoll, Ili- 
thjia, Are». — Ferner (e) draa dorSoinmlnagFeoQ 
(Rapporte Vole. not. 242 &. Micali tav. LXXX, 1» 

Cunpaaari Vaai t’eoü No. 04. p. 125»*.): Hem?* 

Apoll, Tlithyia and Poaddon oder „ Htplüstw." — 

(<T) In der Sammlung Cuuccioi za CLinai (Dorow 


Voyog« ea Ftrnrie. Rapp. Volc. not 242 r. MicaU 
tav. LXXIX. Aach im Mmeo Clitoaino.) : Henne«, 
Artemio, zwei Ilitliykm, Am. — (t) Yokealischee 
de* Hm. Camponari: Dionyios, Apoll, zwei IU- 
thyien, Am. — (f) De Witte Cab in et «Itrciqse 
No. 0: (Herme*?), zwei Ilithyien, Hephittcu. — 
($) Volcentiicbca de* Hm. Fo**ati, reich reTzicrt: 
Poaddon, Apoll, üithyia, Are*. — Hiezu kom- 
nvm %li achte* arcbaücbe* Gefäf* (k) du anierer 
Tafel Y. nnd all neuntel (() du oneerer Tafel D. 
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Taf. II. Bacchiscitc Amphora mit schwarzhn Figcrbn, ans den vol- 
centischen Ausgrabungen des Herrn Campanari in die Dnrandsche Samm- 
lung (*), aus dieser in das brittisebe Museum Obergegangen; einerseits 
vorstehend den gebärenden Zeus, von zwei Bithyien, Hermes und dem 
sieb entfernenden Ilcpbästos umgeben, andrerseits die Rückführung der 
Rriscis zu Achill. Unter den uns bis jetzt bekannten archaischen Vasenbil- 
dem, welche die Geburt der Athene vorstellen, ist dieses Werk fast das 
einzige, welches eine zierlichere Amphorenform und den mit derselben 
durchgängig verbundenen Fortschritt des archaischen Styls bemerken läfst; 
zwei andere, bei beschränkterem Umfang von jenem archaischen Styl we- 
sentlich abweichende, Werke sind ausnahmsweise hiernächst zu erwähnen: 
wir meinen die zierliche Schale des Phrynos ( 9 ) und ein äufserst rohes, 
wegen des dargestellten spätem Moments aber sehr erhebliches, Gefüfs im 
Königlichen Museum zu Berlin ( 10 ). 

Taf. III. IV. ZwEJHRKKMCES GhfÄsS MIT ROTBUCHEN Figuren im Be- 
sitz des Vicomte von Beugnot zu Paris; ein ebenfalls aus den Ausgra- 
bungen von Volci herrührendes Werk des vollendeten Styls. Die Form 
jenes Geflifses ist die nach oben vcrjüugte Amphorenform, welche wir mit 
dem Namen Pelike bezeichnen (‘ *) ; dargestellt sind in einer rings um das 
Gefäfs laufenden Figurenreihe mitten Zeus und als Frucht seines Hauptes 
Athene, links Ilcpbästos, Poseidon, Nike, Apoll, Dionysos, rechts Bithyia 
und Artemis, aufserdein jederseits noch cino Nebenfigur. Dieses grofsarlig 
gedachte Kunstwerk steht bis jetzt als Darstellung der Miuervengcburt mit 
rölhlichen Figuren ziemlich vereinzelt da; nur eine sehr vorzügliche vol- 
centischc Schale des Herzogs von Blacas in strengerem (* J ) und ein klei- 
nes Lambergiscbes Vasenbild in freierem Styl ( 1 3 ) kann ihm zur Seite ge- 
setzt werden. 


(8) De Witte Cabinct Dorant No. 20(0« 

(9) Do Witt* CaLinrt Darand No. 21 (fc). 

(10) IterlinsantikcBiUwcrkc.Va*cn.No.586(0« 

( 11 ) Monum. d. Inst. I, 26, 14. Ann. d. Inst. DI, 
p. 238*. 

(12) Panoflta Recherche* p. 40, not 2. Rap- 
porto rolcente not 242 d. Leider noch immer oo- 
edirt (m). Ab Nebealignren der Oeburücene wer- 


den erwähnt: zwei Ritliyien and Hephasto*, Are* 
und Aphrodite, Hera eiuend, daneben stehend etwa 
eine More. 

(13) Nfllanuche Kalpis; bei Labordel, 83 ab 
Kassandra vor Priamo*, der da* Palladium halte. 
Nächst dem Bcognoücben Gcfaf* (») in onserer 
Reibo von Minerrengcbnrtcn mit (o) bezeichnet. 
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Nach dieser allgemeinen Betrachtung der drei vorliegenden Gefafse 
von gleicher Darstellung haben wir nun diese Denkmäler mit steter Be- 
achtung der ihuen verwandten Bildnereien näher ins Auge zu fassen, 
wobei denn die archaischen Amphoren und diejenigen Bilder, dereu vor- 
gerückter Styl sich dem ersten Blicke durch röthliche Färbung ihrer Figu- 
ren bekundet, einer fast durchgängig verschiedener Beurthcilung unterlie- 
gen. Beiden gemeiu ist in Mitten des Bildes der sitzende Zeus, ferner die 
aus seinem Haupt in voller Rüstung emporspringende oder bereits auf sei- 
nem Schofs stehende Athene, endlich eine mannigfach wechselnde Götter- 
umgebung. Im Bedrängnifs der Wehen, welche der Göttervater erleidet, 
pflegt die Geburtsgöttin llilhyia, in einfacher oder zweifacher (> 4 ) Zahl, 
auch wol von der Lichtbringerin Artemis begleitet (» 5 ), mit hülfreich aus- 
gestreckten Armen, die nächste uud natürlichste Umgebung des Zeus zu 
bilden. Der Uithyia unsres auf Taf. L vorliegenden alterthümlichsten Va- 
seubildes sind überdies die der neugebornen Göttin verwandtesten Gott- 
heiten beigesellf. "Wir finden Ares den Kriegsgott, Hermes den Götter- 
boten und mystischen Nachbar der Göttin Athens C*®), endlich den Mu- 
sengott Apollo gegenwärtig, letzteren theils wegen gleicher Gemeinschaft 
altattiscLen Dienstes ( 1T ), theils etwa auch darum, weil seine nie unter- 
gegangene Naturbedeutung das bei Athenens Geburt sehr natürliche Staunen 
des Sonnengottes anzudeuten vermag, wie solches weder im homerischen 
Hymnus ( ,8 ) noch in den Giebclbildern des Phidias unbemerkt blieb. 

Auch Poseidon, der Mitbeherrscher Athens, und Dionysos, an dessen 
Mysterien Athene Tbeil nahm, finden, obwohl seltner, in solcher Umgebung 
der alterthümlichsten Vasenbilder sich vor ( l# ). Befremden darf es dage- 
gen, dafs Ucphästos, dessen mächtiger Schlag förderlicher als alle Geburts- 
hülfe dio Schmerzen des Zeus erleichtert hatte, sowohl auf unsrem Gefäfs 
als auf den meisten ähnlichen Darstellungen gleich altertümlicher Gefäfs- 


(14) Auf den »o eben mU d, t, f, h, i, t, w 
bereidmeten Vaien. Alben« »lebend not 4, o. 

(15) Zwei nitbyien mit Artemis not dem da* 
»iniichen GeiHüi (J). 

(16) Pauion. I, 27,1. Welcier Aetchjrb Tri* 

»«sie S. 2SS. 265. 


(17) Al» sarevec and afjrwriw (Prodroma» 
mytbol. KtnutoriU&nuig S. 132). 

(18) llomer. Hymn. XXVUI, 13: d‘ 

'TxtQiorot ä/laoi vle( frnoec «»ünodae <3^c, 
Xfiror. 

(19) Poseidon (p), problemnüeh uif (e); Dio- 
nyioj (e). 
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form und Zeichnung fehlt ( 10 ), während das Vasenbild unserer Tafel IL 
ihn nebst Hermes und Ilitliyia zeigt und die sonstigen Zeichnungen freie- 
ren Styles ihn nicht vermissen lassen ( 2I ). Vielleicht dafs die Weglassung 
einer in den Mythos so wesentlich eingreifenden Figur jenen altertümlich- 
sten Vasenbildern nur als unbeholfener Ausdruck der vorsichtigen Be- 
sorgnifs zugcrcchncl werden kann, mit welcher der kühne Schmiedegott, 
da wo er erscheint, den Erfolg seines Wagstücks in angemessener Ent- 
fernung vom gequälten Olymposbeherrscher abzuwarlen pflegt; vielleicht 
auch dafs die älteren Kunstdarstelluugen jenen launigen Zug des Mythos 
darum ausschlossen, weil er der ältesten Gestalt desselben noch nicht an- 
gehörtc. Allerdings ist der Schlag des Hephästos auf Jovis Haupt schon 
durch Pindar bezeugt (**}, und als gleich gewaltsame Geburtshelfer werden 
Hermes C 13 ), Prometheus ( J '), Palamaonf 15 ) genannt; bei Homer und 
Ilesiodus aber scheint eine solche Hülfe noch nicht vorausgesetzt, sondern 
Zeus selbstkräftiger angenommen zu sein( 3 *J. 

In Nebcnumständen der Darstellung bieten sowohl die vorliegenden als 
die ihnen verwandten archaischen Vasenbilder manche merkwürdige Beson- 
derheit dar. Zwar pflegt die Darstellung der Gottheiten auf allen Werken 
des archaischen Styls eher dürftig als mit überflüssigen Attributen ver- 
sehen zu sein. So sind auf den vorliegenden Darstellungen Zeus, Apollo 
und Ares durch ihre gewöhnlichen Abzeichen, Donnerkeil, Leier, Schild 
und Speer, Hephästos desgleichen durch den Hammer gerade nur kenntlich 
gemacht; ganz ausnahmsweise hält auf einem jener Gefafse ( 2 7 ) Zeus die 
Eule auf seinem linken Arm als künftiges Zubehör seines Kindes. In den 
Zeichnungen einer so unreifen Kunst vermag kein durchgebildeter Aus- 


(20) Auf den Gefaben l , c, «?, ff, Ä. 

(21) Auf »len Gefaben i, l und m, n. 

(22) Pind. 01.VH,35 (05): rZ/rattfir. 

(23) ftebnl. Piml. L e. Yermuthlicb aus glei- 
cher Quelle Hof« die von Avellmo (Descmlone di 
una ea*» pompeiana p. 58) aus herkulaniichcm Pa- 
pyrus gegeben« Notii de« Philodemus, nach wel- 
cher jene Geburtshilfe de« Henne« schon in den 
spartanischen Dildnereicn im Tempel der Athene 
Cltalkiüko* (G itiada.tr Paus. lll f 17, 3) sich vorfand. 
Hicnach ist auch auf dem Cefa fr der Berliner Samm- 


lung Ko. 586. Ilermw mit dem CtdactQS (niclit Ile- 
pltästos mit der Zange) ab Gcburtalielfor ru er- 
kennen. 

(24) Horip. Ion. 458. ApoUod. I, 4, 6. SchoL 
Pind. 1. c- Philodem. L c. VfL Biundsttd Voya- 
ges II, p. XI, not 7. 

(25) SchoL Piml. and Philodein. 11. cc. 

(28) Hom. II. V, 880: a&iö« iytfrtio italf «t* 

^)»r. Ilyrnn. XXVIII. 4: t r,r ariö; iyit»axo w 
TfriaZiev VgL Hesiod. I. c. Chryupp. L c. (Anm.1.) 
(27) Oben Anm. ß. h. Micali LXXX, 2. 
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druck die Bedeutung der einzelnen GöUer festzustellen. Etwa Kopfbe- 
deckung und kurzes Gewand reiben jenen nothdürftigen Attributen sieb an, 
um Hermes und den Ilephästos von andern Göttern zu unterscheiden ; eine 
andre bärtige Gestalt ist in einem der bieher gehörigen Gefitfse (e) nur 
durch Efeubekränzung als Dionysos bezeichnet, und auf einem andern 
Vasenbild (c) lÄfst Poseidon sieb mehr errathen als zusichern. Dieser 
noch unaufgelösteu Vermischung des Götterausdrucks gesellt überdies als 
neuer und sehr eigentümlicher Beleg auf dem ersten unserer Vasen- 
bilder die bärtige Bildung des Apollo sich bei. Während alle männliche 
Figuren jenes ältesten Styls bärtig erscheinen, hat die altertümlichste 
Vasenbildncrei uns kaum eines und das andere Beispiel bärtiger Apollo- 
bildung zurückgelassen (**); allerdings auch diese mit einiger Audeutung 
des jugendlichen Gottes durch verludtnifsmafsig schwächeres Barthaar. Ent- 
schiedener sind die Anfänge einer symbolischen Kunstsprache in der Bc- 
wegnng der Lüthyia durcligefiibrt, welche in Ermangelung jeden Attributs 
fast ohne Ausnahme durch ihre ausgestreekte Haud sich zu erkennen giebt; 
dieses nur mit dem Unterschied, dafs eine lebendigere Auffassung des dar- 
gestellten Moments jene behülfliche Geberde dann und wann, wie auf nnsrer 
Tafel II, durch höhere Erbebuug zur jauchzenden Tbeilnaliiue am Licht- 
blick der neuen Geburt, zum festlichen Ololygraos (*•), steigerte. 

Von Nebenwerken der Darstellung erregt auf diesen archaischen Va- 
senbildern hauptsächlich der Sitz des Zeus alle Aufmerksamkeit. Auf 
dem zweiten durch sorgfältigere Zeichnung empfohlenen unserer Vascnbil- 
der (Taf. II), erscheint jener Sitz als ein einfacher Klappstubl, wie er zq 
alltäglichem Gebrauch, allerdings auch zum Sitz der Archonten diente ( 30 ), 
dagegen die zahlreichen archaischen Vascnhilder roherer Zeichnung in Bil- 
dung ond Schmuck jenes Sitzes wetteifern. So zeigt das Bild unserer 
Tafel I ihn als stattlichen Thron, welcher jedoch hier, wie in ähnlichen 
Zeichnungen, einer Lehne ermangelt und statt derselben mit einem f^öwen- 
kopf, etwa zur Audeutung der Herrschcrgewalt ( J, )> verziert ist Statt 


(28) Berlins oatikc Bildwerke. Vasen. No. 
1031. 

(») florncr H. ApolL 119: l* *' t9ap »pA 
3’ ilHeiu» ui»ocu. Vgl. Thcocr. 


XVn, M. -Spnnhein. xb Callicn. Def. 262. West«! 
ga I>io3, tf. p.90. 

(30) 

(31) Vgl. I)e Witte t’ab bet cfrusquir No. 138. 

2 
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dieses Thrones ist auf nicht wenigen ähnlichen Darstellungen ein schlich- 
ter Stuhl angegeben, dessen Lehne in einen übergebogenen Schwanenhals, 
etwa auf die Erscheinung der von Apoll begrüfsten Lichtgöttin bezüglich, 
endet; ganz ausnahmsweise (^) erscheint auf derselben Stelle auch ein 
Pferdekopf, vermuthlich tim auf Wettkämpfe hinzudeuten, wie die zu Mi- 
nervens Ehre gefeierten Pauathenäen, deren Preis in ähnlichen Gefafscn 
bestand. Hinweisungen solchen athletischen Bezuges vermifst man auch 
sonst nicht in diesen Darstellungen der neugeborenen Pallas; sie finden sich 
hauptsächlich in denjenigen Figuren, welche, zwischen den Stuhlfüfsen 
angebracht, in allen jenen rohesten Darstellungen der Minervcngeburt eine 
bedeutsame Verzierung jener mannigfach geschmückten Zeusthrone bilden. 
Zwar die tyrrhenische Amphora unsrer Tafel I begnügt sich au jener Stelle 
mit dem Bild einer Sphinx, des königlichen Thieres, dem_ vorerwähnten 
Löwcukopf au der Lehne entsprechend; in ganz ähnlichen Darstellungen 
jedoch wechselt eine geflügelte Streit- oder Siegesgöttin (f,g) mit einer 
eingehülllen Figur, welche als Frau füglich ebenfalls für Eris oder Nemesis 
gelten konnte ( 31 ), bei entschiedener Männlichkeit aber ( J 5 ) am fügüch- 
steu für eine Andeutung der Palästra erachtet wird, deren vielbekannten 
Mantelfiguren jene verhüllten Figürchen am meisten gleichen ( J4 ). Nicht 
minder ist die athletische Bestimmung dieser Gefafse theils in den Gegen- 
ständen ihrer Kehrseiten, theils auch in andern Nebenwerken des Haupt- 
bilde» , namentlich in den Scbildzeichen , vor Augen gelegt, wie denn in 
einem dem unsrigen ganz verwandten Bilde (6) eine ähnliche Amphora das 
Schild des Kriegsgottes schmückt Dafs nämlich solche Schildzeichen häufig 
den unmittelbaren Zweck und Anlafs «Jcs Gefafses angeben, auf dem sie 
erscheinen, ist aus den Miuervensymbolen panathenäischcr Vasen hinläng- 
lich bekannt ( Js ); während das Gorgonium auf dem Schild unseres Ares 
(Taf. I), Schlange und Stern auf dem Schild ähnlicher Figuren (e, f ) 
der Bedeutung Minervens oder des Gottes selbst sich anschlietsen, wurde 
der leere Baum dargestellter Gcräthe dann und wann auch dazu verwandt, 

(32) Rapporte Volc. not 318. Do Witte Ca« (34) Campinari L c. Rapporte Volc. p, 52. 

binct ötrtuqao No. 6. (36) Annali dclT Inat U, p. 2X6 tu 

(33) Oben Antn. T (6). Campanari Vaai Fcoli , 

p. 127 : „Homo clamidato, or eolLa barba ora *en za.** 
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in Mitten der mythischen Darstellung auf den besonderen Zweck des da- 
durch geschmückten Gefäfses hinzuweisen. 

Auf der Kehrseite stellt das erste unsrer Gefafse einen siegreichen 
Wagenlenker, das andere ein homerisches Bild, die Rückführung der Briseis 
zum Achilles dar. In ähnlichen Sceuen sind auch die übrigen archaischen 
Gefafse desselben Gegenstandes mit Vorstellungen geschmückt, welche die 
Bestimmung ähnlicher Geräthe zu Siegespreisen theils , wie jene Quadrigen, 
unmittelbar ausdrücken (e), theils andeutungsweise durch Festgebräuche — 
baccbische mit Beziehung auf bacchische Festspiele (c) — oder durch 
Hinweisung auf vorbildliche Heldensage bezeichnen. Diese letztere Be- 
ziehung ist in deu vorgedachten auf Achill bezüglichen Bildern auzucr- 
kennen; noch unzweifelhafter liegt sie den Heraklesthaten zum Grunde, die 
wir an gleicher Stelle finden ( b , f), und dem Gigauteukampf, den ein 
anderes unsrer Vasenbilder (Taf. V) gleichfalls mit einer auf Atheneus 
Geburt bezüglichen Darstellung begleitet. Bei Vergleichung der auf ähn- 
lichen Gefdfseu gleichen Gegenstandes in Götterumgebung dargestellten Mit- 
telgruppe kann es kaum zweifelhaft sein, dafs auch der dort versammelte 
Götterverein, obwold aufser den Uilbyieu, Apoll, Hermes und Ares der 
alltäglichsten Mythologie zum Trotz noch durch Herakles vermehrt, dem 
von uns besprochenen Bilderkreis der Minervcngeburt ebenfalls augeköre; 
nur dafs der gewählte Moment, früher als der in der Mehrzahl der Denk- 
mäler befolgte, deu von Wehen gequälten Zeus darstellt, dem vor des 
Uephästos Erscheinung die Geburtsgöttinnen vergebens zur Seite steheu. 
Die schöne Schale des Phrynos (Ä) zeigt den Gott iu einem weit späteren 
Moment, Hepbästos steht vor ihm; und durch das rohe, aber sehr merk- 
würdige Gefäfs des Berliner Museums (/), wo das neugeborne Kind als 
trotzige Streiterin dem Vater gegenüber erscheint, wird die Reihe archaischer 
Vorstellungen jenes Mythos zu erwünschter Vollständigkeit abgeschlossen. 

Abgesondert von jenen archaischen Vasenbildern haben wir hienächst 
diejenigen Kunstwerke gleicher Gattung zu betrachten, in denen derselbe 
Gegenstand mit röthlicher Färbung der Figurcu und mit der dieser Fär- 
bung durchgängig entsprechenden Eigenthümlichkcit eines freieren Styles er- 
scheint. Wenn unter den uns verbliebenen Ueberresten alter Kunst irgend- 
wo Abbilder berühmter Originaldarstellungcn zu verholTen sind, wie sic im 

2 « 


12 


TAFEL I — IV. 


griechischen Altertiium bald launig, wie im Gemälde des Kleanlhes ( J 6 ), 
bald feierlich, wie in der prachtvollen von Philostratus ( 3 7 ) beschriebenen 
Malerei, den Mythos der Minerveugeburt künstlerisch fortzubildcn beflissen 
waren, so sind solche Nachbildungen hauptsächlich unter den Vasengemäl- 
den jenes freieren Styls zu sucheu. Ein vorzügliches Werk dieser Art 
und zugleich eines der schünstcn Denkmäler alter Gefäfsmalerei ist das 
vorerwähnte Gcfnfs des Vicomte Beugnot zu Paris, dessen ringsumlaofende 
Bildnerci wir in der halben Gröfse des Originals, zugleich mit unverkleiuer- 
tcr Nachbildung der Köpfe, auf unserer Tafel III. IV geben. Nicht ganz so 
vollständig wie io jenem fast die Grenzen möglicher Darstellung überschrei- 
tenden Gemälde das Philostratus beschreibt — , iu jenem lebensvollen Bilde, 
wo neben dem durch liephästos gebärenden Zeus die versammelte Götterschaar 
selbst Here’s Eifersucht in Freude verwandelt sieht, aufserdem aber Nymphen 
und Flüsse, ja selbst die Lieblingstädte der neuen Göttin zugegen sind — , 
wohl aber iu einer verwandten und in der Tkat ebenfalls alle Götterbcrr- 
schiift umfassenden Ausdehnung wiederholt unser Bild mit reicher eigen- 
tümlicher Ausladung das aus archaischen Werken vorher beschriebene 
Göttcrscbauspiel. Die Entbindung des Zeus, die wir auf jenen Werken 
im Beisein von liephästos und den Geburlsgöttinuen, von Hermes, Apoll 
und wenig andern Göttern erfolgt sehen, erscheint hier mit dem Zusatz 
auderer auserlesener Gottheiten, deren mäfsige Anzahl genügte, um das 
ganze Reich der herrschenden Olympier sammt allen in Einvcrständmfs mit 
ihnen gebietenden Götterwesen dem Beschauer ins Gedächtuifs zu rufen. 
Nicht genug, dafs der vorantretenden und durch Inschrift so bczeichncten 
Ilithyia (HIAEI0YA) Artemis (APTEMIE) beigegeben ist, die zum ersten 
Lichtblick der jungen Geburt mitwirkende Licbtgöttin, nicht genug dafc 
andrerseits neben Hcphästos Poseidon erscheint (E0AIETOE, flOEEIAflNj, 
dessen nahes Verhältnifs zu Zeus und Athene auch im engeren Kreis 
archaischer Darstellung bei Minervens Geburt ihn auftreten läfst, nicht 
genug dafs eine geflügelte Frau Ton bescheidener Gröfse hinter Poseidon 
herannaht, welche wir in so auserwähllem Verein eher für die zu Athenen* 

(36) Strati. Vni, 3. p. 47J C: iMtnt (37) Phüwtr. II, 27: WOt.roc 

Athen, VIII, |>. 3466’; Jfosu Jur Ovttor npo?- 

V't'toi- •IJ/roKT#. 
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Dienst sofort sieb darbietendc Siegesgöttin als für Iris halten möchten, und 
dafa endlich Apollo die neugeborene Göttin begrüfst — ist der übrige 
Raum des Gemäldes angewandt worden, um aus den Tiefen der Erde 
und der Gewässer gewichtige Zeugen für die aus dem Haupte des Zeus 
neugeborene Götterkraft aufzurufen. Unverkennbar wenigstens, durch Ge- 
wandung, Weinlaub und Tbyrsus, überdies durch Namensinscbrift (AIO- 
NYEOZ) bezeugt, ist Dionysos; umgewandt gegen einen ruhig auf seinen 
Stab gestützten Mann, der vielleicht einen Demos theilnehmender Sterblicher 
anzndeuteu bestimmt ist, schwebt der Gott irdischen und unterirdischen Segens 
dein neu verherrlichten Uimmelshaus der Olympier zu. Andrerseits endlich, 
am äufsersten Ende des Bildes, erinnert ein weifshaarlger Alter an den 
greisen Nereus, und widmet in dessen Person der ueugeborcuen Göttin alle 
Huldigung der goüerfüllten Gewässer. 

Geübte Vasen beschmier werden bei dieser Erörterung, wie bei der 
zum Grande liegenden Abbildung, den Umstand nicht übersehen, dafa die 
für beide Zwecke von uns zusammcogereihten und durch gemeinsame Be- 
deutung verknüpften Götterfiguren im Original auf den durch Ueokel unter- 
brochenen zwei Seiten eines und desselben Gefafses vertheilt sind. Apoll 
und Dionysos samrnt Nike und den beiden äufsersten Figuren unsrer Ab- 
bildung werden hiedurch, nicht ohne Einflufs auf die Bedeutung der dar- 
gestellten Göttin, der Nebenseite des GefiUscs zugesprochen, dagegen als 
Hauptbild desselben nur Zeus mit den vier ihn zunächst umgebenden Figu- 
ren erscheint, welche aber deshalb auch mit gröfserer Sorgfalt gezeichnet 
sind; ein merkwürdiger Umstand, der dieser Sorgfalt augehört, ist die An- 
deutung der Augeubrauuen bei den männlichen Figuren der Hauptseite und 
deren Weglassung an den Figuren des Gegenbildes. 

Wenden wir uns nun zu Einzelheiten dieser grofsartigen Götter- 
vcrsammlung, so verweilt unser Blick billigerweise zuerst bei der kleinen 
Gölterflgur, welche zugleich der Gegenstand des Gemäldes und dessen 
Mittelpunkt bildet, ln voller Rüstung den Speer schwingend, wie ein 
Homeride schon vor Stesichorus sang ( 38 ), entspringt die tritonische Göttin 

(38) Final. ITjnrn. XXVIII, 9: ettaaa el'ui owkiijJ^b. nj* ‘At>r,*5*. VfL Ilfmsterli. IB 

äur». Sdiol. Apoll. Rbod. IV, 1310: apiSvoc l.acUut Deor. Di*L VIII, p. 28. 

Skijtif opo« 7jr, önlotf f* tij< *ot- Jtä% tifa- 
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dem Haupte des Zeus; dieses auf allen Ähnlichen Darstellungen, nur dafs 
die Abstufungen des Styls, hie und da auch Nachlässigkeiten des Künst- 
lers, manche Verschiedenheit im Einzelnen bedingten. Dem letztgedachten 
Grund kann es beigemessen werden, wenn das in der Randverzieroug des 
Gefafses verschwindende Gütterhanpt unserer Tafel 1 fast ohne Deckung, 
der zum Lanzenwurf erhobene Arm auf Taf. D ohne Speer erscheint. Er- 
heblicher ist es, die Tracht der Güttin im Eiuklang mit dem früheren oder 
späteren Typus der Zeichnung erst einfach bekleidet und beschildet (Taf. 1), 
dann bei gleich einfacher Dekleidung mit der Aegis an Schildes Statt 
(Taf. III. IV), endlich mit der Aegis bekleidet und mit dem Schilde be- 
waffnet zu Süden (Tat II), welche letztere dem spätesten Gebrauch ent- 
sprechende Weise sich auf demjenigen nuserer Gelafse vorfindet, das wir 
als Beispiel des verfeinerten Archaismus geben. Anfserdera ist es nicht 
gleichgültig die Uühe zu beachten, za welcher sich jene MinervenfigOrchen 
oft über die eigenste Grenze des Bildes hinaus erbeben. Wenn l’hilostra- 
tus dem von ihm beschriebenen Gemälde gleichen Gegenstandes nachrühmt, 
dafs der Waffenglanz der gerüsteten Jungfrau einen hellen Schein über 
das ganze Bild verbreitete, so wird man für das Beugnotsche Vasenbild, 
dem bei einfacher Färbung eine gleiche Wirkung des Lüchtes nicht zu 
Statt«) kam, vielleicht eine ähnliche Absicht des Künstlers in seinem Ver- 
fahren erkennen, die Güttin alle übrigen Figuren weit überragen za lass«), 
dergestalt dafs sie in einem so edel ungeordneten Kunstwerk über die 
Grenzen des Bildes hinaus in die oben durch Palmetlen gebildete Einfassung 
desselben reichen durfte. Der Wunsch den sifzendeu Zeus nicht niedri- 
ger erscheinen zu lassen als die nm ihn stehenden Götter, und die zu sol- 
chem Behuf inehr als gewöhnlich erhöhte Bildung des Throns, dessen 
Querstange dem Vater der Götter die sonst übliche Fofshank ersetzt, ga- 
ben ohne Zweifel den nächsten Aulafs zu jeuer unverbältuifsinäfsigen Höhe 
der kleinen Figur. 

Der Blick des Güttervalers ist gegen Iliüiyia gewandt. Während 
seine Linke ein Scepter, das Zeichen gebietender Herrsehergewalt, auf- 
stützt, scheint die ausgestreckte Bewegung seiner Rechten ein grobes 
Gütterwort zu bekräftigen, welches die neugeborene Göttin den Himmlischen 
verfuhrt; dafs jene Bewegung nur begleitend und nicht selbständiger zu 
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nehmen sei, geht auch daraus hervor, dafs der Zeus unsres ersten archai- 
schen Vasenbildes (Taf. I) statt der Rechten die Linke ausstreckt. Uebri- 
gens ist der kindisch naive Ausdruck von Betäubung und Schrecken, den 
einzelne archaische Darstellungen weder dem Ilephästos noch selbst dem 
Zeus ersparen (*•), schon in der Reihe der altertümlichsten Vasenbilder 
und um so mehr in denen des vollendeten Styls der Würde des Gegen- 
stands untergeordnet. Ilephästos und Bithyia drücken mehr durch ihre 
Nähe als durch Geberden und Abzeichen den wichtigen Dienst aus, den 
sie ebeu dem Zeus geleistet haben, wie denn selbst ihre zurückbebende 
Bewegung, ohne sichtliche Beziehung auf das Geburtsgeschäft, nur als ehr- 
furchtvolles Staunen vor Zeus’ und Athenens Anblick sich deuten läfst. 
Diese sicheren Gehülfen alltäglicher physischer Kraft und Geburt sind bei 
einem auf so unerhörtem Wege gelungenen Ereignifs mehr als andre der 
Himmlischen schwächlicher Regung ausgesetzt ; freudig zugleich und fest 
schreitet dagegen gleich hinter Ilithyia Artemis einher, der bei reicherem 
Stirn- und Armschmuck ein Bogen zum Abzeichen dient. Symmetrisch 
und in gleich sicherer Bewegung treten andrerseits hinter Ilephästos Posei- 
don, Nike, Apoll und Dionysos hervor. Poseidons Dreizack bietet so 
wenig Besonderes dar als der Dauituer des Hephästos oder der Thyrsus 
in Dionysos’ Hand; doch sind neben Poseidons und Dionysos’ ehrwürdigen 
Figuren die schone Gestalt und die Bewegung des als Schmiedegott nur 
durch kurze Kleidung bezeichneten Hephästos, im Ausdruck des bedächtig 
wirkeiiden Künstlergottes dessen ehrerbietige Scheu aller Beachtung wür- 
dig. Nike streckt ihre Hand, vielleicht schon im Vorgefühl der Sieges- 
kränze aus, die sie von Athenens Hand empfangen zu vertbeilen haben 
wird. Der Jüngling, welcher ihr nachfolgt, giebt in Ermangelung scharf 
ausgeprägter Götterformen dem Gedanken an einen von ihr begünstigten 
Sterblichen Raum ( 40 ). Eine solche, durch manche paläst rische Neben- 
bfczeichnung mythischer Vascnbilder immerhin zu stützende, Deutung dar t 
dem auserlesenen Kreis unsere Göttervereins jedoch keinen Abbruch tbun ; 


(39) Rin« launige Auffassung dfcser Art, wie 
de nach Abjiu 26 vielleicht der ganzen Mitwir- 
kung des Hcjit-Ürtcu in dieses Mythos ztun Grande 
liegt tun! in iImmd Erscheinung auf untrer Ta- 
fel II za cikennen ist, (riU besonders in doa Klei- 


nen zierlichen Bildern' «1er Schale des Phrynos (oben 
Aura. OK) hervor , in deren Bekanntmachung wir 
Ilrs. De Witte nicht vergreife« wollen. 

(40) Braun Ball. d. Institute 1839. p. 64. 
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die symmetrische Stellung zur Artemis giebt einen Apollo zu erkennen 
uud die Formen der Darstellung Bind nicht widersprechend. Lorher um- 
kräuzt sein Haupt, der Gewaudwurf der Um umhüllt ist Vasen dieses Styls 
nicht ganz fremd, und für die befremdliche Verschlingung seiner vorge- 
streckten Hände mufs der Zusammenhang des Bildes die Erklärung bieten; 
irren wir nicht, so ist in jener hie und da gegen Verzauberung ange- 
wandten Geberde ein geliudes Mifstrauen Apolls gegen das eben begegnete 
Wunder angedeutet, etwa der Bewegung des Helios entsprechend, der über 
dasselbe Wunder stutzig den Lauf seiner Rosse anhielt Sehr angemessen 
folgt nächst Apollo der ihm häufig verbrüderte Dionysos. Diesen Gott in 
langem fliefseuden Gewand und bärtig zu zeigen, entspricht dem herrschen- 
den Gebrauch der Vasenbilder bester Zeit dergestalt, dafs nur Abweichun- 
gen von jener Sitte eine Bemerkung verdienen würden ( 4I ), dagegen der 
umgewandte Blick des Gottes, etwa als Rückblick nach dem Lichte dem 
Unterweltsgott angemessen, hier und anderwärts als seltnere Eigentüm- 
lichkeit des Dionysos bemerkt werden kann. Die zuletzt neben ihm fol- 
gende bärtige Mantelfigur konnte schon wegen des kurzen Stabes, auf den 
sic sich stützt, schwerlich für einen Pluto gelten, wenn auch ein solcher Un- 
terweltsgcbieter allenfalls von Dionysos sich scheiden liefse. Au Hermes 
zu denken, der in diesem Bilde vermifst uud nur einigermafsen durch Nike 
ersetzt wird, ist kein hinlänglicher Grund vorhanden; Stab und Gewand- 
wurf widersprechen. Demnach bleibt es am wahrscheinlichsten, mit Er- 
innerung an die opfernden Athener und Rhodier auf dem von Philostratus 
beschriebenen Bild, jene rätselhafte Figur für den Demos eines der neuge- 
borneu Göttin entgegenjauchzenden Volkes, am natürlichsten der Athener, zu 
halten, wenn auch seine bescheidene Stellung im Hintergründe der Götter- 
sebaar den Ausdruck solchen Jubels zurückhält. In ähnlicher untergeordneter 
Kleidung uud mit ähnlichem Stabe erscheint endlich rcchterseits die schon 
oben auf Nereus gedeutete Figur, deren weifses Haar keiner schicklicheren 
Deutung Raum gönnt ( 41 ). 

Weniger als die archaischen Vascubilder giebt dieses vortreffliche 
Kunstwerk zu Erwähnung gelehrter N'cbcnumstämdc Anlafs; etwa der 


(41 > Rnpporto iotomo i vasi tolcvnti not. 311. 


(42) Panofko MuiucDhco» p.61. Unten Taf.VJIf. 
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mannigfach wechselnde Haarpute ist noch besonders ins Auge z □ fas- 
sen. Zeus und Apollos Haupt ist imt Lorbeer, die Stirn des Diouysos 
mit Efeu umkränzt; der Kranz des Uepbästos ist wie von Fichten, Po- 
seidon trägt ein breites Stirnband, ein einfacher Zweig ungewisser Bil- 
dung ist an der kahlen Stirn des vermutblichen Demos zu bemerken. 
Schmuck und Bekleidung der Frauen haben gleichen Anspruch nicht uber- 
sehen zu werden. Artemis scheint durch den hervorragenden Stirn- 
schmuck einer Stephane vor Ilithyia und Nike ausgezeichnet, deren Stirn nur 
dünne Bänder, Tänien, schmücken; Arm- und Scbulterspangen sind an 
derselben Göttin zu bemerken. Die nicht durchaus deutliche Form der 
letztcreu scheint durch herabhängende Bänder ausgezeichnet zu sein, wie 
solche noch auffallender an der Gürtung der Ilithyia sich zu erkeuncn ge- 
ben; in letzterem Fall vielleicht nicht ohne Bezug auf der GeburtsgoMm 
Vorliebe für lange Schnuren ( 4 *J. Weiter sind an der Kleidung von meh- 
reren unsrer Figuren die breiten Besätze, verum thlioli von verschiedener 
Färbung ( 44 J, und die gestickten oder ausgeschnittenen Säume zu bemer- 
ken, wie solche selbst dem alten Nereus nicht fehlen und bei diesem an 
Wellen erinnern. Auch von dem Mangel der Beschubung an gämnitliclien 
Figuren des Bildes liefse sich reden; Form und Verzierung des Zeus- 
throues, seine und der übrigen Götter Gebärdensprache , vielleicht noch 
manche andere Besonderheiten dieses reichen Bildes wären einer längeren Er- 
örterung fähig — , wir zielieu es jedoch vor, den bisher erörterten Vasen bil- 
dern scliliefalich noch eine allgemeine Betrachtung und Folgerung zu widmen. 

Wenn nämlich einerseits Entdeckung und Forschung in überschweng- 
lichem Mafse sich die Hände reichen um die bisher bintangesetzte Kunst- 
gattung griechischer Vasenbilder für diejenige zu erkennen, deren Denk- 
mäler durch Zahl und echtgriechische Abkunft die auf uus gekommenen 
klassischen Veberreste jeder andern Kunstgattung überbieten, so liegt 
andrerseits auch bei den vorzüglichsten GefiUsmalereien ihre von Haus 
aus untergeordnete künstlerische Geltung allzusebr vor Augen, als dufs 
die Erkenntnifs einer ansehnlichen Reihe von Vaseubilderu ohne sicht- 
lichen Einflufs auf Kunstwerke einer edleren Gattung volle Beachtung ver- 
holen dürfte. Zwar dem denkenden Kunst- und Alterthumsfreunde dürfte 

(43) Ifointr. II. Ajtoll. 103: «gp*» imuaiu»'. (44) 
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die aus »ltgrietbL**cber Mitte vielfach uachgewiescne malerische Darstellung 
einer der tiefsteil und zugleich wideretrebcndsteii Rcligionssageii Griechen- 
lands auch an und für sich erfreulich, die roh altertlulmlicbe Auffassung 
jenes Mythos an und für sich anziehend, die freiere Behandlung des Beugnot - 
sclieu Gefafscs und dessen nahe liegende Vergleichung mit dem von Philo- 
stratus beschriebenen Gemälde au und für sich in hohem Grade belelireud 
erscheinen. Der Werth griechischer Vasengemälde reicht aber weiter als 
an die Grenzen antiker Malerei; der Mythologie za geschweigen, die neues 
Licht aus jeaer Quelle schöpft, ist das tiefere Verständuifs griechischer 
Kunstdenkmäler, der edelsten wie jeder geringeren Gattung, hauptsäch- 
lich aus den Vasenbilderu zu erwarten. Wir hoffen diese Behauptung noch 
eben jetet zu bewähren, da es Gelegenheit giebt mit dem Ergebuifs der von 
uns betrachteten Minervengeburten die edelsten Kunstwerke, die aus dem 
Altertbume oas übrig bliebcii, die Marmore des Phidias zu beleuchten. Die 
nach England entführten Trümmer des östlichen Parthenongiebels, aus deren 
mächtigem Gliederbau der bildende Künstler neueu Lebenshaucb schöpft, 
sind zu gültiger Beurtheilung ihres vormaligen »Sinnes und Zusammenhangs 
der llülfe des Altertumsforschers bedürftig; Visconti, Welcker, Müller, 
Bröndsted und Audere ( 4 & ) haben Ansichten darüber aufgestellt, welche durch 
die eben erwähnte Vasenbilder manche Bestätigung erhalten, vor deren Ent- 
deckung aber zu keinem Abschluß gelangen konnten. Die häufige Er- 
scheinung des in derber Natürlichkeit wiedergegebenen Mythos von Athe- 
nen« Geburt auf den ihres Alticismus vielfach überföhrteu («•) Tbongcfäfscu 
etruskischen Fundorts kann zuvörderst wol jedem Zweifel ein Ende machen, 
ob die laut Pausauias auf Atbeoens Gebart bezüglichen Bilder am Ilauptgiebel 
des Parthenon etwa, nach Müllers Ansicht ( 4T ), nur die erste Erschei- 
nung Athenen* unter den Göttern darstelltcn, oder, dem Ausdrucke des Pau- 
sania»(‘*) entsprechend, die leibhaftige Geburt jener Göttin. Dieses vor- 
ausgesetzt, wird es in Folge der neuesten Vaseufuude ferner möglich, die 


(46) LnU Altrrdiümer tob Athen D. 17. 
8. 270 (t Tat V. Müller Handtuch 116 c, S. 106. 
Denkmäler d. n. K. No. 120. Dl« ret»diiedc»en 
Deutungen hat Millingen tabellarisch ztuammtng«- 
■teUt (Annali d. lut IV, p. 1Ü8). Vgl. hauptsäch- 
lich Welcher Zeitschrift L a. K. S. 206 ff. Erund- 
■led Voyage» en Gri» II, p. X tu. 


(46) Rapporto rote. p. 104 as. Müller Gott. gef. 
Ara. 1831. No. 133- 134. (Bull. d.tn»t 1832. p.Wff.) 

(47) Müller Handbuch 118 r. 8. 106. Denk« 
mSI«r No. 120. 

(48) l'awan. I, 24, 6: */.'c*oi>o<» »ae«o /r 
«0«( **iavfiirais «iteJf attiu«, Jtürt« t( *»,» 'ji&q- 
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Hauptfiguren jenes zertrümmerten nnd grade in seiner Mitte für uns völ- 
lig verlorenen Giebelbildes cinigcrmafsen wiederherzustellen. Die Ueber- 
einstimmung sämmtlicher von attischer Kunst ausgeflossener Vasenbilder 
läfst uns in jenes Bildes Milte den thronenden Zeus und die seinem Haupt 
entspringende Athene, um ihn gcscliaart diejenigen Gottheiten voraus- 
setzen , welche als üblichste Umgebung des gebärenden Zeus aus eben je- 
nen Gefafsmalereien uns Wund geworden sind. Nächst Hephästos und Ili— 
thyia, die als nächste und nothwendigste Trabanten des Zeusthroues an- 
gesehen werden dürfen, sind es Apollo und Hermes, Poseidon und Ares, 
die sich zu beiden Seiten der Miltclgrnppe vertheilt, etwa jene neben He- 
phästos und diese neben Ilithyia, leicht denken lassen (**). Von solchem 
für uns unzweifelhaften Inhalt der untergegangenen Mittelfiguren jenes 
Giebelbildes können wir uns nun gründlicher als es bisher geschah nach 
den auf uns gekommenen und im brittischen Museum aufbewahrten Seiten- 
figureu wenden. Unter diesen wird der vormals am rechten Ende des Gie- 
bels aufgestellte Dreiverein einstimmig und mit Wahrscheinlichkeit den 
Schicksalsgöttinnen zugetheilt. Aus ihrer verhängnisvollen Mitte eilt Nike 
aufwärts, den Befehlen des Zeus uud ihrer neugeborenen Gebieterin ent- 
gegen, der abwärts eilenden Iris symmetrisch entsprechend und schon des- 
halb unsres Erachtens an dieser Stelle gesichert ( 10 ). Uebrigens gehören 
diese Figuren, nicht minder als die übrigen auf uns gekommenen, bereits 
als äufserste Nebenbilder der freieren plastischen Ausschmückung des Haupt- 
bildes an, deren Deutung eben deswegen minder unzweifelhaft ist als die 
der Mittelfiguren. Allverstäudlich zwar sind die Gespanne Helios’ und Sele- 
nens, begrenzende Andeutungen vom Reiche des Zeus; um so streitiger aber 
die vier Figuren, welche den Rossen des Helios zunächst am linken Ende 
des Giebels zusammenstanden. Unter ihnen befindet sich jenes bewunderns- 
würdige Frauenpaar, dessen stolze Gruppirung zur Benennung von Ceres 
und I’roserpina Aulafs gab; unter ihnen der sogenannte Theseus, vielleicht 
die schönste Jüugliugsfigur die das Altcrthum uns zurückliefs — , als vierte 


(49) Obige Ansicht stimmt am meisten mit 
der von Bründstcd (Voyages II, p. XI) aufgcstclllcn 
überein, nur dafr uns Apoll und Poseidon begrün- 
deter und minder entbehrlich scheinen ab, wie 
Brcmdsted vermuthet, Aplirudite Urania und der 
durch Hephästos traute Prometheus. Kher liebe 


sich fragen, ob die Stell« neben Ilillma, wie im 
Bcognotschen Vasenbilde, der Artemis gegeben 
und in solchen Fall Poseidon tniU’ivrttiU statt des 
Hermes eingetreten wäre. 

(60) Müller scheint Zwcifd hieran zu liegen 
(Den Lin. a. a. 0.). 
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Figur ist die schreitende sogenannte Iris ihnen beigescllt Bröndsted (**) 
sah in den weiblichen Figuren eine Dreizahl von Horen und in dem Jüng- 
ling den attischen Liebling der Eos, Kcphalos; eine scharfsinnige, durch 
ähnliche Darstellungen des Kcphalos ( ll ) und durch die Nähe des Helios- 
wagens empfohlene Deutung, dem Lichtwesen und Jahreszeiten schicklich zur 
Seite stehen. Im Zusammenhang jedoch eines so grofsartig gedachten Bildes, 
dem Helios und Selene nur als Grenzwächter dienen ( s 3 ), sind halbmüfsige 
Figuren, wie jener Kephalos, schwerlich vorauszusetzeu ; dagegen das be- 
gründetste Vertrauen auf einen seiner Götterwelt so mächtigen Künstler, 
wie Phidias, bedeutsamere Figuren erheischt und die Göttcrvereine der Va- 
senbilder ein solches Verlangen unterstützen. Dem Umfang, in welchem 
beglaubigte Malereien und vorhandene Vascnbilder bei Athenens Geburt 
alle Göttergewalt um die Xeugebome versammelt zeigten, konute das gröfste 
plastische Werk gleichen Gegenstandes nicht nachstehen; neben dcu stau- 
nenden Olymposbcwobnern , denen der Gott der Gewässer sich bcigcscllt, 
konnten auch Erd- und Unterweltsgötter nicht fehlem Den Mören am 
rechten Ende des Giebels entsprechend, ohne durch diese entbehrlich zu 
werden, sind demnach im berühmten Frauenpaar zur Linken die grofsen 
eleusinischen Göttinnen, Demeter und Kora, allerdings zu erkennen. Iris, 
die Götterbotin, die iu der schreitenden dritten Figur gleichfalls erkannt 
worden ist, überbringt ihnen, die gesondert von den Olympiern weilen, die 
Kunde des neugeborenen Götterglücks; nur eine Lücke bleibt fühlbar, die 
auf dcu Vaseubildcru durch die Erscheinung des Dionysos ausgefüllt ist. 
Dieser in Attika gastlich erschienene Erd - und Uuterweltsgott, den die alte 
Sage mit Athene wie mit Demeter uud Kora verbunden wufste, fehlt aber 
auch nicht; seine Erwähnung genügt um der viclbenamlcu Jüuglingsflgur 
jener unvergleichlichen Trümmer ihre nicht immer (**) verkannte Bedeutung 
zu sichern — , nicht als Herakles und nicht als Theseus, noch als Keplia- 
los, wohl aber als der dem Dionysos gleichbedeutende, den eleusinischen 
Göttinnen iu schwärmerischer Schönheit verbundene, Jüngling ( 3l ) Iacchos. 

(51) Brondstcd Voyognt FI, p. XI. (54 ) Welcher Zeitschrift S. 208. Gerhard Pro- 

(52) Münzen ton Kephallcnia bei Bofcict I, dromtis S. 86. Anm. 94. 

1—5. Vgl. Mionnet Sappl. IV, p. 1S3 t. (55) Prodromu« mjlIiol.KanKerll. S.73 not 27. 

(53) So folgten am Thron zu OI>mpia neben S. 8ö Anm. (4. 
den ilelioswagen gleich Zeus und Hrrc (1’auk.V, 11,3). 
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GÖTTER UND GIGANTEN. 


Der Kampf der olympischen Götter gegen die Giganten, ein Kampf dem 
zum Heil der bestehenden Weltorduung die Ueberwiudung der gährenden 
Erdroacht und ihrer Söhne gefolgt war, bot der griechischen Kunst eiuen 
vielfach erwünschten Gegenstand dar. Aus den Zeugnissen der Alten sind 
wir von der Anwendung unterrichtet, welcho jener Mythos für Kunstauf- 
gaben der obersten Geltung fand. Als Giebelbilder waren Gigantenkämpfe 
am Zeustempel zu Agrigent (') and am megarisebeu Schatzhaus zu Olym- 
pia C 1 2 3 ) angebracht; als Friesrelief war derselbe Gegenstand zum Schmuck 
des argivischen Heretempels erwählt (*), und auf selinuntischen Metopen ( 4 ) 
liegt er noch heute uns vor Augen. Athen, welches im panathenäiseben 
Gewand ( 5 ) wie im Schildreiief (®) seiner obersten Schutzgöttin Giganten- 
kämpfe dargestellt sah, war am Bande seiner Akropolis mit statuarischen 
Werken gleicher Beziehung durch Attalus geschmückt (’); Erzgebilde des- 


(1) Diodor. XITI, £2: b /Ü9 tfS npoc ?w p(- 
Qti ir,r rtyarxofiaxfa* Ixatrparto > M) b dl 
itfc-i Svo/tctf Ttjr uXtoOtw 7'^c/ac- Vgl. Wel- 
cher Zeitschrift S. 206. 

(2) Paosan. VI, 19, 9: toö Or,4a\'Qov 

ycnjrai iw atty ö A/arritr nal OiCr nibftof. 

(3) Paar. II, 17, 3: onöam dl valf toi < xCo- 
rä{ /«ttt» ilqjaoftba, ja ftb /c »i» dt«( jirtci* 
Mal Oiur aal I’tjünur pö/ijr Ijr/* , tu 3) /{ t»r 
npos Tfofar xoltpor xal ’/Afots uÄ *uoir. 

(4) Sem» di Faleo Anticb. ddla Sicllia II 

tar. 28. 29. 31. Drei Zweikampfe archaischen Styl*: 
Athene zweimal, gegen Pallas oder lieber Rncela- 
dua kiimpfend; auf Taf. 29 „Artemia gegen Otos/* 


(6) Bockb gracc. (rag. pnne. p. 191 n. Mul* 
ler Handb. 96, 7 8. 73, Dresdener Statue (Auga- 
vteum Taf. 9. 10). 

(6) Hin. II. N.XXXV|,6, 4: „scuto.Minervae, 
in quo Atnaxonum pradium (Pbidias) caetarit in- 
tumescente ainbltt» parwae, eiutdem concata parte 
deorum et Giganten» ilimicationem.’' 

(7) Plotarcb. Anton. 60: aal tipe JTV» 

ja rtn/tojAi« Ino nrtvfiajvr & shcrviof hcuo&ilc 
i?C ti & tu* (Sir *afijr/x6f}. Kin von Raoul- Röchelte 
(Repr. d'Atlas p. 40 not. 1 ) neu berrorgehoben«, 
bisher aber keineswegs unbekannt gcMtebencjZeug- 
niCs (Siebelss za Paus. I, 26, 2 „opus notiMi- 
wam e Plutarcho"); so wenig, dals L«ale «, 
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«eiben Inhalts und beträchtlicher Ausdehnung werden aus Byzanz uns er- 
wähnt (*). Im Verhältnis zu »olcber Berühmtheit ist jener viel gefeierte, 
aus den frühesten und vollendetsten Zeiten der griechischen Kunst und den 
würdigsten Anlässen derselben vorzüglich häufig nachweisliche, Sagenkreis 
im übrigen Vorrath grofser Kunstdenkmäler auffallend selten. Von plasti- 
schen Werken diese« Gegenständen sind, mit Ausnahme der selinuntischen 
Aletopen und eiuiger Erz- und Thonreliefs (•), nur einige Sarkophagplatteo 
römischer Zeit (' °), ferner Münz - undGenunenbilder(‘ 1 ) uns übrig geblieben; 
doch treten auch hier, wie öfters, die Vasenbilder bei dem empfindlichen 
Mangel an Kunstwerken edlerer Gattung belehrend zugleich und entschä- 
digend uns entgegen. 

In der Thai ist die Zahl der auf erhaltenen Thongefifsen uus übrig 
gebliebenen Gigantenkämpfe so beträchtlich und mannigfaltig, dafs wir, ohne 
die Anlage dieses Werkes bedeutend zn überschreiten, es nicht bezwecken 
dürfen den aus Kuustdeukmälern nachweislichen Zügen des Mythos oder 


terbtuiden mit einer jedenfalls TKWMrftN Nötig 
iJr» Pausanias, zu topographischen Bestimmun- 
gen benutzte. Die«« Notiz gilt ein« in gleicher 
Nähe Tun Atttlus aofperlellten Glgautomadiie. K* 
h«L>t (Pn«. I, 23 , 2): «f*t ii *w «i<J « *<? 
einf? [b zijg e«go*eJ*«c #g t« Ätfatifö» /er* ti- 
»ger.rrni*«* el>*f>d. I, 21, 4 ) J’sjräriw» . . . xoltf o» 
IMS 4iü/^» «göt sf/«ejö»e< • • • 'rlrtmloc, 

ÄTO» fl llvM r.s«tt>r. ln tl«r ruTollständig- 

keit diejer letzten Wort« durften FadtM and Ro- 
rtiettc einen Anlai» linden, Jene Bildwerke für 
ethoLene Arbeiten m nehmen. Du Mals etlirJier 
Reliefs halle «her Prumnia* whwertieh ««gege- 
ben, wahrend e« ihm de» Mühe kihnt* da« für vier 
umfzjsendc Statuenreihen angenommene Höben- 
Tfifaltiiils, fast Ton halber Lebe naß ri>fäc, anzug»- 
Li*b — , eia Verhältnis, wuUlie» für Mauprrerzie- 
rtingen nicht za gering; war. Ueherdir» stimmen 
Ort und Gegenalaiul hriiler Bildwerke allzu «ebr 
überein, um nicht, wie Leake f Allerth. r. Athen 
R. 283 d. U.) anbt-Jeakllch ««nahm , die ro« Plw- 
larch erwähnten Statut?«, deren «ine der Wind ins 
Theater warf , und das an der darüber liegenden 
Mauer aufgeatrllte Weihgeachenk des Attalas für 
eine« und dasselbe Kuastwerk zu halten. 


(8) TlwtnUi. Orah XIII, p. 17« D: /me U 

ti tl«n wü Aerpffn/wi 1 |t tft «gi» 

tute #i«t{ «»» r*f * irrwr «law» h xslnjl sneii;- 
fi^m ärii «all /f«t iri-irip/o,' ».»,1, Ka 

ist Ton Rildwerkea die Rede, welche unterhalb de» 
Brüstung aagehradu waren ; ohne Zweifel too Re- 
liefs, in denen aucli die seblangcnfifsige IJihluog 
der Giganten leichter als ia statuarischen Mer- 
ke* ihr« Stelle (and. 

(9) Ria Knrelief im Cotlegio Romano, zwei 
runde Tltonrelirfi in K. Museum zu Berlin, newer- 
dinga H«o Rrlicfsrhalo au» Kuto: «Bmintllcli Mi* 
nervens Kampf mit Kncelad'i» darstellend. 

(10) Glgaatongnippen : Mas. Pio - Ctan. IV, 10. 
Kampfe ; Mn«. Chiaramontl tar. XVII ( Mallin. 
Gnll. 33, 113). Wahrscheinlicher an« Rrlii-fbildern, 
wie de» aruisiuciie Frier (Anm. 3) oder lieber wie 
die bjzaatiaiaehen Bronzen (Anm. 4), «bzaleitaa 
als mit Visconti ». %• O. und Kaoul - Kocbette (sur 
lc« rejireäc-ntations d’ Atlas p. *0 s. ) ron Giebel* 
gruppen, deren Bildung ia der Regel Mntuariieh 
war (Vgl, Wecker Zeitsdir. S.Mi). 

(11) MiUin. Galt. 9,33. 3«, 128. 37, 129. Mil- 
ler llandh. 371,3- 8. 342. Raoul - Röchelte sur le« 
represeutafiont d'Atlz» p. 41 s. not. 4. 3. 
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auch nur deu dabei betheiJigteu Kunstwerken selbst mit ausführlicher Sorg- 
falt uachzugeheu; wir müssen uns begnügen die wenigen archaischen Dar- 
stellungen jenes Mythos, die wir geben, mit einer Hinweisung auf die 
Hauptzüge sowohl des Mythos als seiner Darstellung zu begleiten. 

Da» wilde Geschlecht der Giganten, welches Homer nur als ein rie- 
senhaft menschliches, den KyUopen vergleichbar, kennt ( 1 *), war dem Schuld 
der Erde ( 1 *) zum unbesiegbaren Kampf gegen die Götter entsprossen. 
Dem Schicksalsspruch zu genügen, welcher die Erdkinder für unsterblich 
erklärt, so lange sie am mütterlichen Boden haften und kein Menscbeusohu 
sie besiegt, werden Herakles und Dionysos den kämpfenden Göttern beige- 
sellt Der Kampf wird erneut, alle Götter nehmen Theil daran. Eukela- 
dos wird durch Athene, Polyboies durch Poseidon, Andre durch audere 
Götter, die furchtbarsten der Gigauteu Porphyrion uud Alkyoneus durch 
Herakles überwunden, dessen Pfeilen keiuer der Giganten widersteht? die 
getroffenen und dennoch lebeuden werden in ferne Laude getrageu und dort 
getödtet 

Diesem hauptsächlich aus Apollodor ( 14 ) beglaubigten Hauptinhalt alter 
Gigautomacbien sind die Künstler im Ganzen gefolgt; doch erhält die bis- 
herige Gestalt des Mythos manchen Zusatz aus Kuusldenkmälern , uud die 
Darstellung der zwischen Göttern und Gigauten vorausgesetzten Bekämpfung 
erst ebendaher ihr volleres Liebt. Jener bildlichen Auffassung zufolge wird 
die Schlacht der verbündet ausgezogeneu Götter nach homerischer Weise 
auf Streitwagen gegen die zu Fufs kämpfenden Giganten geliefert, deren 
Bildung uud Bewaffnung im Gefühl künstlerischer Schicklichkeit mensch- 
licher durchgeführt ist als Dichter uud Mythographen in Rede uud Schrift 
sich es erlaubten. Demnach sind Felsen und Bäume gespart (“) und, wie 
die Gigauten des Eposf“), fuhren auch die des älteren Kunslgebrauchs 
Waffen der üblichsten Sitte. Desgleichen ist ihre Bildung in den vorzüg- 


(12) Hom. Odjfl». Vif, 207: «Scn/p KinXunft 
u xal uyfiu tfvÄu iV/uriwr. Vgl. VII, 00. X, 120. 
Pius. VIII, 29, 2. 

(13) He*. TbMg. 186; aua de* Uranos Blot. 
Der Krdc Söhne rom Tartarus heifsen *ie bei Ilygin. 
piaef. p. 3 s. Claudiau Gigantooj. 3, wie auchTj- 
plioeu* abgeleitet wird (Apcllod. 1,0.3). 


(14) Apollodor. 1,6, 1.2. Ganz verschiedene« 
Quellen folgte Claudian» in einem Fragment erhal- 
tene Gigantomachic. 

(16) Mit Ansnahme der Arun. 8 and 10 er- 
wähnten byzantinischen ond vatikanischen Heit* ü. 

(16) Ufsiod. Theog. 185: ( riitfie« 

•wi'C dolr** f/Z ea (fovraej* 
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liebsten Werken und Gattungen alter Kunst nicht, wie bei Apollodor und 
den römischen Dichtern ( IT ), schlangcnfüfsig, sondern durchaus menschlich — , 
ein Satz, welcher zwar der gewöhulich vorausgesetzten ursprünglichen 
Schlaugenbildung der Giganten ( I8 ) wesentlich zuwiderläuft, auf den Va- 
Kcngemäldcu aber fast ohne Ausnahme sich befolgt findet ('•). Einzüge» 
stehen ist hiebei nur, dafs auf Münz- und Gemmenbildern, sowie aufThon- 
denkmälem geringen Umfangs, die Giganten vorzugsweise in Schlaugenbil- 
dung erscheinen, wie solches auch aus Werken guter Zeit und Kunst nach- 
weislich C J0 J und deren verhältuifsmäfsig später Erfindung beizuraessen ist. 

Mit sehr wenigen Ausnahmen sind alle auf Thongcfafsen uns überlie- 
ferten Gigaulenkämpfe im altcrthümliclien Styl mit schwarzen Figuren ge- 
bildet; dieses jedoch mit einer mehr als bei den kurz vorher betrachteten 
Minervengeburteu augenfälligen, in Zeichnung, Erfindung und selbst in Form 
und Verzierung der Gefafse bemerklicheu , mithin einer freiwilligen Nach- 
ahmung ältester Formen zuzureclmendcn Kunstfertigkeit. Zweierlei Dar- 
slellungsweisen treten aus diesen iin dennaligcn Vasenvorrath nicht seltenen 
archaischen Bildern hervor; sie gelten theils dem gemeinsamen Kampf der 
gegen die Giganten verbündeten Götter, theils einzelnen im Kreis jener 
Befehdung vorzüglich berühmt gewordenen Götterkämpfen. Die vorliegen- 
den, aus eiuer beträchtlichen Anzahl verwandter Zeichnungen von uns aus- 
gewählten, Vasenbilder können als vorzügliche Belege jeuer zwiefachen 
Darstellungsweise des Götter- und Gigautenstreits gelten; da sie diesem 


(17) Apollo«!. 1,6,1: H v«c ß&Mtf <pe- 

X(6trt Ovid. Trbt. IV, 7, 17: S*rpcnti- 

pedet. Vgl. CUudtan Girant. 70. Raoul-Rochettr 
tur toi reprüsentations d* Atlas p. 30 t. 

( 18) Raool -Röchelte 1. c. p. 43, wo auch der 
bereit» von Heyne und Visconti ausgesprochene Un- 
(«ischied schlnagenfufsiger Giganten von mensch- 
lich gebildeten Titanen gründlich fcutgcatellt t«(. 

(18) Keine Ausnahme bilden schlangenfülkigo 
Kampfer nuf archaischen Yasenbildern der nach- 
fähigsten Art, wie der junge Gigant einer Am- 
phora von sogenannter capuanischrr Fabrik (Nea- 
pel* ant. Bitda. I, 8. 332 No. 208) und die auf 
einem ähnlichen vnlcentischen Gofafs meines Be- 
sitzes mehrfach wiederholten Gruppen eines ähn- 
lichen Scidangrnfüfslcrs, den ein Jüngling mit de® 


Schwerte bekämpft. F.bnn so wenig beweist anf 
einem bessern archaischen Werk die Zasamcncnstcl- 
lang des siegreichen 7 , cas mit einem, von den Gi- 
ganten meist mit« r*« hiedenen und vielleicht gerade 
deshalb *chhngrnfufaig gebildeten, Typhoeu* (Mo- 
•tfuin dtnui|ue No. 530. Vgl. .Müller llandb. S.602. 
llienach die Benennung Typhoeu* für ähnliche 
Schlangi'ii/ufoler mit Flügeln: Berlins ant. Bildw. 
VltM No. 480); wonach denn die menschliche 
Bildung der Giganten der ältesten Kniutsitte zu- 
gesprochen bleibt, wie bereits Psnofk* annah® 
(Mos. Bartold. p. 88.) und Haoul -Röchelte mit Un- 
recht noch neulich bestritt (Repr. d'Attat p. 42 
not. 1: „Assertion erronee de tont point**). 

(20; So hauptsächlich io Knkalailoikämpfcn. 
Vgl. oben An®. 0. Jl. 
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Zwecke genügen und bisher unbekannt waren, so Imt der Umstand, sie im 
Augenblick unsrer Herausgabe auch anderwärts benotet zu finden (*'), die 
von uns bereits getroffene Auswahl uicht zu ändern vermocht. 

Taf. V. kampf drb vkbrimgtkn oöttbhj tyrrhenische Amphora 
des Museums zu Florenz. Dieses erste unsrer Gigantenbilder zeigt den 
Vater der Götter auf einem Streitwagen von zwei sprengenden Rossen 
gezogen, deren Zügel er hält- Die Bewegung seiner Rechten gilt den 
Blitzen, die er seinen Feinden entgegen zu schleudern pflegt (* 1 ) ; zu seiner 
Linken drohen Herakles bogenspaunend, Athene und Ares lanzenwerfend, 
dem Giganteugeschlecht die Vernichtung. Von diesen ihren Gegnern sind 
bei dem beschränkten Raum des Bildes nur zwei angegeben; etwa Por- 
phyrion und Alkyoneus, die Apollodor als die gewaltigsten jenes Geschlech- 
tes bezeichnet. Einer von diesen ist bereits zu Boden gestreckt; der andere, 
etwa der selbst bei Herakles’ Pfeilschüsscn unverwüstliche Alkyoneus, 
leistet der verbündeten Göltermacht festen und alleinigen Widerstand. Durch 
eine so bescheidene Auswahl des wesentlichsten Personals ist der zum 
figurcnreichsteu Schlachtgewühl einladende Mythos unverkennbar genug dar- 
gestellt, um für unsern Zweck das gegenwärtige Vasenbild, seiner nach- 
lässigen Ausführung ohngeachlet, sorgfältigeren archaischen Vasenbildern 
desselben Gegenstands vorzuzieheu. Mehrere derselben liegen in Zeich- 
nungen vor; aufser der auf ähnlichen Amphoren gemeinhin, wie auf der 
unsrigen, wiederkehrenden Vorstellung eines einzigen, die vorkämpfenden 
Götter vereinigenden, Streitwagens zeigt eine archaische Schale der 


(21) Da» erste dic.tcT Denkmäler (Taf. V), 
welches ich bereits iin Jahr 1832 bei dem dama- 
ligen Besitzer Hrn. Guarducti zu Florenz durch 
llrn. Inghirami*» gefällig« Vermittelung zeichnen 
lief», ist seitdem in dessen Vasi fittili I, 73. 76 
(Uiergegangen ; ein Naclutich der Vorderseite w ard 
sofort in dem Werk« der Ilm. I.enormant und 
Do Witte pl. I. gegeben. Dio Zeichmmu unsrer 
Tafel VI. befindet sich ebenfalls in Icufcedathtcm 
Werk pl. VIII, doch ohne Rückseite und Gdufc- 
form. 

(22) Bei mangelnder Andeutung dieser Blitze 
ward Inghirami (a. a. 0. p. 117) verleitet, mit 
Voraussetzung eines Dreizacke die Figur für einen 
l'oset don zu Lallen. 


(23) Vorstellungen des gegen die Giganten 
amzirhcmlen Guterwagens, der torliegenden (n) 
ganz ähnlich, befinden sich: (4) Im Vatikan. Tyr- 
rhen bche Amphora aus Care. Auf der Ifaopt- 
Seite ein kämpfender Gigant mehr; auf der Kehr- 
seite sechs Kämpfer. — (r) Zu München ans der 
Candcloriichen Sammlung. Baccbuche Amphora. 
Zeus , Herakles, Athene (ohne Ares?); zwei ste- 
hende Giganten, einer gefallen. 71. Poseidon mit 
drei Giganten Liijnplcnd. — (rf) Achnliche bacehi- 
sche Amphora des Prinzen ton Canino no. 1865. 
(Kapp. Volcu not 237 b.). — (r) Tyrrh. Amphora 
bei llrn. Depoletli zu Rom: Zeus, Athene, He- 
rakles und ein Sifen, gegen Giganten ausziebend. 
— (O Vatikanische Hydria, aus der Condelori- 
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zierlichsten Art (* 4 ) auch eine ganze Reihe ^solcher den Giganten enlge- 
geneilcnden Götfergespanne. Als Ergebnifs ähnlicher Vergleichungen kaun 
jedoch vorläufig versichert werden, dafs die Grundzöge des für unsre Be- 
trachtung ausgewählten Bildes die vorherrschenden wie die verständlich- 
sten bleiben. Vollständig, wie auf diesem, erscheinen auch auf den meisten 
der übrigen Zeus, Herakles, Ares, Athene; hie und da findet sich ihre 
Vierzahl um eine und die andre Person geschmälert ( Jt ), seltener in der 
Wahl der Personen verändert (*•) oder durch hinzutretende Götter, Po- 
seidon und andre (* 7 ), vermehrt. In Betreff der Gigantenzahl sind dage- 
gen die meisten ähnlichen Bilder reicher als das unsrige ausgestattet, der- 
gestalt dafs wir oftmals unsern Mangel mythischer Quellen dein Wunsch 
einer ins Einzelne gehenden Deutung entgegenzusetzen, häufiger aber die 
Künstler anzuklageu geneigt sind, deren figurenreichere Gruppirung käm- 
pfende Giganten und selbst die ihnen entgegenkämpfendeu Götter dann 
und wann zum Ucbcrflufs, ohne feslgcstellte Bedeutung der einzelnen Per- 
sonen, gehäuft zu haben scheint (* 8 ). 


*chcn Sammlung (Kapp. Volc. not. 237 n.): Zent 
uml Athene zu Wagen gegen drei Giganten käm- 
pfend. — (j) Candclorische Ihdria. Jedcrvcits eine 
unvollständige Quadriga. Link-. Athene und He- 
rakles gegen einen Giganten kämpfend, auf der 
Qnadriga zur Kecliten ein Verwundetet. Inschrift: 
j/iuyfot. — (A) ßaccliisxhe Amphora de» Prinzen 
tob Canino Ino. 20ti0. Kapp. Volc. 231» b.): Athene 
and Herakles gegen zwei Giganten kämpfend. (Zu 
Wagon?)» H. Apoll, Dionysos F1i>lcn»pie!crin. — 
(I) Tyrrlirni.-che Amphora der Candelomchen 
Sammlung: Are* und Athene im Wagen, Iris len- 
kend gegen drei Giganten; dazu noch ein Zwei- 
kampf. R. Poseidon, Athene, Are», »amtlich im 
Zweikampf; noch eine Kämpfet gruppe und noch 
ein Gigant — (Jk) Amphora von roher Provinzial- 
matiicr, hei dem kun*lh!indt«r Drpolctti. Auf einem 
mit Flugctrofttan ha ayaanla n Wagen springt einer 
der Gütler, verrnuUilich Poseidon, einem der Gi- 
ganten entgegen; di« andern, auliier Athene etwa 
Ares und Apoll, vielleicht auch Zeoa, kämpfen 
jeder einzeln und zu Fufs. 

(24) Aui der Sammlung des Prinzen von Ca- 
nino. an den Kunsthändler Börse io ühergegan- 


gen, mit Sehriftxüßcn (0- In ciaem Wagen eilen 
Athene und Herakles den Feinden entgegen; da- 
neben scheint raschen Laufe» Zeus selbst darge- 
■tellt zn sein , dein Apoll etwa mit Artemis nnd 
Leto folgt. In einem zweiten Wagen sprengen 
Area und etwa Ilephattoa einher, während Dio- 
nysos, Hermes und etwa Hekate wie zurürkge- 
seheucht ihm ewtgegeneilen. Diese Vorstellungen 
sind auf der andern Hälfte derselben Schale wie- 
derholt, wonach sich fast alle Lücken derselben 
mit Sicherheit herstellen lawen 

(2. f i) Ohne Area in vorbedachten Gefafs r, olrna 
Herakles und Area auf f, ohne Zeus und Area auf 
tf % ohne Zeus und Herakles auf i. 

(2ü) Der bacchiscbc Dämon Siten statt des Ar«« 
Im Grfäü e; Hrphiistos oder ein andrer Mitkäm- 
pfer dm Ares statt Zeus auf der Schale 7, Posei- 
don allein zu Wogen auf t. 

(27) Poseidon (r, i), Poseidon und Apoll (i), 
Silenns (c), Iris (»), Pion)ios, Hermes und He- 
kate, Apoll Mint Leto und Aitemis, obiger Ver- 
laulhuiiR (Anrn. 24) zufolge, auf der Schale 7. 

(28) So anf den Gcfaisen b und i 
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Taf. VI. athbne iND ENKELAoos; bacchiscbe Amphora der Durand- 
schen Sammluug. Jener im Einzelnen mannigfach wechselnden archaischen 
Darstellung der Götter, welche von ihren Streitwagen gegen die allzeit zu 
Fufs gebildeten (**) Giganten kämpfen, stellen sich nun in geringerer An- 
zahl manche verwandte Denkmäler gegenüber, in denen dieselben Kämpfer, 
beide Theile aber zu Fufs erscheinen. So glaubt man öfters Götter den 
Giganten eutgegenach reiten zu sehen ( ,0 )$ entschieden Iiiehcr gehören die 
Zweikämpfe einzelner Götter und Giganten jener Auffassung an, wie sol- 
che in umfassenden Bildern zu zahlreichen Gruppen vereinigt erscheinen 
und nfiebsidem Darstellungen einzelner Kämpfe, wie die uns vorliegenden, 
veraidafst haben. Von gröfsern Vaseubildern dieser Art ist eiue Amphora 
der Caudeloriscken Sammlung vorzüglich bemerkenswert!). Poseidon, Athene 
und Ares kämpfen dort sämtlich zu Fufs, jeder gegen einen der Giganten, 
während auf der Kehrseite Ares und Athene in einem von Iris gelenkten 
Wagen drei Giganten cnlgegouzichcn ( 3 ‘). Desgleichen sind auf einem 
ucilischen Lekythos ( S1 ) drei Zweikämpfe dargestcllt: aufser Athene und 
Ares kämpft lanzenwerfend noch eine dritte Göttin, Demeter oder Artemis, 
gegen den ihr gegeuüberstchenden Giganten. Wie die Gigantenkämpfe ei- 
ner künstlichen Verwickelung, die wir auf Vasenbildern sehen, von jenen 
umfassenden Kunstwerken ausgeflossen sein mochten, deren berühmte Orte 
und Urheber wir oben (i — «) nannten, so wurden auch von den aneiu- 
andergereihten Zweikämpfen, dercu wir so eben erwähnten, für den be- 
schriebenen Kunstgebrauch einzelne vorzüglich beliebte abgelöst. Wir las- 
sen dahingestellt, in wie weit die Gigautenkämpfe von Aresf 33 ), Dio- 
nysos f 3 O und andern Gottheiten solchergestalt den selbständigen Inhalt 


(20) Die mir unvollständig bekannte Hydria <j 
mutet bei erneuter Beobachtung ihrer Krllarang. 

(30) So auf den von Braun mit guten Gründen 
dem Kyknotkampf zugesprocheneit Daritellungcn 
(De Witte Cabinet c(nin«iue no. 133. Klito ccia- 
jnogr. pl. 11. VgL Bull. d. IiijiI. 1836 p. lt>4). 

(31) Oben Anm. 23 «. 

(32) Im Beiitx de* MikIipm Mallift zu Ter- 
fftnova (w). Zwei jener Groppen, Athene und 
die Unzcnwerfendc Güttin, sind wiederholt auf 
einer mir gehörigen Oenodioe (»). 


(33) Ares nnd Ophitmeus bei Do Witte Cabi- 
net vtrosqne no. 186. Klito pl. VII. (n), 

(34) Vgl. oben Anm. 29. Dionysos und Athen« 
sind, je einen Giganten nicdcrwerlend , auf einer 
arcliaifrcbrn Amphora meines Betitle« (;>) darpe- 
• teilt, wonach denn nicht nur Raoul - Hochette'i 
Deutung eines schönen Stainno« ( De Witte Cab. 
Durand no. 121) als die einzig richtige bewährt 
wird, sondern vielleicht auch auf der Kehrseite 
desselben Geflifcna dem Dionysos gegenüber ein 
Apoll o?» Gigantcnbukärnpfcr, immerhin mit dem 
Schwert statt des Bogens, zu ct kennen i»(. 

4 B 
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alter Kunstwerke bildeten; Artemis und noch eine Göttin sind selbst aus 
Reliefs in solchem Zweikampf nachweislich ( 5i ). Auch übergehen wir 
die oft wiederholten Kämpfe des Poseidon mit Epbialtes, da sie aus eiuem 
inschriftlichcn Vaseubild längst bekannt sind (*•), legen aber wenigstens 
für den gefeiertsten aller Gigantenkümpfc, für Athencns Zweikampf mit 
Eukelados, eine vorzügliche Vasendaratellung unsem Lesern vor Augen. 
Als Eukelados nämlich, nicht als Pallas ( 5, j, ist der von der Göttin nie- 
dergeworfene Gigant bereits auf drei oder vier inschriftlichcn Vascnbil- 
dern( S8 ) zu sicherer Erklärung andrer ähnlicher ( 3t ) bezeugt, dergestalt 
dafs wol auch bei einer Doppelzahl der von Athene bekämpften Gigan- 
ten ( 4# ) Eukelados, etwa neben dem Giganten Pallas, vorausgesetzt wer- 
den mufs. Bei den bäuGgen Wiederholungen jenes Zweikampfs ist der 
Gigant nach der durchgängigen Sitte wohl stvlisirlcr Vasenbilder durchaus 
menschlich gebildet, dagegen ein plastisches Vorbild vollendeter Kunst( 41 ) 
Reliefdarstellungeu desselben Gcgenstaudes veranlagt haben mufs, in wel- 


(55) Ober» Anm. 10. Artemis nnd Gmtion, oder 
al* Rphialics' Gefährte lieber Otos, auf dean Vsucn- 
biid bei Millingen 1‘ned. .Monnm. jil. IX. (pp). 

(36) Kelebe der Lombergachcn Sammlung (77o- 
ondor, EfiahiQ) bei Labordr 1, 41 Millingen Uned. 
Monum. VII. ( 9 ) Vgi Millingen ebd. IX (Labordo 
1. e. p. XIV. — Campanari Va*i Keoli no. 7. — 
Amphoren der Samnilungen Depoletti und Arduini. 
— Oenuchoe des Prinzen vonCanino no.78$ (Kapp. 
Volc. not. 238 n). Sämtlich archaisch. 

(37) Palla» nannten iltn Sma di Palco, I.cnor- 
manl u. A. Vgl. Anm. 4. 39 z. 

(38) JCrtila Joc nächst unterm Vasenbild ( r) 
auf einer oJer /.»ei Oenochorn ( s. Museum etni- 
*|ue no. 1606. Kapp. Volc. not. 240. — f. l>e Wille 
Cab. Dnraud no. 29) und auf einem io eben in 
Ruyo entdeckten apuliachen Gctais mit rollten Fi- 
guren. 

(39) Athcno einen Giganten bekämpfend kenne 
ich noch auf folgenden Gefaben: («) Amphora mit 
Schriit/ügcn. H. Altar zwischen Kriegern. Cab. 
Durand no. 27. — (*) Atnpbora. • „Astorioa.** Raub- 
vogel. R. Kacchischct Opfer. Koriins A. Kildw. 
no. 584. — (u) Mben ao. H. Drei fu£» raub. Kbeml. 
659. — (r) Amphora Campanari. Zwischen zwei 
Mantelügurcn. R, Kacchitcii. — (y) l’anathenübchc 


Amphora, Depolotti. Zwischen ffoluuöolcn. R. Rei- 
terprobe. — (s) Kylix mit Scbiiftzügen. Cab. Du- 
rand no. 27 („Pallat**). R. Ihiohle.i mit dein Lö- 
wen. — (»w») Grofae Kylix dm Prinzen von Ca- 
nino no. 1516. ft. Thetens und Minotaur. — (i»b) 
Kylix der Candelomclten Sammlung, jetzt in Mün- 
chen. Mit kauerndem KnäblCin, etwa dem Todtco- 
geniua, wie bei ALkjoneus (Miltio. Gail. 120, 459). 
R. Reiterkampf. — (er) Zwei üenorhoen de* Prin- 
zen von Canino no. 1006. 1775. — (dd) Häufig auf 
Lek y dien: Keilin» A. Biltlw. no. 605. Cab. Duraad 
no. 31. u. a. m. 

(40) Athene zwei Giganten bekämpfend (nach 
Lenormant Pallantiden) : Tischbein Vsm-j IV, 7 (er). 
— Amphora: De Wille Cab. £tr. 8. ( tT) — Amphora : 
Micaii XCIII. Kerlina AnL Kildw. Vasen 680. Len. 
et De W. pl.X. ($$ ). — * Amphora des Hrn. Depoletti, 
jederseiu vom Zweikampf ein abgeuandter Krie- 
ger (W). — Lek j dien mit ähnlicher Vierzalü bei 
Stnekelherg Gröber d. llcll. XIII, 6 („ Arten«*’*). 
XIV, 1 (Mar* und Diomcdr»). — Ocnochoe Cab. 
Dnrand 32 (ii). — 

(41) Etwa das byzantinische (Vnm.S); das ar- 
giviscJio (Anm. 3) laut, so gut wie dio sclinanli- 
•chen Metopcn (Anm. 4), incu&chlictio Giganlcnbil- 
diing vorausaelzcn. 


GÖTTER UND GIGANTEN. 


»2 


chcn der Gigant mit Schlangenfdfsen erscheint (* 2 ). Keine Vorstellung 
ähnlicher Zweikämpfe jedoch zeigt die Götter anders als zu Fufse( ts ), 
und Benennungen wie die (egeatische einer gerade vom Eukeladoskampf 
so benannten Roseebezwingerin Athene Hippia ( 44 ) sind dem Kunstge- 
brauch nur insoweit entsprechend, als jener Kampf in der Gigautomachie 
der vereinigten Götter mit einbegriffen ist. In einer athenischen Sfatuen- 
grnppe ( 4 s ) bekämpfte Poseidon zu Rofs den Giganten Pulybotes; diese 
Darstellnng ist für uns bis jetzt das einzige alte Kunstwerk, in welchem 
die Ausrüstung der Götter ihren Gegnern im Zweikampf, dcu Giganten, 
gegenüber bevorzugt erscheint. 

In allen sicheren Vorstellungen dieser Art ist übrigens der bekämpfte 
Gigant bereits ein gefallener, dem die streitende Gottheit gerade nur noch 
den Todesstofs zu versetzen hat. Gleiche Audeutung des Göttersieges 
fehlt auch den gröfseren Darstellungen des Gigantenkampfs niemals; wäh- 
rend alle Götter unversehrt sich im Kampfe bewegen, liegt wenigstens 
einer der Giganten zu Boden gestreckt und dient dem Beschauer zuin Wahr- 
zeichen, dafs auch dem noch aufrecht vorkämpfeudeu Gefährten jenes Ge- 
fallenen ein gleiches Schicksal drohe. Hienach sind denn Zweikämpfe, in 
denen Athene ohne solche Audeutung sichern Sieges einen ihrer Gegner 
bekämpft, richtiger auf den homerischen Kampf mit Ares als auf die Bäu* 
digung eines der Giganten gedeutet worden (**). 

Aufserdem verdient neben Atbeneus Eule der Raubvogel eine Beach- 
tung, welcher hier und auf ähnlichen Vasenbildern ( 4 T ) über dem gefallenen 
Giganten schwebt ; unsres Erachtens ohne irgend eine Beziehung auf des- 


(42) Oben Ana. 9. 11. Eben dahin gehört «ine 
kleine römische Marmorgrnppc, welche oJ.t Mincrvo 
nvcc le Gt'mnl bekannt ist (Muscc Napoleon 1, 12), 
ln den Verzeichnissen den Louvre ober vermiet 
wird. Vgl. meine Abhandlung Archemoros and dio 
Hebenden 8« 76. 

(43) Auf einer archaischen Amphora sah Bründ- 
sted (Cnmpnnari vasc* no. 23) MilttlTtn in Quadriga 
gegen einen Giganten sprengend, ebendaselbst auf 
der Kehiseito im Stier, der neben Dionysos, He- 
rakles und Athenen steht, den Stier ein« Dank- 
opfer». Aber «eder von solchem Dankopfer fin- 
den sich andre Spuren, noch kann der dort al »ge- 


bildete Bogenschutz sonstigem Brauche gemafa für 
einen Gignntcn gelten. 

(44) Paus. VIII, 47, 1: *S**U «D naf» t»lf 

jlfaV-PoepfiCo«» ((fir /nfjJt-Oir , dl» iw /iti'w» 

IfiyV yiro^»nje tolc riyatxu$ jiüyijf 

inr t ka4t¥ 'jlytlüju tsrtvt io 

(45) Paus. I, 2, 4: toC tu'.i dl ou //<>- 

Slidl 3r tötir lif t'ssol’, d t>$i> hi l'tyana 

Xtol¥ßmn*f h or A*po«C 4 fti'&GS . • , 

(46) Panofka Vaai di premio pl. VT. AiifEn- 
kelado» witd dasselbe Bild von Leooimant und De 
Witte (Klite pl. IX) gedeutet. 

(47) Oben Antn. 33. v. ic. 
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»en Namen and Bedeutung nur als Wahrzeichen naben Todes. ßeachtens- 
wcrth ist ferner das dreiscbenklige Symbol Siciücus auf Eukeladoa' Schild; 
da der Mythos diesen Giganten in Sieiiien gefallen und vom Aetna über- 
deckt wufste, so ist die Bedeutung jenes Symbols unverkennbar, während 
die den Giganten sonst crtbeillen Scbildzcichen, namentlich der Dreifufs, 
nach dem jetzigen Stand unsrer Kennt uifs allzu unverträglich mit Wesen 
und Bedeutung der Giganten sind, um sie nicht lieber den persönlichen Be- 
ziehungen archaisch bemalter Preisgelafse beizuschreihen. 

Endlich haben wir noch der Kehrseiten unsrer Gefäfse zu gedeuken. 
Wenige derselben stehen in so genauem Zusammenhang mit dem ihnen ent- 
sprechenden lluuplbild, wie die bereits früher von uns erwähnte (“) Mi- 
nervengeburt der grofaen auf Taf. V. abgcbildeten Amphora zu dem Gigao- 
tenkampf ihrer Vorderseite; dagegen das anziehende Gegeubild des eben er- 
örterten Enkeladoskampfcs, ein Verein von Apollo und Artemis, dessen 
wir später von Neuem gedenken, mehr im allgemeinen Zusammenhang der 
auf ähnlichen Gefäfsen verbundenen hieratischen uud athletischen Darstel- 
lungen, als etwa in einer besonderen Bczichuug beider Götter auf den ge- 
genüberstehendon Mythos seine Erklärung findet. 

Der zum Tkeil iu sehr schönen Kunstwerken vorhandenen Giganten- 
kämpfe des vollendeten Styls mit rölhlichcn Figuren, denkeu wir bei an- 
derer Gelegenheit Erwähnung zn thun. 


(48) Oben 8.11. D*» Herah1*f Stell« im Got- 
te nrerei« *-ti reehtfi-Migna, kann »fhw ^‘ p 
ZwÖtfrahl der Vaj.itoUnjKfccn Temj*tbrTl«*mj Um 
angewiesene Sielte genügen ( Verpl. unten S. 33 
Auu 6). Eine* Triumph dor Goller ih*T die 


Giganten fand Jngltiranii in dlcaem Bilde; nn«ra 
DenKmg wird and« durch die Blmtieh« Verknüpfung 
▼ob Gbttrrgcbort vad GigantonkAmpf am argiri- 
aclica ilert lern jxil (oben Anm. 3) beganatigt. 
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GÖTTERVERSAÄIMLUNG. 


▼ on den Kämpfen der nen begründeten Götterherrschaft wenden wir uns 
zur seligen Göttcrvcrsammlung, von den eben betrachteten Vasenbildern al- 
tertümlichen Stvls zu einer dem Prinzen von Caniuo gehörigen prächtigen 
Amphora (V), deren rötlilich gefärbtes Bild gewohntermafsen zur Beschauung 
gefälliger Gruppen und Formen einladet. Indcfs beschränkt die Verwandt- 
schaft dieses Bildes mit einem der vorzüglichsten Kunstwerke derselben 
Gattung, mit der Schale des Sosiasf 1 ), sich nicht blofs auf die gemein* 
same Darstellung seiner augenfälligsten Figuren. Zeus und Here, denen 
Hebe den Nektar spendet, treteu in beiden unverkennbar uns entgegen; 
aofserdera aber sind die röthlichen Zeichnungen beider Werke in einer dem 
feierlichen Gegenstand wohl entsprechenden Strenge ausgeführt, nur dafs 
diese Strenge in der gedachten Schale mehr hieratisches Gepräge, in dem 
vorliegenden Prachtgefäfs mehr Spuren tyrrhenischer Ausartung in Tracht 
nnd Gesichtszögen an den Tag legt. 

Wir gehen zur näheren Beschauung dieses Bildes über. Anf einem 
mit Sphinxen verzierten und mit einer Fufsbank versehenen Doppclthrone 
sitzt Zeus, in der Rechten den Donnerkeil, iu der Liukeu ein adlerbekrön- 
tes Scepter haltend, zur Rechten seiner Gemahlin Here; beide sind mit 
einem Stirnband umkränzt. Zwischen den Fjifsen des reich «^schmückten 
Thrones sind die Figuren zwei unbekleideter Knaben oder Jünglinge an- 
gebracht, welche mit in einauder verschränkten Armen von einander ab- 

(1) N». 1829 der Vgl. Rapport« (2) Mobmi. dell' Inatituto 1, 2*. 26. (Mülkr 

ifcUirno i *»w Tokonti Bot. 2296. Dc*km. Taf. 45;. Vgl. Rcrliiu Antike Uiliiw. I. 

Vu<« no- 1030. 
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gewandt eine Ringergroppe der heitersten Art darstellen; man würde sie 
auf Eros und Ganymedes deuten, wäre es bei mangelnder ßeflügeiung bei- 
der Figuren nicht wahrscheinlicher, dafs die athletische Nebenbeziobung, 
die wir im leeren Raume des Zeusthrons archaischer Vasen kurz TOrbcr 
nachwiesen ( 3 ), an ganz gleicher Stelle auch auf diesem Gefafsbild freie- 
rer Zeichnung anzuerkennen sei — , eine Ansicht, welche uns näher zu 
liegen scheiut als die gleichfalls freistehende Deutung auf Dioskurcn. Dem 
Götterpaar entgegen tritt Hebe, in der Rechten den Krug erhebend um die 
von ihrer Linken gehaltene Schale mit Nektar zu füllen; zu rascherem 
Dienst sind Flügel, an den Schultern wie an den Schuhen, ihr angeheftet, 
dem tyrrhenischen Styl der Zeichnung und sonstigen ungeflügelten Hebe- 
bilderuC 4 ) gleich wohl entsprechend, während au der ähnlichen Hebe auf 
der Schale des Sosias diese Reflfigelung angeboren erscheint. Ihre übrige 
Aehulichkcit mit jener in gleicher Umgebung uud Verrichtung befindlichen 
Mundsehenkilt ist in Geschlecht und Handlung allzu augenfällig, uin sie 
anders als auf Hebe zu deuten, obwohl ihr volles kurz über der Schulter 
endendes Haar, ihre kurze Bekleidung und ihre der Tracht des Hermes 
entsprechende Fufsbeflügelung verleiten könnte sie für Ganymedes zu hal- 
ten ( 5 j. Weiter zur Rechten unsres Bildes erblicken wir, dem Throne der 
Götterbelicrrscher auf einfachem Klappstuhl gegenübersitzend, den Meergott 
Poseidon; er ist in seinen Mantel gehüllt, seine Linke erhebt den Drei- 
zack, die Rechte einen Delphin. Zwischen ihm und dem Vater Zeus steht, 
schwer bekleidet und bewaffnet, den Blick ruhig auf Poseidon geheftet, 
Pallas Athene, dagegen Hermes, den Heroldstab in der Hand, zur äufser- 
sten Rechten des Bildes mit hoch erhobenem Arm und muntrer Geberde 
hcrannabt, als hätte er den versammelten Göttern eine fröhliche Botschaft 
zu überbringen. 

Nach Aufzählung dieser Figuren, deren Deutung im Einzelnen keinem 

Zweifel unterliegt , haben wir billig zu fragen, ob für die unsern Augen 

* 


(3) Oticn S. 10. 

(4) UngeflügoH i»t II« be nicht nur auf (iem- 

men (Ta*>ic j»l. 22 no. 1300. 1307 und ronal). wm- 
d«i n auch im Vcrroülilung^hihl der groben Vase de* 
konigt. MutcumB tu Berlin (Berlin« A. B. Vaton 
ne. 101f>) und aui röniitebcit Belief« (llilliu. GaU. 


6, 10. 133, 550); ausnahmsweise zeigt eine be- 
rühmte Paale (d»d. 47, 218), die l.icbkosung des 
Zeusn.llrr* darstellend, sie auch geflügelt. 

(5) Hienach Ut die Kniahnung dieses Gcßi- 
f«e* in meinem Hoj'porto rolc. not 229 b zu be- 
richtigen. 
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liier vorgeführte Götterversammlung ein besonderer mythischer oder histo- 
rischer Aulafs vorauszuscfzen oder die Absicht des Künstlers vielleicht 
nur dahin gegangen sei, ein allgemein gültiges Bild der seligen Olympier 
zu entwerfen. Die Schale des Sosias, deren nahe liegende Verwandtschaft 
wir bei Betrachtung dieses Bildes obenan gestellt haben, scheint auch jener 
Frage die gewünschte Lösung darzubicten. Unser Gefiifs stellt nicht blofs 
, die vorerwähnten sechs Gottheiten dar; auf der uns wohlbekannten , ob- 
wohl in keiner Zeichnung vorliegenden, Kehrseite sind die delphischen 
Gottheiten samt Hermes und Dionysos abgcbildet, so dafs beide Seiten un- 
sres Gofüfses mit einander vereinigt eine fast eben so zahlreiche Reihe von 
Göttern enthalten als die Schale des Sosias sie uns darlegt. In der That 
ist auf diesem letzteren Werk die Zwölfzahl der olympischen Götter, in 
ihrer Auswahl nicht abweichender von Marmorwerken gleichen Gegen- 
stands als diese unter sich selbst sindf*), bei sorgfältiger Betrachtung 
nicht zu verkennen; Aehnlichcs aber für unser Vasenbild anzunebmen, ist 
die unvollständige Zahl der Götter, mehr noch die zwiefache Erscheinung 
des Hermes auf beiden Seiten, unwiderruflich entgegen. 

Demnach bleibt cs uns übrig, wenn die Darstellung der gesamten 
Olympier aufser dein Zweck unsres Künstlers lag, den Aulafs, durch wel- 
chen die gefeiertsten Gottheiten des Olympus auf beiden Seiten dieses Ge- 
fafses vertheilt erscheinen, genügeuder nachzuweisen. In Ermangelung je- 
der Andeutung heroischer My then kommt hiezu besonders der Umstand in 
Anschlag, dafs die Figur des Hermes einem wie dem andern Göttervercine 
beigesellt, mithin die Trennung beider nicht nur durch die Räumlichkeit des 
Gelafses hervorgerufen, sondern geflissentlich ist. Demnach müssen beide 
Götlcnereine gesondert betrachtet werden, und cs wird wichtiger, dafs die 
Kehrseite, deren Inhalt wir bereits erwähnten, einen in sich abgeschlosse- 
nen Kreis verwandter Gottheiten darstellt. Apollo, den Artemis und Leto 


(6) Di« sechs Götterpaar«, die in gültigster 
Ordnung hieratisch gebildet auf drin Horghni- 
ftdicn Marmor erscheinen ( V Uconti Man. Gahini. 
Agij. A~C. Clarac pl. 173. 174. Müller Denkm. 
Taf. XII. XIII), sind im römischen Monument von 
Galil (Millin. Gail. 28.83) astrologischen Zwecken 
zu Lieb« aus ihrer Ordnung gerückt; in andern 
hieratischen Werken zeigt nicht nur jene Ordnung, 


Sondern noch die Wahl der Figuren sich wandel- 
bar. Auf dem kapitolinischen Tempi'ibriinncn 
(Wiurk. Mon. no. 5) ist Herakles statt der feh- 
lenden Demeter in die Zwölf/alil getreten, und 
tinr andre Gottheit war ohne Zweifel in der Al- 
banischen Ara ( Winckelm. Mon. 6. Zorga Dass, 
tav. CI) weggehlieben um dein dort mit «inbegrif- 
fenen Dionysos Platz zu machen. 
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begleiten, ist mit Dionysos vereint; scliou die delphische Dreizahl, deren 
Verwandtschaft mit Dionysos allbekannt ist, hätte genügt ( 7 ), dem au Fest* 
kämpfe gewohnten griechischen Beschauer die Schutzgottheiten der pylhi- 
sehen Spiele kenntlich zu machen. Dieses vorausgesetzt, werden wir eiue 
ähnliche Festbeziehung den Gottheiten unsrer Hauptseite leicht zugeste- 
hen; dem griechischen Beschauer mochte sie unzweifelhaft sein. Athleti- 
sche Andeutungen gewährten ihm theils die Ringer am Boden des Zeus- 
throns, theils die Erscheinung des Hermes, der, als Kämpfergott wie als 
Götterbote gleich wohl bekannt, den versammelten Göttern einen Sieger der 
ihnen geweihten Spiele zu verkünden scheint; ja, wir möchten behaupten, 
selbst nhue so gefällige Winke des Künstlers hätte deu geübten Blicken, 
denen unser Gefafs bestimmt war, im Angesicht einer Götterauswahl von 
nicht hieratischem Gepräge keine andre Beziehung näher gelegen als die 
Beziehung auf Griechenlands götterbeschützte Feste. Im Zusammenhang 
dieser durch Pindars Gesäuge nicht minder als durch die Vaseubilder be- 
stärkten Ansicht ist Poseidon, der Schutzgott isthmischer Spiele, mit der 
Burggöttiu Athen* zusammengestellt , der die Panathenäeii geweiht sind; 
der Ruhm Olympus aber ist, Neoiea’s zu geschweige«, im throuendeu Göt* 
terpaar angedeutet, welches, bekannten pythiacben Siegesopfern vergleich- 
bar ( * ), den dargcbotcucii Göttertrank im Augenblick gottgefälligen Sieges 
vielleicht am liebsten entgegen nimmt Diese Gottheiten, wollte der Künst- 
ler etwa sagen, die Gottheiten der gefeiertsten Kämpfe Griechenland», diese 
Gottheiten sind es, die der Kämpfergott Hermes Zusammentreffen möchte, 
um mit jubelndem Heroldsruf den Ruhm eines Helden zu verkünden, wel- 
chen, wie .Manchen den Pindar besang (•), Athen und Nemea, die felsige 
Pyllio und der Istlimos, endlich Olympia selbst mit Siegespreisen umkrön- 
ten. Wir betrachten unser Bild noch einmal: ausdrucksvoll wie Pallas dort 
erscheint — , festlich bekleidet, den Blick auf Poseidon geheftet, in Mitten 
der (Jebrigen — , scheint sie uns jeuen Helden als einen Athener, Über- 


(I) So Auf zailrnidicn arehaiwEir* Vaacabil- 
dexa , ili-m iucLrifUirheu Mo*, d. la*C I, 26, 7 
entsprcrJirod. von denen wir *(>ü(er eine Auwald 
pWa 

(8) Z.xyn Bowir. tar. XCIX. Miüin Gaü. 17, 
Berlin* Atitile Uil<lv. L M. 91 ff. 


(9) Pind. Ne®. II, 0: öftilt * df nw, »nftd, 
JEJ ntf *a&‘ o Jo» n{ Alm* tai< 

Mmi *öon*w ’A&mmit, /*>* ‘la&pui- 

<3wr df>/stO0a. (iUijl«, i'm tow , iw 77l'£{etpf n 

«*«*. Vgl. Olymp. Vll, 81. IX, W and toaaU 
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dies als einen besondern Liebling des Meergottes zn bezeichnen ; hier aber 
habe« wir eine der Grenzen erreicht, welche dem Erklärer alter Kunst* 
deukmäler zu überschreiten nicht zusteht. 


TAFEL VIII — XII. 

WASSERGOTTHEITEN. 


Das Reich der Gewässer, deiu llellenen alles Lebens Quell und der Licht- 
gütter Ursprung, war im Sagengewebe der Gütter Griechenlands auch mit 
einer ihm eigenen Götterwelt ausgestattet; einige dahin einschlagende Bil- 
der liegen uns vor. Zwar ist eiuzuräumen, dafs die Vasengemälde, haupt- 
sächlich die älteren, an Darstellungen der Meergottheiten verbältnifsmäfsig 
arm sind. Das lebensvolle Gewühl der Tritooen und Nereiden, welches 
seit Skopas' Vorgang zahlreiche Marmorwerke erfüllte (‘), scheint im 
Kreis dieser Denkmälergatlung erst spät seine Stelle gefunden zn ha- 
ben (’); dagegen dieselbe uns um so häufiger des obersten Meerbeherr- 
schers Kämpfe und Neigungen, andre Meeresgölter allerdings nur selten 
oder als Nebenpersonen beliebter Heroen unthen ( *), vor Augen führt. Bei- 
spiele solcher seltneren Meeresgötter beschäftigen uns zunächst. 

Tafel VIII. Nutzest Schale der Duraudschen Sammlung (*). Der 
Dreizack, welcher vom sprechenden Zeichen kühn erworbener Fischer- 


(1) Böttiger Andeutungen l, Arth. 8. 158 ff. 
MiHler IIsbiBimIi 402, 3. Wdcker AU«. LlL Zef- 
Inn« IBM I. S. tiOti. 

(2) Kinzdne Tritonen finden «Ich auf «iiHtr 
scbunrn archaischen Amphora battitUcIten <»e« 
■(an di in Beaitx des .Marquis von Nortiiomplon ; 
dan und aof minder erheblichen archaischen \\ er- 
fcen (Do Wino Cab. Durand no. .173 u. a.) gebiU 
rtn »ie dam Verzier ungMtvl aa. Erat a»f Vaaen- 


bLM«ni de» vollendctim Styl* cracholnen Nefetdefi- 
x&ge, <l*n pb der Plastik vergleichbar; io im grej. 
freit Vaaenblltl der Europa (Berlin» Ant. ßihlw. 
no. 1023). 

(3) Ncreu* mit Henkln» kimpfend, die Nt>- 
tnlden beim Raub der Theti»; Rapport» V©lc. 
nuL 300. 301. 

(4) De Will« Cabinet Durand no. 200: »Neptun« 
muntant wr on bippocampn." 

5 * 
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beule zum allgültigen Symbol der Meeresherrschaft frühzeitig geworden 
war( 5 & 7 8 * * ), crscheiut auf dem ersten dieser Bilder in der iiaiid eines auf 
schnaubendem Seepferd reitenden Gottes. Es liegt am nächsten ihn für 
Poseidon zu halten, in desseu Händen wir jenes Symbol zu erblicken ge- 
wohnt sind, uud in der Thal würde die menschliche Bilduug und Beklei- 
dung unsrer Figur den Abbildungen jenes Gottes wohl entsprechen. Diese 
Deutung wird jedoch bedeuklich , weil Poseidon in den uns bekannten 
Kuustdeukmälern zwar sciu übliches Rossegespann ausnahmsweise mit my- 
thischen Gcuchöpfen vertauschte*), in keiner der uns bekannte» Darstel- 
lungen aber, wie hier, auf dem Rücken eines fischlcibigeu Thieres erscheint. 
Dieser auf die übliche Würde des Gottes bezüglichen Erwägung gesellt 
ferner der entscheidende Umstand sich bei, dafs der Meergott unsres Bil- 
des mit weifsgefärbtem llaupt- uud Barthaar versehen ist; eine Andeutung, 
welche der kräftigen Männlichkeit des Poseidon niemals zusland, um so 
sicherer aber griechischen Beschauern unsres Kunstwerks den greisen Alt- 
vater der Meerestiefen, den alten Nereus, zu erkennen gab. Dieser Mee- 
rcsgolt griechischer Urzeit, des Pouto« und der Gäa Sohn, war durch den 
Kromden Poseidon seines Reichs keines weges entsetzt Als Meergreis, 
wie schon Humerus f^) ihu ueuut, verehrten die Gytheaten ihn zugleich 
mit Athenen (“), nach allem Anschein an Poseidons Statt; zugleich mit Po- 
seidon stellt er mit gleicher Benennung (*) auf einem archaischen Vasen- 
bild die vereinzelten Mächte des Meeres dar. lu gleicher Gemeinschaft, 
nur ferner als Poseidon, ist der weifshaarige Gebieter weifsscliäumender 
Tiefe ( l# ) bereits unter den Zuschauern von Athenens Gebart uns erschie- 
nen ( M )j eben so kenntlich, durch Greiseshaar, ist er auf den nicht mehr 
seltenen Vasenhiidern , die ihn, bald menschlich, bald halb thierisch gebil- 
det, von Herakles bezwungen zeigen f 11 ), und es kanu nur befremden, 

(5) BüUicrr Amaltlie* II, S. 306 ff. 

(6) Von Hippokampea gelogen: Miller Hand- 
buch d. Arch. J5Ö, 2 S. 607. 

(7) Hum. IL 140; oyöfttral t< ;V(or4‘ «- 
lie» nl JÄ/nna *•*(•«. VgL find. IX, 07. 

(8) faman. Ul, 21, 8: Sw Si iMptfgai n* I\- 

dmiot tiQOwrm, oUilv iw r, ftyuro*, Aij- 

p/a ö»»n iiftamcw ... «ui tt d*fo»o<Ui m( 

»u* uyuKftm ‘M/h (»di 


(0) ffMiJtf, r'f n * »uf der Vuettdar- 
atdlaikg To» llerakle*’ Kampf mit Kjknoe: B«B. 
d. lat*. 1815 i*. 181 h. 

(10) Phimut. I, 23: yif orro 4m to 
nokew l.iaw&ür to.( Mv/tmo* xow üffiir, Vg|. 
»ofLa Maaeo Blaeas pa£. 61. 

(11) Oben Tat III, 8. 13. 

(12) Rapporto Yulcenlc not. 300. 
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wenn auf eiuein übrigens vorzugsweise beglaubigten Bilde desselben Gottes 
jene übliche Andeutung silberwelligen Haars zu gewähren vergessen ist 
Soviel wir sehen, ist dies auf dem rütlilichen Gemälde einer Schale des 
Herzogs von Blacas( 13 ) der Fall; das Haar des fischleibigeu Gottes Ist 
schwarz angegeben, seine Bedeutung aber durch Naroensiuschrift ( l4 j und 
durch deu Dreizack gesichert, der nächst dem Poseidon unseres Wissens 
nur ihm zusteht ( l *). 

Das Götterbild, welches wir betrachten, wiederholt sich mit geringer 
V r ersdiiedenheit( l# ) auf der entsprechenden andern Hälfte der Schale, die 
jeues mit künstlerischer Frische erfundene Bild enthält Der auf seinem 
fischleibigeu Hofs die Wogen durchstünnendc Meergott erscheint beidemal 
in der auf ähnlichen Schalen nicht seltenen Umgebung grofser Thieraugeu, 
die bald einen Panther, bald einen Delphin aozudeuteu Schemen ( IT ), und 
deren jedenfalls bacchische Beziehung durch Bebzweige unterstützt wird, 
welche deu übrigen Raum bis unter die Henkel durchziehen. Innerhalb 
derselben Schale ist überdies eine grofse Maske, nach allem Anschein ein 
Gorgonenantlitz, zu bemerken, w'ie solches, symbolischer Deutungen zu ge- 
schweigen, schon als Unheil abwehrendes Zeichen auf ähnlichen Gerätheu 
augebracht werden mochte. 

Tafel IX. zaiTON; tyrrhenische Amphora des königlichen Museums 
zu Berlin ( ir ). Der kurz vorher erwähnten Figur eines durch Dreizack 
und Inschrift gleich beglaubigten fischleibigeu Nereus, Im Besitz des Her- 
zogs vou Blacas, ist das Geföfabild, zu dem wir übergehen, iin Ganzen 
entsprechend, nur dafs der hier dargestellte Meerdäuiou statt des Dreizacks 
einen Delphin erhebt, wie denn muntere Delphine, fünf an der Zahl, auch 
rings ihn umspielen. Demnach könnte man versucht sein, in dieser Figur 
wiederum einen Nereus zu erblicken, fehlte nicht aufser dem Dreizack 
auch die weifse Färbung des Haares zur Andeutung dieses Gottes. Andere 


03) PanofVa Mm.* Btacu pf. XX. 

04) NEPR. Im Original , wenn meine Erin- 
nerung nicht trügt, Doch deutlicher alt in der 
Zeichnung. 

05) Hiernach wurde ich fiaehleibige Meergiit- 
ter, die den Dreizack halten, nie ander» als Ne- 
*eu« benenn««; so namentlich im Miinzljpuj ton' 
Ifcwoi (Mionnet Sappl. IV. p. 324 no. ISS). 


(16) De Witte I. c. : „Rlp&ilion du mdtne sujet. 
Neptun« ert d*na an« pur* differente; ij eiend |a 
main ganche en avant.** 

(17) Rapporte rolc. not 602. Neoeraorbene 
Denkmäler der königlichen Mcuevm* zu Berlin 
no. 1341. 

(18) Nm erworbene Denkmäler d. königl M. 
ao. 1566. 
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Meergötter bieten zu beliebiger Benennung sich dar. Ein Meergott, wie 
der hier dargcstellte , kann, wie die ähnlichen griechischer Münzen, auf 
Aegäonl 1 *} oder Glaukos (>°) gedeutet werden, noch andrer Namen, w r elche, 
wie Okeanos( 41 ), Phorkys (**), Proteus (**), für griechische kuustdeuk- 
mäler wenig oder gar nicht in Anschlag kommen, ferner seltener Appella- 
tive ( a4 ) oder vollends asiatischer (**) Namen zu geschweige!!, welche zur 
Deutung ähnlicher, zumal vielköpfiger •), Ungeheuer danu und wann zu 
Uülfe gerufen wurdeu. Mit Hintansetzung aller dieser Namen glauben wir 
unser Vasenkild unbedenklich dem gefeiertsten Wasserdämon eines jüngeren 
Herrschergeschlechts, dem von Poseidon erzeugten ( 17 j fischlei bigen Triton 
zuspreebeu zu dürfen — , einem Dämon, desseu mythische Geltung die ge- 
samte Schaar gaukelnder Meeresgebieter nicht miuder uns vergegenwärtigt, 


(IM) Von Millingen Medaille* 1, 3 auf Miiim-n 
«uli Kumn erkannt nach Solln taji. 10. Dti l'on- 
tn» ii ( ul der Gia Sohn , wie Nereus kW», nannte 
itm Knwu-Ina (Schol. Apoll. Rhod. I, 1100); „ ba- 
la^narn mrjur prrm»n(pn» lergi" Ovid (Metara. II, 
10). Vgl. W «Icker A«d.jL Trilogie S. 150 ff. 

(20) Anf M unten von Herailea nach Millingen 

Aacient coina I, 20. Vgl. Voll M j thoL Briefe II, 
24. Müller UanHb. 402. 2 8.615. Auf dem Mu • 
anik tou Si. Rnilire (Hüll. 1H34 p. 158) reidit 
„ITmvsoc". fitchleihig, den kleinen an 

„Um." 

(21) Ocnaana heifat mit Recht der liegende 
W'aMergult, den riiiniKfje Sarkophagrelief» (Midiit 
Gail. 03, 383. Gerhard AaC Bild«. Taf. 36. 39. 40 
vife! sofiat), allein oder der pereouificirtcn TeUus 
gegenüber, oftiaaLs zeigen ; dagegen die für Of»i- 
tiui oder auch für Pontoa (Müller Ilandb. S. 615) 
gehaltene kleergotliiiaahe , wie »io ab Mittelpunkt 
von Nerridenzügen öfter voikommt (Clane pl. 207. 
Geilaid Antik« Bild«. C, 4) richtiger dem Tri- 
ton * .nullt. Vgl. unten Anm. 32. 

(22) Pliorky», ln AM. und (Hta. Tlteng. 237) 
und Benennung (JGoc rtqm* O&JM. IV, 06) dem 
Keren* völlig gleich zu »teilen, auch Vater der 
Skylla (SclioL Ap. Rhod. IV, 82«), mag inanwrfcln 
Iritunenalinlieh zu .lenken «ein (.Müller llandh. 
S. 615: „Schot. Ap. Rhod. IV, I6MT); aua Denk- 
mfüern iit er noch nicht nacligew imn. 


(23) Protena, der gleiclifaOi ein Merrgreia heilst 
(Oil. IV, 400), wird ab Hirt der See auf einem brr- 
ku!ani*rlicn Gemälde (Pitt d KreoL I), 30) ron den 
Akademikern, Vob und Müller (a. a. O.) erkannt, 
wo ein (Uchleihiger Meergott mit Delphincngnpaan, 
wir denken Triton, emiieint l’nter »einer Ileerde 
(Hör. Car in. 1,2; „otnne cum Prvlcu» peo» rgit”) 
wurden wol nur diejenige« Thiene verstanden, die 
Homer (Odji*. IV, 404) und Virgil (Georg IV, 905 : 
„paadt aub gurgite phocaa“) ihn weiden Urnen. 

(24) Da» für die neptuaiach« Familie durch 

beigeuchrichene Namen besonder» lehrreiche Mo- 
saik von 8L Ruatiee »teilt laut De Witte'* Be- 
adireibung (BulL d. Ina«. 1834 p. 157 aa.) neben 
Triton, de»»en Rücken die Thetb tragt, und der 
vorerwähnten (Anm. 20) Gruppe dea Glauko» noch 
einen fiiehleibigen Borio» ( ) . Träger der 

Nernide Panopez (//amvija) und, auf W'a**er- 
pflanzen bezüglich, einen Pijrmpbensolin ,JVty»p»- 
/i*?;" dar, anf Jemen Rücken Loto (>f«i«0 aiut. 

(25) Dagon, Cannes u. dgL (De Witte Cab. ia. 
(■*«• 1 15). VgL laghinuni Mon. etruachi II, 7. 

(26) Dreiköpfig« in kfetttldenkmälera etruakU 
adien VerzJerungiatyb (Do Witte a. a. O.); man 
könnto an alto* Namenapiel mit Tj/mr denken, 
fänden aidi ähnliche Dämmten nicht auch ’zwei- 
köpfig auf rlnuLisdien Relief». 

(27) Von Ampliifrite (II«. Theog. Ö30. A pollod. 
I, 4, 6) oder Kelaao (Tzrts. Lycophr. 886) oder 
Salacia (Sen. zu Am I, 144). 
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als die sprachliche Bedeutung seines Namens, aller Orts wiederkehrend, 
eine jede mächtige Strömung verkündete ( 18 ). Heerführer einer ueptuni- 
schen Schaar, wie Silenus der Dämon einer bacchischcn ist, hat er aus 
schallender Muschel die Kriegsmusik den Giganten eutgegengedröhut 
iu schwelgerisch ausgestatteteu Kunstgebildeu vou verbrüderten Tritonen 
verdunkelt, ja durch kaum geborene Tritouisken ersetzt ( 30 J, wio über Si- 
lenen greisen und kleinen Altvater Silenus nicht selteu vergessen ward( si ), 
blieb das Angesicht Vater Tritons den Mündungen strömenden Regenwas- 
sers aufgedrückt ( 3 *), wie Silens Maske ein alt geheiligtes bacchisches 
Sinnbild blieb (* 3 ). Eine so durchgreifende Uebcreiuslinunung beider Dä- 
monen mochte hauptsächlich in der Natur gemeinsamen Kunstgebrauches 
begründet sein, war aber zugleich auch von iunerer Verwandtschaft bac- 
chischen und neptunischen Götterdienstes begleitet. Wie Satyrn uud Bac- 
chantinnen den bacchischeu Reigen, so bilden Nereiden vou Tritonen ge- 
wiegt zunächst allerdings nur den Thiasos fröhlicher Meerfahrt; wie aber 
Poseidon dem Dionysos verbrüdert ist, so verkünden auch sie mit baccbi- 
schen Attributen den Jubel des Weingotts im Spiegel der Gewässer. Diese 
Beziehung, welche auf figurenreichen Tritonenzügeu der Marmorwerkc sich 
oftmals kund giebt ( S4 ), ist auch dem einzelnen Triton unsres Vaseubildes 


(28) 71 $Uu9 befreiet Wasser, 'Au fivflnt di® 
Brandung, T^tiöybua die Waxsergeborene. Vgl. 
Vekktr Arsch. Trilogie 8. 164. 282 f. 

(29) Hygin. Poet. ostron. II, 23: „ia quoque 
frrtur , com conchom iiwentam excavasset , secuxn 
ad GigantM tuliiae.*’ 

(30) Auf einem merkwürdigen archaischen Va- 
senfrogmrnt aus Vollem» (Inghirami Mon. etrusebi 
V t 65, 8) zieht einer tot» ihrem Hippokamp ge- 
tragenen Nereide ein die Muschel blasendes Knäb- 
lein voran. Sein etruskisch geschriebener Naino 
lautet wie der des alten Triton (7Yifun); der ih- 
rige bt Alawtf nach Schiasii Sttlntia, Tritons 
Mutter (oben Anm. 27), in Erwägung der griechi- 
schen Technik wahrscheinlicher GnlaUn. 

(31) Dahin gehörig sind besonders einige uns 
vorliegende archaisch© Kdtersconcn. 

(32) Propcrt II, 32, 16: „com subita Triton 
orc rccondit aqnnni." Vgl. Visconti zu Pio-CIem. 
VI, 5, dem ich in Ermangelung griechischer KuiuC- 


zeugniaie für Okcanos (oben Anm. 21), gegenwär- 
tig wio schon früher (Rrschreihung von Kom II, 2 
S. 225 ff.) zu folgen geneigt hin, dergestalt data alle 
ähnlichen Meergottiuaskcn mit dem Namen Tri- 
ton zu bezeichnen wären. Dafs im .Mosaik ton St. 
Hustirr (oben Anm. 24) mitten eine ähnliche ko- 
lossale Maske , angeblich des Occanus, von .Mocr- 
dSinonen umgehen ist, deren einer Triton heibt, 
bildet bei der bekannten Vervielfältigung der Tri- 
ton»n keinen vollständigen Beweis gegen jene An- 
nahme; dagegen die Schii]>prn des Angesichts, 
eino auf den Marmorwerken nicht leicht verges- 
sene Andeutung der Fbchnatur, den Triton von 
edleren Meeresgöttcm, dem Neptunus, Occanti* 
und Nereus, auch dort unterscheiden mögen. 

(33) Pausan. I, 2, 4. Cruuzer Symbolik III. 
S. 216 ff. 

(34) Nicht selten auf römischen Kclicfs, ob- 
wohl Visconti'« zu Pio-CIem. VI, 5 darüber aus- 
gesprochene Ansicht untres Erachtens einiger Be- 
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nicht fremd. Der vennuthlich baccliischeu Bekränzung zu geschweige», mit 
welcher seiu Haupt und seine Brust umwunden sind, unterliegt es nämlich 
keinem Zweifel, dafs dieselbe Ilaud, in welcher er einen Delphin erhebt, 
auch einen, für bacchische Feier vorzüglich bedeutsamen, Efeukrauz, gro- 
ßer als jener Delphin, gefafst hält 

Der gemeinsamen neptuuisch - baccliischeu Bedeutung, welche jeneu in 
der Haud des Meerdämons verknüpften Attributen zu Grunde liegt, ist nun 
auch die auf der Kehrseite desselbeu Gefäfses abgcbildctc Darstellung wohl 
entsprechend. Wir erblicken daselbst, einander auf einfachen Stühlen ge- 
genübersitzend, zwei bekleidete Männer, deren einer durch Efeubekränzung 
und das knntharosförmige Gefäß» iu seiuer Rechten als Dieuer des Diony- 
sos sich kund giebt, während der andre links vom Beschauer eine Lyra 
mit dem daran hangenden Plektron zu schlagen bereit ist; das Luterge wand 
dieses letzteren ist durch geblümte Stickerei ausgezeichnet nach der Sitte 
festlicher Agonen. Zwischen beiden Figuren gereicht ein hoch ausgebrei- 
teter Rebstock zu ausdrücklicher Audeutung, dafs beide dem Dienste des 
Dionysos huldigen; etwa wie als Koryphäen der bacchisclicn Schaar zwei 
Silene, Kontos und Oenos genannt, durch Trinkgefäfs und Lyra unter- 
schieden, das sinnliche und das geistige Element bacchischer Weibe neben- 
einander darzustellen bestimmt sind(* & ). Ganz iu demselben Sinne sind 
allerdings auch die hier dargestellten Personen verbunden; so wenig aber 
ihre Bildung an Silene erinnert, so wenig kann auch ihre Bedeutung für 
eine rein bacchische gehalten werden. Vielmehr ist die leierspielende 
Person unsres Bildes durch apollinische Bekränzung allzu absichtlich von 
der gegenübersitzenden unterschieden, als dafs an einer vereinten apolli- 
nisch - baccliischen Bedeutung des Gauzen sich zweifeln liefst?: eiue Be- 
deutung, welche überdies durch die verschiedene Einfassung de« Bildes, 
rechterseils von Efeu, links aber von verschieden gebildeten Zweigen, 
ohne Zweifelt**) vou Lorbeer, unterstützt wird. Unser Gelaß», welches 

•eli rimkling bedarf: „nulla «11 pin freijnente che (.16) Nach der in wichen Dingnn 

eedei le Nereiili e i Tritont erkbrare I* orgie *. gemeinhin tmvonkomiiK-nm Zeichnung konnte rann 
K> (cate de’ lUrcinnli , e oriunsl <!' iru.f m: t d' nueb Myrten aweige darin au selten glauben (Neu. 
nbbigliacnenti d*uni*ioei." * erworbene Denkmüler d. kdnigl. Mu*. *n Berlin 

(IS) Gerhard I)d dio Fanno (Napoli 182S) S. II). 
not. W. Mokier in Pkiloitr. p. 213 m. 
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einerseits Diener des Apoll und des Dionysos, anderseits einen neptuuisch- 
Jbaccbischen Dämon uns vorgefülirt hat, ist mithin denjenigen beizuzählen, 
welche die Festspiele gemeinsamer SchutzgoUheiten verherrlichen sollten; 
auf ähnliche Weise wie das oben betrachtete Gefafs unsrer Taf. VII und 
wie manches später vorzuführende, diejenigen namentlich, in denen die del- 
phischen Gottheiten mit Poseidon und Dionysos vereinigt erscheinen (* 7 ). 

Das volccntische Gclafs, welchem diese schöne und seltene Darstel- 
lung angehört, ist von glücklicher Erhaltung; nur an der Lyra der Kehr- 
seite ist eine geringe Verletzung zu bemerken. Firnifs uud Färbung da- 
gegen sind so ungenügend ausgefallen, dafs wir unsre Zeichnung beschul- 
digen müfsten, ein Vasenbild etruskischer Provinzialfabrik andern lebendig 
gefärbten Vasenbildern gleichgestellt zu haben, wäre der reine archaische 
Styl der Zeichnung nicht Bürge dafür, dafs ihr geringes Ansehn nur der 
Fahrlässigkeit des Töpfers beizuiuesseu ist. 

Tafel X. Poseidon mit klügkliiosskn; archaische Hydria des Prinzen 
von Caniuo. Der Dreizack, das allbekannte Symbol der Meeresherrschaft, 
giebt auch auf dem zunächst uus begegnenden Bild eines prächtigen volccn- 
tischen Gefafscs den Gebieter des feuchten Elements zu erkeuueu. Posei- 
don, den das erwähnte Attribut vor audern Göttern zu unterscheiden pflegt, 
ist hier noch mit auderem Beiwerk dargcstellt, welches über die Person 
des Meergottes uus aufser Zweifel setzt. Wenn anderen Gottheiten glei- 
chen Elements, den greisen Nereus, wie wir sahen, nicht ausgenommen, 
das Geleit fischleibigcr Rosse uud sonstiger Meereswuuder wohl zusieht, 
ist dem obersten Herrn der Gewässer der Hufschlag auserlesener Rosse 
vorzugsweise willkommen, um als sausendes Wagengespann Land und 
Meer und die Lüfte mit ihm zu durchziehen. Das stürmische Pferd war 
seit ältester Zeit ein Symbol des Wassers, f 3 *). Schöpfung und Bändigung 
dieses Tliierea ( 3t ) ward in einstimmigen alten Sagen dem Gott stürmen- 
der Meereswellen verdankt; die vom Wasser übcrflulhete Erde hiefs ihnen 
Demeter von Poseidon in Pferdegestalt berührt ( 40 ), und Uippios war ein 


(.17) Verbindung«« «Irr dcl|>hbcti<-n GeUlifkfU 
mit Potieitlen (Rapporto volc. not HW) oder l>io- 
njsos allein (»‘hd. not 201 ) »ind häutig ; mit bvi- 
dvn zugleich vereinigt zeigt »ic jedoch ebenfalls 
mehr denn ein» umicr Va*enlildcr. 


Stacfcethcrg A jtollol«npcl S. 139 ff. Forcb- 
hamtner Ilrtlcnika I. 8. 115 ff. 

(39) Snph. Oed Col. 712 ff. u. t. w. Vergt« 
Bötligcr Anialthca II, 8.310 f. 

(40) Paaun. VUI, 25, I. 
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häufiger Xame des Gottes ( JI ). So besteigt der homerische Poseidon eiueu 
Wagen , um aus der Tiefe des Meeres nach seinem Lieblingsort Aegä au 
gelangen f* 1 ) — , so stand es ihm zu, den Pelops zum gefahrvollen Wagen- 
rennen mit goldenem Sitz und mit Flügelrössen auszustatten (‘ 5 ); Flügel- 
rösse standen auch dcu Töchtern des Meeres zu Gebote C 44 ), und wenu 
die Lichtgöüer der Fluth entsteigen, sind Poseidons mulhige Tbieref 41 ) 
bereit, geflügelt oder scbvvingcnlos f 1 *) die Gebieter des Tages durchs 
Reich der Lüfte bis wieder in die Fluthen zu tragen. Eine solche Be- 
flügelung, wie der gewöhnliche Mythos sie nur au dem Quellpferd Pegasos 
kennt, war im älteren Kuustgebrauch als Zeichen beflügelten Laufes öfter 
angewandt; dieses selbst zur Andeutung athletischer Siegesrosse f 47 ), jenen 
piudarischeu des Pelops vergleichbar, zunächst aber und am natürlichsten 
am Gespann des Gottes, dem das gesammte Rossegcschlccht, das Flügel- 
rofs Pegasos (_*■) nicht ausgenommen, sein Dasein verdankte. 

Diesem Zusammenhang entsprechend zeigt unser Vasenbild einen Po- 
seidon, welcher so eben deu mit zwei Flügelrössen bespannten zweirädri- 
gen Wagen besteigt. Die Zügel der Thiere hält er mit beiden Händen, 
in der rechten überdies deu Dreizack gefafst; auffallend ist bei dunkeln 
Flügeln die weifse Färbung der Pferde, in welcher es am nächsten liegt 
eine Hinweisung auf deu Schaum der Wellen zu erblicken. Die Geberde 


(4t) Pausan. I, 30, 4 und son»t. Vgl. Spanhem. 
xti Calliro. II. Dian. 50. Von Zeiu* and Poseidon* 
Wettstreit uni Rom« wird im or|ihiachen Argontu- 
tengedicht (vs. 1284 ff.) gesungen. 

(42) Ilonter. II XIIT, 20. 

(43) Pindnr. Olymp. I, 87: fdwi«* df^ör n 
Zfvo/or ztffci u'r t * uMHfutrtui «'s.vot'C. Mit Flü- 
gelrössen erschien Pelops and) am Kasten des 
K;pic!os (Paus. V, 17, 4); ihrer »edts zogen Po- 
seidons Wage« im Tcmpelbild der Atlantis (PUL 
Critias 116 D). 

(44) Flügelrösse zeigte der Nereidenwagen am 
Hatten des Kypieloa (Paus. V, 19, 2: nvrp« dl 
tok &*••€ zifvsu latf). 

(45) Kine neuere Ansicht (üschold Vorhall« 
zur grieeb. Msthol. I. 8. 535 ff.) spricht dies« 
Thier« nicht dem Poseidon, sondern, wegen ihres 
goldnen Geschirre* , dem Helios zu. Was sollte 
aber fest bleiben in der 3!jrthologie, wenn sogar 


Pferd und Schlange (ebd. S. 530) für LirJitsymboIn 
za gehen bitten? Vgl liyperb. rom. Sind. 1.8.72. 

(40) Angemessen aber ganz ausnahmsweise, vom 
Hoinetiden („lljmn. 31, 9.“ l’schohl ebd. S.534) 
bisher so wenig als vom üblichen Gebrauch der 
Denkmäler bezeugt, ist die Bctlügriung der Son- 
nenrosse am berühmten Krater de* Herzogs von 
niarax (Panofka Mas. Bl. pl. Wll; r«»tWTfgo» 
Horn. If. in Cer. 89) zu bemerken; etwas häu- 
figer sind die Rosse der Kos beüägelL 

(47) Flügelrösse als Gespann eines Wagenlen- 
kern sind an einem Monument von Thon, etwa 
einen Palmen lang, abgehildet, welches für eine 
ctruskischo Aschenkiste gelten münio, schiene es 
nicht nach der umgekehrten Richtung seiner Figu- 
ren vielmehr Untersatz eines statuarischen oder 
sonstigen Kunstwerks gewesen zu sein. 

(48) Poseidons und Aledusens Kind: lies. 
Theog. 278 ff. 
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dieser Tliiere, deren Ungestüm gezügelt werden mufs, liefert zugleich mit 
der ansteigenden Bewegung dos Gottes den Beweis, dafs liier nicht sowohl 
eine Ankunft als eine Abfahrt dargcstellt sei. Diese wird zunächst noch 
von Hermes aufgehalten, welcher, auch ohne Heroldstab an Hut und Flü- 
gclsticfeln erkennbar, deu Rossen entgegen tritt. Seine Gegenwart zu erklä- 
ren bieten seitwärts von dem Wagen, gegen Poseidon gewandt, zwei andre 
Figuren sich dar. Eine derselben giebt durch Gestalt und Bekräuzungals 
Dionysos sich kund; zweifelhafter ist die Bedeutung der andern, weiblichen, 
Figur, welche mit erhobener Rechten, lebendigen Ausdrucks wie zur Theii- 
nahme au der Fahrt, dem bereits zu Wagen gestiegenen Meergott entge- 
gentritt. Mau könnte sie für Poseidons Gemahlin halten, obwohl Autphi- 
trite auf Vasenbildern selten erscheint ( 4, J; auch wol für Artemis könnte 
sie gelten, deren hieratische Verbindung mit Dionysos nicht minder nach- 
weislich ist( 50 ) als ihre Zusammenstellung mit Poseidon und Hermes durch 
gemeinsam beschützte Festspiele ( s *) sich beschönigen liefse. Bacchiscbe 
Bekräuzung und ein vou der linken Hand jener Figur ausgehender Rebzweig 
bekunden indefs für den auserlesenen Verein der hier dargcstellten Götter 
eine dem Dionysos näher verwandte Person. Nur ob die Ariadne dichteri- 
scher Sage, oder die in hieratischer Verknüpfung dem Dionysos als Erd- 
und Luter weltagott vermählte Kora( * a ) hier zu erkenuen sei, kann gefragt 
werden, und im Gebiete der Vasenbilder, in denen die Naxierin Ariadne nur 
ausnahmsweise (• 5 ), die aus dem Hades zum Olymp rückkehrende Kora in 
häufigen Darstellungen sich vorgefunden hat, ist alle Wahrscheinlichkeit da- 
für, dafs auch hier diese letztere dargestellt sei. Hermes und Dionysos 
sind überdies iu jenen anderwärts von uns naebge wieseneu Darstel- 

lungen so wesentliche Hauptfiguren, dafs ihre Erscheinung iu den Zosaiu- 


(4ft) Auf a.rel»*tfclirn Va»enbiUlern mir unbe- 
kannt; wohl aber neben Tbetia auf der Schal» 
«Im Soaiaa (Mo«. d. lut f, 25) nnd auf der aptili- 
tdif« E»rOf»-Vaae im Muaenm *11 Berlin no. 1023. 

(50) Vo« Poutaniaa nftmalx erwähnt (II, 2, 5 
u. ».; »gl. meinen Prodrome* in. K. 8.37), aus 
Denkmälern bla Jettt noch nicht narhgewie»««. 

(51) Pind. Pjrlh. II, 0: In* U/Mifa 

hh'vf S "fyfiif alj-lina iWijii 

» bjuo », 1 io»ö» Stmr 6/ffow fr 9' ifftaim an«- 


/üJOra ij O0frcc favioe, öpaor 

n’f xuiimr a*e*. Nämlich als Güttin Or- 

tjgia’a. 

(52) CiMtor Symbolik III S. 3T6 ff. Gerhard 
Prodrom»* myth. Kunxteril. S. 49 ff. 

(53) auf einem nolanilchen (Hyperbor. 
röm. Stadion I. 8- 192, Welckcr Nachtrag x. Tril. 
S. 239), jVit£,n*- auf einem »pateren Vasenbilde hei 
Millingen fand. Momitn. pl. XXVI. 

(54) Rapporto inlurno i <ra*i rofoenti not. 213. 

6 ° 
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meukang jenes gefeierten Mythos von Kora’s Rückführung uns verweist, 
wenn anders Poseidons Nähe bei eben jenem Mythos zu rechtfertigen ist. 
Iliezu könnte nun vielleicht schon die Erwägung genügen, dafs nach alt- 
griechischer Vorstellung die von Odysseus durchmessencn Pfade zur Unter- 
welt über die Gewässer gehen, dafs Pluto auch die Proserpina über das 
Meer entführt (**) und mithin der Gebieter des Meeres auch die rückkeh- 
rende Korn angemessen geleitet ; ferner dafs Poseidons Erscheinung an den 
Grenzen von Licht und Dunkel auch den Kuustdeukmälern nicht fremd 
i*t(‘ e ). Indefs läfst sich die somit gewonnene Wahrscheinlichkeit glück- 
licherweise durch ein verwandtes Vaseubild zu grösserer Gültigkeit stei- 
gern. Auf einer dem Herzog von Blacas gehörigen archaischen Schale des 
Xenokles( 57 ) stehen einerseits Demeter, Hermes und, durch die Granat- 
blütlie kenntlich, Persephone -Kora dem durch Gestalt und Gefafs hin- 
länglich bezeichneten Dionysos gegenüber; anderseits sind Zeus und Po- 
seidon mit einer dritten Figur, vermutblich Pluto, vereinigt Elin Flügel- 
roß steht an jedem Ende dieses letzteren Bildes; auf Dioskuren sie za 
beziehen (**) wäre nicht minder gewagt als überflüssig, wo Poseidon, der 
Rosse Vater, zu einer andern Erklärung uns entgegen kommt Irren wir 
nicht, so ist dort, wie auf dem vorliegenden Bild, durch die Flügelrösse 
auf eine von Poseidon zu unternehmende Fahrt hingedentet ; und der Zweck 
dieser Fahrt, den auf unsrem Gefafs Hermes und Dionysos näher bezeich- 
nen, die Rückfahrt der Kora aus Dionysos -Plutons Bereich zu den Licht- 
regiouen des Olymps, ist verschieden, aber bestätigend, auch durch die 
übrigen Figuren jener Schale ausgedrückt. Poseidon scheint der vielbe- 
gehrten Göttin zur eiligen Rückfahrt seine Flügelrösse zu leihen; Zeus, 
der neben ihm steht, scheint sie zu fordern, und die beiden Brüdern ähn- 
liche dritte E'igur, die dem Beginnen sich fugt, kann demnach unbedenklich 
fiSr den dritten der Brüder, für den finsteren Pluto gelten. Ihm soll Per- 
sephouc dort entnommen werden, dem gleichbedeutenden Dionysos unsres 
Vasenbildes die von Persephone uickt verschiedene Kora. 

(65) Ucher Orrann* anf Sarko|ilk»gluld*rn der 
Entführung : Weither Zeitschrift 8.69 f. 

(56) So eraeheint Poseidon am im [»traten Fad« 
einer Reihe von LkJitgotliieite n aef einer der ncu- 
entdecktcn groben Vasen von Rur«. 


(57) Pssftftl Mcjee Fl In ca» pl. XIX. 

(58) I’aooFka L e. pag. 56. Oer dort voran*- 
iroeetzte Kunstgetiraack der Flügclroeie für Dioe- 
kerea nt mir unbekannt- 
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Ed kann nicht fohlen, dafs bei fortgesetzter Vergleichung zwei einander 
80 nahe verwandter Darstellungen tlicils die andre Hälfte jener Schalet 19 ) 
theils manches andre bisher gemifadeutete Vasenbild f 90 ) sein helleres Licht 
erlange; wirkehren zu dem unsrer Erläutern ng vorliegenden Geföfse zurück. 
Nachdem wir die lledeutuug seines Hauptbildes bereits festgestellt zu haben 
glauben, bieten noch zwei zuerst übersehene Besonderheiten sich bestäti- 
gend dar. Poseidon, welcher zur Rückführung der von Dionysos ihm über- 
lassenen Persephone sieb anschickt, ist zum Abzeichen solches Geschäftes 
ebenfalls bacchisch bekränzt; ferner wird die weifse Färbung der Rosse 
bedeutungsvoller, die wir nun nicht blofs, wie es zuerst uns schien, auf 
den Schaum der Wellcu, sondern vielmehr auf die Farbe des Tageslichtes 
beziehen, wie solche der zum Licht strebenden Unterweltsgöüiu im Rosse- 
gespann ihres Wagens besonders genehm war. Daher mochte man sie die 
Güttin der weifsen Rosse ( 9l ) neunen — , mit einem auf ihr Gespauu be- 
züglichen Namen um so lieber, wenn, wie es scheint, sie selbst als Len- 
kerin eines zugleich mit Poseidou bestiegenen Wagens gedacht ward, im 
Vollgefühl neugewonnenen Lichtes weniger Persephone als Kora und we- 
niger Kora als Aphrodite. Diese Ideenverknüpfung scheint einem andern ar- 
chaischen Vasenbild zu Grunde za liegen, welches wir als Darstellung eines 


(59) Ich halte ea nicht für doHians ■nialia- 
•ig, *■ groOerer Anschaulichkeit de# Mythos den 
▼o« Pluto nicht verschiedenen Dionysos auf rieer 
nmi derselben Schale verschieden gebildet »oraua- 
««setzen, dorgesUlf dala einmal der Gatt* kora'a 
in der üblichen Bildung dea Dionysos, eia ander- 
mal aber der Bruder von Zetu umf Poseidon in 
einer whlichteren und den Brüdern verwandteren 
GtiUlt dargcatelH wäre. Demnach erkenne ich 
ln der 8c«r, wo Demeter und Hermes in Kora'a 
Gefolge den Dionyaoa gegenüber ■ leiten, dem Zu- 
aantUMinhang de* Ganzen und dem Aosdnock dea 
Einzelne« entsprechender, lieber die Abholung der 
Kora al», wie Panoflas Krklanang ca erheischen 
würde, eine euphemistische Darstellung der dem 
Hades überlieferten Persephone. 

(60) Dahin gebürt Mn« archaische Ilydria 
etruskischen Provinzialstyl» , welche von Inghi- 
runi (Vasi fittili II, 109) an/ Herakles Apotheose 
gedeutet ward; dagegen die FaXibrflüfcltinf der 


vier Vittdftgnren mir ror Andentnng gereicht, 
daft Poseidon and Kora, aufserdem etwa Deme- 
ter und Herme«, für den Zweck schleuniger Ab- 
fahrt dort zuaajniaengesletlt sind. 

(61) Pind. OL VI, 92 (160): ’l^mo y«nim>r 
i ft finit tlüfiaxfa Xtvmlnnov ti #»*/«vfi< log- 
dir, Scholia: Iimmso» fl i» wir, /»«I* liyiimt 
/tun vtjr üfita/^v, «jr i'w/erij »*e voü 1/lsüvnrst, 
ilptftlcm vvo *ij« artfc ^Vt T (*t *«v- 

■ oiiily mfftmnt & at louo» il( *o' 

’Oii^nor Nf*C sie n«t»pa tsr /#<*• Ridilig 
erklärt »weh Budoda p*g. 1 10 vifc» Ko fff — “»»g- 
Xo/i/njv l{ AtSoo Iivaaeaile», dagegen die Scholia 
Rec. zur Pimtariwhrn filclk mit gewohnter Un- 
knnde die Kora aof weitem Wagen ron Demeter 
gefunden wissen ( Art» i«vw5 if»»n inojtooftfm 
, i'yA9rj vva vij« fiijTpB«, oti ipwa.idiloa» iino tot- 
/Uuvtmros Iw« oviije), VergL Preller Demeter 
ond Persephone S. 127. 
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unserin Bild unmittelbar nach folgenden Moments kürzlich erwähnen. Auf 
einer von Bröndsted beschriebenen archaischen Amphora (•*) ist ein von 
Poseidon und einer Frau gemeinsam bestiegener Wagen abgebildet ; der seit- 
game Umstand, dafs diese Frau rechts steht und neben dem rossegebieten- 
den Meergott die Zügel des Wagens führt, erklärt sich befriedigend durch 
ihre unzweifelhaft alte, Beischrift. Die Güttin heifst nämlich Aphrodite; 
nicht, wie gemeint ward (°), irrthümlich statt Amphitrite, sondern in der 
Bedeutung einer auf Poseidons Wagen dem Reiche des Lichts wieder zu- 
geführten Aphrodite-Kora( 6 *). 

Es bleibt übrig auf den oberen Raum dieses Gefäfses einen Blick zu 
werfen. Nachdem bereits die vorhergehenden Blätter auf die Verknüpfung 
neptuniseber und bacchischer Gegenstände uns vorbereitet haben, kann es 
uns nicht befremden, Über dem neptunischen Wagen unsres llauptbildes 
einen sitzenden Dionysos dargestellt zu finden, welcher, das Trinkborn in 
der Hand, von sechs lüsternen Thiasoten uinach wärmt wird; sonstige er- 
hebliche Besonderheiten bietet dieses Bild nicht dar. 

Tafel XI, 1 . Poseidon kpoptks; Amphora mit rölldichen Figuren im 
Besitz des Ilerrn Feoli zu Rom( il ). Die in vorliegender Abbildung stark 
verkleinerte Zeichuung eines vorzüglich schönen volcentischen Gefaßtes 
stellt uns einerseits einen durch Attribute und Namensiuschrift (*•) be- 
zeiebneten Poseidon, anderseits aber einen Jüngling vor Augen, dessen 
Tracht sofort einen Ephcben der griechischen Paläs tra zu erkennen giebt. 
Vom geräumigen Bademantel umhüllt, aus welchem nur die rechte Hand 
mit der Fingergeberde eines Redenden (•’) hervortritt, steht dieser Jüug- 
liug in gesammelter Erwartung dem Gott gegenüber, dessen Erscheinung 
dieses Bild vorzüglich anziehend macht Kräftigen aber friedliche]] Schrit- 
tes wandelt der Meeresbeberrscber einher. Frei von Gewändern, den mäch- 
tigen Gliederbau unverhüllt zeigend und nur durch ein Stirnband geschmückt, 


(62) Bröiidsled Can»i*nari vaso» no. 20: 11*- 
nnSofOK, JffiitH. 

(61) BrofldsteH b- n. O. |<n(r. 67. 

(64) n*m, Venns Libttina. 

Vjtl. Creuzn SjrnUolii IV S.&3 0. Gerhard Vonere 
PiiMMrrpifla. Fiomle I82Ö. 8. 

(6j) Campaturi Yaii della coUczione Feoli 
fl«, b. p. 25 w. 


(66) 770... flnf nuTir Zefchnanfr. 1 1011... 
narh CampaMri's (a. tu O.) eene rer Yergkklmng 
des Originals. 

(67) Der *on CasnpanaH angrl «Inten Stelle 
des Quintilian XI, 3 entsprechend : „Kst »Ile {'• 
Um moxüne cnmmiinis, quo indes fld polll(**n 
rontraliitar explicotis tnbat alu» digitis" 
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scheint er seinem Element so eben entstiegen zu sein. Deu Dreizack, der 
Wogen und Felsen durchbricht, hält er gesenkt in der Rechten, wie wenn 
er in friedlichem Liebesdraug, ein Poseidon Epoptesf* 8 ), die Töchter der 
Sterblichen heimsucht (**), und erhebt in der ausgestreckten Linken eineu 
nach dom Element, dem er eben entrückt ist, vergebens schnappenden 
Fisch. Es ist die Frage, ob dieser Fisch nur als Wahrzeichen des Meer- 
gotts zu deuten oder in besondere Beziehung auf das bereits erwähnte Ge- 
genbild unsres Gefäfses zu setzen sei. Ein gleiches Attribut ist in der 
Hand des Poseidon bereits auf einem andern Vasenbild ( 7 °) uns begegnet, 
und wie fremd es den uns geläufigsten Neptunsfiguren der Marmor- und 
Gemmen -Bilder auch immer sein möge, so wenig fehlt es an sonstigen 
Beispielen dafür in den ßildnereien einer vorzugsweise griechischen Ab- 
kunft, deu Vasenbildern hauptsächlich und deu Münzen ( 7I ). Indefs ist 
jenes dem Gott aller Wassergeschöpfe so natürliche Sinnbild nicht nur ein 
halbmüfsiges Bcglaubigungszeichen seiner Herrschaft ; den Dreizack, den er 
ruhig zu halten pflegt, wie Zeus sein Scepter, schleudert er wol auch ge- 
gen die Felsen, und den Fisch, der gemeinhin in seiner Hand verweilt, 
bot er schon dem geburtskranken Zeus als willkommene Speise darf' 72 ). 
Zu eiuem ähnlichen Zweck, möchte man meinen, sei der ausgestreckte 
Fisch des beranschreitenden Gottes auch hier bestimmt, sei es dafs seine 
Wanderung zu einer im Bilde nicht gegenwärtigen Geliebten vorauszuselzen 
sei, wie denn Amymoue eines Delphins als Brautgnbe des Poseidon sich 
erfreutef 7 *), sei es dafs des Gottes Begünstigung dem Sterblichen zuge- 
rechnet werden darf, der zugleich mit ihm auf diesem schönen Gefafs einen 
Platz fand. Wie der gesenkte Dreizack Poseidons an Liebesverfolgungeu 
desselben Gottes uns erinnerte, so läfet der wie zum Gcschcuk ausge- 

(70) Oben Ta/. Vif. Hin Delphin, nie auf 
den eben erwähnten hieratischen Reliefs. 

(71) Müller ITandb. 355. S.505f. Denkmäler 
(La.K. II, 7, 77. 

(72) Oben S. 12 Anm. 30. 

(73) So in der von Christodor 61 fl*, beschrie- 
benen SCatuengruppo: »eil Jttqbf dtlflrm rr(>ofo*#» 0 j 

tJJfa nolvlrloto yäyu* ytrfl 

ftwpjf» 


(68) Diesen toh Panamas (VITT, 30, 1) ao/- 
hewabitcn Beinamen bat bereits Müller (Ifandb. 
365,4) für die ähnlichen Figuren hieratischer Re- 
lief« (Millin Gail. 62, 207. Winck. Mon. 6) schick- 
lich befunden, wobei mir die Annahme befremdet, 
als schreite der „besuchende" und hei Sterblichen 
verweilende Gott auf Meereiwellcn einher. 

(60) Auf gleiche Weise hält Poseidon den 
Dreizack auf einem Vasenbild, welches ihn in 
der Verfolgung Aroymono*« begriffen zeigt (Unten 
Anm. 79 c.). 
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streckte Fisch ähnlichen ans der Palästra und aus Vascnbildern bekannten 
Geschenken ( ,4 ), und so läfst Poseidons Erscheinung vor einem Palislriten 
der Zuneigung sich vergleichen, welche der Gott für Pelops und andre 
schöne Jünglinge der Ileroenzeit empfand. Ohne diese Deutung für un- 
trüglich zu halten, ziehen wir sie wenigstens derjenigen vor, welche nach 
Aulcituug eiues früher betrachteten Vascübildes(’*) begründeter erscheinen 
könnte; dort wurden wir durch Sgurenreiche Göttergruppen zur Anerken- 
nung Poseidons als Kampfgolte» der isthmischen Spiele geführt, wahrend 
uns hier der geringere Umfang der Darstellung, die gefälligere Zeichnung 
derselben und der verhüllte Ephebe des Gegenbilds ungleich mehr in die 
Mitte einer beschränkten Palästra als in die athletischen Sammelplätze Grie- 
chenlands verweisen. 

Tafel XI, 2 . poskiiion nn> amtmone ; apulisebe Schale des Hrn. latia 
zu Neapel. Einen der bekanntesten Anlässe den Poseidon in Kunstwer- 
ken darzustellen gab seine Liebe zur argiviseben Königstochter Amv- 
»006 1’ •). Aus Denkmälern einer gefälligen Kunst (”), wie aus Wer- 
ken der spätereu Vasenmalerei, ist dieser Gegenstand in den verschiedenen 
Momenten von Poseidons Begegnung (’*), Verfolgung (’ •) und Belob- 


(74) Tauben, llülme und ein Pferd: Petroa. 
Sai. 86. Ilabn und Hut: Rapporto \olf- not-523. 
GM, Aber aodt ein Fisch i*t ata paUiatriache* 
Liebeagejchenk unverkennbar auf ein« in Syra- 
kus befindlichen und durch Pn»f. Zahn mir be- 
kannten „aachengefülllen" kalpb, einen Eros ver- 
stellend, d« in der Linken einen Trodwn, in der 
Kerbten einen Fisch einem in den Bademantel 
gchü Itte« aitxenden Manne entgegenträgt. 

(75) Oben Tnf.VU. Bo besieh« rampnnaii a. 
a. flu unanr G«f*& auf IWMÜeke and gnzinnwtiacli« 
Agonfit de« utluniscben Gtillf». 

(70) Ajtcdlod. If, 1. Lncian Dial. mar. 6- Plii- 
loslr. 1, 8. Ilygin. fab. IW. Spauiwm, au Callim. 
M 48. 

(75) Fine StaM«agnip|M «l» r *** Gegenstand** 
beschreibt Chrirtodor 01 **., e ; " Gcnantd« PM- 
iMMtM |HMC|. I, 8; erhalten «*t ein araetding« 
an Pompeji entdeckt«* Wandgemälde, weldiea 
Amyiuonen, nenn nklit Amphilriten , in uillrgef 
lliiutehnnR an PmUn zeigt (Mus- Borbnn. '1, 18, 
tau/mibij ; iibiigeiu oLue Spur von Flucht und Sa- 


tyr). Dam Gemmenbilder bei Winekelmann De« er. 
8 losch. II, 461. 462. lui|irente dell' Inst. I, A4. 

(78) Kinfaeh einander gegenüber gestellt aind 
Poseidon und Amjnsone auf einer aoianiscfcen Ain- 
pbor* der DuramUclten Sammlung (De Witte Cab. 
Durand * 0 . 207), di« wir in künftiger Krwümung 
mit n betetchnen. Zwischen xwei Frauen atebend, 
deren eine nach Hochiertagebraudi eine Frucht hält, 
zeigt Um ein volcentiscber Stamnoa (4) zweimal, 
wenn ander» die Mittrlfigur d«r kelineite bei rer- 
äniUrtrm Attribut, einem Soejder atatt de« D««i- 
zacka, ein Poseidon bleibt. 

(TU) Poseidon Anstimmen mit gesenktem Drei- 
»ark vrilolgewil, daliei eine Gefährtin , auf einem 
neuerdinga mit der Pizzatiadien .Sammlung von 
Itoin nacli Rulaland gegangenen GrfbU in Krater- 
furm («). Aelinlidi, obwohl Ton minder sicherer 
Deutung, »I die von Jhe Witte (Cabinet Ihtrand 
n«. 21W) erwalunte noUnuchc Amphora jd), aut 
welcher der «erfolgende Gott ein Scepter hält- 
Kbettfalli mit einem Sceptev, aber auch mit einem 
Delphin versehen, er scheint Poseidon, zugleich 


✓ 



WASSERGOTTHEITEX. 


49 


nuDg(*°) häufig nachgewiesen; den archaischen dagegen scheint er fremd 
zu sein, und selbst unter den Geföfsbildern freierer Kuustübung bieten 
etruskische VorriUhe ihn seltener dar( Ä1 ). Dieses in manchem ähnlichen 
Fall wiederkehrende Mifsverliältnifa der Vasenfahriken anzudeuten und zu- 
gleich ein auserwähltes Bild jenes beliebten Mythos unser« Lesern vor Au- 
gen zu legen, ist die gefällige Malerei einer aus Ruvo herrührenden Schale 
vorzüglich geeignet, mit welcher wir ausnahmsweise unsre Vasenbilder 
etruskischen Fundorts unterbrechen. Auf beide Aufsenseiteu dieser Schale 
vertheilt sind zwei Momente von Poseidons Begegnung mit Amymone hier 
dargestellk Als ersten Moment betrachten wir den, welchen die Zeich- 
nung uns recblenseits vorlegt*. Amymone, welche, die dreihenklige Kalpis 
in der Hand, Wasser zu schöpfen geht, wird von Poseidon überrascht und 
verfolgt; verschüchtert uud fliehend hält sie den Krug noch fest, der einen 
Augenblick später ihren Händen entfallen wird( if ). Iu der zweiten Scene 
erscheint die Nymphe beruhigt Das Wasser, das sie im dürren, durch 
Poseidons Fluch ausgetrockneten, Argos vergebens suchte, hat der Gott ihr 
gewiesen ( 8S ); .sein Dreizack ist gegen den Fels gerichtet, dem Tropfen 


mit ein« einen Krag hakenden Frau, an/ einer 
Amphora de» Hrn. Calrfatti za Kola (c). Sieber 
dagegen tat di« gedachte Verfolge ngatceno auf einer 
Lambergaehcn Vom (/) mit den Innchriften //**>*• 
tu*, jifiupitipq, Vf pod*«ij, Egtn (Lnborde I, 20). 

(80) Anf dar Betsammeiurin de* Gatten ond 
der Donalde nach einrentaadenem Liebesbuad eiad 
folgende Vuenbilder bezüglich. Im Mai«« ron 
Neapel (Neapel« Ant Bildw. |. S. 298 f.) die Kehr- 
■eite eine» Ozybaphon« enter Grüßte (y). Amy- 
man« »Uzend, hinter ibr atebt ein« Gefährtin mit 
einem Ball, daneben der Krag. Vor ibr Poseidon 
mit dem Dreizack, on hurtig; hinter ihm ein Flü- 
gelroß» , etwa nein Reitpferd, obwohl nach LucUn 
Di»L marin. 6. ein Delphin ihn zur Amymono 
trug. — Fern« ein durch Miliin (Vzaea II, 20. 
Gail. 62, 204 ) bekannte« Gefäß» (h) : Poteidon tor 
der «Uzenden Amymoue «tebend ; daneben lleriun» 
and Aphrodite. — Heigelinadi« Kreter (I) ran 
Hirt bekannt gemacht. Vor dem aiUenden Pooet- 
don »tebt Amymone mit dem Krug in Tanzbowe- 
goag; dabei Aphrodite und zwei Satyrn. Vergi. 
Bültiger'i Amalthea 11 S. 277 ff. 287 ff, — Riecar- 


disdteVnae (k) bei Pzuaeri Pict. II, 171. Poteidon 
sprkbt mit Amymone , die einen Hochzeitikucben 
(Welck« za Pbiloatr. pag. 251 f.) hilf. Zwitchen 
Urnen der Krag, ringsum zwei Satyrn. VgL Laazi 
Vaai dipinti p. 145 f. Böttigcr Amalthea 11 S. 285 
ff- — Endlich ist noch die Kehrzeite der größten 
Heberaae hn Mtueam zu Berlin no. 1016. hieb« 
gehörig (I) [ Poaeidon, ein* Flügelfrau and ein 
Satyr aind tlieilweiw davon übrig geblieben. 

(RI) Aufeer obigen Gefaßten 4. c. aaf noch drei 
Voten d« Prinzen von Canino, einer Amphora (*), 
einer Oenochoe (n) and ein« Kjliz (•); laut mei- 
nem Rapp. Volo. not. 251. 928. 

(82) So in dem ron Philottratns I, 8 beschrie- 

benen Gemälde : io yot-r foßo* rijc »c>pt}( aal 
«Ö Kaxiia&mi aal ij aiiAnl« q /ftnjij dt*f ii.pci-an 
«et dnlol *ij* ‘AfVfimrt )* *•! 

«nafrir */ fiai.iäf4iro( o Jlo«udiw hU(*n »«rot 41 

#cl«tnt. 

(83) A pallod. II, 14; /7oond»»o ; dl ,»«>- 

toc, t ftit ‘Afit'ftmrt) dl tovtu ao- 

HvriJnM, *nl rnf h Atfpg n»,yä« 

lf*l\*V 0 lw. m 
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des tob Poseidon eröffueten Quells bereits entströmen (• *). Indem der 
Künstler die Endpunkte des Mythos, in deren Mitte Amyroooe’s Liebeslohn 
zu denken ist, in zwei sprechende Bilder zusanunemlrängte, ist dieser My- 
thos anschaulicher dargestellt als in einer der sonst bekannten Kunstbildun- 
geu desselben, in denen theils die Begegnung beider Personen minder leben- 
dig erscheint ['*), theils Poseidons Geschenk, die Eröffnung des Quelles, 
durch Nebenfiguren des aungescbmückten Mythos, Aphrodite (“•), Her- 
mes (*’), Eroa(>* ) und mehr denn einen Satyr (*•), zum Theil mehr ver- 
dunkelt als zu Tage gelegt ist. 

Von Besonderheiten dieses einfachen Bildes ist etwa der Kopfschmuck 
beider Figuren zu erwähnen. Amymone, weiche im ersten Moment unbe- 
deckten Hauptes erscheint (••), ist nach ihrer Vermählung mit einem Uaar- 
sack bedeckt, nnd an Poseidons Stirn befremdet die ungewohnte Bekrin- 
xung — , viellacht von Myrten, die seiner Liebesbewerbung gelten (•>). 
In Vergleich mit der unbekleideten Figur des vorigen Vascnbilds wird man 
auch die leicht fibergeworfene Chlamys nicht fibersehen, die der üblichen nnd 
dem Gegenstände des Bildes vorzüglich angemessenen (•*} leichten Beklei- 
dung des GöUea wohl entspricht. Näehstdera fordert diese Darstellung 
mehr zu Betrachtung dessen auf, was man hier vermifst, als dessen, was 
im Eiuzeinen una vor Augen liegt Es erregt billiges Befremde», in einer 
bei aller Einfachheit so lebendigen Darstellung den Satyr zu vermissen, 
der in Zeugnissen (•*} and Darstellungen des Amymoueniyüios, mannigfach 


(94) Hrgin. Fab. IM: „Quam Neptuaua cotn- 
preaiit. Pro q*o benrßduno ei tribait juuitque 
eia« fnjciHrim dt prim e dmeert ; qnae cum edo- 
liwet, trti itlaisi »mit iccnti [, qai ex Amjmoaaa 
nein me Ainjmennia Com nppcllataa eetj. Ex qua 
compreuion* natna eat Nanptiaa, hie inten» fona 
LernaeuJ Mt poetc* appeAataa.” 

(95) Wie in Geaprich zeigt aie mehr denn ein 
oben erwähntet Gefall («, b, e, m, n, o). 

(86) Im Lamber pichen GeAfs (f), wonach denn 
la den Gefallen b, e, ff, k, t, o Atnymomt’a Gefähr- 
tin dardhgingig für Aphrodite gelten kann. In dem 
Heigatiasdten (<) ward die Figur mit dem Sccpter 
von Hirt froher für Ilere gehalten, deren Landen* 
herrachaft den Finch dea zuröchgeacuten Poaeidon 
veraniafet haben lohte. 


(87) Im Mfllinachen GefSIi (k). 

(88) Im Lamhcrgadvf« Gefäfa ( {'). 

(89) Zwei auf den Gefaüen i, i; vgL /. 

(90) So ln der mehre mahnten Gruppt bei 
Chriatodor (va. 62): ßitrrfvro* äap^J'prer 

«vWipyt» Wi/fW f* 7 »rä» 4* ilgt fthtmtr. 

(91) Im Duraadschea Gefüa («) wird die«« 
Bekrittlung ab Lorbeer angegeben; auf de« dar- 
gestellten Moment bezüglich fanden wir denselben 
Gott bacdiiich bekränzt (Taf. X. Vgl. Cab. dtr. 71). 

(92) Chriatodor. va.66: pv?«*4f Up, nldaa/«oe 
4) •mdiifuror tiftP tftff qt *. T, A. (An in, 7J). 

(93) Schlafend ron Amymone getroffen nach 
Apoltodor II, I, 4; die aclilammerndo Donalde 
übemaclicod nach Hygia. Fab. 169. 
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wechselnd im Einzelnen , den Poseidon zur Rettung der Danaide, wie znr 
darauf erfolgten Liebenbewerbung und znr Gunst des Lemäischen Quelles 
veranlagte. Wie es jedoch nicht fehlen konnte, dafs ein seit Aescby- 
los (**) in das Salyrdrama eingefShrter and vennuthlieh nur eben daher 
den Künstlern besonders beliebter Stoff mit dem Zusatz bacchischer Dä- 
monen häufig begleitet wurde, so mufste es anderseits sinnigen Künstlern 
unbenommen bleiben, dieselben Mythen, vom Trofs bacchischer Dämonen 
befreit, auf ihre lebendigsten Grundlinien zurückzuführen — , ein Bestre- 
ben, welches in dem vorliegenden Vasenbild seine Anerkennung verdient 
Tafel XII. possidon und atriu; Kalpis mit rftihlichen Figuren, frü- 
her im Besitz des Prinzen von Caniuo, gegenwärtig im Museum des Va- 
tikans (“). Die zur Hälfte verkleinerte grofsarlige Zeichnung dieses aus- 
gezeichnet scbüneii GefiUses macht uns mit einer andern Sage aus dem 
Mytheukreis des Poseidon bekannt, deren anderweitige Berühmtheit (» •) 
in den uns erhaltenen Kunstdenkmälern bisher sieb nicht kund gegeben 
halle (•’). Während die argiviacbe Amymone, vielleicht in Folge häufig« 
dramatischer Ausbildung, in den Vasenbildern uns so oft begegnet, war zu 
gerechtem Befremden der ähnliche Mythos, welcher die Geburt des Stamm- 
helden Athens begründete, im Gebiet dieser vornämlich attischen Kunst- 
gattung bis zur Entdeckung unsres GefiUses uubezeogt geblieben. Geber 
die richtige Bedeutung desselben findet kein Zweifel Statt. Poseidon, reich 
bekleidet nnd mit Stirnbändern geschmückt, welche dem Haar eine künst- 
liche Anordnung gewähren, ist durch den in seiner Rechten gehaltenen 
Dreizack unverkennbar; iuschrifrlicbe Züge (nOCEIAON) geben zum Ue- 
berflufs seinen Namen. Mit der ansgestreeklen Linken berührt er die 
Schulter einer Jungfrau, welche, vom Grufs des Gottes verschüchtert, ihn 


(04) AffKkyl©»' Amymone, ein Sotm]iie1 : Wel- 
d«f Narbtrag zur Trikigie 8. 286. Scholl Tetra- 
logie I. S. 22 f. 

(96) Kapp. votc. not. 928. ArchSotog. Intel!!- 
eenxbUlt 1837. 8. 70. 

(flfi) Apollodor. III, 15 , 7 : Mytit 

!«>!»üt'iu> UitOil r<J Ililoitof «c tot 
ff i'Ptig , ft t4iotn ovip» Tfl fft 7 »B»rtl*»ä» 

AZ&w TfJ dt ai’rjj ri'ffri s«I /Jiwlw /«lno/n«» 
■«•{. Hygln. Fair. 57: „Ncptnnus et Aegeua in 


f«no Minern.« cnm Afftkra l'ittliei fili» um aoete 
cnncnbcenmL." Dazu die trözcaiacke Sag« bei 
Ptiuiniu II, 53, 1. 

(97) Ein äknlidiei, aber in Krraangelnng ge- 
genwärtiger luclmftvaae i erkanntes, Geräts (von 
gleicher Form, der Kalathoa zwischen Poseidon 
and Amymone siebend) befand sieb ebenfalls in der 
Sammlung des Prinzen von Casino; Hr. De Witts 
(C»b. cirun|iio an. 84) noLm gerechten Anitoad es 
auf Amymone zn deuten und daclite an Beroe. 

7 * 
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gelind abwehrend die Rechte ausstreckt, während die andre Hand einen 
Korb von der für weibliche Arbeit dblicheu Form abwärts festhält, als 
habe sie ihn zu sichern. Bekleidung und Uanptschinuck dieser Figur schei- 
nen, der Tracht des Gottes entsprechend, eher einen festlichen Aulafs zu 
gelten, wie denn jener Korb an Vermählungsgebräuche erinnerte* 8 ), als 
diejenige Bestimmung anzudenten, die wir im Zusammenhänge des Mythe« 
hier zu erkennen veraulafst sind. Die Bedeutung der Jungfrau wird, wie 
die des Gottes, durch alte Inschrift uns kund gegeben; es ist nicht Amy- 
mone, auch keine andre der mit ihr besungenen Geliebten Poseidons (• •) 
darf hier vorausgesetzt werden; es ist Atbra die trözenische Tochter dea 
Pittheus, mit der er den Theseus zeugte. Äthra (AIOPA) lautet die Bei- 
schrift, und wie Äthra von Poseidon überrascht ward, hat uns Pausanias 
aus trözenischer Sage berichtet. Nach dieser Sage, welcher wir als der 
unserm Vaaeubild entsprechendsten wol folgen müssen C 100 ), war Äthra 
zur Insel Spbäria gezogen, um, durch ein Traumbild Athenens dazu auf- 
gefordert, Sphäros dem Wagenlenker Poseidons ein Todtenopfer zu brin- 
gen (>*>); dort, hiefs es, babe Poseidon ihr beigewohnt, das Eiland »ei zur 
heiligen Insel Hiera nmgetauft and Athenen als täuschender Güttin Apaturia 
ein Heiligtlium dort errichtet worden, in welchem die Juugfraueu Trözens 
ihren Gürtel zu weihen pflegten. 

Es bleibt übrig, die einzelnen Züge dieser Sage mit unserm Vasen- 
bild in Einklang zu bringen, dessen so einfache als künstlerische, von grie- 
chischem Kunsigefühl wie von edler Einfalt durchdrungene, Gesamtheit kei- 
nes Erläuterers bedarf. Nur der Arbeitskorb in Äthra's Hand erheischt 
seine Deutung. Ein häusliches Gerät); wie dieses würde auf einen Besuch 
Poseidons im väterlichen Hause der Jungfrau zu deuteu sein, wäre die uns 
bekannte Sage einer solchen Annahme nicht entgegen, und wäre nicht in 
eben dieser Sage die Beziehung auf ein Todtenopfer gegeben. Auf dem 


(98) H nein r i Ugcsr lirn k furl.il. yn (Mmc1i.II, 39). 
Vf I Berlins Aul Bildw. ito. 866 uml sonst. 

(99) Von Bcroe ssgt Nonnos Xl.1I, 407: «U;p 
‘AfiVfttirg HOQlli lat» JCuMeO/w/f^t, zugleich mit 
KrwäJinting Ton Skylla, AXcri«, Kulö* (»Leisd. 
409 ff.); so wird auch lUclaniji^ erwähnt (ehd. 
>111,236), und un nächste« liegt Litrja (An», 96). 


(100) Paa*. II, 33, 1. Mi« de« »owtiyen Zeog- 
«isse« (Anm. 96) ist «ine Uebemscfcongsaoene 
schwerer zu Tereinigeu. 

101) Paus. 1. rstrp (2>*^w) bot« dij 
et K örctger «npt/^oua« At&fm *0«? i,t- 

ßmtH 9 /« tijr »v‘on», iwßa* $ dt iwxaS&a ir/nat 
UoouSwr* uiz&vjrm. 
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Grab einer Jungfrau ähnliche Körbe mit dem Lieblingsbesitz der Verstor- 
benen gefüllt zu Rehen, würde Keinen befremden, dem die Sage vom Ur- 
sprung des korinthischen Kapitells (' *>) nicht unbekannt ist; demnach darf 
es aber auch für statthaft gelten, denselben Gegenstand von einer Jungfrau 
als Gegenstand eines ihr wertben Besitzes dem Grabmal eines Verstorbe- 
nen entgegen tragen za sehen, wie denn ähnliche Kalathoa weihen auch 
aus Abbildungen grofsgriechischer Grabdenkmäler nicht unerhört sind 
Nach einer noch nicht allgemein aufgegebenen Erklärungaweise würde die 
somit nachgewieseue Verknüpfung unsres Bildes mit einem Todtenopfer die 
vormalige Bestimmung seines Geßfses zu einem Aschenbehälter festzustel- 
len vermögen. Diese Ansicht kann nicht zugegeben werden; den bemalten 
Thongcfäfsen etruskischen Fundorts kommt ein solcher Gebrauch nur höchst 
ausnahmsweise während Darstellung und Geßfsform den Typus 

eines Vcrmählungsgeschenkcs griechischer Sitte fast unabweislich uns vor 
Augen legen {*••). Was jene» Todtenopfer in Bezug auf den Mythos der 
Äthra zu sagen habe, ist eine andre, allerdings nicht unerhebliche, im be- 
schränkten Raum einer Vasenerklärung aber nicht vollständig zu lösende 
Frage. Wenn cs uns dennoch möglich ist, den Ideenkreis, dem jene Ver- 
knüpfung angehört, eiuigermafsen anzudeuten, so verdanken wir es Iheils 
der mehrfach uns nahe getretenen Verbindung Poseidons mit dem Erd- und 
Unterwellsgott Dionysos, dem Züge und Figuren jenes Mythos, Pitlheus ( 1 0 • ) 
und Aegeusf 10 ’) nicht minder als alle Todtenopfer verwandt erscheinen, 
theils und besonders der neuerdings treffend ausgesprochenen Ver- 

wandtschaft des Mythos der Äthra mit dem der Aglanros. In beiden My- 
then ist Pallas als waltende Göttin geschäftig; beide Heroinen deuten in 
ihren Namen den Glanz des Tages au, der, von Pallas Apaturia, der ver- 


tu»; VinvT. iv, i, 9. 

(103) In «inen Froatwpii, neben Satbfnftiies, 
bei Millie Vuea II, >0. 

(104) Rapporte Totceate pag. 99. 

(106) Rapporto tolccnte not. 916. 928. 

(100) Von PiUhen» bvrouwiit wohnt Aegeu» 9er 

AetLra hol-, diaaer l*i Plourch (Thea. 2) au (be- 
haltene Zag lafit tetn« Namen eben *o füglich Ton 
ni&t k wii leite* ala, wie ea für den Treue* Mann 
(Pint. Thea. 3 : • ZTtrdu'S bmatw avtir) nah« lag, 


von Dazu nein Richteramt nelie* Untar- 

wclUgüttrni fPans. II, 31, 3). 

(107) Die bacdtiad»« Beaiehonf dca Aefeoa 
adümmert durch im BacchuadirMt der ihm t er- 
vandien Alytaaft lg ( Wetcker Nachtrag r. Trilog. 
R. 20*); dna schwarz# Segel da» ih* tüdtet gehört 
wol eben dahin, vielleicht auch «ein Die*»4 der 
Aphrodite Urania ( Prodrom«» mjlhoL KunaterkL 
8, 131 ). 

(108) Müller AlJg. EncjhUpidia UI, 10 S.fc». 
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knüpfenden wie der täuschenden ( l0 *), Göttin gepflegt, die Ordnung der 
Natur und der Geschichte beginnt — , auch werden beide von Göttern, Ares 
und Poseidon, aufgesucht, deren Natur und Umarmung ein sleigendea Leben 
jenes Tages begründet (‘ ,0 ). Eben dieselbe Verwandtschaft aber, welche 
beiden Mythen unsres Erachtens nicht als verschiedenen, attischen und trö- 
zeuischen, Ausdrücken eines und desselben Begriffes (“»)» sondern als 
Darstellungen werdender Lichtmoracnte, im grofsen Zusammenhang atti- 
scher Lichtwesen ( 11 *) einander ergänzend, gemein ist, giebt auch im Wi- 
derspiel ihres uureifen Werdens sich kund. Agraulos, Thauschwesterf 1 1 s ) 
und Ausdruck des in Reif erstarrenden Glanzes ( ll4 )> hatte miCsgünstig 
des Hermes Liebe zur verschwisterten Herse angesehen, deren zerflossener 
Schönheit noch eine spätere Zeit Todtenopfer brachte 1 s Jj so hatte denn 
auch die Lichtmutter Äihrat 11 *), ein mythisches Bild des fortgeschritte- 
nen und zur Helle gediehenen Tages, das Hinscheiden eines Heroen zu ver- 
söhnen, dessen wie vom Spiclball abgeleiteter (‘ ,T ) und im Spielplatz der 
Herseopfer ( l IS ) wiederkehreuder Name Bild und Ideenkreis des von Apol- 
lo’s Sonnenscheibe dahingerafften Hyakinlhos (‘ »•) vergegenwärtigt. 


(109) N»di Sem Dopi^Uinn, der di» Göttin 
de» Bunde»!)*»!?» 'Jnmtifm (d. i. o)t*am(i>; 
Welcher Nachtrag i. TtU- S.202), die auch Mi 
Athen» „o«,fo »othoimul (PUL Kullijd. 302 D. 
Wolckei Trilogie 8.289), mit der Nebcniblcitong 
eon «norir zugleich zur TäuKhenden mzdiL 

(110) 1’iMcidon »U Gott de« befrachtenden, 
feuchten Kiemen t», Are» Ml ein Frühe - und Früh- 
Itngsgolt phjiUdicr Wärme (Fordih»min*r He!U- 
nik» I. S. 109 f.). 

(111) MüUer a. n. O. 

(112) Crruzer .Symbolik U. 8 . 725 ff. Vcrgl. 
Welcher Trilogie S. 284 ff. Gerhard Hyperb. rotn. 
Studien I. S.06 (. 

(113) Neben Hensc (epMf. Titan) und Pandro- 
»Oi (dgoooj, Titan): Welcher Trilogie S. 286 L 

(114) Mit äyleoc, hell, gleichbedeutend, neben- 
her m it oiV. Morgenluft , Terwandtj <1, letale, 
i n m „li{ (Geopon. 20, 24, 2) lieiüt nucli Than. 
>'mgl. Welcher o. a. O. Fotchhammer Ilellenila 
I. S. 104 ff. 

(115) MoetU ». ■AVifTfofo*, “1 rü' ifo««' 
gfgoioo. t.o *£»»),. Vcrgl. Müller .Uioerrae l*oL 
vacra p. 14 i. 


(116) Aethra, TlcUigkeU; Thww, öv 

otvt, der Schauende , ron 4hüc&at\ wie Apollo 
&tvQios (Pausan. 11, 31 ( 9) heilst. 

(117) ton o 9 a 1 ^ 0 , BaiL 

(118) Eine ofojf/orTf« r£r wird im 

Plutarchischen Leben der zehn Redner (laoer. extr.) 
als befindlich in der Akropolis angeführt DieStelW 
gilt für verdorben; anch Müller Min. Pol. p.44 bt 
di CB er Meinung. Sind aber AgUuro« und Aethra 
verwandte Wesen, so ist die Analogie der Sphä- 
riitro, au welcher Aethra opfere, nämlich de« SphH- 
rosgrabei , auch für einen gleich benannten Platz 
der Opferdienerinnen lierse’t nicht zu verwerfen. 

(119) Wie ein neuer Sonnenlicht drn vorigen 
Tag begräbt, stand die Saale de* Amyklaiscben 
Sonnengottes auf dem Grub seines Lieblings ilya- 
kinthos (Paus. III, 19, 2); wie Apoll diesen mit 
der Wurfscheibe getroffen hatte (A pollod. I, 3, 3), 
so der Sonnenheld Perseus bei Leidtcnspidcn sei- 
nen Grofsvatcr Akrisios (Apollod. II, 4, 4). Dafa 
auch der Ball ( 090 !$«), nicht minder als jener 
Diskos, ein Sonnensyabol sei, erhellt aus dem ku- 
gelförmigen Sonnenbild der Dapbncphoricn (Mül- 
ler Orchoin. S. 220). 


TAFEL xm— m 

ATHLETISCHE GÖTTERVEREINE. 


Wir verknüpfen in fünf auf einander folgenden Blättern eine Reibe archaisch 
gebildeter Götfervereinc, die nach Auswahl und Zusammenstellung Schutz- 
göttlichen griechischer Festspiele aus vor Augen za legen scheint Diese 
alsbald im Einzelnen zu beleuchtende Ansicht wird durch (Be in ähnlichem 
Sinne gedeutete Götterversammlung eines bereits früher von uns betrach- 
teten Bildes (Taf. VII) nicht wenig begünstigt, durch ein anderes aber 
bedenklich gemacht, das wir ebenfalls bereits kennen lernten. Wenn cs 
nns kurz vorher (Taf. X) klar geworden ist, dafs ein mit Dionysos und 
Hermes zusammengestellter Poseidon auf Kora’s Rückkehr aus der Unter- 
welt bezüglich war, und wenn wir eben so leicht erfahren können, dafs 
der von Poseidon der Kora dargebotene Wagen andremal von Apollo und 
Artemis begleitet wird (>), so scheint es fast unabwemlich, Göitervereine, 
wie die zunächst uns vorliegenden eines ganz gleichen Personals nicht 
sowohl einem Anlafs gemeinsamen Dienstes als vielmehr der mannigfachen 
Kunstentwicklung ebeu jenes Mythos znzurechnen. Nicht genug, dafs auf 
dem ersten dieser Vasenbilder (Taf. XIII) Poseidon, Hermes und Apoll 
mit zwei Frauen vereinigt erscheinen, die man füglich für Demeter und 
Kor* halten kann, scheiut ein ähnliches zweites Bild (Taf. XIV) diese 
Ansicht nns aufzunöthigen , indem es die dem Apoll nachfolgende Frau 
mit der in Persephone» Hand nicht seltenen Blume nnd statt des Poseidon 
den rückblickenden Unterweltsgott Dionysos zeigt Besonderheiten sol- 
cher Art geben der Möglichkeit Raum, dafs Grnppirungen, welche für ath- 
letische Göttervereine hergebracht waren, danu und wann auch zur mythi- 

(1) lUpporto fokeotc Mil 210 e. 211. 
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sehen Andeutung des den Kunsidenkmälern sehr geläufigen ( 1 ) Mythos 
der Kor» dienten; daß» nichtsdestoweniger der Gedanke an Festspiele den 
Vasenbildern, von denen wir reden, vorzüglich’ nahe liege, wird ans dem 
Folgenden klar. Ohne jene bacchischen Beziehungen zu verleugnen, von 
denen vielmehr die Kehrseite des Gefaßtes erfüllt ist, wiederholt das dritte 
unsrer Vasen bil der (Taf. XV) den Verein Hermes*, Apolls und Poseidons 
zugleich mit ausdrücklicher Andeutung, dafs unter den sie begleitenden 
Frauen Artemis und Leto verstanden werden sollen. Wir gehen weiter 
und finden in noch anderen Vasenbildern (Taf. XVI, XVII) ungefähr die- 
selben Götter, in ihrer geflissentlichen Auswahl noch anschaulicher, näm- 
lich paarweise wie verbrüderte Tempelbilder, aber allerdings auch dort 
uicht ohne den früher bemerkten Doppelgebrauch desselben Göttervereins, 
einmal für hieratische Ruhe, ein andermal für mythische Handlung, wieder- 
holt. Des daraus hervorgehenden zweifachen Erklärungsweges obngeach- 
tet würde es schwer sein ähnliche Göttervereine auf irgend eine andre 
Weise befriedigend zu deuten, wollte man die aus der Masse archaischer 
Vasenbilder allerorts hervorleuchtcnde Beziehung auf Festspiele nicht auch 
für die Schotzgottheiteu derselben ihre Anwendung finden lassen. Hermes, 
den die beiden zuletzt erwähnten Bilder nicht mehr mit Poseidon, sondern 
mit Pallas Athene verbunden zeigen, wird in derselben Verknüpfung auf 
Preiagefafsen gefunden; noch ungleich häufiger ist es, den Apoll und Dio- 
nysos mit ihrer Begleitung auf ähnlichen Werken abgebildet zn sehen. 
Demnach bleibt jede, immerhin nebenhergehende, mythologische Deutung 
ähnlicher Göttervereine der hieratischen Geltung untergeordnet , die sie als 
Fcstgottheiteu heiliger Spiele haben. Gruppen, welche wie abgelöst aus 
dem gröfsereu Zusammenhang, der uns vorliegt, der Betrachtung gegen- 
wärtiger Tafeln später folgen, werden die ferneren Belege dieser Behaup- 
tung liefern, die wir einstweilen der genaueren Erörterung vorliegender 
Gefäfae zu Gründe legeu. 

Tafel X1H. ukhmes, Poseidon und delphische Gottheiten; tyrrheui- 
sche Amphora, vormals dem Prinzen von Canino gehörig (*). Ilcroldstab, 
Dreizack und Lyra machen die hier dargestellteu Götter kenntlich, und 

(2) RjL|»jMwtn Tolcrnte noL 213. Mioli Slurta (3) Ab no. 639 seiner Sammlung entähat im 

toT. 91. Miller Ilandbodi 368, 3. Rspl'orto ▼olctnlc no«. 195 c. 
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dafs die Frauen, von denen Apoll umgeben is(, die beiden ihm verwandten 
Göttinnen des delphische» Dreivereins sind, gebt aus bekannten und be- 
kannt zu machenden Vasenbildern ähnlichen Gegenstandes hervor. Die 
Beziehung dieser Figuren auf Agonen wird durch die auf der Kehrseite 
abgebildete Führung eiues Kainpfrosses anschaulicher gemacht; von Ein- 
zelheiten des Hauptbildes bleibt wenig zu bemerken übrig. Einiges Be- 
fremden erregt nur die Tracht des Poseidon, der hier mit kurzem Chiton 
und iibergeworfeuer kurzer Chlamys erscheint; seine in ähnlicher Kleidung 
und Verbindung ( s ) öfters wiederkehrende, von den übrigen Gottheiten mit 
rückwärts gewandtem Blick sich entfernende, Bewegung scheint nicht nur 
zur bewegteren Anordnung müfsig versammelter Figuren, sondern auch zur 
Andeutung zu gereichen, dafs die seinem Schutz untergebenen Spiele den 
von Apollo beschützten hier nachgesetzt sind. 

Tafel XIV. hebmrs, diosysos und dklphisciik Gottheiten; archaische 
Uydria des Kunsthändlers Depoletti zu Rom. Wir haben schon vorher 
es zugelassen, dafs ein Vasenbild, dessen Verwandtschaft mit dem eben 
beschriebenen in Auswahl und Anordnung seiner Figuren am Tage liegt, 
nichtsdestoweniger eine ganz andere Deutung erhalte. Wie auf dem vo- 
rigen Bilde, tritt Apoll, von Mutter und Schwester umgeben, von Her- 
mes begleitet, auch hier uns entgegen ; nur statt des Poseidon ist Dionysos 
eiugerückt. Demnach wäre es natürlich auch hier eine hieratische Zusam- 
menstellung kampfbeschützeuder Gottheiten anzuerkennen, machten nicht 
zwei Nebenumstände des Bildes eine mythische Deutung wahrscheinlicher. 
Zuvörderst werden wir durch die Blume der hinter Apollo stehenden Frau 
an ähuliche Vorstellungen der Koraf*) erinnert. Entscheidender als die- 
ser Umstand, dem ähnliche Attribute in anderer Göttinnen Hand ( 4 5 * 7 ) allen- 


(4) Rapporte volc. »«C.20I. Unten Taf.XXV ff. 

(5) Bereits in meinem Rapporto volrento not. 

195 c wurde der vorliegende Ciöitenreroin aus meb- 
rern G*fi(Vci» angeführt. Au&er dem gegenwär- 
tigen («) waren en: l) eine llvdria d« I'rinxen 
von Canino ( im .Muien in ätrusqu« no. 767; Leto 

und Artemis lur TltOÜft und Ampliitrilr verkannt). 
Oben eine Quadriga. — c> Bacchixhe Amphora 
der Candelorixhen .Sammlung; R. lolaos. HirnUe«, 
Pallas, Hermes. Dionjsot». Bull. d. I n>t. 1*29. 
p. 133. — <f) Aehnlicbei GcHUs, cbcndatclb»!. /<• 


Bacchixh. Bull. I. c. — Dazu kommt da« Vatenbild 
unsrer Tafrl XV (e) und ein andres ( f ) bei .Mienti 
LXXXV, 34. Hbcn dahin gehört endlich (p) «ine 
hncehuch« Amphora dos Kunsthändlers Depoletti; 
einer Kehrseite piiderastixhen Inhalt« gegenüber 
sind Apoll und Artemis (ohne Leto) zwischen Her- 
mes und dem kaum kenntlichen Poseidon darge- 
stellt, der ein Scepter hält. 

(tij Rapporto votcente not. 213. 

(7) Von zwei Frauen umgehen, deren jede 
eine Granatblüthc halt, zeigen zwei Coghillxb« 
8 
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falls entgegengesetzt werden können, scheint hienächst die rückbückende 
Bewegung zweier Figuren des Bildes einem mythischen Gegenstand und 
namentlich einer Rückführung der Koni das Wort zu reden. In solchem 
Zusammenhang ist denn Apollo hier, wie anderwärts ( 8 ), als Führer der 
durch eine emporgehaltene Blülhe angedcuteten Kora dargestellt; ihm, dem 
jugendlichen Gotte des Lichts und der Weltharraouie f scheint Dionysos 
Hades die Gemahlin überlassen zu haben, hiutcr welcher er, das Füllhorn 
des Erdenreichtbums haltend, den Blick aber vom Reiche des Lichtes ab- 
gewandt, ungern willfahreud erscheint. Dem Apoll gegenüber steht Deme- 
ter, zierlich nach Art der Liebes- und Iloffnuugs - Göttin das Gewand 
erhebend, in ihrer Tracht durch geringere Verhüllung der mütterlichen Brust 
von Kora unterschieden. Sie wendet uach dem hinter ihr stehenden Her- 
mes sich um, sei cs um den Anblick des finstern Eidams zu meiden oder 
um des Götterboten Geleit zur weiteren Reise gnzusprecheu. Dieser ist 
durch Hut uud Flügelstiefeln kenntlich; dafs sein Bart kürzer als der des 
Dionysos, sein Ilcroldstab mit dem gewöhnlichen Schlaugenknoteu nicht 
versehen ist, bleibt ausnahmsweise zu bemerken. Die Bestimmung des Ge- 
ftifses aulangend, ist schließlich zu erwähnen, dafs archaisch bemalte Hy- 
drien, wie das gegenwärtige Getufs, durch die auf ihnen angebrachten 
Fraucnscenen schon oftmals ihre hochzeitliche Bestimmung nach weisen lie- 
fseu( 11 ). Einer solchen scheint denn auch hier das auf der Schulter die- 
se« Gcfäfscs angebrachte Nebcubild das Wort zu reden. Hemithea vom lie- 
bcsbegicrigen Achill verfolgt (> *) ist dessen Gegenstand; eben so konnte auch 
Kora's Wanderung mit Apoll, Vcrmählungszügen die Apollo geleitet ( ia ) 
vergleichbar, eiuer gleichen Hinweisung auf Hochzeitliches sich fügen. 


Vawn (Millingen pl. 37. 38) einmal den AjmiD, ein 
andermal den Pii»nj*M, der in ähnlicher rit-ylui- 
toim iiftrr erscheint (Rapp. VolfL not 344*). Mil. 
lingen hielt sie mit Wahrscheinlichkeit für tloren ; 
in drei um Apollo »er*annmllm Frauen, ton de- 
nen xwri mit ähnlichen Itlütlien versehen find, 
erkannte De Witte (Cahinet « trunjue »o. 4). eben, 
lall» nicht unwahrscheinlich, die Chariten — , und 
eben »o wenig dürft« c» bi-lreflidtit , wollte inan 
in ähnlichen Begleiterinnen Apoll* hie und da Ar« 
tarn» und Lei« utUnnen. 


(8) Oben 8. 65 Anm. 1. 

(9) Stark rlbrrg Apollutempel S. 49. 99. Vgf. 
Müller Dorier I. 8. 285. 

(10) Der archaischen Venu and der römischen 
Spcrüguren: Mu»ro Cliuramonti I, 20. 38. VgL 
Bit- ine Venerc - Proaerjiinn (hLunutbiatt 1825 iw>. 17. 
18) ,.ag. 19 w. 

(11) HMpporto vokente jtag. 03. 

(12) Paoufka Am. d. Inst. VIJ j>. 120 i. De 
M itte CaLimel Durand no. 061 not. 3. 

(13) Berlin* Ant. Bildw. Voaoa no. 1028. 
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Tafel XV. dklphische ootthkitkn, hkrmrs ünd poskidos; tyrrlieuiscbe 
Amphora T vormals bei dem Kunsthändler Depoletti zu Rom. Wir fahreo 
fort Göttervereiue der bereits betrachteten Art an einander zu reilieu. Hier 
hat Poseidon die ihm öfters zugeihciltc Stelle, aus der er so eben durch 
Dionysos verdrängt erschien ( 1 4 ), wiederum eingenommen; woneben jedoch 
das reichgeschmückte Gegenbild weiulesender Silene zur Genüge bezeugt, 
dafs auch hier Dionysos nicht fern sei. An Kora ist auf diesem Bild 
nicht mehr zu denken; neben Apollo ist Artemis durch den Bogen kennt- 
lich und der schon früher (Taf. XIII ) von uns erkanute Verein athletischer 
Götter, Apollo, Artemis, Leto, Hermes und Poseidon, samt Dienern des auf 
dem vorigen Bild (Taf. XIV) an Poseidons Statt eingetretenen Dionysos, 
wiederum uns vor Augen geführt. Apollo, der auch in jenen früheren 
Zeichnungen den Mittelpunkt der Darstellung bildete, ist hier überdies durch 
sitzende Stellung als Hauptperson bezeichnet. Sein Sitz ist ein einfacher 
Feldstuhl; marmorne Richtersessel waren nicht anders geformt (* Ki- 
tharspielend, in »lernenbestick tem Gewand, wird er von Artemis kegrüfst, 
welche vor ihm steht, während Leto hinter ihm hier, wie anderwärts (»•), 
sich bereitet, sein Haupt mit einem Kranze zu schmücken. Als Zuschauer 
pythisefaer Feetbegrüfsung sind links Hermes, rechterseits Poseidon gegen- 
wärtig. Jener ist durch Hut, Stiefeln und Heroldstab deutlich bezeichnet; 
diesen in seiner Bedeutung zu erkenneu würde man sich ohne die ähnliche 
Figur eines eben betrachteten Bildes schwer entschliefsen, da der Dreizack 
des Gottes nicht nur, wie vorher, kurz gebildet, sondern auch ohne An- 
deutung der Zacken gelassen ist, welche von andern Götterstähen ihn un- 
terscheiden — , ein Umstand, der zunächst einer in Nebenwerken nicht sel- 
tenen Nachlässigkeit der Zeichnung sich heimessen läfst, Täglicher aber 
theils in Beispielen eiuer gleich einfachen Bildung des Merkurstahes (* 7 ), 
theils und besonders au Ncptunsbildern im ähnlichen Kuustgcbrauch des 
Scepters statt des Dreizacks (' 8 ) seine Begründung findet. l'ebrigens fallt 


(14) Rapport» roleeiit* not- 201 f ; audi ohne 
Hern*?«. Vgl. oben Anw. 5 

(15) taeMtrtlf Gräber der Hellenen S. 33 

(10) Darauf beiiigtieh bt de* i« Leto’« Hand 
gebalten« Kran« auf einem Vasmbild der drei 


Gottheiten ; «o halt auch Maja dem Herme« einen 
Kranz entgegen (Tat XIX). 

(17) AU gewöhnlich erwähnt im Rapp. volc. 
not. 322; to roriier auf Tat XIV and öfter. 

(10) Mit einem Sorpter rrtdieint der Pnaei- 
doa eine» verwnndlm Göttenereiiu auf dem oWn 
8 * 
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die schon vorher bemerkte Zurückweicbung des Poseidon, gleichsam als 
habe sein Kampfspiel dem Ruhm des pvlhischen uachzustehen , auch auf 
diesem Bild in die Augen. Von Besonderheiten der Tracht verdient der 
Haarputz bsider Göttinnen einige Beachtung; ungeschraflckt erscheint Lelo, 
Artemis aber mit einem auch anderwärts vorkommenden ('*) cerealischen 
Kalathos bedeckt. 

Tafel XVI. drei göttehpaare ; archaische Hydria der Candelorischen 
Sammlung f 1 °), jetzt in Mönchen. Die Gottheiten dieses Vasenbildes sind 
in drei Paaren dergestalt vcrthcilt, dafs je einer männlichen Gottheit eine 
weibliche gegenöbersteht. So ist mit Apollo Artemis, mit Dionysos ver- 
muthlich Kora verbunden. In Mitten dieser beiden Paare steht Pallas Athene, 
ihr gegenüber Hermes — , Gottheiten, deren berühmte Kampfbedeulung auch 
dann noch auzuerkennen ist, wenn in ganz ähnlichem Götterverein die streit- 
bare Göttin von Herakles, der Kämpfergott Hermes aber von Hestia, der 
Sckfitzerin hcimathlichen Heerdes, begleitet erscheint (* l ). Unser Blick 
verweilt zuerst bei dem gedachten Gotte, dessen eigentümliche Darstel- 
lung die ohnehin wahrscheinliche Kampfbeziehung unsres Bildes einleuch- 
tender macht. Hut, Beschuhung und Stab, letzterer mit auffallend kleinem 
Knoten C 11 ), bekunden in üblicherweise den Götterherold ; woneben theils 
die Bekleidung desselben, ein kurzer Chiton mit darüber gezogenem breit— 
gegürtetem Fell, theils das Wehrgebeuk au seiner Seite alle Beachtung 
verdient. Alles in dieser Tracht ist seltsam, obwohl niehts unerhört. Das 
Unterkleid, das der leicbtfüfsige Gott nach seltenem Kunstgebranch (* 3 ) 


Anm.5 erwähnten Gefaf* $r, so auch auf mehreren 
der zu Taf.XI, 2 ermähnten Amymoncbilder, mehr 
(o) oder weniger (ä, rf) sicher. Die Zusammen - 
Stellung mit Nike (Mon. d. Inst. I, 11. Ann. I, 
296 ff.) geholt meines Krachten» nicht hichcr. 

(19) ltappu rto rolc. not. $47. 

(20) Rapporto volc. nut. 323. 

(21) Neben Apoll* und Artemis, Dionysos tind 
Kora auf einer ganz ähnlichen Ilydria der Durand- 
sdien Sammlung (Kapp. tolc. not 231 a. De Will« 
Cab. Dur. no. 241). Zunächst ist jener Götter» cr- 
em wol auf Herakles zu beziehen ; ab Gegenbild 
einer Herakles -Apotheose (Berlins Ant. Bildwerke 


no. 1031), erscheinen dieselben Gottheiten, nur 
dafs Hestia fehlt und Poseidon an Herakles* Steile 
getreten ist. 

(22) Nicht ander» erscheint der spätere Schlan- 
genknoten auch auf Taf. XIX und auf andren ar- 
chaischen Vaaenhildem. 

(23) Mit Chiton nnd Chlamys ward Herme^ 
Ton Or.atas gebildet (Paus. V, 27, 5. Vgl. Neapeb 
Ant. Rildw. Marm. no. 206), und auch Vasenbilder 
zeigen ihn hie und da im Unterkleid. Seltener 
ist das übergezogenn Fell} doch hat auch Leaor- 
mant im Gigantenkampf einer Ocitochoc (Cabinet 
Durand no. 32) eine der uosrigen ganz gleiche 
Figur nacligewiesen. 
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dann und wann (rüg, ist der leinene Harnisch homerischer Helden (* 4 ), der 
auch auf Vaseubildern ( t# ) nachweislich ist; er entspricht der Bekleidung 
altattischer Sitte ( 2fl ), wie im Kunstgebrauch sic dem Theseus znkomnU( 2T ), 
und mochte wol auch dem büo tischen Hermes von Tanagra zum Beinamen 
des Weiften ( a8 ) verholfen habeu. Das umgeknüpfte Fell ist wohl geeig- 
net eine ländliche Rüstung Hermes des Ilirtengottes (*•) uns anzudeuteu, 
wie ja auch Dionysos im schwarzen Bocksfell ein Kämpfer ist .(*•); über 
den leinenen Chiton gezogen trügt es hie und da auch Theseus( sl ). Die- 
sen Besonderheiten gesellt denn endlich auch das erwähnte Webrgeheuk 
sich bei, um den von uns hier vorausgesetzten Gott der Leibesübungen in 
eiuer mehr als gewöhnlich bedeutsamen, obwohl der Palästra keines wc- 
ges entfremdeten, Bedeutung aufzufasseu. Insofern nämlich selbst die Pa- 
lästra zum Wurf des Speeres aufTordertc ( ai ) und Waffen Übungen jeder 
Art mit den Vascndarstellungen griechischer Gymnastik sich begegnen (_ 12 ), 
kann jene seltene Bewaffnung selbst in der Geltung des Gottes als 


(24) Der lok risch« Ajax heifa* bei Ham« (01. 
II, 529) 2tro0iif i||, nicht ala BogeiiacbüU (<J.ö t*|* 
rofshi» Schal. Beile, app, p. 663) , vti er nicht 
war, Bondern wie in* Orahebproeh die Ar*i»cr 
(Sdiol. Theocr. XIV, 46), in wüfükcber Bedeutung; 
wie denn leinene Harnische au« Alcam* (Athen. 
XIV. 627 B: defijiA t « »dp Ä.Vy) und Xcnophon 
(lt»e*>{ £wfaa<c) bekannt alnd (Kefth Antiq. Hum. 
IV, &, 2) and ein Ila/niwJi in der lliis (XIII, 439 
jftwMt güla««») auch w*l heUat. 

(25) Archaischen bei Stack elberg Grübet der 
Halt Xi, 2. XIII, 6 and sonst. 

(26) Leinen« Unterkleider und das mit Cien- 
deaachinack tum Krobyloa aufgeknöpfte Haar an* 
teracheiden die altattlache Minaertracht von der 
apntere«. So Thukydidea I, 6 (oi woivt gparec 
tmuiq /uir ot rt Aseeöc f.*aö««»*e fof«£rt«c 
nal ;fuow» trrtlj w» irfQOl* apai^Ior iwaioift*- 

«n ti»» fr Tif »«ipnlii Tpuw»), dessen Beschreibung 
dem kürzeren Aaadrack de« Arbtophane« (Eqq. 
1329: rrmynpofo», ojTysorri ia/ii^or) ent- 

aprioht — , nur dal* der Glasir jenes e^/o.o» 
im berühmten Ilaarpotz, nicht aber im prächtigen 
Gewände bestellt, wie denn das faltenreiche lange, 
fast lydüche, MännefkJesd des alten AUicna, wel- 
che« Müller [Mia. Pol. pa*. 41. Handb. 337, 2) 


Taranasetat, weiterer Btstätignng bedarf. Ktwa des 
Thesen* frsnenibnlicher KLnuig in Athen (Paus. I, 
19, I : *««•»« f/n»*nc B*Sr,i>y;) spricht dafür, aber 
kein mir »oiut bekannter Zeugaiia oder Denkmal. 

(27) Auf der Vaee des Taleides, de« Minotaur 
tädtend (Milli* GaU. I3l, 490), and sonst, nach auf 
Vascnbildern freieren Sljb. 

(26) Etwa vom hellen Sühnangakleide ward der 
Hermen ro« Tanagra so genannt, dessen Dienst 
auf Menschenopfer folgte. Tzetz. Lycophr. 680; 
W©Gi»o«irf ro* ymf Tmr aypalo. p*e IttfB- 

y/aoa* »n.Ja sei ■cipij* aat« x(V°f ‘^ T » BartivAlP 
Mfvoorjo ultumbw 'j.quijr. 

(29) Hermen Hip n*c- Unten Taf. XIX, 2. 

(30) Daü der Dionysos J1/il«»a*rt< (Paaa. II, 
35, 1 ) dem für Melantlsoa fr 

kämpfenden Dionyaua gleichbedeutend sei , zeigt 
Welcher (Nachtrag z. Tril. S. 194. 201). 

(31) So im vorerwähnten Vaseahild des Talei- 
de* (Im, 27). 

(32) Kappnrto s olcentc p. 53. Ambroaeh Asm. 
d. Inst. V. p. 66 ff. 

(33) Rapporto rolc. p. 55 a. nnt. 491 as. 884. 

(34) Anfwr dem in Anm. 23 erwähnten Vasew- 
bild des Cobiiiet Durand ne. 32 ist noch ein grofs- 
gricchiacbe« Osjbaphtm um Museum de« Collegio 
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EoagoniM (’ *) ihre Begründung finden. Wie es natürlich ist die Leibes- 
übungen der waffenfähigen Jugend als eine Vorschule des Krieges zu be- 
trachten, mochte jener Schutzgott heiterer Kämpfe dann und wann auch als 
Kriegesgott angesehen werden; sei es dafs sinnige Künstlerlauue die weit- 
reichende Kraft des Ephebengotte» eiuem nach Krieg verlangenden Jüng- 
ling vor Augen rücken wollte, oder dafs Vorbilder alten Götterdienstes ihr 
darin vorangegaugeu waren. Dafs es hie und da solche Vorbilder gab, 
läfsl sich in der That kaum bezweifeln. Wenn der auf ähnliche Weise, 
wie unsre Figur, bekleidete (*•) Hermes von Taoagra den Beinamen eines 
Vorkämpfers, Promachos, führte, darum weil er einstens, die Badestriegel 
in der Hand, der büotischen Jugend zum Sieg über die Eretrier ver- 
halt f 1 ’), so wird es erlaubt sein gleiche Kriegsgewalt und mithin auch 
einige Bewaffnung dem Hermes llegemouios von Athen beizumessen, einem 
Gott, dessen Name allerdings einen Wegweiser C*')» aber einen solchen 
andeutet, der im Sinn einer Volksanführerin Hegemone (*•) des Volkes 
Heil im Krieg wie im Frieden zu lenken weifs und nur in so allgemeiner 
Bedeutung, dem dorischen Zeus Agelor (*•) vergleichbar, das Opfer der 
zum Krieg ausziehenden Feldherru (* >) empfangen konnte. 

Der sparsamen und seltenen Waffe dieses Hermes steht zu aller Be- 
glaubigung vereinten Krieges- und Athlctcnschutzcs der gewohnte Waffen- 
glanz Pallas Alhcncna gegenüber. So bildet ein streitbares Götterpaar den 
Mittelpunkt unsres Gefäfses, das auch oberwärts im Bild eines Streitwa- 
gens zur Kriegeslust mahut, dessen übrige Götterbilder jedoch heiteren 


Romano hieberzuzkelieii. E» «tollt einen Jüngling 
dar, welcher, mit IMaaua, Heroldatab, 8p««r uwl 
Webrgeheak »erBcbcn, vor einem AUar «tri«. Win- 
ckdinaun (ß. d. K. IX, 2, SS. Werke VII Taf. 6) 
rrwic» daraus , nur Erläuterung de« Kerbende« 
Fechters, die Bewaffnung der Herolde; in umertn 
Zuaainnwmhan* atolU die Figur eiacu, nach wlte- 
nem Brauch bewaffneten, Herme» Kungonio» dar. 

(*5) Tind. Ilthuu I, 00: nin» t * HitniSr oa‘ 
vjümx '//»ffÜlf laopr* *»*»*« • • • ■ **?**>• 

II, 10: /**r+noc 'fyftut (oben 9. 43 Awn.il). 
|*an». V, 14, 7. Vgl. Intpp. Ariitoph. Hut. 1162. 
Bi>ck h Rxpl. Find, p,471. Gerhard Rapporte tolc. 
pag. 34. Braun Ann. d. In kt. VIII p. 105 tav. F- 

(36) Oben Amm. 28. s 


(37) Pauaan. IX, 22, 2. 

(38) Mit boJtot verbände« : Spnnhr m. tu Ari- 
Koj.li. Plut 1160. 

(30) Artemis Hegemone, d, L ifjrryit k. führte 
die attische Kolonie nach Milet (Calllm. II. Bian. 
227 ib. Bpanli). De» Herme« 7//r^ö*ta< Beiio 
hung auf die Hegemonie erörtert Hcoutorhuj» zu 
Ariitoph. Flut. 1161. 

(40) Dem Zeua ‘Arjtttf opferten die «partaai> 
«ettpn FHdlierrn (Böckli StaoUbauth. II 8.254); 
‘Arf tmf bitfa auch Herme« zu Megalopoti» (Faui. 
vm, 31, 4). 

(41) Inarhrift n»d Erläuterung jene« Feldherrn- 
opfera bei Bdckli Btaatah. II 254 L 
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Spielen gellen. Die nähere Betrachtung dieser Geilheiten bleibt uns übrig C 4 2 >. 
Ungewöhnlich, obwohl nicht unerhört, ist es, dafs Artemis, etwa auf Anlafs 
der zu Grunde liegenden Feslbedentung, in zierlicher Verhüllung, ja in 
Tanzbeweguug , erscheint; abweichend von der üblichsten Darstellung ist 
auch die Figur des Dionysos. Der lange Efeuzweig, welcher des Gottes 
Gefährtin umraukt, scheint von ihm auszugehen und wird wol zugleich mit 
dem Triükhorn von ihm gehalten; die rückwcichcndc Bewegung, die wir 
im Verein athletischer Götter auch an Poseidon bemerkten und hier bei 
Dionysos wiederfiuden , ward au eben diesem Gott schon früher ( 4S ) von 
uns erwähnt, als bedeutsame Geberde des vom Licht sich abwendenden Sclmt- 
tcnbcherrschcrs. Endlich ist auch die am Untertheil des Gemäldes ange- 
brachte Binde von Thierligureu nicht ganz zu übersehen, obwohl wir es 
dahingestellt sein lassen, ob die darauf abgebildeten reifsendeu Thiere wie- 
derum der die Gesamtheit dieses Bildes erfüllenden Kampfeslust, oder, nach 
Iiäufigeu Spureu gleichgültiger Anwendung, nur der reicheren Schmückung 
des Gefafses zugerechnet werden sollen. 

Taf. XVU. DiF.sRr.nKN cxd dkmktkr ; archaische Hydria des Kunst- 
händlers Basseggio zu Rom. Wir begegnen auf diesem Gefäfs, das in 
Form und Gröfse dem eben betrachteten verwandt ist, auch den so eben 
verlassenen Gottheiten wieder; dieses jedoch mit einem zwiefachen und 
wesentlichen Unterschied. Zuvörderst sind die wohlbekannten sechs Gott- 
heiten jenes vorigen Bildes durch eine weibliche Figur vermehrt, welche 
wegen ihrer Stellung neben Hermes für Hestiaf 44 ), aufserden» aber eben 
so füglich wegen Apolls Nähe für Leto, oder, da sie das Bild einerseits 
abschliefst wie andrerseits Kora, auch wol für Demeter gehalten werden 
kann. Die Schwierigkeit hierüber zu entscheiden wird gesteigert, bei 


(42) Rapp. volc. not. 344. Unten Taf. WIU. 

(43) Oben S. 16. P&nofka Musee Blaci* pL 
XIX. 

(44) Ucstia , aut der Schale des Sosias (Mon. 
d. Inst. I, 24) durch Inschrift bezeugt neben Am- 
phitrite, ist sowohl in den hieratischen Relief* der 
zwölf Götter (S. 33 Anm. ) als auch in Göttcr- 
vercinen der Vawwbildcr Wo und da mit Hermes 
verbunden; letztem namentlich auf der vorer- 
wähnten (Aam. 21) t vier Göltet paare darstellen* 


den, Durandschen Hydria — , weniger sicher, doch 
ebenfalls als Beisitzerin des Hermes, auf einiget) 
andern Gefaben geringeren Umfangs (Dp Witte 
Cab. ctr. 3. 66. 106. 107). Dagegen halte ich die 
voranziehende Fackelträgerin häufiger Vernuh- 
lungsziigc nicht mit De Witte (Cabinct Durand 
no.647 — 650) für Hcstia, sondern für Leto. Vgl. 
Berlins Am, Bildwerke, Vaien no. 1026. Unten 
Taf. XX. 
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gründlicher Erwägung aber auch beseitigt durch den andern Umstand, der 
dcu gegenwärtigen Lütterverein von den Gütterpaaren des vorigen Bildes 
unterscheidet — , wir meinen die Verschiedenheit der Anordnung. Auf je- 
nem ersten Gefüfs sahen wir die drei Götterpaare in gesonderten Gruppen 
neben einander stehen; hier schreiten Apollo und Artemis, Dionysos und 
Kora den drei übrigen Göttern entgegen — , ein Umstand welcher, nach 
kaum geendeter Beschauung eines entschieden athletischen Göttervereins, 
ohngeachtet der Wiederholung aller seiuer Figuren die Wagschale der 
Erklärung dem vielgefeierten cerealischeu Mythenkreis von Neuem zuwen- 
det. Wenn es aus bildlichen Darstellungen desselben Mythos fest steht, 
dafs Kora zu den Regionen des Lichtes von Apollo geleitet wird ( 4 *), 
wenn es ferner gewifs ist, dafs Athene der rückkehrenden Göttin gflu- 
stig (*•}, Hermes ihr Führer nach dem Olympos ist, und wenn wir bei 
solcher Erwägung die lebendige Geberdenspraclie ins Auge fassen, mit 
welcher Kora den ersten Licbtesblick wieder zu begrüfsen, Hermes ihr er- 
stes Wiedersehen zu feiern scheint — , so wird ohne die vorangegange- 
tien Bilder athletischen Gegenstandes kaum irgeud Jemand es bezweifeln, 
dafs auch die Geberde der fraglichen siebenten Figur Demeters Freude 
über die wiedergefundene Tochter ausdrücke, die in gefälliger Symmetrie 
am anderen Ende des Bildes ihr gegenüberstebk Diese Auuahme, mit der 
wir bereits zum zweiten Mal die gewichtige Vergleichung eines wüte ver- 
wandten Bildes für das Verständuifjj eines nur inäfsig davon sich entfer- 
nenden aufzuopfern geneigt sind, kann unsres Erachtens weder die Künst- 
ler, darum dafs sie mit wenig Mitteln viel bildeten, einer Idceuarmuth be- 
schuldigen, noch die Sicherheit archäologischer Kunsterklärung verdächtig 
machen; wohl aber ist ein solches Verhftltnifs gleichartiger und dennoch 
verschieden zu deutender Darstellungen vorzüglich geeignet, zuversichtliche 
Kunslerklärer zur unablässigen Benutzung archäologischer Varianten drin- 
gender aufzufordern und die nächst fulgeudeu Tafeln als einen Beitrag dazu 
um so mehr ihnen auzueuipfelilen. 

Ueberschauen wir noch einmal das Einzelne unseres Bildes, so ist an- 
zuiuerken, dafs Artemis aufser dem Bogen auch den schon früher f 47 ) au 

(4M Ri|i|«r1o t'olcmte MM.'ilOt, 211. (47) Oben Tat XV Anm. IS. 

(4SI Hektar Zeitschrift U-K. 8.71 ff. 
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ihr bemerkten Kalatbos fuhrt, dafs Apoll» hinterwärts aufgeknöpftes Haar 
auf ungewöhnliche Weise geordnet ist, dafa Pallas schwerer als in ähnli- 
chen Götterreiben, nämlich auch mit einem Schilde bewaffnet erscheint, den 
ein Stierknpf schmückt, endlich dafs ßebzweige nicht nur, wie von Diony- 
sos Hand gehalleu , Ober diesem, sondern auch zu gröberer Beglaubigung 
cerealisch-bacchischen Gegenstandes um Apollo’s Stirn sich verbreiten, wie 
wir schon früher manchen ähnlichen Schmock za bemerken Gelegenheit 
hatten, der nicht der Person, sondern dem dargestellten Moment ange- 
hörte (*•). Man könnte meinen, bei so feslgestellter Bedeutung des Haupt- 
bildes sei der von Hermes geführte und von einem bärtigen Mann bestie- 
gene Wagen der oberen Darstellung, den Apollo geleitet und Dionysos' 
Diener umschwärmen, einem ähnlichen mythischen Zusammenhang zuzu- 
sprechen; und allerdings, wie sehr auch an solcher Stelle die Verherrli- 
chung sterblicher Sieger ihren Platz finden konnte, so sehr möchten wir 
es verantworten, einer solchen durch kein Siegesattribut unterstützten Vor- 
aussetzung die mythische Deutung vorznzieben, die bei Vergleichung eines 
unserer früheren Vasenbilder (Taf. X) ungesueht sich ergiebt. Irren wir 
nicht, so ist hier wie dort, nur skizzenhafter, Poseidon dargestellt, welcher, 
dem Kundigen kenntlich auch ohne Dreizack ( * 'J , von Demeter und Kora 
umgeben, zum Geleit dieser letzteren den Wagen bereit hält. 

(48) Powidon mjTltn- oder efeubekrinzt; (49) Poe« Ido® mit Sccj>(er; 8.69 Ab*. 18. 

oben 8. 60 Atun. 91. 
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Tafel XVIII. Pallas uxd hermes 5 panathennisehe Amphora mit röthlichen 
Figuren, im Besitz des Herrn Feoli zu Rom(*). Dieses vorzüglich schöne 
Gefofa zeigt in seinen zur Hälfte verkleinerten Figuren zwei Gottheiten 
neben einander, deren Bedeutung unverkennbar und deren Verknüpfung 
auch anderweitig bekannt ist Mit Helm, Speer und Schild bewaffnet, in 
langem Chiton und Peplos, doch ohne die Aegis, blickt Pallas Athene nach 
dem Götterboten Hermes sich um, dessen erhobene Rechte ein lebendiges 
Gespräch beider Gottheiten anzudeuten scheint Wir gedenken eines frü- 
heren Bildes, welches den Hermes ebenfalls als Verkündiger einer Bot- 
schaft Athenen und anderen Göttern sich annähernd zeigte (Taf. VH), und 
wie der Inhalt jener Botschaft uns ein athletischer schien, so möchten wir 
auch hier die Verküudiguug eines pauatheuäischen Siegers durch Hermes 
erkennen. Allerdings findet die Annahme athletischer Beziehungen, sofern 
wir in diesem Ausdruck nicht sowohl der gymnastischen Palästra als der 
gefeiertsten Festspiele Griechenlands gedenken, für die mit gefälligen Bil- 
dern röthlicfaer Färbung gezierten Gcfäfse seltener Statt als für die archai- 
schen Vasenbilder mit schwarzen Figuren ; doch konnten theils die ansehn- 
lichsten Gefafse jener zierlichen Art den Preisgeföfsen mit angeboren (*), 


(I) Rapporte rolccnte not. IM. Die in Cam- 
|ianari*a V*«i deUa ooUexione Feoli no. 60 befind- 
liche Beschreibung einet angeblich mit schwarzen 
Figuren bemalten GeluÜMa tlimtat in allen Haupt- 
punkten genau mit dem WUHfgtn überein, »eiche« 
auch wol gemeint tei» mag. Za bemerken ist je- 
doch, daf» diu Palla« jener Beschreibung einen är- 
mdloaen Chiton, ferner die Afgj» nnd einen Helm 
mit »ier Spiuen tragen , iicnncs iberdic« unter- 


halb der Chlina unbekleidet «ein «oll — , Cm- 
■tamle «reiche von unterer Zeichnung «ich ent- 
fernen. 

(2) Etwa wie in archaischen Sie* erraten ge- 
ringen Umf antra tiesdieoke, ton Freunden und 
Verwandte!» herrühmid ton feierlich über- 

gebenen Preingeiähten (m&Jia) «ich untenrtbeideffl 
lauen: Annali d. Inst II p.2U. Rapporte vulc< 
P«*- 85. 
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tlicils sind verwandte archaische Vascnbilder entscheidend für die athleti- 
sche Deutung der uns vorliegenden Göltergestalten. Eines derselben, wel- 
ches beide Gottheiten in Mitten anderer Götterpaare vereinigt (Taf. XVI), 
machte jene Deutung schon früher uns wahrscheinlich; entschiedene Preis- 
gefafse (raten hinzu. Zwischen den Säulen und Kampfbahnen panalhenäi- 
scher Vasen ( 3 ) hat statt des sonst dazwischen vorgestellten Minervenbil- 
des die Gestalt der Göttin in derselben Verbindung mit llennes sich vor- 
gefundeu ( 4 * 6 7 ), die in gegenwärtigem Vasenbilde uns vorliegt. Dafs Pallas 
als Beschützerin panathenäischer Spiele, Hermes als Göttcrherold und Kampf- 
beschützer (*) bekannt sind, ist zur Erklärung solchen Götterbundes genü- 
gend; woneben jedoch die ursprüngliche Verwandtschaft beider Gottheiten, 
die den pelasgischen Hermes der Burggöttin Athens beigesellte (* ) und öfter 
sich kund gab (’), zur tieferen Begründung desselben Göttervereins nicht 
vergessen werden darf. 

Von Einzelheiten dieses Bildes verdient zuvörderst die Tracht der 
Göttin beachtet zu werden. Festlich ohne kriegerisch zu sein, läfst sie 
bei gesticktem Chiton und übergew'orfenem Peplos nachlässig herabfallemle 
Aermel bemerken, wie sie iu friedlicher Erscheinung mehr als im Augen- 
blicke des Kampfes natürlich sind; entscheidender als durch diesen Um- 
stand ( 8 ) wird die friedliche Bedeutung der Göttin durch den Mangel der 
Aegis ausgedrückt, die in unsrem Bilde ihr fehlt und in ähnlichen Vasen- 
bilderu freieren Styls oft auf gleiche Weise vermifst wird(»). Ob die man- 


(3) Monom, dell* Institut» l, 21. 22. 

(4) So auf zwei mir bekannten panathenaisdien 
Amphoren. Kinn derselben (fl) hat Braun bekannt 

gemacht (Annali d. Inst. T1I p.l&4 tav. F, 1 ; R. 
Wettlauf. Depolctti); «ine andre (6), ebenfalls dem 
römischen Kunsthandel gehörige ( H. Quadriga), 
wird in der Reihe unsrer Vosenhildcr folgen. 

(6) *Er<t/muo; oben S. 62 Anm. 36. 

(6) Paus. I, 27, 1: x(Ir«t d) ir t £ »ai tijc 

//oiiüdoc $i'lou , Ktxfd.io; «freu Xtyounev 

arü&rna, onö nl*3u* Ol* OvrecttO». Vgl. 

Welcher Aoachjl. Trilogie S. 287 f. 

(7) Gemeinsam sühnen Pallas and Herme* auf 
Zern' Befehl die Danalden vom Miinneiroord (Apol- 
lod. II, 1, 6); auch den Odysseus sdmtzen $ic beide 

bei Sopbokle* (Phil. 133), wo nicht ohne Bezog 


auf Gemeinschaft attischen Dienstes, Hermes „AYiy 
v* Afapu JJoha% n erwähnt sind. Die Beispiele 
solcher Zusammenstellung sind nicht häu6g ; ober 
auch Palla* und Apoll, die wir ab Stammgottheiten 
Athen* (Apollo na xpyoc Prodromus ui. K. S. 36) 
kennen, erscheinen selten beisammen. Götter* 
vereine, in denen Pallas und Hermen mit He* 
rakles, Dionysos und andern Göttern verbunden 
sind, finden sich häufiger (Rapporto votc. not. 4 92. 
193. Ann. d. Inst. VIII. K. p. 179 ff.). 

(8) Weite Oberarme! sind auch nm lanzen« 
schwingenden Arm der hcrkulaniichcn Minerveo- 
statue zu bemerken (Millingen üned. Mon. II, 7. 
Müller Dcnkm. 10, 37). 

(9) Nicht blofs auf apnlischen (Rapporto rolc. 
not. 329), sondern auch auf vokenlischen Gefiifsen. 

9 « 
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gelude Spitze des langen Speers gleicher Ursache oder nur einer im ober- 
sten Raum des Gefafses Terzeihlichen Flüchtigkeit des Zeichners ange- 
höre, lassen wir dahingestellt Das Schild der Göttin mit ernenn Löwen, 
dem Symbol ihrer Herrschaft ( 1 , verziert zu finden, kann im mannigfa- 

chen Wechsel ihrer Schildsymbole ( 1 1 ) nicht befremden ; die zierliche Bil- 
dang des Thieres, dem gegeu sonstigen Brauch auch eiu besondrer Unter- 
satz gegeben ist, wird mau mehr beachten. Au der Figur des Hermes ist 
es gcwöhulich, einen zurückgeschlagcnen Reisehut, eine leicht verhüllende 
Chlamys, einen Heroldstab zn erblicken; minder gewöhnlich ist die hier 
befolgte Haltung des quecr und rücklings gelegten Stabes ( IS ) und der 
Mangel an jeder Beflügelung 3 ), noch seltener die Hiuzufügung eines 
kurzen Chiton zur Chlamys C* 4 ), endlich auch Kürze und Befestigung die- 
ser letzteren — , samt und sonders Umstande, welche den in nachlässigem 
Behagen dem Festspiel der Sterblichen beiwohuenden Gott von ernsteren Mo- 
menten seiner Erscheinung zu uuterschciden geeignet waren. Endlich ist 
nicht zu übersehen, dafs auch die F orm unsres Gefafses die athletische Be- 


deutung des Ganzen unterstützen hilft; durch Firnifs und Verzierung den 
nolauischen Amphoren am nächsten verwandt, ist sie durch stärkere Schwel- 
lung des Bauches den üblichen panathenäiseben Preisgefafscn hier, wie io 
maueben ähnlichen Fällen, augenähert. 

Tafel XIX, 1. dermes und maja; Hydria mit schwarzen Figuren auf 
weifaem Grund, vormals im Besitz des Herrn Feoli zu Romf l5 1. Wir 


(10) Der vollendet« gricchiwhe Knnitgobninch 
Cielit im Ldwen nur «Lu königlich« Thier, dem 
Adler de» Zen» vergleichbar, zn ei kennen. So Mt 
der Thron de« Götten ater» in alterlhünüiehen Wer- 
ken, die den Adler nie aui »einer Seite, »eiten auf 
»einem Scepter zeigen, hi« und du mit Luwen- 
küpfen oder löweniliaUciien Sphinxen (Taf. IS. JO) 
verziert Agamemnon, der zeiiuhnlicbe Hemeher, 
dessen Schild ein I.öwenknpf schmückte (l'au*. V, 
19, I) , scheint in der Sprache der Kun»t durch 
Löwenterzierungen bezeichnet worden zu »ein (De 
Witte Cab. ^tni»quc pog. 87). In glokhrr Bedeu- 
tung, al» llemcliersvuihoj, trugt <•* denn auch 
Pallas, ohne dal» der Tadel unbändigen Sinne» 
(Campanari Cofi, Feoli pag. 129) oder vollend» eine 
Natur») mboiik darin zu »ueben wäre. Ob da» Lö- 
wcnanUitx de* Dionysos (ProdnKna» mjth. Xanit- 


«kl. S. 10* f.), oh der von Artemi» gebändigte 
Low« (unten Taf. XXVI), oh In Kmignag von 
Agamemnon* symbolischer Bedeutung (Cacbotd Vor- 
halle II S. 143 ff.) »eibat die Löwen am Thor von 
Mykene mit Creuzer (Symbolik II, 793 ff.) ein« 
früher« Gellang diese» Thierc» ah anialijche» Son- 
acnsymhol (Crenz«r ebend. S. 781 ff. Vgl. $.303) 
erweisen können, iit eine andre Frage. 

(11) Annali dcll* Institute 11 p. 215 u. 

(12) rmgewandt, wie hier, findet der Knoten 
de» Merkur »tAb** »ich auf noch mehreren unsrer 
Zeichnungen. Vgl. T*f XXIX. 

(13) In den alteren Vaienbildern freieren Styl» 
nicht gar »eiten. 

(14) Boktplelo ähnlicher Bekleidung find oben 
gegeben zu Taf. XV L Anm. 23. 

(15) Rapporto vulceute not. 254. Dem Vernolt- 
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fügen dieses zierliche Gefäfs den bisher betrachteten Vasenbildcrn haupt- 
sächlich darum bei, weil der sehr eigenthümlich hier erscheinende Hermes 
den mehrgedachten gymnastisch -athletischen Beziehungen dieses Gottes un- 
gezwungen sich aureiht. Ohne die übliche Beflügelung desselben ( 1 * ) durch 
den Heroldstab in Beiner Linken an ihn eriuuernd, übrigens alter durch um- 
geschlagenen Mantel, Stirnband und knabenhafte Formen ( 17 ) einem Epbe- 
ben ähnlicher als dem in archaischer Bildung allzeit bärtigen Gott der Pa- 
iästra, steht eine Figur vor uns, die wir nach den zurückgebliebenen End- 
buchstaben ihres Namens ( . . . ME£) nicht anders als für Hermes halten 
können — , eine Voraussetzung, mit welcher denn auch die gcgcuüberste- 
heude Figur wohl übereinstimmt. Diese, eine zierlich bekleidete Frau, deb 
Hermes eine Schale entgegen hält, ist durch alte Inschrift als dessen Mut- 
ter Maja (MNIA verschrieben für MAIA) bezeichnet. Der zunächst liegen- 
den Vermuthung, als habe der Künstler in solcher Zusammenstellung irgend 
einen schalkhaften Zug aus Hermes’ Knabenalter darstellen wollen, kommt 
im Ausdruck des Bildes nichts zu Hülfe, und eben so wenig vermag das 
Attribut seiner Rechten, die Trinkschale des Palästriten f 18 ) wahrscheinli- 
cher als die Opferscbale des Gottes, Mytheu wie den an Rindern und Klei- 
dern verübten Diebstahl ( ' •} des listigen Knaben hier anzudeuten. Vielmehr 
hält Maja mit erhobener Linken dem göttlichen Sohn einen Kranz entgegen 
und eriunert uns iu solcher Geberde und Verbindung an den mütterlichen 
Segen, der auf Denkmälern gleicher Art auch andern Göttern und Heroeu, 
dem Apoll von Leto (* °J, von Alkmene dem Herakles f 11 ) ertheilt wird und 
im zärtlichen Zusammentreffen des Dionysos mit Scmele ( J *) sein Gegcubild 


men nach ist dieses Geläf* in die aiucrlftieBe Samm- 
lung des Hrn. Magnonconrt übergegangen. 

(16) Auf archaischen Vascnbildern sind die 
Ft&geUdefela selten vergresen (Taf. XXXI und 
sonst); auf denen «los freieren Stjls jedoch ist 
deren Auslassung häufig (Antn. 13). 

(17) Diesen ist vielleicht auch dio Bildung der 
Aogen angehoriff, deren länglich grzoge-ncT Schnitt 
im sonstigen Kunstgchrauch archaischer Voacnbil- 
der (einer schöaen Bcmeikung Brauns zufolge) 
weibliche Kopfe von miinnliehen unterscheidet. 

(18) Aus hiioflp.cn AbschicdsJibationcn, nament- 
lich junger Krieger, wohl bekannt: Böttiger Va- 


sengemalde S. 215 ff* Mon. d. Inst. I, 26, 3. 13. 
14 und sonst. 

(19) An Matter und Schwester verübt, als sin 
«ich badeten ; yÖMxa dl dtd tovto V.p/tijc noojauc 
ontduMir avmlc tu? io&r 4 xa$ (Schot Uom. II. 
XXIV, 24 nach Erntosthcncs ). 

(20) So auf unsrer Tnf. XV und auf einer spa- 
ter zu Taf. XXV anzurührenden ll;dria. 

(21) Auf der von Micali tav. 89 bekannt ge- 
machten archaischen Ilydria wird der verklärte 
Herakles tos Athene bekränzt; Alkmene stellt ge- 
genüber. 

(22) Mon. d. Inst 1, 56 A. (Ann. V p. 1$5 ss.) 
Berlins Ant. Bildw. Vasen 699. 
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findet. Eiu ähnliches, auf den Gott der Paläsfra bezügliches, Bild scheint 
der Künstler, der uns beschäftigt, mit besondrer Vorliebe zur Schmückung 
seines ausnehmend zierlichen Gefafses gewählt zu haben*, ohne Zweifel mit 
geflissentlicher Hindeutung auf den Palästriten, dessen Ephebenkleid hier 
dem Gott der Palästra gegeben ist und dessen Name im beigeachriekuen 
Beifallsruf griechischer Sitte (KAAOC KAPY£TO££) als ein Karystos 
oder Karystios uus bezeichnet wird. Das Gefäfs mochte zum Preis für 
den ersten Siegesruhm eines Knaben bestimmt sein ; diesem Anlafs zu Liebe 
W'ard auch Hermes als heranwaebsender Jüngling dargestellt. Die Klein- 
heit, in welcher eine gemeinhin nur aus Preisgetafsen erster Gröfse be- 
kannte Vasen form hier wiederholt ist, findet in demselben auch bisher nicht 
unerhörten ( 2 3 ) Anlafs seine Erklärung, und die fast ängstliche Zierlich- 
keit seiner Ausführung mag eben dahin zu rechnen sein. Zwischen meh- 
reren architektonisch verzierten Binden laufen die sauber geführten schwftrz- 
lichen Umrisse einher; die sonst röthlicbe Farbe des Grundes ist, wie bei 
einem uud dem andern ähnlichen Gefi»fs(* 4 ), weifs ausgefallen. Nebenher 
ist der übrige Raum zu Thierfiguren benutzt; rückwärts erscheint ein tro- 
tziger Löwe, während seitwärts Bock und Widder vertheilt sind, in ruhi- 
ger Stellung als wären sie sicher durch Hermes' Nähe. 

Tafel XIX, 2. hermks nomios; Lekythos mit schwarzen Figuren im 
Besitz des Herrn von Klenze zu Mönchen (**). Die eben berührte Bedeu- 
tung des Hermes als Heerderigottes (*•) ist iu wenigen und nachlässigen 
Strichen auf dem kleinen hier abgebildeteu Balsamgefafs versinnlicht, des- 
sen su seltne C 17 ) als anziehende Darstellung überdies durch den Umstand 

einer Candetori*chcn Oenorhoe (R»p|>orto »olc. 
not 789. Man. d. Inst. I, 39, I). 

(15) Im Jahr 1827 «um Behuf meiner Antiken 
Bildwerk* gezeichnet nnd lithographirt , naehge- 
bendi aber «mnlirt verblichen. 

(20) He*. Theog. 444: *£«Slq d* h tmrityrolo» 
Ovw 'Bfftjl Ir, 16’ itfit e, liovtoXiaf i ajrtlai n »ml 
mlnnitm mUnf ntjür, Jlolftrm* r* tlfmmmmmr itm*. 

(27) Von statuarischen M erke« zeigt ein Mar- 
mor, il etften Kunstwerth mir unbekannt ist, de« 
Merkur auf einem Midder »Uzend (Guattani Mon. 
ined. 1780 j». 45). AehiiUcbt« Jlndet fticli in Krz- 
Lglirchen (vgL Paua. II, 3, 4), lehr Meoigea auf 


(23) Der Stalae <10« an betenden Knaben zu 

geichneigen (Berlin! Ant. Bibi w. St. 19), weisen 
VasenLilder hi« nnd dz auf die von Knaben gefeier- 
ten Agonen (Film Agonist. III, 8, 9)hin; diese» 
nur selten durch Darstellung knabenhafter Kämpfer 
(Stadlodromm : Rapp. VoJc. not. 44M), etwas han- 
tiger durch Preise knabenhaften Mafefttahs nnd Ge- 
genstands (Starkeiberg Gräber d. Hell. Taf-XVII, 
1—7) samt darauf bezüglicher Schrift Xfv- 

oo?. //loroc ibtL XVH, 1. 2). 

(24) Rapporto volc. not. 160. Beiondor» zu 
vergleichen die auf » eifeem Grund mit Palmettcn 
and Alhkteiuprücbe« durchzogene Haijvcnienin-g 
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an Reiz gewinnt, data dieses Geßlfs dem Vernehmen nach aus griechischem 
Mutterland, Athen oder Aegina, stammt Der flüchtigen Zeichnung ohu- 
geachtet ist der Gegenstand dieses Bildes hinreichend ausgedrückt. Hut 
und Cblamys, Heroldstab und Fufsbeflügelung bezeichnen den Götterboten; 
doch ragt der Stab, der dem Hirten wie dem Herold wesentlich ist, nur 
müfsig hinter dem Mantel hervor und die erhobene Linke genügt zum An- 
trieb der folgsamen Heerde. Diese ist hier und anderwärts ( lg ) durch vier 
Widder ausgedrückt, wie denn hauptsächlich dieses (*•) und kaum noch 
ein anderes (*°) Tbiergescblecht zur Heerde des Hermes gehörte. Die 
nebenher umlaufenden Zweige sind als übliche Verzierung des leeren Rau- 
mes dem Gegenstand fremd; wesentlich aber für denselben ist die am 
rechten Ende bemerklicho Andeutung eines Felsens. Er soll die Grotte 
bezeichnen, zu welcher Hermes die Heerde heimkehren heifst; so wird es 
deutlicher, warum der göttliche Hirt seinen Stab ruhen und die müden 
Thiere dem eigenen Antrieb folgen läfst. Es ist die Grotte, die dem süd- 
lichen Bergbew ohner jetzt wie vormals zum Schutz der Thiere zn dienen 
pflegt; sie deutet einen Ruheplatz, aber auch, zumal wenn Götter weiden, 
das nächtliche Dunkel an — , jenes Dunkel, in welches die Souuenrinder 
der Götter und Heroen (**), di© Thiere die Hermes entführt ( 5 *} nicht 
weniger als die Schafe verschwinden, die er weidet. 

Der Kunsterklärung kann es nicht auferlegt werden, zur Erklärung 
eines antiken Ueberrestes mythologische Grundbegriffe erst festzustellen ; 
da sie aber des festen Bodens nicht eutbehren kann, der gemeinhiu ihr 
noch fehlt, kann Einiges dieser Art auch von dem gegenwärtigen Zweck 
nicht ausgeschlossen werden. Den allbekannten Stab, der vom Amt der 


Vueobitdem (Rapp. rolc. not. 324), mehr auf Gem- 
men (Wlnek. Denn. Stosdi. 11,8, 395 — 403. Tune 
ne. 2311— 2317. Mitlin Galt. 48, 213). 

(28) Mit vier Widdern bespannt kt «ein Wa- 
gen auf einem der Gcmmcnbilder (Winck. Stoech. 
D, 8, 3?»). 

(29) Dem Widder de« Hermes gelten die Bei- 
namen »{«ijxjgot (l a aus. IX, 22, 2; Tgl. IV, 33, ü), 
Ixtpij l*o? o. a. Dazu die Myatcrienuge, di« I'au- 
uunia* (II, 3, 4) Terachweigt und Cicero (Kat. D«or. 
III, 22) ergiiazt. Vgl. Creuzor Symb. II S. 327 ff. 

(30) Niehl einmal der Bock (Schweock Andeut. 


S. 122 f. nach Pausauiu u. a. O.), es sd dann der 
Schafbock In nlteUcr Vorstellung freilich 

wird alles Getluer der Rnlo (Horn. II. Merc. W)7 ff.) 
und namentlich olles Tluerdenvieli (Aiun. 26) dem 
Hermes zngesjirnchen. 

(31) In der Mythologie bedeuten Rinder bald 
Jahreaabschnitfe, Md die Sterne. VergL ütchoid 
Vorhalle II. S. 313 ff. Ceber die Grotte ehe ad. 
8. 195 f. 

(32) Hom. H. in Merc. 17 ff. Apolfod. J1J, 10, 2. 
Vgl. Uachold Geschielte des trojanischen Kriege« 
8. 140 ff. 
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Herolde seinen Namen (rügt ( s *) und von Hermes als oberstem Herold ab- 
geleitet wird — , jenen Stab, dessen Bedeutung als Friedensstab selbst in 
den Um verzierenden Wiudungen nachgewiesen zu werden pflegt ( 3 *) und 
in der späteren Schlaugeuform jener Windungen (* •) schwerlich anders 
gedeutet werden kann, liier, wo das friedliche Geschäft des Hermes zu- 
gleich ein zweckdienliches Uirtengeräth erheischte, dem unverzierten Stab 
vorgezogeu zu sehen, den Hermes auf archaischen Vasen bildern nicht sel- 
ten trägt (*•), erregt billiges Befremden und verpflichtet uns zu gründlicher 
Erwägung des Gottes und seines Stabes. Nuu pflegt allerdings in den 
gaugbarstcu Quellen eines bald profanen bald späten Ursprungs das Hir- 
teuamt des Hermes andern Geschäften desselben und namentlich seinem 
Heroldsamt dergestalt nachgesetzt zu sein, dafs der Heerdengott, dessen 
Reichthum Homer wohl kennt ( 57 ), etwa nur als ein dem Herold und 
Opferer abgeborgter Begriff erscheint. Auch sind die Neueren diesem An- 
schein meistens gefolgt (*®); anders jedoch stellt des Gottes Bedeutung im 
Zuaauimeuliang ältester Götter leb re sich dar. Hermes, streng genommen 
kein Erd- und Uuterweltsgott ( Sf ), sondern vielmehr das solarische Prin- 
cip cbthonischer Göttersysteme ( 4# ), war im altgriechischeu Begriff seines 


(33) Ä\ ( 1 * 1 . 0 *, rftmiidi oangrfonnt eaduemu. 

(34) Bild all Haiidrtaknnte« , bald all Unter- 
lage festlicher um) »am Friedeniieichen geeigne- 
ter Wollrnbtmji-n, zugleich ab hcrknliichar Han- 
deliitwitcn: Böttiger AmaJtina 1. 8.108 ff. 

(35) Dafs diene Sc-hlangrnform aplitcr i»t, liat 
Billiger cbd. 6. 105 f. 114, sugtekfc mit Zuaam- 
menitelleng Ton Caduceen ältester Form (obend. 
Taf. II, 6 — 13). gründlich nachgea iesen. 

(34i). Oben S. 50 Anm. 17. 

(37) Ali Reietalinm{>eber balle H«mw den 
PbotLaa beglückt (Hont. IL XIV, 400), und ron 
Polymele „der lleerdenraifh» n " Eodoroi „den 
WoliHiegabtcn” (ild. XVI, ISO ff.) gezeugt, auch 
in Arkadien da* Oryopa Heerde« geweidet (II. ia 
Pa«. 32). 

(38) Vom Amt der Kcrykra icheint auch Mil- 
ler (Uaadli. SSI, I) sowohl da* Oj.fenmit al» den 
damit verknüpften IlectdenaehuU abzulriten. Ia 
andrer Folge liifft Apollodor (III, 10, 2, 10) mt 
narb geendetem Rinderatreit («L I. nach gredilicli- 
trter llimoieiaurdnang Anm. 32) von Zeus ihm da* 


ITeroJdsamt verleihen. Aach wird ebendaielbit 
dies« M-fcicklich* Trenn nag phyiiicher and etM- 
acber Gewalt auf di» Geltung d« Herme« al» Un- 
trrwcluboteii nad mltbia alt Seetenluhren auige- 
debat (/(« dl «vtc» »rpi .-s I«vi«Ü nou üwo- 

W^ij» i), während die neuert« Mythologie 
(Stuhr Relig. d. Hell. 8. 300) ca verlieht den 
Rinderbirten schlechthin ala Seelenbirt in deuten 

(30) Den Gott, der die Seelen in« Reich da 
Dwakeli führt (V»'/*«»/"»*«, auch einen Krd- 

go« (zder.o«) in nennen, war natürlich; Un- 
recht aber halte die neuern Mythologie LH Erklä- 
rung de« Ilcnne« vom unbedingten Begriff de« 
chthonuchen Gott»« aoazugehen , wie aokbei von 
Srhwettck (Andeut. 8. 120 ff.) and MülleT (II and b. 
379. S. 558) geschieht. Richtiger Creuzer Symbolik 
II S. 329. 

(40) So al* Kadmilos im «amothnkiichep Dienst 
(Vergl. Hyper b. röm. Studien I. S. 40 f.) und j n 
mehreren der verwandten, anderwnrti (ebd. S. 34. 
Prodrnmui wjth. Knrutrrkl. S. 112 ff.) «on mir 
muiiunentj erteilten , Güttervercinc. Dali die bia 
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phallisclieu Dienstes ( 4 ') ein sonnenkräfiiger , oben und unten, zu Land 
und zu Wasser ( 41 ) geschäftiger , Naturbeweger des Universums, dessen 
WeUharinonie im Klang der von ihm erfundenen Lyra frühzeitig ihr Sinn- 
bild gefunden hatte ( 4S ). Dieser dem Apollo nah verwandte f 44 ) Licht-, 
Saiten- und Heerdengolt ward allerdings schon sehr früh auch in andern 
abgeleiteten Beziehungen verehrt, wie denn Kraft ( 4S ), Gewandtheit ( 4ä ) 
und Reichthum ( 47 ) ihn zum Herold ( 4$ ) und Leiter ( 4# ) der Götter und 
Menschen, zu listigen Handels ( so ) wie zu rüstigen Kampfes ( 5 *) Be- 
schützer machten; ungleich näher jedoch, obwohl durch sonstigen Götter- 


jetzt nnwiderlegt geblichene ursprüngliche Einheit 
dieser Göttcrvercine jeder historischen Begründung 
griechischer Göttcrlehrc voranzostellen »ei, bleibt 
noch immer meine UcbcrZeugnng, obwohl gelehrt* 
Mythologien zur Zeit wenig darauf geachtet und dio 
neuesten Erklärer aamothrakischen Göttsrwcstns 
(Stuhr Relig. d. Hell. S. 60 f.) leichteren Kaufet 
sich abgefunden haben. 

(41) In pbaUijcber Hermenform, einem irpoc 
loyo* (Anm. 29) gemafs, war Herme* au* dem 
pclosgischen Dienst Samothrake*» zuerst nach Athen 
gewandert (Hcrodot. II, 51). Die*« Form war 
hauptsächlich in Arkadien, dem Muttertando de* 
Hermes, sehr verbreitet (Paus. VUI, 46, 4), und 
eben ton dieser Form, deren Masten füglich ?p- 
/*< rr«. Stützen, leiben konnten, ist auch der Name 
*£?/»'? abzulciten — , fya, Erde (Schwendt An- 
deut. S. 121), iipM, reihen, u. dgl. liegt ferner. 

(42) Wie die Spieren einen Hermes dreier 
WcUregionen unterscheiden (Cic. Nat Deor. III, 
22), war schon früher auch Meercsgcwalt von der 
weitreichenden Krall des Herme» nicht ausgeschlos- 
sen. Daher heifst er ein Meer- und Uforgott, 
(^aAüooioc Tzetx. Lycoplir. 674, i.-ux*tt oc Hesycfc. 
*. v.) und blieb ein Fuchergott bia in *p£(e Zeit 
(Epigr. adesp. 128. Oppian. Hai. III, 26); ein ar- 
chaisches Vasenbild (.Millin Ci all. 125, 446) zeigt 
ihn fischend mit Poseidon und Herakles. 

(43) Ilom. II. Mcr& 17: ytyoriic u/mu 

lyKt&äqi^r. Ueber die kosmische Bedeu- 

tnng der Lyra vcrgl. Stackelbcrg Apollotempel 
S. 99. 

(44) Diese Verwandtschaft Uifat in hieratischen 
Gotte r vereinen häufiger^ einen von beiden Göttern 


(Prodrom ns m. K. S. 113 ff.) als den Apoll neben 
Ucxmca (Paus. IX, 22, 5) erscheinen; dassetho Ver- 
hältnis, jedenfalls ihre nahrenrandto Bcdoutung, 
geht aus den Mythen hervor. 

(45) Agaiöc jifynförxrtf bei Homer. 

(46) Dahin gehörig der Beiname o£xoc (Horn, 
a XX, 72). 

(47) Ab Geber des Reichthums, den die Schatze 
der Ober- und Unterwelt ihm verleihen, ist er 
dwrwp /am? und nlevrodön^c, woneben die läh- 
mendsten Beiwörter, ä*«*iJoioc u. dgl., wn| euphe- 
mistisch zu fassen sind, mit überwiegender Bezie- 
hung auf den bei den Schatten geschäftigen Gott. 

(48) Daher du»« ™$oc, d/ysloc n.dgl. Die Ho- 
roldo sind auch Mundschenken (Odyw. I, 143). 

(49) Daher wn/»nö<, tjytftoTtos (oben 

8. 62) ; dem Priomos ein sicherer W'sgenlenker (IL 
XXIV, 178.440), spatere« Sterblichen ein Tempcl- 
pförtner (v^örnoe)* 

(50) Datier die auf öffentlichen Verkehr ( ayo - 
pa*o(, npo*idai*e, »fotfvpo»©?) und auf des Gottes 
Verschlagenheit (erpo^aioc, ««pd^> oc, SöXios, ifttto- 
Äo»o;) bezüglichen Beinamen. 

(51) «*oc, auch Itqopax oc (oben S. 62); 
letzteres selten, ater darum nicht minder alt, wie 
denn unter Hermes Geliebten eine ,,krtcge*froho M 
Eupotcmcia sich findet (Apoll. Rbod. I, 54), und 
Prylis, d. i. W'affentanz, des hölzernen Pferdes Er- 
finder, sein Sohn ist (Tzctz. Lyoophr. 219). Dem 
regsamsten der Götter ist solche Kampflust ange- 
boren ; umgekehrt ward wo! angenommen (Schwenck 
Andeiit S. 129), er soi Kampfgott, weil der Kampf 
«ine Kunst, Hermes aber (späterhin allerdings) 
Gott aller Wissenschaften und Künste sei. 

io 
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dienst später verdunkelt (“), stand seinem Grundbegriff die Obhut der 
Ueerden. Der Gott, dessen Schnelligkeit den Kreislauf beider Hemisphä- 
ren durehmifst, bat als Ordner f* 5 ) und Erhalter der bestehenden Götter- 
bernscliaft die Heerdeu zu weiden die am Himmel glänzen (“). Bald im 
Licht bald ins Dunkel führt er die Heerde, sei es dafs sie ihm angehört, 
oder dafs er, des Sternenhunds Argon Erwürger (**), dem Sonnengott sie 
entwendet und wiederzubringen hat. Nicht dafs dem Herold und Opfer- 
ldirer die Heerden erst zugefallen wären, sind jene Aemtcr vielmehr ihm 
zugetbeilt, weil er als weidender Nomios (* •) ein allzeit fertiger Pfleger und 
Träger ( l7 ) des ihm selbst wohlgefälligsten (* •) Opferviebs ist; weit ent- 


(52) AU Hirtengott wird dem norme« nicht 
nur bei Homer (Odys*. XTV, 4.15), Mildern auch 
Spüler (AnÜtol. XIII p. 673 ; vgl. Jacob» VII. 87,94. 
IX, 245. Evwiot *%tr(, dem Honig and Milcli 
genügt , Anal. II, 13, 28) geopfert, obwohl der 
Dienst andrer ländlicher Götter, namentlich in rö- 
mbcher Zeit, überwiegend war. 

(53) Kndnulos: WekJter über eine Kretische 
Kolonie SO Theben ; vergL Aeschy lisch« Tritogi« 
H. 218. 

(54) In mythischem Aniürnd wird die Sdiaar 
der Ster»« durch Jas Dikl einer Urerd« versinn- 
licht. Vgl. Aam. 31. 

(55) Argot, d. i. der Weihe, Glänzende f«g- 
yäc), seinem Namen nach Homers Mini. enden Hun- 
deu (noJo< ttf/of), dem Hund des Odysseus and 
mythischen Jägerinnen (Arge) in Wort «nd Bedeu- 
tung entsprechend, k*t zugleich Krdencohn und, 
» ie Helios , ein Allselter ( //«von »n« ) ; dazu der 
Mondkiih Io als Hund und lliiter beigese-Ilt , ein 
unverkennbarer Ausdruck des Stemenhimmnls 
(Wcfcter Atsch} I. Trilogie K. 128. lil. PnimfU 
Argus l'anoptes S. 37 f.). Diesen virtäi/gigffi Him- 
meUhuntl tödtet Hermes zur Befreiang der Moud- 
kalt ; es sind die Sterne, di« sich itw Dunkel ver- 
(«nken, and die Kinder, di« er von ApoU* Heerde 
opfert, bedeuten nichts Andre*. Auch in ihrer 
Folg« entsprechen dich hnUn Mythe»; erst nach 
dem Hinilerraitb sind Henne« und Apollo zum 
Heile der Welt TeTibhnt , lind erst nach der Tiid- 
lung des Argos wird Herrn»* In den Olymp ge- 
lassen : /.iti Vff jroe l.n f er aa2 jfgui iijute ii o/mu* 
(Korns. VIII, 27), 


(58) JVfy««c. Dieser für Aristasa, Pan, Apollo 
nnd andre Ilctrdengottrr lildichs Beiname findet 
■ich auch für Herme* angewandt. Aristo ph. Titea- 
moph. 977: ’hj/tp r« yöft i«r «ns/to* *uJ JJara 
«o* yiftft f fing. 

(57) AQi+p6fQ<, den Widtler unter der Achsel 

(Paus. V, 27, 5. Mon. «L Inst I, 25) oder snf <t«ii 
Schulter» tragend, nie im Bilde dt« Kntami» zu Ta- 
nagrn. Von kteterem Orte bencblnl Pausaniaa (IX, 
22,2): !f it joC 'fJffioi «« Uga %oi it Xgtofdfsw 
sni ir JlgöftBiew aoloöo», v«o für i( ««r Jahdijo»* 
ir'yoi'wr, ef 6 «f *ol* w-s*tf rijw »öoo» Jo«- 

«fl r« Tti/o* »f »o» «fiinynir, aal tnl 
roi'ip Kidofin inol^atr u/mXfia b’gpoi- gtyor ns 
■g«i» Ist «w» Wie Apollo in al (griechischem 

Glauben Pest vandt« and heilte (Ham. IL I, 9 ff. 
Paus. VIII, 4t, 5), uioft der Glautie tob Tonagr* 
gleiche Gewsk dem Hermes bet; zar Heilung Ti- 
nngrm's sollte er einen W idder am die Stadt ge- 
tragen haben, und die Sitte ward vom schönsten 
Jüngling Jährlich erneut am Herrn e*fe*t- Im Zn- 
sammenhang feierlichen Dienstes kann jener Wid- 
derumlauf nur den 1 limine I sqbj lauf bedeute», den 
Hermes mit »einer Stcrnenhoorde hält ; derglcicJien 
und nicht «ine Iferohlsbetieliung darin zn er- 
kennen, vielmehr eine >lysteri*«verknu|diing (oben 
Anps 29) darin zu finden, wird nnertafslieh, wenn 
derselbe Widdertragor Hermes im RMwaenbehen 
GdUrTvemin eines den Ktauinirn nalie zn stellen- 
den Dienstes wiederkehrt (Paus. IV, 33, 5: itv- 

f, |* Hf ®f«» etjUS» «prjrpst /ttwm ya ’J.hi- 
e/eui). 

(58) Auf Kunstwerken, in denen Hermes als 
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fenit dafs der Zauberetab, der die Schatten nach oben und unten gelei- 
tet (* g ), vom freundlich begrüßenden Hcroldatab mißbräuchlich zum Hir- 
tengeraih geworden wäre, ist jenes w undersame Friedenszeichen vielmehr 
ursprünglich eiu Hirtenatab. Mit Hörnern Teraiert(*°), laubumwundeu (« ») 
die ÜAuderf * 1 ) und Schlangen (•*) ihn umgaben , ist er im Stab jenes 
Rinderbirteu (* 4 ) zu erkennen, von welchem ihn Hermes empiiijg (•*). 


Opfer pott e r»cli riet, pflegt er einen Widder her- 
be (Zufuhren (Visconti Pio-Ctein. IV, 4. Millin 
Gail. SO, 212} oder den Kopf eines gleichen Thie- 
res darzubringe« (Winekelin. Stosch. II, 6, 400 ff.). 
Ausnahmsweise findet sich wo! in ähnlicher Ver- 
bindung «»eil «in Boek (Mus. Capitol. IV, 22. Vgl. 
oben Anm. 30) ; von andren Opferthieren. nament- 
lich Stieren, b( nicht die Rede. 

(50) Als täuschender und erweckender Stab in 
iler Ilias XXIV, 543 (»} *' ördpUr ip/tmtm &kkyn, 

•» Wrtn, tot'« I* tüii wl lsHi»n«( 1/dfn), als 
ReichtLumapfand , ton Apollo gegeben, im home- 
rischen Iljmnus (in Merc. 52$: Ikßov ni nlortotr 
4wow ntgiaollro {UijSdo*); als Stab des Hades hei 
Ptndar (Ol. IX, 35): nid* ouiria» f/i $ü(i- 

4o», ßqitia <■ ■nicyu soJ«e npÄt dyviöv 

huiinsv. 

(SO) Die älteste Bildung des Hermesstzbca, wie 
archaische Vaaeahilder und Münzen, auch Böttiger 
a. a. O. (An®. 35) sie gehen, entspricht genau zwei 
sosanmiengeknäpften fctierhörnem. 

(41) Auf Laututnwinilang deutet der homeri- 
sch* Hymnus (in Merc. 529) : nt$makk/m Qaßioi, 
Böttiger (Anuddiea I. 


& 107) bezog diese« räthselLafte Beiwort auf dos 
Kleeblatt als Symbol gedeihlicher Viehzucht. 

(62) Bandcrum Windung, wie an Tbyrsen, wird 
auch für den Codaceus von Böttiger (ebd. 1, 111) 
vorausgesetzt, au/ DenkmSlcnt aber nicht ge- 
funden. 

(63) Oben Anm. 35. Deutliche Schlang enandeo- 
tuog, wie sie auf römischen Denkmälern üblich ist, 
kommt auf griechischen nur spat und auuiatun*- 
weUe vor; doch latst di« Bifdnng de« Hermcsala- 
tes auf groftgriediischen Vasenbiliier allezeit die 
zusamsnengew ondenen Schlangen voraussetzen, di« 
der Scholiast des Tluikjdides (I, 53. VgJ. Macrob. 
BaL 1, 19. Böttiger VasengemiUe H. 106 f.) beschreibt 
und «in späterer Mythos (Ilygin Astr. II, 7; vgl. den 
des Tiresis* Apollod. 111, e, 7) erklären hilft. 

(64) CrberTwchend üt die aobmehe Bcle«. 
tnng vom Stach«! des Riadcrhirten in den Saharten 
(Clem. Prntr. p, 14) und dem Mithrasdienst (Creu- 
zer Symbolik I S. 768. 776) ; damit zu vergleichen 
die Gribel (Jocniijf) des solarischen Lykuigo«. 

(65) Apollodor III, 10,2: ’Anikkmt 4) **i ttm~ 
nj* (*$r n^rr«) ß*»lipw oc Ivflfiw, rij* 
füßto* llfds, U » lafasij«# ßwKoltv. 
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DELPHISCHE GOTTHEITEN. 


Eine Reihe nächstfolgender Vasenbilder ist bestimmt auserlesene Darstel- 
lungen Apolls und der ihm verbündeten delphischen Gottheiten uns vor 
Augen zu legen. Anlässe und Bestimmungen, dereu Erwägung unsrer Be- 
trachtung des Einzelnen billigerwcise vorangeht, haben auch hier die Er- 
scheinung der dargestellten Götter wie den Styl ihrer Zeichnung bedingt 
Kampfspiele und die darauf bezügliche Preisertheilung machen als häufig- 
ster Anlaß» jener Vasenbilder sich geltend; aber auch der Kreis hochzeit- 
licher Darstellungen nahm die Götter der pythischeu Spiele als Vermäh- 
lungsgötter in Anspruch, und mitteu inoe fanden die Darstellungen der Pa- 
lästra, auf ihnen Apollo und Artemis, die Gottheiten unversiegbarer Jugend- 
kraft, ihren Platz. Den Styl der Zeichnung betreffend, so ist im Ganzen 
anzuuehmen, dafe jene erstgenannte athletische Beziehung durch den Ar- 
chaismus schwarzer, die hochzeitliche und palästnsche aber durch die ge- 
fällige Zeichnung röthlicber Figuren für den ersten Blick sich bekunden 
sollten. Dieser selten trüglichc Erfahre ng.ssatv. leidet seine Beschränkun- 
gen; gleich das nächstfolgende archaische Hoclizeitgeföfs giebt einen Be- 
leg davon, kann jedoch, wie sich zeigen wird, auch zum neuen Beweis ge- 
reichen, dafs Ausnahmen wohlbegründeter Art dasjenige was als Hegel 
gilt nicht selten bestätigen. 

Tafel XX. XXI. vramahlcnosgöttrr; archaische Hydria der Dnrand- 
sebeu Sammlung, gegenwärtig im Besitz des Hru. De Witte zu Paris f 1 ). 
In Mitten dieses ausgezeichneten Gcfäfaes ist eiuc Quadriga abgebildet, 
welche ein in seinen Mantel gehüllter Jüngling, die Zügel der Pferde fas- 
send, za besteigen bereit ist. Ohne Attribute, von entgegeutretenden Göt- 
ti) De Wiue Cabinet Dotuh] no. 14. 
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teru begrübt, könnte er für einen glücklichen Athleten gelten, wäre nicht 
die alte Beischrifl, AflOAONOt im Genitiv (*), vollgültig für seine Bedeu- 
tung als Apollo. Eine weibliche Figur hält ihm die gewohnte Kitliar ( 2 3 4 ) 
entgegen; zierlich bekleidet, ohne sonstiges bezeichnendes Beiwerk, einer 
Saitcnspielerin ähnlicher als einer Göttin, ist auch sie durch alte Ileischrift 
(APTEMIAOS) als Apoll’s Schwester, als Artemis beglaubigt. Hinter ihr 
steht in gewohnter Tracht Hermes (HEPMOY); gleichfalls gegen Apollo 
gewandt, scheint er in den gespitzten Figuren seiner erhobenen Rechten 
eine gefällige Gabe ihm entgegen zu halten, etwa wie es auch in der Pa- 
lästra üblich war( s ), eine Blume (*). In entgegengesetzter Richtung schrei- 
tet Leto, die Mutter des göttlichen Geschwisterpaares, zierlich bekleidet 
und in zierlicher Bewegung, dem Wagen voran. Die züchtige Zurückge- 
zogenheit dieser Figur, verbunden mit der Huldigung, die Artemis und Her- 
mes dem jugendlichen Gotte widmen, giebt dem Gedanken Raum, als sei 
die Verherrlichung Apollo’s nach einer für Leto erspriefslichcu Tbat uns 
vor Augen gelegt; ihre Befreiung von Tityos’ Ungebühr haben Sagen und 
Kunstdenkmäler gefeiert, wie auch das nächste unsrer Vasenbilder (Taf. 
XXII) es kund giebt. Indefs hätte ein alter Künstler diesen Sieg wol 
eher durch zärtliche Wiedervereinigung des Sohnes mit der Mutter als 
durch einen Festwagen gefeiert, den Leto nicht zu besteigen scheint, und 
eine andre, wiewohl minder glänzende, Deutung liegt auch nicht fern. Dem 
Vermählungsbild einer volcentischen Schale freieren Styls (*) gegenüber 
sind die hier dargestellten Gottheiten in so ähnlicher Weise w iederholt, dafs 
wir nicht zweifeln auch hier Vermählungsgötter vor Augen zu haben. In 
diesem Sinne zieht Leto, einer Brautmutter vergleichbar uud als solche im 
ebengedachteu Vasenbild' mit Fackel und Kranz versehen, als kundige Fah- 
rerin dem Wagen voran, den die eigensten Götter jugendlicher Verlob- 
ten (*) so eben besteigen sollen. Nachdem Apoll iku bereits betreten uud 


(2) Mit ausgelassenem tUuv oder dg!., wie 
öfter (Rapporto rolcentc not 737). 

(3) Rapporto Toteentc not 478. 

(4) Der Zeichner unsres Gefuftes batte die-so 
Blume nicht erkannt; Ilr. De Witte hat die Güte 
gelabt dieses Versehen za berichtigen. 


(6) SUckelberg Gräber der Hellenen Taf XLII. 
Gerhard Berlins An!. Bildw. Vasen 1028. 

(6) AU den Gottheiten frischer Jugend wanl 
ihnen das Haar attbclter Jünglinge und Jungfrauen 
geweiht; als Vermahlungsgotter, mit Leto ver- 
bunden» zeigt sie besonders deutlich ein aas mei- 
nen Antiken Bildwerken (Tat L1X) bekanntes 
Vuenbiid. 
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die Zügel der Bosse in Händen hat, hält Artemis, wie bemerkt, die Kilhar, 
ein ihr selbst nur selteu gehöriges Gerälh (’), dem Bruder entgegen, damit 
er es an sich nehme und sie selbst auf dem Wagen ihm folge. Den Se- 
gen des Brautpaars, dem ein solcher Besuch berorsteht, zu vollenden und 
in lautem Jubel erschallen zu lassen, fehlt nur ein Herold, solchem Auf- 
trag gewachsen j so bat denn statt des sterblichen Hierokeryx Hermes, der 
Herold der Götter, beifällig dem Zuge sich angeschlossen. 

Demnach ist in wenig Figuren ein Kreis von Vermählungsgötlern uns 
vorgeführt, der keiner weiteren Erklärung bedarf; befremdlich jedoch blei- 
ben die archaischen Formen nnd Farben eines Bildes, dessen Deutung durch 
eiu verwandtes Bild freieren Slyles begründet ward. Hiezu kommt, dafs 
auf gleich ansehnlichen Gcfäfsen bald Hochzeitspaare von denselben Ver- 
mähliingsgöUern begleitete*), bald Wasserträgerinnen des Brautbads (•) in 
gleich altertbiimlicheu Formen sich dargestellt finden — , vielleicht zu Ent- 
kräftung des oben aufgestellten Satzes, dafs hochzeitliche Vasenbilder im 
freieren Styl gebildet zu sein pflegen. Diesem Einwurf zu begegnen ist 
jedoch nicht schwer; hier, wie anderwärts, kommt zn solchem Behuf das 
im oberen Kaum befindliche Nebenbild rechtfertigend zugleich und erklä- 
rend zo Hülfe. In zwei gegeneinander gelenkten Streitwagen, in deren 
Mitte eine geflügelte Frau, wahrscheinlicher Eris (“) als, wie geschrieben 
Stellt ("), Iris (IPISj, mehr ermunternd als besänftigend, sich geworfen hat, 
ist eine der Kriegesaeeneu homerischer Sitte angedeutet, welche nicht sel- 
ten zum Bilderschmuck archaischer Vaseu dienten f*). Eine Darstellung 
männlichen Heldcnmuthes gesellte sich hier, wie anderwärts ( 1 *) , einem 
Hauplbild hochzeitlichen Iuhalts schicklich bei, um die Vereinigung beider 
Geschlechter anzudeulen; es ist nicht zu verwundern, dafs iu solcher Ver- 

(7) Auji*ahm»wei*e, an di« Art«nu lljninia 
(P»iw. VIII, 5, 8) erinnernd, auf der Sclule de* 

ISo»U* Motu d. Ins*. I, 25. Vgl. Berlin* An». Bildw. 

I. H. 326. 

(8) Ran'OTto folcent« |4g. CO not. 355. Aaf 
Hjitrfan nnd Amphoren. 

(ft) Knpporio foiwnte nt>L 206 . 

(10) Ich tiHe hierin ein»*» eilen Hnu De Witte'* 

Meinung (a. a. O.) hei. Dorch Inachrifl 


linilet sielt Kris in gleicher Stellung »cf einer 
arthaUchrr Kjlir meine* Besitzes. 

(11) t»i* Krgaiuung dieser Inschrift, weiche in 
untrer Zeichnung fohlt*, tenUnke ich ebenfalls 
brieflichen MiUlmiJungen de* Um- De Ritte. 

(12) Namen dafür zu finde» ist leicht, »eiten 
jedoch nluie Willkür möglich. VgL Rappcrtg rul- 
ceat« pag. 56. 

(13) Rt|>|«fW vo-lcente png. 03. 
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kuüpfuug die würdevollere K imstform athletischer Preisgelafse auch für 
Vermählungsvasen befolgt ward. 

Nachträglich ist noch eiu Umstand zu bemerken, der die übrigens lo- 
benswerthe archaische Zeichnung dieses Gefäfses seltsam verunstaltet. Die 
Stellung von Leto's Fufseu steht in Widerspruch mit der Richtung ihres 
Angesichtes. Nachlässigkeiten dieser Art zu entschuldigen ist die durch- 
gängige Flüchtigkeit unsrer Gefä&bilder nicht genügend; angemessener ist 
es, sie den öfter sichtlichen ( ■ 4 ) Spuren einer an sich selbst bessernden 
Küustlerlaune beizuzählcu. Diese mag denn auch dem gegenwärtigen Fall 
zu Gruude liegen. In der That lief» sich zweifeln, ob die vorausehreitende 
Götlermulier lieber, ihr Ziel im Auge, vorwärts blicken oder zu völliger 
Sicherung des Zuges noch einmal, wie Geleitsmäuuer pflegen, zu den nach- 
folgenden Personen sich um wenden sollte; ähnliche Götterzüge bieteu uns 
eine wie die andre Weise der Anordnung darf 1 )- 

Tafel XXII. afollo iso tityos; volceutiscbe Amphora mit röthlicheu 
Figuren im Besitz des Vicomte Beugnol zn Paris (* •). Aus schriftlicher 
Erwähnung (*’) wie aus Kuustdenkmälern ( ia ), deren einige noch vor- 
handen sindf 1 *), ist der vorgedaclile Mythos des Tityos bekannt genug, 
um ein darauf bezügliches Vaseubild ersten Banges ohne ausführliche Er- 
örterung hier eiuschalten zu können. Im Wechselspiel der Sage and der 
Darstellung steht es fest, dafs der Phlcgyerf 10 ) Tityos, des Zeus unter- 


(14) Nachhiilf« der zuerst ui (Tel egten Zeich- 
nung wird namesilich in groben Yasenbildern de« 
vollendeten Styl» nicht selten bemerkt 

(15) Anf der mehr* erblich enen Sdtalö (Aiun.5) 
wendet Herme« eich utn; au auch auf den meisten 
arthaisehen Vasrnbilderu , die ihn einer Quadriga 
voran zielten lassen. 

(16) Erwähnt von Do Witte (Cabinet Durand 
pag, 8). 

(17) Ilom. Odyw. VII, 324. XI, 578 u Ajml- 
lodor I, 4, 1. Schol. Apoll. Rltod. I, 181 ■ 761. 
I’laiL Pyth. IV, «JO u-s-w. Vgl. Fberecyd. Fragt*. 
34. Millingen Ann. d. Inst. II. p. 225 aa. 

(18) Apollo and Artemis auf TityiM zielend 
waren in erhobener Arbeit am aut jklataclxn Thron 
(l'auj. 111, 18, 6), als Statueogroppe unter delphi- 


schen Weiligeschenken (ebd. X, 4, I ) dar^rslelM; 
den Ti ly □« Strafe im Gemälde des Pulygnot au 
Delphi (ebd. X, 29, 2). 

(16) Nämlich zwei von Millingen (Ann. d. Inst. 
II. p. 228 IT.) erlänterte VssenLUder mit rochen Fi- 
guren: eins« ans Agrigent (n), dem llrn. Itogeri 
gehörig (Ann. d. Inst, II. |iL H . ) , und (f>) die 
schöne Amphura de» Prinzen »on Caainrt (Man. 
d. Inst. I, 23. Do Wüte Cab. DiiTand no. 18). 

(20) l'uber die dem Delphischen Heiligtlnim 
feindlichen l’hlegyer Paus, IV, 3h. Müller Orclto- 
menos S- 188 (. Bei iltTer Hauptstadt I'aatipnis 
sollte Tityos getödtet worden sein (Ktrab. IX, 3); 
dort zeigte man auch sein Grab (Paus. X, 4, 4). 
Nebenher heilst auch Dauli» seine Stadt (Müller 
ÜicU. 8. 190). 
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irdischer Sohn(*')» unbändigen Sinne« Latonen berührt, von Apolls stra- 
fenden Pfeilen aber, mil (**) oder ohne der Artemis Hülfe ( as ), zu rechter 
Zeit getroffen wird( a4 ). Hie bisher bekannten Darstellungen des Mythos 
zeigen den Erdensohn bereits durchbohrt, dagegen das vorliegende Kunst- 
werk in durchaus cigenthümlichcr Weise die erste Begegnung und Noth- 
welir des Gottes darstellt. Tityos hält Latonen mit nervigen Armen um- 
fafst und erhoben; der linke Arm genügt ihm sie an seine Schulter zn fes- 
seln und dient zugleich einer Verschlingung seiner Hände, etwa wie sie 
als zauberhaft wirksame Geberde im Ringen des Peleus mit Thetis (**) 
bemerkt zu werden pflegt. Im Begriff die Göttin, die vergebet» sich 
sträubt, von dannen zu tragen, wird er von Apollo und Artemis überrascht, 
die einem solchen Ereignifs nicht entgegen sahen. Apolls Haar ist zierlich 
geordnet, vorn in Löckchen, hinten massenhaft nach altattiscfaer Sitte (*•_); 
seine Stirn ist bekränzt auf eine dem Tityos ganz gleiche Weise, sc» dafs 
man zu nieii»en versucht wird, als habe des Tityos, wie der Niobe ( 1T ), 
Ungebühr den freundschaftlichen Verkehr gebrochen, der früher zwischen 
dem Geschlecht« des Phlegyas und dem der Leto besteben mochte t 1 *). 
Der gewohnten und nebenher aufgehänglen Waffen kaum bedürftig, scheint 
er im ersten Erstaunen die Mutter und ihren Räuber nur trennen zu wol- 

(21) Schob Apoll. Rlicd. I, 7SI : d/ 

«T* »jj ‘OflCfliroi pif it; »'ui» 

«&v«l» ll« *** $di| »»«'(«», d<4l«C T 1(9 

*!/(«( (rloit*far. *£»lCnjf «I TlÖHJiriVat i( I1( 
b»idw»t '/'»ivo» , wal da« t»ii» yrjirt.s 

(Vgl. ApolkuL I, 4, 1). Audi fmiiji I*c Hob. 04. 

VII, 324; Tews* filiaa (lljgtn. Fnb. 55). 

(22) Vimi Apollo und Artemis nach Pberckjdes 
( Schol. I'iad. Pjth. IV, 160. Apollodor L c.), Pau- 
ssni** (Anm. IS) and dem Agrixenter Geists 
(Anm. 19); er wi« sie heoTvt T,*i>d*ti>»oc (Callim. 

JI. Dian. 1 10. Qrph. Hjnm. 33, 1). Von Artemis 
•Hein lifkt Pi »dar ihn Olle» (Pytli. IV, 00, 160); 
vielleicht nur darum, «eil Artcmix Matt Leto ihm 
für die Angegriffene galt, wie dem F.uphorion 
(Schob Ap. Kbod. I, 181). 

(23) Von Apollo allein Mch Quinta* Smjrn. 

III, 314 and dem vorerwähnten Vaienbjtd b 
(A um. IS). Nach lijgiu (Fab. 55) vom Zeus. 

(24) ApoUail. t c.: eiltet iQ/ofittOf tif //*#» , 


4i*fijf«t, hmüim . ( 

dt «trt *«!/«( IfMaliiiH t» »atafoliioufi« ai- 
Ito . tola^tBi 4» tat fit tu Kurator* yvitf fM( 
uitaC lt;r mttq&U i» /» ’Mdav cnr. 

(25) Berlins Antike Bildwerke. Vasen no. 1005 
und sonst, 

(2<i) Thncjd. I, 6: * tittfytm 

io* « redet Mtfei i«r /» «£ Wf oJlj Vfi/dr. 

Vgl. Anm. 29. 

(27) Auf Niobe** und Leto'* Freundschaft be- 
siiglk-h Mt da* Herkalanische Bild: Uillin Gull. 
138, 515. 

(28) Koremio, Apolls Geliebte and Mutter des 
Ae*knlfep, war eine« PLIejrjes Tochter (llom. H. 
AesriiUp. 2), nämlich de* thesujisehen (Apollod. 
III, 10, 3. Müller Orchnm. S. 192). Berühmter ist 
die Feindschaft beider Geschlechter (ebd.8. 188 ff.), 
nachweislich auch au* Kumtdenkwalcni (De Witte 
Cabinet Durand jiag. 440), in denen jedoch Koro- 
ni* (ebd. not. 2) willkürlich vorauagcietet ward. 
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len, indem er seinen Arm mit der Rechten, mit der Linken aber den Arm 
der Mutter ergreift. Würdevoll in ihrer gekränkten Schönheit ist Lcto 
dargestellt; während ihre Linke des Tityos linken Arm zurückzuziehen 
versucht, breitet ihre Rechte zur Verhüllung des abgowandlcn Angesichtes 
den Mautel aus. Sie ist reich bekleidet; ihre Füfse sind durch Sandalen 
ausgezeichnet, ihr Haupt zugleich mit einer Stirnkrone und einem Myrten- 
kränze geschmückt, wie denn dieselbe festliche Bekränzung auch an der 
folgendeil Figur zu bemerken ist. Das Haar dieser Figur ist wie das des 
Apollo geordnet; seines in den Krobylos, das ihrige in den Korymbos^ •). 
Während ihre erhobene Rechte Stauueu anzeigt, hält ihre Linke Bogen und 
Pfeil bereit, zu sichrem Anzeichen einer Artemis, welche Göttin denn auch, 
der befremdlichen Inschrift obngeachtet, in ihr zu erkennen ist. Mit deut- 
lichen Eigennamen sind vorher Apollo (7\nOA)( 50 ) und Leto (AETOYC) 
bezeichnet ; eben so deutlich wird neben jener augenfälligen Artemis, deren 
Gegenwart überdies hier erwartet wird, der Name AIAOC, das ist Ai&Jf, 
gelesen — , gewifs kein Eigenname der personificirten und anderweitig be- 
kannten (, 5 ') Züchtigkeit, sondern ein Beiname der keuschen Göttin, dem 
Kunstgebrauch ähnlicher Appellative für Götternamen ( S1 j wohl entsprechend. 
Ganz in demselben Sinn einer zierlich tändelnden Epigraphik ist über das- 
selbe Bild ein dreimaliges „Will kommen ” (XAIPE) ausgestreut, welches 
wir, in Erinnerung ähnlichen Gebrauchs für die mythischen Personen der 
Darstellung ( s3 ), vielmehr den drei Göfterfiguren des Bildes zngewandt 
glauben als, wie die unregelmäßige Stelle jener Beischriften es glaublich 
machen könnte, dem äußeren Anlaß der durch dieses Gefäß betheiligten 
Personen. Diesen ihr Recht zu gewähren war das Gegenbild desselben 
Gefäßes genügend, und der Küustler hat es mit gleicher Sorgfalt, aus- 
gefuhrt. 


(29) 8<boI. Thnerd. I, 6 : icrir i’Jo* 

nhypaxet tir urto l*crr/pye il% öJu ano- 

lijyor . l*aU*to dl t«r u)r avd$<Zr »QtißvXo* , 
für dl yvratxCr xdpv/t^oe, twf dl no/d«jr 
«XOfflfoc* 

(30) Nach De Witte (Cab. Durand pag. 8) 
vollständig Axokkor. 


(31) Attevs uyalfw (Fans, m, 20, 10), ton 
Penelope errichtet 

(32) 8o die DeiKiirifl l'AJiJOJS einer, der Ve- 
nös gleichbedeutenden , Speafigur auf einem ge- 
schnittenen Stein der Kestnenchen Sammlnng u, 
dgl. m. 

(33) Rapporto volccntc not 386 b. (xatft Oi- 
o«vc). Vgl. not. 735. 


n 


TAFEL XX— XXX. 


82 . 

Drei Palästriten, einer durch bärtige Bildung als älter bezeichnet, sind 
mitUebungen des Lanzen- und Scheibenwerfens dort beschäftigt; ein durch 
Mantel und Stab unterschiedener Mann ist als Aufseber der Palästra ihnen 
beigesellt. Mehr als der gymnastische Inhalt, dem wir hier nicht nachge- 
hen, heischt ein und der andere Umstand dieses Bildes wegen augenfälli- 
ger Uebereinstimmung mit dem Uauptbild unsre Beachtung. Jedem der drei 
Athleten — , sie heifsen Sosios, Demostratos und Sostratos — , ist aufscr 
ihren Namen die bereit» erwähnte Begrflfsungsformel beigefögt. Die In- 
schriften +AIPE EOEIOE, AEMOETPETE +AIPE sind unzweifelhaft, und 
nur in Bezug auf den dritten Namen, EOETPATOE, kanu Zweifel ent- 
stehen, ob das derselben Figur beigeschriebeue +EPEE ebenfalls ein, 
wenn auch verschriebenes, Xaije enthalte oder dem Namen des Aufsehers 
zugehöre. Die Beischrift des letzteren lieifst EITON oder EITOE, und ob- 
wohl durch Verbindung dieses fremdartigen Namens mit dem vorgedachteu 
XEPEE nur ein ebenfalls uuerhörter Name XEPEEEITOE sich ergiebt, so 
geht doch aus andern Gründen die Richtigkeit einer solchen Verbindung 
hervor. Betrachten wir die ßekränzung der vier Figuren, so finden wir 
zwei derselben durch Blättergewinde ausgezeichnet, die wir nur für Myr- 
ten oder für Lorbeer halten können; im gegenwärtigen Fall liegt die letz- 
tere Ansicht am nächsten. Zwei der Athleten, diejenigen welche ihr Probe- 
stück bereits bestauden, sind mit dem Kranze der Sieger umwunden, und 
eben dieselben sind es, denen das erwähnte Xaij*f unzweifelhaft beige- 
schrieben ist. Dem dritten der Kämpfer, welcher so eben seine Lanze 
zur Bezeichnung des Standpunktes zur Erde neigt, kommt eine gleiche 
Begriifsung so weuig als eine gleich ehrenvolle Bekräuzung bereits zu; 
nur mit einem gleichgültigeren Laub, demselben welches der Aufseher 
trägt, ist er umwunden — , mit irgend einer jener erfrischenden Be- 
kränzungen, unter denen Aristophanes (* 4 ) uns zu wählen gestattet, am 
wahrscheinlichsten mit dem efeuähnlich gewundenen ( 35 J, nicht nur ce- 

(34) Aristoph. Nah. 1003: «ü* .!< 'Atulr,,!.. (35) Plin. H. X. XVI, «3: Iltib» hoc nomine 

»antir (,o ,<üs poffaic «•4|Ün, ntfamt- timiü» e«t hederae. . . ((tnuiorilra» foliii XXIV.4S). 
S*«oc naki/it» !«'»( • /«t« o»fpe»<n {lijutft**, XXI, 28: Folin in coronnmenli« «inilacu ct li*de- 
0 /<a a «o{ «c«r nml >«i wo corjinbirpio crom ohlinont ptincipatam. VgL 

gi'Uo/Joloi«^c. Salmu. Kxcicc. Plin. ji. 733. 
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realisch - bacchischen ( 3 ‘), Bondern auch als Siegespflanze benannten (”) 
Smilaz. 

Wir würden es bedauern den Einzelheiten dieses Nebenbildea so weit 
gefolgt zu sein, schiene nicht eben daraus ein noch gründlicheres Ver- 
släuduifs des bereits betrachteten Hanptbildes sich zu ergeben. Fassen 
wir nämlich noch einmal die Figuren des Apollo und des Tityos ins Auge, 
so können wir nicht umhin bei dem Umstand zu verweileu, dafs sie die- 
selbe Bckränzung an sich tragen, welche wir so eben als Attribut palästri- 
schen Verkehrs Torfanden und für den Smilax erklärten. Der schon vor- 
her beachtete Umstand einer dem Apoll und dem Tityoa gemeinsam zuge- 
theilten Bckränzung wird hud wichtiger; wenn er uns vorher das freund- 
liche Verhältuifs des Gottes und des Erdensohns anzudenten schien, so 
möchten wir jetzt die Spur eines verlorenen mythischen Zuges darin er- 
blicken, der sich aus der Analogie des Niobemythos leicht ergänzt. Wie 
Apolls Bache etliche Söhne jenes unseligen Stammes bei Uebungcn der 
Palästra überraschte f 3 "), so, möchte man glauben, seien Apoll and Tityos 
hier mit palästrischem Laub gemeinsam bekränzt, weil der verwischte My- 
thos ihrer ursprünglichen Freundschaft Beinen natürlichsten Ansdruck im 
Bild gemeinsamer Jugendspiele fand ( s *). Nicht unmöglich, dafs selbst 
das Geschofs in Artemis’ Hand in dieser keines Feindes gewärtigen Scene 
auf eine Schülzenprube der jagdlustigen Göttin bezogen werden darf; Aebn- 
liebes für Apollo anzunehraen, scheint durch die vom Künstler angedeutele 
Gleichstellung des Apollo nnd des Tityos uns mehr geboten als gestattet 
zu werden. 

Tafel XXJH. apollo vbd zantum; bacchische Amphora der Cande- 
Ion sehen Sammlung, gegenwärtig in München (♦"). Wir sehen hier die 


(36) Al« W ucherpfUrixo. In Zog, den Athe- 
ns an ( V, 198 K) beechreibt, enchienra dl« Bne- 
chantnwen «muiytyt/rni «i{ vpf* o; wri fartfm- 
nwAii (ir|( plr iprw, ml #1 * ft lim mml 
«ptif/ly ul n««f V«rgt Rapporte Tolcent* 
moL 615. 

(37) Plifl. H. N. XXIV, 49: Satin, qai «I 
nlcopthoros eog nominaler. In solcher Geltung be- 
fremdet cs weniger, de« Zeu einer l’sjchojtaiie 
(Mon. d. lut II, 104 ) auf ähnliche Weine bekränzt 
an finde«. 


(38) Dienen Zug der allen Sage za verbürg««, 
Int OtwU Autorität (Metanu VI, 241 M.) u nveräciil- 
Ikh; ob die fiorentinindie RingergTuppe den Nio- 
biden ■ »gehört int eine andre, von Welcher (Rhein. 
Miueuin IV 8. 261) verneiate, Frage. 

(SO) 8« int im Herkaia tünchen Gemälde (Mil- 
li a Gail. 136, 615) Lcto mit Niobe beim Knöchel- 
»piel ihrer Kinder vereinigt. 

(40) Rapporte volcento not. 201 n. 

xi* 
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Figur eine« Apollo, welcher, reichbekleidet, die Stirn mit Lorbeer bekränzt, 
mit der Linken die Saiten der von ihm gehaltenen Phorminx röhrt, wah- 
rend die vorgestreckte Rechte da« am langen Baud herabhangende Plektron 
hält. Ihm gegenüber «teilt eine langbekleidete, mit Stirnkroue und Ohrge- 
hänge geschmückte, Frau; der geräumige Peplos, der ihr Oberkleid bildet, 
dient, von der Rechten gehalten, zugleich zur Verschleierung ihres Hinter- 
hauptes. Ihre Linke ist vorgestreckt, ihr Ausdruck kein anderer als der 
t eines gespannten Aufhorchens auf die Töne des Gottes. Keine Andeu- 

tung verrath uns, dafs Artemis iu ihr dargesidlt sei; man würde sie für 
. eine Priesterin halten, wäre nicht durch ein früher betrachtetes Bild, wo 

i die delphischen Geschwistergötter in auserwähJtem Götterkreis erschienen 

(Taf. XVI) , uns bereits wohl bekanut , dafs jene Göttin iu Apollo'« Nabe 
auch ohne Attribute und, statt des aufgeschürzten Jagdkleides, das den äl- 
teren Vasenbildern ohnehin fremd ist ( 4 *), in zierlicher Verhüllung dem 
griechischen Beschauer kenntlich war. Hienach ist denn auch die Bedeu- 
tung des wolil entsprechenden Gegeuhildes keinem Zweifel unterworfen. 
Iu gewohnter Verknüpfung ist dem Apollo unsres Hauptbilde« ein Diony- 
sos gegenübergestellt; vor diesem steht eiue Gefährtin, die man, durch die 
Aehnlichkeit des ersten Bildes geleitet, weder für eiue Priesterin, noch (Ür 
eine Bacchantin, sondern für eiue den» Dionysos näher verwandte Person, 
am liebsten für Ariadne oder Kora, zu halten geneigt sein wird. 

Wie wenig demnach Figuren oder Nebenwerke uusres Bildes einer 
weiteren Erklärung bedürfen mögen, so wenig können wir es doch um- 
geben über den Aulafs uns zu verständigen, der beide GüUerpaare hier 
vereinigt. Da das vorige, ebenfalls archaische, Gelafsbild dieselben Gott- 
heiten als Vermählungsgötter uns zeigte, so kann man geneigt sein glei- 
cher Deutung auch hier zu folgen. Selbst der Umstand, statt gröfserer Göt- 
tervereine zwei Götterpaare hier zu finden, spricht begünstigend für Ver- 
mählungsgötter. Weder Artemis noch Kora sind griechischen Festspielen 
anders als im gröfseren Kreis verwandter Gottheiten vorgesetzt( 48 ); da- 

(41) Srltat wo d?r Mjüiot et geataltete, wie die lakoniicWn K+laetft* (Iletych. ». r. Vergl. 

im YaMnblld d«t Aktüon (Micali lar. C, 1). Müller Dorier. II. S. 371 ), x«m Koweis fertficW 

(42) Seit«! für Artemis und Fettgebränrbr, Agonen uniureicliend. 
wie der bomeriadie Reigentanz (II XVT, 183) und 
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gegen der engere Verein, in welcbem sie hier uns begegnen, Schutzgott- 
beiieu der Vermählung, nach der volksmäfsigen sowohl als nach der Jiiera— 
tischen Seile des Gütterglaubens , vollständig ausspricht. In erweitertem 
Kreis wird jene Seile nächst Apollo und Artemis auch durch Leto, Aphro- 
dite und Eros, diese letztere nächst Dionysos und Ariadne durch Pan und 
Mystericudieuerinuen vertreten (* 3 ) ; jeneu zwiefachen Gollerschulz aus- 
zudrfleken, wären die hier dargesielllcn Götterpaare ganz geeignet. 

Aller dieser Erwägungen aber ungeachtet gebührt der athletischen 
Bestimmung ähnlicher Gelafse zuletzt dennoch ihr Recht. In archaischer 
Zeichnung sind wir gewohnt eine solche Bestimmung vorauszu setzen; 
mehr als der Hydrienform des vorigen Geläfses, ist sie der Form bacchi- 
scher Amphoren ungehörig, und die Verschleierung der Artemis tritt bestä- 
tigend hinzu. Mit Unrecht würde mau bei dieser Tracht an den Schleier 
bräutlicher Sitle( 4 *) denken, der auf entschiedenen Hochzeitsbildern (**) an 
Artemis bisher nicht bemerkt worden ist) eher sind wir ermächtigt in sol- 
cher Verschleierung nichts als den einfachen Ausdruck friedlicher Festes- 
feier (* ') zu finden. Diese Annahme ist jedoch ungenügend ; verschleiert, 
wie die Artemis eines athletischen GöUervereins uns sehou früher (XVI) 
begegnete, ist dieselbe Güttin mehr denn einmal durch bacchische Attri- 
bute (*’) dem apolliiiisch - bacchischen Götterbuud pythiseber Spiele zuge- 
eignet, der in zahlreichen Preisgefafsen uns vor Augen liegt. 

Tafel XXIV. Apollo und ahtkmis; nolauischo Amphora des Kunst- 
händlers Basseggio zu Rom. Auf beide Seiten dieses grofseu und zierlich 
bemalten Geiahtes vertheilt sind die vorliegenden beiden Figuren, weiche 
wir wiederum, unvollständiger Andeutung ungeachtet, für Apollo und Ar- 
temis zu halten befugt sind. Unverkennbar ist Apollo, der in langem Ki- 


(43) Im «1*0 tr.il.ntai (S.T7 Anm.6) Getili 
I« S. Alkrtinu (Grrhud Aut BUilv. T*r. LVtt). 

(44) Im Vennühtungazug docr aihcnüghcn Kj- 
liehne (Millingen Peintorr* pL XLIV, Startetberg 
G rüber d. HelL Tot XXXir) Ue die Braut rer- 
•diltdert, Artemil aber nicht. 

(46) Vergl, noch Tot XX. XXL Berliiu Aat. 
Büdw. t no. 1016. 1023. 


(46) Nor ln so allgemeiner Bedeutung find 
Buch anf der Schale des Soiiaa (Mon. d. lut. I, 
25) aBe Göttinnen, vieOuicht auch Athene (Bert 
Ant Bildw. I. 8. 326), Tendileiert. 

(47) 11 teil er gehört besonder* das GcgtnLjld 
dir» oben T*f. TI abgehildeten Ksikelndoskanijifot; 
bei De Witte ( Cab. Doranit no. 20) ah Apotlon- 
OipMt and Artc«nu-Per*Öj>boiie bezeichnet. Bei- 
der Gottheiten DirtUllang ist dort »eltr eigen- 
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tharödengcwsnd, das Haar mit einem Stirnband and darüber mit einem Lor- 
beerkranze geschmückt, linkerseits die I’hormiux fafst, mit der Rechten 
aber der ihm gegenüber stehenden Figur eine Schale entgegenhält. Diese, 
zur Opferspende bereit, nabt sich ihm gleichfalls mit Krug uud Schale. 
Sie ist einfach bekleidet nod geschmückt; kein Attribut giebi uns zu er- 
kennen, dafs in dieser priesterlick beschäftigten Figur statt irgend einer 
Sterblichen die göttliche Schwester Apolls gemeint sei. Indefs ist bereits 
aus den vorigen Vaseubildern mit Wahrscheinlichkeit berrorgegangen, dafs 
eine vereinzelte Gefährtin Apollo's, anch ohne Attribute, am liebsten für Ar- 
temis zu hallen sei; ein Erfalirongssatz, der in Öfterer Wiederholung bei- 
der Gottheiten auf Vssenbildern des Alteren *) wie des freieren Stjlsf 1 •), 
außerdem durch nachfolgende Bilder bestätigt wird, in denen dieselbe Göt- 
tin dem ihr verbrüderten Golfe gleichfalls opfert 

In Bezug auf dieses Opfer darf es befremden, dafs Artemis der ihr 
entgegengehallenen Schale nicht blofs mit dem gefüllten Krug eich nähert, 
sondern in ihrer Rechten gelbst eine Schsle hält; ihrer Richtung zufolge 
ist diese gefüllt zn denken, etwa ao, dafs Artemis zogleich dem Bruder 


tkümlirh : durch die zwischen ihnen aofgnstcUtn 
Thymole , ilu darauf siebende Reh, de« ton Ar- 
temis gehaltenen Keb- ( nicht Kfeu-) Z«d| und 
darth de* Kranz, den sie dem Apollo bietet Vgl. 
»nie« Aun. 77. 76» 

(46) Rapporte volee*te Mot 701 <*. Wie stf 
unsrer vorige* Tafel XXIII (■) and der eben- 
erer ihnten Tsf. >1 (6), erscheint ApoQ such auf 
andren archaische* VasenLUder* mit Artcosis ge- 
paart. 8« auf dem von Bficali Uv. 84, ]. 2 be- 
kannt gemachte Proiagefifs (c): Apoll kitbanpio- 
lead, Artemis mit kalatbot, Bogen o*d Kocher — , 
alt Gegealuld eines zwischen KampfaSulcn stehen- 
den bärtigen Kitharndow, Desgleichen (d) auf aber 
Otmochoo des Prinzen von Canino (*o.677. 1>« 
Witte Cabinet etrusqnc ro. 6) : Apollo kitharspio- 
lend, Artemis eine Blume hallend; als xvr eilet Bild 
Hermes and Heslia (De Witte a. l O.) oder Herte 
(Rapp. volc. ooL 255). 

(40) Rapporte voleente not. 201 4. Aua Gefa- 
ben mit röttdiche* Figuren sind nächst untren 


Gefitlt (*) folgen tki Darstellungen mir bekannt, in 
denen der mit Artemis verbunden* ApoQ allezeit 
kilharspi elend vorausgesetzt wird, (b) Lekytfcoo 
mit röthliehen Figuren In hieratischem Styl, in 
mei*e* Antiken Bildwerken Tot IX bekannt g*- 
macht , in der königt. Vasen» tun ml eng zn Berti* 
no. 637. Apoll« die Schale, Artemis *ebt( Bogc« 
und Pfeilen den Opferkrng haltend. — (r) Apollo 
eine Schale haltend, Artemis mit dem Opferkrng 
und dem Bogen, auf einer vorxügljclmn Am- 
phora des Priaxe* von Caaino ( no. 638. Rapp, 
volc. 201 A). R. Zwei Frauen. — (rf) Ebendaher 
die vo« Do Witte Cal». Itntsqae no. 2 beschrie- 
bene Amphora: Apollo mitLorhenweig und Schal*. 
Artemis mit Strahlenkranz, in de* Hände* Krug, 
Bugen und Pfeile haltend; zwischen beiden ein 
Palmbaum. JL Demeter and Trlptolemos. — (r) 
Pelike aus Bomarzo. Apoll mit einem Reh,- Ar- 
temis den Opferkrng haltend. Ä. Athletisch -bac- 
chiach. — (f) Oenudioe de» CaUinrt Durand (De 
Witt« no. 6): Artemis mit Slirnkrons, Kocher and 
Bugen; Apoll ihr gegenüber. 
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zu spenden und noch ein andres Trankopfer auszutheilen bereit ist. Hie- 
bei ist nicht zu übersehen, dafs Apolls Schale einfacher, die der Güttin aber 
geschmückt ist. Wenn, da ähnliche Unterscheidungen nicht leicht zufällig 
sind, durch diesen Umstand angedeutet werden sollte, dafs die Artemis 
unsres Bildes vor Apollo bevorzugt sei, so wäre der Grund davon nicht 
in vermeintlichen Festspielen der Artemis zu suchen, die uubezeugt sind, 
sondern im hochzeitlichen Anlafs, den der gefällige Styl des Gefäfses an 
die Hand giebt, und, bei solcher Voraussetzung, in der Zueignung des Ge- 
fafses an eine der Artemis besonders empfohlene ( 50 ) Jungfrau. 

Die nahe Verwandtschaft, welche trotz der verschiedenen Handlung 
zwischen diesem und dem vorher betrachteten Bilde Statt findet, mahut uns 
schliefslich zu einer vergleichenden Uebersicht beider. Hier ist cs nun na- 
mentlich bemerkenswerth , wie die Darstellung des Apollo in beiden Wer- 
ken wechselt, zum Theil in Folge des verschiedenen Styles der Zeich- 
nung. So wenigstens ist die abweichende Anordnung des Haares zu er- 
klären, das in schwarz gefärbten Vasenbildern ( 5 1 ) und in röthlicheu des 
strengeren Styls C 51 ) meist nach altattischer Sitte ( S3 ) in denKrobylos auf- 
geknüpft ist, dagegen freiere Zeichnungen, wie die gegenwärtige, archai- 
schen Erzfigurou (* 4 ) fast ähnlicher als den üblichsten Marmorbildern ( 54 ) 
des pythischcn Gottes, sein Haupthaar in reichlicher Lockenfülle herabfalleu 
lassen. Dieser späteren Anordnung entspricht denn auch die über der 
Schulter zusammengeknüpflte Chlamys( s *J; eigentümlich ist ferner der über 

die mittlere Haannanc geflochten and seitwärts 
von Locken begleitet «eigen. 

(56) Diese statu arischen Bildungen, deren Kehr- 
seite bei allein Reichtham wirklicher und voraos* 
gesctxter ApoUobilder (Clarae Mai«? de sculpturw 
pL475 — 496) selten nachweislich ist, bchahti im 
Allgemeinen den Krobylo» bei; nur dafs derbinten 
au (gehäuften Haatmatse desselben nach ein zwei- 
facher Haarknauf Ober der Stirn und lang berab- 
flieüsendc Locken beigelügt werden. VgL MUlin. 
GalL 14, 97. 

(56) So an den mebten Marmorbildern dea 
Apollo Citharoodus (Millin Gail. 15, 61. Chirac 
pL 496), dagegen die ahgriechbche Statue deseel- 
ben im Vatikan (Anm. 54) dem Braudi archaischer 
Yascnbildcr entspricht. 


(50) Mit Erinnerung an Theocr XXVII, 62 
(ttonn. IV, 187) 'Aptfu, pn »»/<«« u. dgl. 

(51) Oben TaL XV. XVII. 

(52) Oben TaL XXII. 

(53) Oben Anm. 26. 29. 

(54) In diesem pflegt die reichliche Haarmawc 
unter dem Stirnband dem Nacken breit aufrurwhen. 
So ün Apollo de* Potykrnt«8 (l’anofka Cab. Pour- 
talci pLXIH); ähnlich, nur seitwärts ron Locken 
begleitet, ün Apollo Fbileiio* des briltbchen Mu- 
seums (Clarnc Museo de sculpture 483, 930) und 
im sitzenden oltgricdibchcn Marmorbilde de» Va- 
tikan» (cbd. 481, 926. Gorbard Antike Bildwerke 
Taf. 84, 1. 2). Archabche Alhletenkopfo (heilen 
dieselbe Sitte, nur dafr sie mehr oder weniger 
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das Stirnband gesetzte Kranz (*’). Dafs Apoll'* Saitenspiel im vorigen 
Bild vollständig, links mit den Fingern, reebls mit dem Schlägel ge- 
führt (•*), im gegenwärtigen aber ohne sichtliches Plektron angedeutet wird, 
ist offenbar nur der zwiefachen Handlung, Opfer und Saitenspiel, beizumes- 
sen, die unser Gcfiifsbild vereinigt, und bedarf kaum eiuer Erwähnung. 
Nützlicher ist es, bei dieser Gelegenheit eiuen vergleichenden Blick auf 
das Saitengerälh de» Gottes zu werfen, das in diesem und in nachfolgen- 
den Bildern mit gleiclnnäfsiger Sorgfalt wiederholt ist ; meistens mit prächti- 
ger Leierdecke und mit dem Tragband (*•), welches, wenu wir nicht ir- 
ren, die Kithar oder die, bei allem Unterschied (•*) geiueiuhin ihr gleich 
geltende (• 1 J, Lyra zur Phormiux macht {•*). 


(ST) Aehnliches hie und dn; an Leto Tat XX II. 

(68) In griechischem Ausdruck ist jene* ywA- 
luw, dieios rpfurir oder »(-nun». 

(Ml) In statuarischen BiJiluoge« (Millin CalL 
16, 01 ) pflegt die Letej decke nirgend angegeben, 
da* Tragboad aber dem Sänger umgcgurtot an 
•eia, zumal letztere* gficlunockt an «ein pflegte, 
wie der Ausdruck dei Apaleius (Florid. p. 071: 
dtlian halte« caelat» apta) es amleutet. Vergt 
Visconti zu l’io - Clein. I, 15. 

(00) Sach der Kleer Bericht bei Paownia* (V, 
14, 6) war die Lyra vwn Herme*, di« Kithar von 
Apollo erfunden; die Schildkröte, deren Schicksal 
der homerische lljmnus (II. Merc. 24 ff.) erzählt, 
batte Herme* in Cbclidorea zur Lyra gewandelt 
(l'atu. VIII, 17, 4), daher er dünn noch bei Horaz 
der Lyra Vater (lyrae pW«na Bor. Carnv 1,10,0) 
heilst Diese mytlinch« Unterscheidung wird dareb 
Sag«« des Inhalt» nicht aufgehoben , wie dal* der 
Hrrmcrdiener Ampliion im Stolz über die von Her- 
um'* zuerst ihn* vergünstigte Lyra «ich an Apoll« 
verging (Tana. IX, 5, 4), noch dadurch dai» der 
Apollodirner Orpheus Tür den Erfinder der Kitbar 
galt (PluUrrh. de mumca p. 1131; Pliaiua VII, 67 
schwankt zwischen ihm, den* Ampliion und Linus), 
noch aueJi durch den gelehrten mythischen Bericht, in 
welchem da» durch dia Riehenzahl to*i Apoll'* Sai- 
te« zur Kitbar veredelte Gerätb al* LyTB bezeich- 
net wird-, denn nnr in colchem Zusammenhang, 
nicht auf Erfindung der Lyra durch Apoll, son- 
dern auf die entrrfundrne Lyra des Ilenuea und 
deren neben der Sktbenzabl (Umn. U. Merc. 61, 


Eratnsüi. Cataat. 24 und sonst) bezeugte Dreizahl 
von Saiten (I)iod. 1, 16. Sleph. v. ’AoU. Etywu 
T. ‘Jatmttc) iat der Ausdruck de* Callimadiu* (U. 
DeL 263) zu deuten: ln* iiyy biJ^an* ö«. 
So wohl begründet ist jener bin ln spätest« Zeit 
(Sidon. carm. I, 7) wiederholte Unterschied , dal* 
er selbst bei völliger Vrawandleog des bekannten 
Verhältnisses Apollo'* zum Herme« feststellt , nach 
Diodor (V, 100) erfand Hermes di« Schildkröten- 
lyra mt dann, als Apollo, eia rrwmütbiger Slo- 
ger, die Saite« der Kithar aasgebrochen hatte, di« 
Im Vfettkampf mk Marsyaa ihn verherrlichte. Die- 
ser mythisch begründete Unterschied steht denn 
auch spraddieh fast: Lyra, Kithar und Syrinx wer- 
det! bei Plato (Rep. IH, 399 e) neben einander ge- 
nannt, bei Aristide* (p. 101) die kräftigere« Töne 
der Lyra rar denen dur Kithar berrorgehoben (vgl. 
Boeckh de metris Pindari p.260), Unterscheidua. 
gen des verschiedenen Baues beider Gerfitbe üb*r- 
dins ren den Musikern angenommen (Forke! Gesell, 
der Musik I. S. 200 f ). Die stärkere Tiefe des 
Schallboden* , die hiebei der Lyra zugetprorbe« 
wird, ist dem ersten Gebrauch der Schildkröte*- 
schnle, ans der sic liervorging , wohl entsprechend, 
und dieser Ursprung wird, verbünde« mit bedeut- 
sam schmückende« Hörnern, noch in spater Zeit 
sichtlich , wenn die männliche Lyra Terpsidtore's 
(rifwefi'.lt’fnr Millin Gn||. 23, 71) von den 
doppelt so gTii&en, eckigen and vielseitigen In- 
strument unterschiede« werde* soll, das Kralo za 
lirheslockcml«* Ton«« rührt (£p«vw. yali^o* Mil- 
Un GalL 23, 73). VfL unten Tat XXttLXXVHL 
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Tafel XXV. apollo, lkto mm» artemis; bacchir»che Amphora der 
Feolischen Sammlung f« 5 ). Ein früheres Vasenbild (Taf. XX. XXI) zeigte 
uns, wie schwer es sei ohne inschrifilielie Hülfe die delphischen Gotthei- 
ten archaischer Vasenbilder selbst in solcheu Fällen zu erkennen, in deneu 
die ihnen zugetheüte Handlung den gewünschten Aufschlufs verhiefs. Um 
so gröfser war diese Schwierigkeit in deu nicht seltenen archaischen Va- 
seubilderu, welche deu Musengott von zwei Frauen umgeben zeigen, für 
diese Frauen aber bei ihrer meist schlichten Darstellung dem Zweifel Raum 
lassen, ob Musen ( a4 ), Horen (•“), Grazien (••), Bacchantinnen ( t7 ), 
oder, wie die eines entscheidenden Beiwerks entbehrenden Figuren es oft 
uicht ahnden liefsen, Mutter uud Schwester des Gottes in ihnen zu erken- 
nen sein mochten. Das gegenwärtige Gefafs entschied durch inschriftliches 
Zeugnifa für diese letztere Meinung (**), und da es somit folgenreich für 
viele andre geworden ist, so werden unsre Leser die früher gegebene An- 
deutung desselben (_*•_) gcru durch eine geuügendere Zeichnung ersetzt 
sehen. Der Muscngolt selbst, der in üblicher Bekleidung die Saiteu rührt, 
war allerdings auch ohne die ßeischrift seines Namens ( AflOAONO) un- 
verkennbar; die Frauen aber, welche, beiderseits vertheilt, ihm zugewandt 
sind, waren der Auslegung wohl bedürftig, welche durch deutliche Bei- 
achrift der Leto sowohl (AETOE alterthüudicli für AETOYC) als der Ar- 


tel) Wmr gleich , wie wir «be* bemerkten, 
Lyra und Kilhar in Abbildungen rieh einigerm*- 
Isen nntrrsrJieiilen Uv*m, m> »iad doch die berir* 
IWege dafür, wie auf Taf. XXVII- XXX akh 
zricen wird, zugleich mit dem angcnfiilligeji Be- 
wciie verknüpft, H»ü eine wie die andre Form 
den Saitengerfiilu A polM>ildnrn de« frej eiten Sty- 
le» rakommt; etwa • wie im Sprnehgebranch der 
Tragiker Aaidrücke, Ton verschieden benanntem 
SaJtengerith entnommen (m/o^ot , Cp roj 

•yof/Karec, mnv li?m< l/tr» d<»r. Aesdi. Suppl. 
681. Again. 900 fl. dpi. j, gleichbedeutend neben 
einander eich linden. Guaz natürlich, da der öl- 
te«!* .Sprachgebrauch, nlter alt die vorbedachten 
Myüien ton der Leier Krltndunp, die L>ra gar 
nicht kennt. Kithar und Phoriniax aind in II u» 
und Odyuee die einzigen Abdrucke für dir ei*t- 
erfanden« wie für da* * pater« Sattenperatb, dix- 
*> n allgemeine Bezeichnungen *t&u- 


p«<5»c, ■i*«f<«rijc) *<*•«* der Kitliar abgeleitet 
bleiben; ja »elbit der homerische lljmnus, dpr 
das erst* Beispiel des Worte* liefert (II. Merr. 
423: h/Qy wie föffn/yt nOd £•*£«» II. 

WM, 570) bezeichnet die Leier des Hermes ab 
Kiüiar (ehiL 3 IW), tnm boineriichen Ausdruck für 
Apolls Saiteageiälli nicht uateracltiedew. 

(62) Pliormfos, etwa von ut die durch 

eia Schulterband tragbarer gemachte kilhar: jf *ok 

K yipn^i/nj tl&uQii, nach Ileivchiii*, 

(63) Caoipanari Vari dclla colL Feoli nix. 12. 
pag. 42 h. VpL Monum. doll* Institut» 1, 26, 7. 
Annali d. Inet. Tll p. 136 not. 201 dl p. 231 i. 

(64) De Mitte Cabinet Durand m». 7. 

(65) .Millingen Yaaes Coghill. pl. 37. 

(66) Cacnpsnati ColL Feoli no. 21. 

(67) Vg|. Rapp. vole. not. 344. oben 5.57f. 

( 68 ) Rapport» voteente pag. 36. 

(69) Mon. d. Inat. I, 26, 7. 

12 
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temis (APTEMIAOC) beigefügt i«t. Die mäkig theiluehmende Geberde 
ihrer Hände ist hier und anderwärts (’ •) fast das Einzige was diese Be- 
gleiterinnen Apolls aiiszeiehncl ; zur Erklärung der Figuren ist sie unge- 
nügend. Die schwere Kleidung, die liier und in einigen ähnlichen Fällen 
mit Verschleierung verbunden ist( 71 ), spricht eher gegen als für die An- 
nahme beider Göttinnen; und während hier und iu ähnlichen Vaseubilderu 
Artemis des Bogens und Köchers ( 71 ), Leto des sie bezeichnenden Palm- 
baums (’ 3 ) fast immer entbehrt, sind die deu gedachten Figuren statt des- 
sen ertheilten, meist auf Opferung ( ,4 ), Sübiiung( T# ) oder BekräuzungC**) 
bezüglichen, Nebenwerke der durch unser Gefafs entschiedenen Deutung eben- 
falls eher widerstrebend als günstig. Selbst baccluschc Attribute, Efeu (’ ’) 
und der Panther ( T ®), siud den delphischen Göttinueu hie und da beigege- 


(70) So aufser untrem Gelafs («) ein« (6) 
der lipmbri aoic-rleaenen de» Prinzen von Ca- 
nino no. 1303. Nebel» A|>ollo ein Reh. R. Bac- 
chus zwlichen Libern und .Merkur. — (r) Bacclii- 
vcho Amphora de.r Berliner Sammlung. Vgl. Ber- 
lin* Ant. Bildw. no. f>40. ft. Heikulc* mit dom 
Löwen. Nebst M'ettlaufiuccnen an der Schulter 
de* Itrfifwi. — (d) Achn liehe* Gcfüf» der Can- 
deloi beben Sammlung. Die Frauen verschleiert. 
R. Quadriga. — (e) Achnliche*, bei De Mitte 
(Cabinet Durand no. 7.) auf Mtucn gedeutet. R. 
Quadriga. 

(71) So im eben erwähnten Geßifi eh Ver- 
schleiert fanden wir Artemis bereits mehrmals: auf 
Taf. VI. XVI. XXIII. Vgl. oben S. 85. 

(72) Aiisnuhin*wei*o hat Artemis Brtßcn und 
Kocher im doppelt wiederholten Drei verein einer 
aidtftischen Kylix ( f ) rnit Augen und je einer Si- 
rene; Leto da» cincinal mit, da* amlremal ohno 
Kranz (De Mitte Cab. Durand no. 10). 

(73) Der Paluihutim, unter dessen Schatten 
Leto gebar (Callint. II. Del. 210), bezeichnet »io 
unter andern audr auf dem tm-hrerw ahnten Ya- 
tenbikl zu S. Martino (Gerhard Ant. Dildw. Taf. 
I.VII). Mine bacchisrhe Ainjdiora der Candeloti- 
»chen Sammlung (./) wiederholt die drei Gotthei- 
ten beidei*cil»; neben Leto, die einen Kranx hiilt 
(auf der Kehrseite ohne denselben) , ist clK-nlall.« 
eine Palme «leidlich. 

(74) 0|iferkiug und Schale »teilt man oft in 


der Hand dieser Göttinnen auf Vascnbildera des 
freieren Styl* (Taf. XXVII o. a.), seltener auf ar- 
chaischen. Kino Schale jedoch halten beide Göt- 
tinnen in einer bacdii»ch*n Amphora (A) de» Prin- 
zen vor Canino no. 17. ft. Kriegerisch. 

(75) Auf sühnende Reinigung sind die von den 
Lew übten Figuren nicht selten gehaltenen Zwerge 
bezüglich. Hantiger sind dieselben auf Gefaben 
de* freiere» Styl»; nt.« archaixh jedoch finde ich 
eine Kalpi» (i) de* Prinzen von Canino (no. 014) 
bezeichnet , auf welcher Apollo mit Schate lind 
Loiberzwcig, Leto mit gleichen Attributen. Arte- 
ml» aber mit Scepter und Krug > erteilen ist. 

(76) Minen Kranz haltend (Anin. 73 y) er- 
scheint Leto and) auf einer barchüciien Amphora 
de* römischen KunMhandrl« (t), wo Apollo mit 
einem Reh begleitet iit. R. Kämpfcigruppe. 

(77) Kletizueigc halten sowohl Leto al* Arto- 
mi* auf einer bocrhiMhon Amphora (I) der Feoli* 
sehen Sammlung ( Campanari coli. Feoli ro. 13 ). 
R. Darriiijch. Mine Artemu mit Rcbzwcig fanden 
wir oben Taf. VI. „Hedem ctiam Apollini aaert 
fuit et Libero laurus," sagen wir mit I-ohcci 
(Agtaoph. I. p. 80). nur in anderem Sinne. 

(78) Kino drei Patinen hohe Amphora (m), 
«•ine* der hundert Pruchtgeläfiie de« Prinzen von 
Canino (no. I8M. Vgl. Happorta vole. not. 34b), 
«teilt einerseits den Apollo dar, vom Reh beglei- 
tet. Neben ihm liiilt Leto recht* einen diianen 
und schlanken (Leiber-), link» einen gewundenta 
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ben um] machen es minder befremdlich, da fs auch die Blume, die wir an 
Aphrodite und Kora kennen ( T# ), in derselben Göttinnen Händen gefun- 
den wird. So liefert denn unser Bild zugleich mit der Beglaubigung vie- 
ler in ähnlicher Weise wiederholter delphischer Dreivereine zahlreiche Be- 
weise für die befremdende Abweichung ihrer Darstellungen vom üblichen 
Kunstgebrauch ? iudefs genügt es das Gegeubild unsres Gefäfses zu be- 
trachten, um über die Erklärung jenes seltsamen Verhältnisses nicht lange 
im Dunkel zu sein. Dionysos, von einem Siicn und einer Bacchantin ( 1 
umgeben, ist der Gegenstand dieses Gegenbildes, und baccbisclie Kehrsei- 
ten mit apollinischen Darstellungen verknüpft zu finden ist auf äkulicheu 
Gefofaen sehr gewöhnlich (•*)• Diese Verbindung weist hin auf die Be- 
stimmung der solchergestalt verzierten Gefäfse zu Festspielen, welche, wie 
die politischen, dem gemeinsamen Schutz beider Gottheiten empfohlen wa- 
ren f* 2 ); sie giebt zugleich die Erklärung an die Hand, warum Apollo in 
jenem Drei verein fast durchgängig als Kitltarspieler, Artemis selten oder 
nie mit Bogen und Kocher erscheint, und warum bei solcher Weglassung 
ihres üblichsten Beiwerks nur Attribute einer minder bezeichnenden, zier- 
lichen oder pries (erlichen , Art, warum endlich selbst Andeutungen eines 
Zusammenhanges mit bacchiscben Gebräuchen ihr und der Leto gegeben 
wurden. 

Im übrigen ist wenig Aulais vorhanden bei Einzelheiten dieses Bildes 


Zweig (Sinilax); Artemis *b*r legi die recht« Hand 
auf die Droit, wahres«! die link« den Saum ihre« 
Gewandes erhebt. In dieser Bewegung, die an 
Kpeefiguren und LiheraMIder (Vgl. »eine V«n«rv- 
Proserpina) «inner«, wird «i« tm einem Panther 
begleitet und eia Panther fril ist um ihren Hals ge- 
knüpft, fror Kopfputz beider Göttinnen beliebt 
in einem Kekrypiralus und einer Stephane. InscLnf- 
ten: AmtUmtHi Aaiu(ims t Avllo*. R. Diskus und 
Laazenwerfe«. — Vun einem Panüier begleitet 
und eine Blone haltend erscheint dieselbe Göttin 
auf der bacchuehen Amphora (n) au. 1457 de« Prin- 
zen von CnnälO. Neben Apollo eia Reh. R- Mi- 
nerva zwischen Kriegern- 

(79) Aulner dem ebenen» ihnten Gefall (») ge- 
hören liieher noch folgende, (u) Bacrhiidve Am- 
phora der CnghiUichen Sammlung- Jede der Göt- 


tinnen, die Millingen (pL 37) für Horen hielt, halt 
eine Bleir-e. R. Bacchus zwischen Siknen. Hier- 
nach aind denn euch di« mit Blumen versehenen 
Frauen, die ein ähnliche* Bild (Millingen Vase« 
Coghiil pl. 38) neben Dionysos und Hermns zeigt, 
ebenfalle für Leto und Artemis, nicht für Horen, 
au hahen. VgL oben S. 57 1 Aura. 7. — (p) Bac • 
drisch« Ampbora, zu Rom gezeichnet. Apollo mit 
dem Reh, di« Frauen je ein« Blum.« haltend. R. 
Bacchwi zwilchen Frau««. 

(80) Nach Campaaari a. a. O. eia« Göttin Li- 
ber«, wogegen wir nicht streiten wollen. 

(81) „Seif altro quudio preis© ehe tempre • 
rappreoentato il dio Baeco," aagt der vaatrakondig* 
Catnpanaii «Ml- Feoli pag. 43- 

(82) Vgl. ohen Taf. VII. S, 34, 

1 * » 
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zu verweilen. Nicht unerheblich ist die Stelle, welche den auf Apollo und 
Artemis bezüglichen Namen gegeben ist; sie könnten verwechselt, Apolls 
Name auf Artemis bezogen werden und umgekehrt — , eine Nachlässig- 
keit, welche für die hie und da wirklich vorhandene Verwechselung beige- 
Bchriebeuer Namen f 8 J ) beachtet zu werden verdient. Noch eine Bei- 
schrift liefsen wir unerwähnt; cs ist der einem Pasikles gewidmete Bei- 
fallsruf (nA£IKAE£ KAAO£), dessen mehr palästrischc als athletische For- 
mel (*') hie und da auch auf l’reisgefafseu', wie das uusrige, naebgewie- 
seu worden ist( 8 *). 

Tafel XXVI. apoixo, lkto und abtkmis; tyrrhenische Amphora vol- 
centischer Abkunft, vormals den Herren Campauari gehörig. Wiederum 
eine Darstellung der drei delphischen Gottheiten, dem eben betrachteten 
Bild augenfällig verwandt und dennoch sehr verschieden von demselben. 
Dort salicu wir in gemildert archaischen Formen, der Zeichnung wie des 
Getafses, den von Mutter und Schwester umgebenen Musengott und konn- 
ten diesem Güttervercin viele andre vergleichen; hier tritt dasselbe Götter- 
personal in roheren Formen und zugleich in einer veränderten Beziehung 
uns entgegen, die wir auf andern Werken dieser Gattung bis jetzt nicht 
fanden. Statt des gewohnten Saitengeräthes hält Apollo den Bogen in der 
lland; Artemis aber, vorher eine halbmüfsige Gefährtin des Gottes, kün- 
digt noch entschiedener als Göttin der Jagd sich an, indem ein trotziger 
Löwe gefangen und gezähmt neben ihr hergeht. Lang und einfach beklei- 
det hält die kühne Jungfrau das gewaltige Thier wie tändelnd am Ende 
des Schweifes, etwa wie wauderndc Hofs- und Eselführer südlicher Sitte 
ihrer langsam schreitenden Thicre noch heute sich zu versichern lieben. 
Gleicherweise Ist auch Apollo vom gewohnten Reh begleitet; dieses Thier, 
welches auf Kunstwerken häufig dem Saiteuspiel aufhorchl (**), ist hier 
wie zur Andeutung seiner Jagd ihm beigegeben, und, als hätte es der ja- 
genden Götter Heimkehr zu verkündigen, erhebt es das schmiegsame Haupt 
gegen Leto. Diese, durch Verschleierung hier und anderwärts ( B, j aus- 

(83) Hftppoilo \okx*ntc not. 652. im bacchuchen Prachlgeßfs n<>. 1601 der königl. 

(84) Rapport» votconfe pag. 82. 92. Sammlung zu Ifoilin. 

(Ri) Kappoito vokvnte not. 805 — 811. (87) VwKhlcifrt i»t Leto auch auf dem Anm. 

(86) AU musikalifccSei Tliier zeigt weh da* 70 (dj angeführten («efaU. 

Hell, nächst den apollinii<i#en Darstellungen, auch 
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gezeichnet, heftet dcu Blick auf die Ankommenden, welche wiederum Blick 
und Geberde der Mutter zuwenden; etwa wie es im homerischen Hymnus 
geschieht, wollte der Kiiustler unsres Bildes der Leto Freude über Er- 
scheinung und Ruhm ihres Sohues ausdrücken. Hier, wie dort, tritt er mit 
dem schmiegsamen Thier ihr entgegen; er scheint den Bogen ihr darzu- 
bieten, den sie der Wand des olympischen Hauses anzuheften pflegtf 8 *) — , 
den Göttern ein Zeichen dafs sie niedersetzen können (*°), während sie 
selbst des gewaltigen Sohnes sich freut f 80 ). Diese prachtvollen Züge, mit 
denen der homerische Sänger, vom Erust alten Tempeldienstes erfüllt, den 
furchtbaren ') Lichtgott verherrlicht, siud iu unsrem Vaseubild allerdings 
nur sehr unscheinbar wiederzuerkennen ; was aber dieser Darstellung an 
Ausdruck abgeht, ist durch den Umfang des in ihr versinnlichten Begriffes 
vergütet. Vielleicht ist in solcher Beziehung selbst der hinter Leto herau- 
lliegende Vogel nicht unbedeutend, falls - er etwa den gegenübersteheuden 
Jagdgott zugleich als Orakelgott zn bezeichnen bestimmt ist( 91 ); unzwei- 
felhafter ist es, dafs Leto's mütterlicher Stolz, der im mehrerwähuten Hym- 
nus nur nebenher auch an Artemis erinnert wird (* 3 ), in unserem Bild 
»ich an dieser vorzüglich bekunden sollte — , an Artemis die, gewaltiger 
noch als der Bruder, unbewaffnet aber als Löwenbezwingerin, der gött- 
lichen Mutter entgegen tritt. 

Die Darstellungsweise dieser Göttiil ist als eigeuthümlichster Zug 
unsres an und für sich cigenthümlicbeu Bildes einer näheren Betrachtung 
würdig. Der ersten Nachfrage mag es genügen erinnert zu werden, dafs 
eben jenes Thier, welches Artemis hier wie im Jugeudspiel herbeiführt, 
den ersten Platz eiunimmt unter dem ihrer Obhut empfohlenen jungen 


(88) Horn. FI. Apoll. 5: Atjxo» 4* ©Tij ptp** 

nogal /Itt t igrrirff aört>, r, q a flior »’ iyalaoot *«» 
(fOf/tQ*}*' nal o» an * l^Oi'nur a^ur %il- 
dfOMr Uotoa To;©r örtif^act n^öc *lorst nttifos 
io Io naooeloc in . . . 

(89) lioni. II. Apoll. 9: naooalou in z^voiov' 

io* 6' tU tiötn ayowu.itl <J* «© a 

iJunt uanfji, if/nui Juxrvat ia<; flior fcför* 

Ifllif« üaffionc Cito* fr&a *«0i ... 

(90) llom. II. Ap. 12; fr&a naO^oto** 1 ' yatfi* 

Ai tt nöjtut ovn*a toSofvqor xul muquqcp 

vier fuxstr. 


(!)I) Horn. II. Apoll. I: Dfr^ooftai Jä0w- 

fta* *AnoLU>ro( h<rx ot©, orri &toi * ttaa «J etwa - /*o< 
Tfo ftiowt* loruc xat p« t* arotooovotr, (moytibr 
/{•/ou/roio , .iürt /; Cf>‘ ott (fttidifttt 1 6;n 

tiiu/mi. jlt; tu . * . 

(92) Auf PriMtf^cfafiivn, bwomUr» arcluibdieii, 
ist Aicotr bcdtiiUarae YogelJliig ott bemttkÜdi* 
Vgl. Rapport« fdCMtC not. 483. 

(93) llom. II. Apoll. 14: Xcfyt, f*m*m «p* ** 
toi, tut t ni; aylaü i/xra, 'ytioUntü i aMBria 
«ui ‘Afttptr iojf«apnr. 
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VVildeC* 4 )) ferner dafs die Göttin, die nicht nur Pflegerin »Her Jugend (*‘), 
Bcmdern auch die ferntreffende Erlegcrin alles Sterblichen , vor allen der 
Thier« des Waldes ist, den Löwen von ihrer Jagd vermulhlich (••) nicht 
ausscblofs, eo wenig als Kvrene ihre Dienerin cs tlutf*’). Demnach darf 
hier, wo Apollo mit seiuem Gescbofs vorangeht und dieses Gescbofs den 
Begriff von Jagdgoltlieiten uns festhaltcn helfet, in der Gesammtbeit unsres 
Bildes, andren Darstellungen göttlicher Motterfreude (•“) vergleichbar, 
etwa die erste Heimkehr der Jagdgöiler zur Mutter Lelo erkannt werden ; 
vielleicht so dafs Apollo, wie er und wie späterhin Herakles (hat ( ••), der 
Artemis Jagdbeute empfing und nun sie der Mutter entgegenführt. Damit 
jedoch scheint uns auf einem Kunstwerk so hieratischen Gepräges der voll- 
ständige Sinn des Bildes so wenig erklärt als die Beschütznng alltäglichen 
Waidwerks die feierliche Bedeutuug jagender Götter überhaupt auszufüllen 
vermag. Der Begriff leuchtender Naturkräfte, der wenigstens zur Zeit 
unsrer VaseubildcrC»«) dem Apollo O“) wie der Artemis ('“») zöge- 


(04) Aeseh. AjT«n- 140: «iooor »«f «vyf«* « 
»«!■< 4([ö<nt<ur iuTtnaa* /itiirpÄ* l w»rm» *«*»•»* 
t* myforö jtm* ftle/iaoTo«« 4iifa’r 

(95) Müller Doriw I. -S, 370 f. ' 

(00) AI* würdige Jagdbeute deT Artenia wer- 
den Stier« (CalL II. Dia». 150) ■■d Eber (»bond. 
156), als m»teij*f’i>Tilnete Hasen u»d Hirache er- 
wähnt (Fa nfösat Aafwot« eb«L 154). 

(97) Mit einem Löwen rin*w»d ward sie von 
Apollo überrasclit , daher *i* J««rt*p6*o5 Iteilit 
(Spooltem. an Caß. Aptfb 9)- Etwa Afteml* und 
Kyrene, jene ffladt&fzt eine» Löwen vo* rt>rn be- 
kämpfend, die*« Am Thier beim Schwan* fassend 
und Liaterwitt* durcbb-olirrnd, «ind in einer etnu- 
kiacLen Gtuuiiuj (Impronte tL luifituto I, 10) zu 
erkennen, 

(90) Vgl. oWii 8.69 Aura. 20— 22. 

(99) Von der Ariern» Einfahrt in* Hans de» 

Z«©> Mgt Callimaehu* (II. Dia». 142): F»0c» »«• 
■><it(n'itt bl »pnptalro» d/^ovrai eil* ft 1» p- 
ftt(rs aaae»]a«o(. ’-daallw* 0r,{N<rr »*« y4- 

$t;o&a' nai-otOt di, »ff* *if 1*4« flu. aoftrpö* 
’Abtlh ;* w. T. 1. 

(100) Nuk anderwärts (Happ, r ule- pag. 99f.) 
begrbniloter Voraussetzung, dato. die ältesten un- 
serer Vueabilder, die volomOatbun , nicht über 


01.74, »Do nicht über da* Zeitalter der Tragiker, 

kbaufgehaa. 

(101) Apoll« , der hoi Homer von llolio* nn- 
leradiieden iat (Volt Myth, Br. II. 8. 314), Mt bei 
den Alexandrinern ihm gleirhbedewleml ( Callina. 
Fhgn. 48. Müller Dorier I. 8. 289 1. Mitte* um* 
■teilt die Zeit der Tragiker lind Philosophen , iu 
»elelter Aeacbylus, KurijiWea, PDlo beide Götter 
gleich totsten (Rar. Phnetk fragm. 13. Macrtib. Sat, 
1, 17. 18. Lobcr.k Aglaopb. 1, 79*.). Diese Glekh- 
setxung war in orpliisdier Lehr« begründ«! (Kra- 
to«tli caUat. 24) ; alter auch der iaiixmuriic Apollo 
der Daplinephorien (Müller Orchom. R. 220) »ar 
ein Sonnengott. Vgl. Crouzar Symbolik IT. S. 65 f. 
Müller Dorier I. 9 . 284 ff. 

(102) Dab Artemi» Moodgötti* «ei, so oft Apollo 
ein Honnvngott ist, liegt in der engrn Verknüpfung 
beider Gottheiten, welche Müller (Dorier l, 3t>8 ff.) 
für w «»entlieh genug hielt umGütterdiensteder ein- 
l einen Artemis einer durchaus lersdiiedenan Göt- 
tin beim niesten, Aber auch an und für sich, sollte 
ina* denken, kann Artemis auf die Gdttuag einer 
Montlgölli« für alle jen« Zeiten und Ort« Anspruch 
machen, in denen Göttinnen wie die bi kadiscli«, 
branronixcltc. ortygur.be Berg- und FluDgöttin, wie 
diu tau rische Oitliia, die man in 8ju.rU verehrte, 
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standen ward, war am deutlichsten ausgeprägt, wenn sie jagend erschie- 
nen ( l03 ); so verpflichtet uns denn die kosmische Bedeutung jener als 
Sonne und Mond den Himmel durchstreifenden Jagdgottlieiten im einfachen 
Ausdruck dieses Bildes selbst Einzelheiten, wie die Sterne an Leto’s Man- 
tel, nicht unbeachtet zu lassen. Dieser Mutter Nacht ( 10 ‘) im dunklen Gc- 
wautlf 1 **) gegenüber darf auch das schmiegsame Reh, uns wie den Or- 
phikern ( 1# *) T für einen Ausdruck des Sternenhimmels gelten $ eine gleiche 
Naturbedeutuug fordert denn auch der von Artemis geführte Löwe. In der 
Kunstsprache, haben wir früher bemerkt ( l03 ), ist es allerdings nur die 
königliche Gewalt, die aus diesem Thiere spricht; im Autlitz des Diony- 
sos aber ist es ein Sounensymbol( 10B ) und neben Artemis, deren ältester 
Dienst diesem Gotte oft sehr verwaudt ist( 109 ), wird das nach ältesten 
Spuren ( ll °) ihr geheiligte Thier eben so sehr zum Ausdruck der vou ihr 


ja seihst di« ephoiMche und aß« di« ihr rerwond- 
tm Erd- und Mondgottinnen («biL I. 8. 372 ff.), 
sie mochte« hellenisch oder exotisch «ein, der 
griechischen Artemis in Audruck und GöUenüeait 
entsprechend befunden worden. Wie dem such sei, 
Arsch; lus erkannte sie, der Persephone glekbbe- 
deutend, für Demeter*! Tocfitrr (IlcroJot II, 130. 
VfL Pa««. VIII, 10, ♦) und ihr Sterneuuge («oti- 
fiMnö» 6/1 ii u v/p|Tfia( «opij? Lobeck Agl. 1,80) für 
das des Mundes. 

(103) Daiiin gehört besonders der Beinanse 
Vd/pivc bei Aeicfijhis (t|i. PluL KroL I*: i’ 

Vf«c llas dgfo* l0ü*i* und ähnliche (8oph, 

Oed. CcJ. 1001 : *ul tue o/grdrer VfnciJUw snl 
ei/njras . . . Hetjch. ’/;*«/£♦ {, **i (?) 

’-fssUwr i» Zlf * «). So auch Apollo Vf/gale* und 
Artemis Vf/t* t/fa in Magna Paus. I, 41, 4-, vgl. 
‘Aqitfiii mjfifyi f 11. XXL 471, Jagd und Weide 
du**** Gott« hatten gleiche Beziehung auf den 
Sternenhimmel, daher auch Aristäus, sein Sohn, 
zugleich 'd/virt und Xi/uo c hicls (Pind. Pytli. IX, 
15) und beide Namen auch sonst neben einander 
Apollmöbnen grg«bea wurden (Müller Orcliom. 
8.347, I. Vgl. Dorier I, 282, 294). 

(MH) Lcto »cm i> jtfw. Leto „die Dunkle" 

sik'ärt auch Müller Dorier 1. 8. 310. 

(105) IIe*iod. Thong. 406; vfi-Tii •ufirucswlor. 

( 10r»> Orph. frtgiu. 7, 15 : «v*«g vttfOi w- 

jCusttioloe ifcfii «n^üvei d/g/i« noli-msros 


^fö( motm di mtngttw daidaU«» plf» i 
f*‘ Isgov T< naJaia. 

(107) Obern 8. 68 Anm. 10. 

(108) I’rodromui mjth. KunsterkL S. 104 f. 

(lOß) Hauptsächlich mit dem weniger ethisch 

(Müller Dorier I, 380) als koomttcb za fassenden 
Beinamen einer lletter in, -2 dm pa (Prodr. S. 36); 
womit die baechiache« Attribute unsrer Vasen bil- 
de r (Anm. 77) sich wohl verknüpfe«. 

(110) Am Kasten des Kjpselos (Paus. V, 10, 1) 
hielt Artemis, geflügelt, ia der rechten lland eines 
Panther, in der linken aber einen Löwen; ein« 
Dantellnngswcise, durch die es bedeutsamer wird, 
da ft dieselbe Güttin im homerischen Gotteriaznpf 
ein l,i» wo nntcr den Frauen heilst (11. XXI, 483 
itt t( es Jjoria yveatib Zti* fttisir) — , vielleicht für 
älteste Artemrsbildnngen , wenn man de« Löwets- 
bacdiui und Artemis «ler Bärin (M" u,- r Dotier I, 
3721.) gedenkt. Auf ähnliche Weise wio so jenem 
Blterthümlicben Kunstwerk, lült die geflügelte Frau 
ain Henkel eines schwarzen cliisiaisriien <»<•(* IWa 
( Mirale XXI, 2) zwei Panther na den Taue«; 
ungezügelt lindet dieselbe Figur zwei Löwen hal- 
tend auch in archaisches VascnbUilern sich vor, 
nntcr andern ain Hals einer Anaphora dos Nl- 
kosthenes. Bis in röinischo Thonreliel* (eines im 
Colk-gio Kamano) gebt diese Vorstellung herab; 
ober auch in Deakntiilem asiatischer Kunst (Gemme 
bei .Müller llaadb. 178, 2. Denkm. 57, 281, b. 
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gebändigten Sounenkraft, als das Reh der ällesteu Apollobilder liier und 
anderwärts ein Ausdruck des vom Liclitgott überstrahlten Sternenhimmels 
i*t. lut Zusammenhang dieser einfachen Bildersprache könnte denn auch 
der von Lelo’s Seite berausch webende Vogel für einen Verkündiger de» 
Lichtes eher als für ein Zeichen der Weissagung gelten; doch ist dieser 
letztere Begriff au» jeuem ersten hervorgegangen und das gewählte Sym- 
bol, selbst im mythischen Ausdruck C 1 1 1 )> beiden gemeinsam. 

lliemit hätten wir denn den» häufigen Dreiverein delphischer Muscn- 
gütter ein Denkmal gegenübergestellt, welches dieselben Götter in der spä- 
ter verdunkelten Naturbedeutung ihres ältesten Begriffes uns vorführt. Wohl 
entspricht es dieser Verschiedenheit ihre» Wesens, dafs Zeichnung und Form 
unsres GeCiTsc», einer tyrrhenischen Amphora, alterthündicher sind als die 
meist auf bacchischcn Amphoren befindlichen, ebenfalls archaischen, Bilder 
de» Rlusengnüe». Die athletische Bestimmung auch diese» Gefitfses geht 
nichtsdestoweniger aus der augenfälligen Verwandtschaft beider Bilder 
hervor; sie wird zum Feberflufs durch die Kehrseite unsre» Bildes bestä- 
tigt. Wir erblicken dort eiueu Krieger mit seiner Rüstung beschäftigt. 
Während er die Beinschienen »ich aulegt, sind Binden zu deiner Sclnnük- 
kuug aufgehängt, die übrigen Stücke »einer Bewaffnung aber, Schild, 
Schwert, Helm und Lanze, in den Händen umstehender Figuren für ihn 
bereit, welche, »äramtlich Frauen, den Segen, den Leto ihren Kindern zu 
spenden pflegt, in die Gegenwart eine» ihnen verwandten Helden überzu- 
t ragen scheinen. 

Tafel XXVH — XXX. apollo, ahtkmis und lkto; volcentische Kalpis 
mit röthlichen Figuren, vormals den Herren Campauari gehörig (XX' VII)* 
iuksrlbkn; ähnliches Gefüfs de» Prinzen von Canino (XX VIII). diksklbcn 
cm» iirrmes; ähnliche Getaf&e aus Nola, in dortigem Privatbesitz vermuth- 


VgL 282) »t st«, vieilokbt »ich» olme Verwandt- 
schaft gCmdMUMa Crtprang», wiederzoflnden. 
Männliche Figuren, wi* «in Pcroginer Frxrrjirf 
(Ukati XXVIII, 2 »gl. i) als Bändiger zweier Lö- 
we« hie zeigt, erinnern an di« Löwenbändiger 
peroifclier Cjluuier und ciIh3icIht Münzen ((»csc- 
niu* Mo«. jAoen. (ab. 37 N); und aelbst den an- 
geblichen Orion, der auf einem ( unzweifelhaft ) 
ctruskiKben Skniabaua gegen eine« aut Schwanz 


«rboKenen Löwe« di« Keule ichwiagt (linpronte 
detl' Inst. I, M) bat Müller (Hamlb. 241. 3) auf 
einer |*bü«teiKf*»-n Münze (Outen* Medaille« n, 10; 
auch bn» (;<icniu* Ub. .17 O) nacht!»* leien. 

(II!) Ko Ut die Krrka zugl<4flt eine nächtlich» 
und eine der Zukunft kundig* f.öttin, von einem 
ganz ähnlichen Vogel f^nannt. VergL 

Klausen Irrfahrten dea O.lmeu» S. 30. 


Digitized by Google 



DELPHISCHE GOTTHEITEN. 


97 


iicli noch immer vorhanden. Wir vereinigen zu gemeinsamer Uehersicht 
vier GefUfse, deren gleichgebildete Form sanunt und sonders mit .dem Vor- 
zug schönen Firnisses und gefälliger Zeichnung die Darstellung der drei 
delphischen Gottheiten verknüpft In allen vieren erscheint ab Hauptperson 
Apollo; nach erfolgreichem Saitenspiel wird bald von Leto, bald und häu- 
figer von Artemis ein Trankopfer ihm gespendet Dafs diese Spende nicht, 
wie es im ersten unsrer Bilder (XXVII) uns scheinen könnte, nur ein 
Labefrunk sei, wie der Gott des Gesanges jederzeit ihn verdient, sondern 
vielmehr die Opferhandlung, die dem Scbutzgott musischer Spiele gewidmet 
und zu gröfaerer Feier vuu Artemis uud Leto verrichtet wurde ('**), or- 
giebt sich theils aus dem Altar, der das zweite und vierte dieser Bilder 
(XXVIII. XXX) schmückt, theils uud besonders aus dem Beisein des 
Götterboten , der iin dritten uud vierten derselben (XXIX. XXX) nicht 
sowohl mit verkündender als mit aufhorchender Geberde der Versammlung 
sich anschliefst Der mehrbesprochenen Ansicht gemäfs, dafs die röthliche 
Färbung ähnlicher Vasenbilder im Gegensatz archaisch bemalter Preis- 
gefafse auf palästrisebe oder hochzeitliche Bestimmung zu sehliefsen be- 
rechtige, sind unsres Erachtens auch diese Geftfse zu deuten: entweder 
als Geschenke bei musischen Uebungeu der Palästra vertheilt , oder 
ab Hochzeitgabcu. Die letztgedachte Ansicht wird durch den Um- 
stand wahrscheinlicher , dafs dieselben von Hermes begleiteten Gott- 
heiten selbst in archaischer Zeichnung als entschiedene Vermähl ungsgötter 
uns bereits begegneten (XX) ; gleichviel , ob hlenach alle archaischen Zu- 
sammenstellungen de» Hermes mit Apollo, Artemis ( ll> ) und Leto ( 11 4 ) 


(112) So aut» in den pjihiichen Siege* rtdlefaCMSI- 
lir liandh, Mi, 17. BmÜM Anl. BiUlw. 1 S.'ilff.) 

(1131 MU Apollo ihm! .Viteini* zuaainiiienpestelk 
bl Heraao* auf mehreren Laechbchen Amphoren; 
unter die*» LaupUäddrdi (n) auf einem Leru tun- 
ten Grill* de» Prinzen ran Canino (Happ. Wie. 
not. 607*. Mieali 84, 3), welche* allerdings hoch- 
zeitlicher Art int. Die drei Figuren — , mitten 
Apollo vorn Krh begleitet, redrb Artenüa mit dem 
Kalatbo». link» Henne* — , und durch zwei Si- 
renen wnterbroclM'n, deren küpfe, der eine hkrtig, 
«Irr andere weiblich, bestimmt aclieiwen die Ge- 
aicbuziäpe einen Brampaar» zu verlegen« artigen ; 


eben darauf bezüglich lind Pdens und Tlietü alt 
Gegenbihl. Vgl.Anm.141 — (6) DeWiUeCab Durand 
no. 13. Arterni* mit SlernenkJeiid, Kalalbo*, Kodier 
find Duften. K. Troitdk. — (r) Ana der Sammlung 
de* Prinzen von Canino no. 14S3 (»gl. „ 1491 “. 
Kapp. VOlC. not, 201 r.) finde Ich nodi ein girich 
geformte* Geßd* die*es Gegeitttamle* angeführt, 
dem Apollo tritt dort angeblich ein Schwan ent- 
gegen. A. Barehbch. 

(114) ln dcnclben Verbindung mit ID-rme» sind 
die dtd ilelphbclien Gottheiten nächst dem Vet- 
mihlungizug unter Tafel XX. XXI (n) noch au» 
folgenden Gefaben archaischer Zeichnung im* ho- 

13 
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hochzeitlich zu deuten seiu durften, wird die Gültigkeit solcher Beziehung 
wenigstens für Vaseubilder freieren Stys( 11 *), wie die unsern es sind, 
um so wahrscheinlicher. Ein Neben umstand tritt aus dem zweiteu dieser 
Gefufse (XXVIII) bestätigend hinzu : wir meinen den auf einem Pflanzen- 
gewind behaglich sitzenden Vogel mit Menscbengesicht, den wir unbedenk- 
lich für eine Sirene erkeuuen. 

Diese Vogelbildung der Sirenen ist endlich aufser Zweifel ge- 
setzt ( lIi ); den lyngen und Keledonen ( 1 1 7 ) vergleichbar, erscheint ihre 
vielbestrittene Thicrgestalt immer mehr als ursprünglich, während die Weg- 
lassung ihres Gefieders ( l 1 8 ) als selten, die Steigerung ihrer menschlichen 
Forint 119 ) sich als später bekunden. Schwieriger ist der Beweis, dafs 
eben jene F abelwescn , die nach ägyptischem Vorgang für Bilder der 

könnt- (1) Ilyliia de* Prinzen von Caninn nn. UülO nrm Greif. kiihanpieirnd ; Arleml«, mit kodier 

(Di» Witte Cab. Durand »o. 11). Apollo , vom und Bogen versehen, stritt neben Ihm. Leto, vev- 

K«-Ii begleitet, atebl zwischen Arti mi» uml l.cto ; achleiert und afrahlenbekrüitt, ein Scepter haltend. 

dicK« iat vrnchleiert und hiitt einen Kfmzweig. aitzt beiden gegenüber ; hinter Ihr »lebt Herrn**. 

Hernie« halt ein Srepter (d. L einen langen StoLj. tt. Drei Mantctfiguren. 

Oben Herkules und Antäm. — (e) Tyrrhenische (?) (HO) Sdiorn *« Tifchbein'a Horner VIII und im 

Amphora der Feoliadirn Sammlung ( Compaaari Jahresbericht der Baieriacfcen Akademie von 182V. 

no. 14). it. TheM-uj und Pinthoii* za Wagen, Gerhard Rapporto roteeate pag. hj. Panofka Ca- 

die Anüape verfolgend. — (d) BacrhiMdir Amphora binet Pourtalt» pag. 73 m- SUckellterg Gräber 

der Candeloriieben Sntnmlung. Beide Franen mit <L Hellenen S. 10 f- Müller IlandK. 393, 4. 

zierlicher Gewandlemegung. Jt. Dreifubraub, wo- (111) Die kHedonen um ddphuehen Tempel- 

h*i Palla« und Artt-mia zugegen. — llieza körn- dach, die Findar erwähnte (Paus. X , 5, 5), Zäu- 
men nodi zwei Geßfie dea Prinzen Ton Caninn herinnen ihrem Namen nach (timi «1(1(1*), tr klärte 

(Kapp. Tob not. 201 f ). In denen mit obigen vier das Altertlnini einstimmig Ihr Sirenen (Böckh 

Gottheiten noch Diunj •«, allein (c) uder auf Am- Fragm. Pind. p. 509). lyngen nennt aie Phlloalra- 
peku *kh Hüllend if), verbunden i«t. tu* (Vit. Apoll. VI, II) und erneiM dadurch ihre 

(115) In rüthltcbm Figuren kennen wir diesen Vogulgeatolt. Vgl. Müller Amalthca I S. 122. 
Götlerreretn niclnt uo«ern vier VasenLildern (a-d) (IIS) Ungezügelt uml bei aotdicr Vorao**eUu*g 
noch au« zwei Geftften von späterer Fabrik. wol auch in Menschengestalt «ind di« Sirenen der 
(«) Oajbnpbon der Dnramlichea Sammlung <|)e llere von Koro ne» (unl*n Anm. 144) zu denken; 

Witte nn. t»), angeblich aua Nola. Aj-oUo mit dal» Paonanias (IX, 34, 3) ihre FlügellotigkeÜ 

Kithar und Sditle; dkue giefat er auf den det- mvÜiUch erklärt, zeigt, nie »eiten diele von Vota 

phuchen Omphaln» aua. Artenii» ihm gegenüber (Mjrth. Briefe ll S. 39 f.) für urapriinglidi gehaltene 

iat mit krag und Kodier veraehen , Leto mit Bildung war. Im Gellet vorhandener kunntdenk- 

Stephane und Schale; Henne», hinter ApuB atehend, mäler iit «io nur auf elruak liehen Ul) «Mar* lieht 

hält den Caducrua und einen Zweig. R Drei (<»ori AI. K. 147, I. 2. Rorhrtle Monumnna L\l, I 

Kpheken. — (4) OxybepLon aua Agrigent, von p. 376 aa.) von l/eieiter Zeichnung erhalten. 

Politi und von Maggiore (Monum. Striliani tav. I) (119) Sirenen mit meni<Uidiein Leib sind audt 
bekannt gemacht (Ilerlini Aul. Bililw, 1. ne. 900). den »psitetlni V aaenbildern noch fiemd. 

Apollo, den Potiti für Nemeau hielt, »Itzt unf ei- 
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Seele ( ,J0 ), nach griechischem Mythos und Kunstgebrauch nicht mit Uu- 
recht für Todesbolimien gelten, die hochzeitliche Bedeutung unsrer Ge- 
fafse zu unterstützen geeignet sind. Neben Spuren der Verwesung singen 
die Sirenen der Odyssee 1 *) , als Todessymbol begegnen sie uns auf 
Kunstdenkmälern namentlich Grabreliefs ( 1 1 , und noch auf He- 

phastions Pyra dienten sie zur Verkleidung der Todtenklage ( 1 2 * ) ; den- 
noch darf cs uns weder entgehen noch befremden, dafs der „fesselnde“ (•*»■) 
Reiz, mit dem schon Homer sie ausstattet, in der blühendsten Zeit attischer 
Poesie und Kunst jene von verzehrender Sehnsucht erfüllten TodesmusenC 1 *) 
zu einschmeichelnden Dämonen einer süfsbindendeu Lebenslockung ver- 
wandelt hatte. Wenn wir erfahren, dafs nach dem Tode des Sophokles 


Dionysos m ihm die neue Sirene zu 
Umwandlung jenes Begriffes sammt 
Die hinreifseude Gewalt jener Töne, 

(120) Dafs die«« ägyptisch* Bedeutung (CJoi- 
gniaut Religion* def antiq. I pL 32 no. 141) auch 
auf griechischen Werken anz»erieanrn sei, wird 
durch die Vngelg<4t»lt, die hie und da über Ster- 
benden schwebt, (den Geier, dem nach dem Leich- 
nam gelüstet : Berlin* ant. Bildw. I. 8. 180). nicht 
wahrscheinlicher. Kinigc Vatcnbilder sprechen da- 
für : der Vogel mit Mcnschengesicht über der 
sterbenden Prokris (Millingen Uned. Mot. pl. XIV, 
nach M. eine pertonifidrte Wolke) und wiederum 
auf einer Gerjronstase (He Witte Cabinet Itruiwpi# 
ro. 139). Soll man aber nicht an dieecr Auf- 
legung irre werden, wenn nach derselben Analogie 
auch über dem ton Herkulot erlegten Stier die 
scheidende Seele erkannt wird (De Witte cbd. 

p. 88 »ot. 1)7 

(121) Odjss. XII, 46: ^trot Ir aolvc 

6 ’ Uft?’ 0<7*löfir urjq&r Vgl. 

klauten Irrfahrten de» Odjaieu» S. 47 ff. Aeneas I. 
S. 492 f. Knochen und Gerippe umgeben auch 
die Sirenen eine» Wandgemälde» au» Pompeji 
(Laglaodiero Ann. I p. 288). 

(122) So im etruskischen Gemmenbild die halb 
menschliche Sirene mit Fackel, Kranz und Am- 
phora (Millin Gail. 80, 312) und anf mehreren 
Denkmälern dieser Gattung. Auf einem Skarabäu» 
meine» Besitzes halt eine rogelkibige Sirene ein 
Schwert in der Hand (Impronte d. Inat. 111.61). 


ehren gebot (_ I4T ), so stellt die gairze 
ihren Anlässen sich uns vor Augen, 
der auch des Odysseus Klugheit nicht 

So ist auch die aof der Kehrseite de» Skara- 
bäenbitdes ton Ajax mit Achill» Leichnam statt 
de» Käfer» angebrachte Sirene von Raoul-Rocbctte 
(Monomen» pag. 283. 381) treffend als Todes- 
»ymhol gedeutet. 

(123) Hauptsächlich anf Froueograbern. wie im 

Vergleich mit der Frooeruccn* einer berühmten 
Stele (Panofka Cab. Pourtal** pL XXIV) die Kpi- 
graenme der Krinna (Authol. 1, 68,2: o.öl«, 
x«l -n?i>*c iftal «öl n/r&tfti «fticoi. Vgl. die 
Stele bei Stackeiberg Gr. d. H. Titelkupfer) und 
de» Men »Uns (ebd. 193, 17: AJ#c Yotafitf 

tUiMftot) bezeugen. Hntaprcchende Vorstellungen 
römischer Grabrelief» (riebt Raoul- Röchelte (Mono- 
men* p.382 not. 9). 

(124) Diodor. XVII, 115: m äos 4) 

auv Marode* »ai ivraptrtn XtX>,i9o i»< 

4i;«o0a» »o ec I» nvialf örrac *«i »dorrac /**- 

Xfjdliee 0fijrQr ttii Tdfitlrt^ölt. 

(126) Stsckdberg Gräber der Hellenen S. 10 f. 
(126) n*il otiqä , Ferne! und otifatm«, 

auxtrocknrn, rer wandt. Vgl. Plot. Spnp. IX, 14, 6. 
(I2<) Paoian. 1, 21, 2: bytitn 4) «of 4 vl/oi'( 

i/A/titj'aarioc tCfJalü* /< ir,r *yf»r t**r toi* yfw- 
»«4ui«o*( ois. rmi oywr fö> ifyoüfttror linv /*«. 
eit'**« 0 1 Jitinüor «lim*« Tiyui;, OMI «a&toir)- 
rmoxr /»I toi; uOnHoi , rij» 2t*$\r a tr,r « iar 
t» ftu« • . . 
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widerstehen mochte, war anerkannt genug, um alle behagliche Rede uud 
Dichtung f 11 ®), den Fürsten der Tragiker nicht mehr als den Redekitustler 
Isokratesf J *), den Ilomcrus ( 1 3 # ) nicht mehr als den Komiker Menan- 
der (‘ 3 '), mit den Sirenen y.u vergleichen und Sircncnbildcr auf ihr Grab 
zu setzen (> 5 J ); ferner war die baccbiacbe Bedeutung der Sirenen, die 
aus obigem Bericht und aus bildlichen Darstellungen hervorgeht (' **), ent- 
schieden genug, um den Euphemismus bacehischen Uuterweltsdieustes auch 
auf jene bacehischen Wesen zu übertragen, deren Verwandtschaft (' 34 ) und 
Streit( 135 ) mit Apollos Musen bekannt und selbst im symbolischen Kunst- 
gebrauch augcdcutct ist C 1 3 *3- Fügen wir hinzu, dafs gleichzeitig- mit 
dem Begriff der Sirenen auch ihre Gestalt manche rmdeutung erlitt, wie 
denn der Vogel mit Mcnschcngesicht, bärtig C 197 ) oder bartlos, auf ägypti- 
sirenden Vasen ein müfsiger Zieralb ( l3fl ) , auf römischen Gemmen O 39 ) 

(128) l’ausan. 1. c. : iid&uti 6t ro» fi>r In ivt demnach erklaillch, ohne anf .Vater Achclou» 

.vot to't' »ui Xcjup to / nvyttfö* «büfrir. und dessen Weinmbchung zntückzugchcn. 

(129) l’Iulatch X Oratt. pag. 835: inl tov (134) Die Sirenen sind Tochter de* Aclidous 

fiojc; /nf,f xi«ie jQiafotiu rt»,/«ir, ly oi und einer Muse ( &1elpomtnt Apotlod. 1, 3, 4; • 

rat« ev/vlolix&f. Terptichor* A|K)U. Rhöd. IV* , 893 ; HalltojK- Scrv. 

' (130) /7i4fwqc Anüi. 1 p. 52. Ae*. V, 304). 

(131) Surfm twgvr Antli. II p. 875. (135) PMmd. IX, 34. 2. Millin Gail. 19, 83. 

(132) Von Sophokles erzählt deute* Biograph: (139) Keledvncn, den Sirenen' identisch, «hnuick- 

yaol dl *ai Sn /nriiatt utxcv 2'n'^u Intoxn- (cn Apolls delphisdiesTempcldach (oben Am». 117); 

ob»>, «1 6t jfuAxrjr , oder ATijltjdöra nach so findet denn die bacchwchc Siie:irn£<stal( nach 

Müller llondb. 393. 4. Vom Grab de» Isokrate« mit apollinischen Attributen, Greifen (Imptontu 

Anm. 129. d. Inst. III, 50) und Schwanen (Micali74, 4. 8. 

(133) Ab bacchuch hat hcrciC* Broun (Ann. J. Tischbein Vase» III, 59. Unten Anm. 148) »ich 

Inst. VIII pc69) die Bildung der Sirewcnlciber verbunden, wir anderwärt» mit rein bacehischen 

durch Thicraiigen bezeichnet, welche aufscr dom Panthern (Berlins nnt. Rtldwr. Vawn no. 588). 

▼orerwähnten (Anm. 113n) ungleichen Sirrnenpanr (137) Auf SgyptUircndcn Vasen, wo der Vogel 
auch an gleieligchildctcn Sirenen sich findet (lly- mit Fraucngcsinht nicht selten ist, findet er sich 

drta bei De Witte Cab. etr. m>. 152). Andre ar- hie und da auch bärtig (Berlins Ant'Bildw. Vasen 

chauche Vascnbildcr bacehischen Gegenstandes no. 524 o. a.). Ab bärtige Sircon ist überdies rin 

sind ebenfalls nicht teilen von Sirenen begleitet Gelob, von clminischer Art geformt, welches nnuer- 

( llsdria Vjji Feoli no. 46; K)lit Cab. Dorand ding* dem kgl. Museum zu Berlin anhctmfiel. Die 

no. 107; Salyr zwischen Siienen: Berlins A.Bildw. von Vob (Myth. Briefeil S.47) so be/.eichneten 

. no. 592) ; auf Vasen der späteren Fabrik sind Si- Siienenroünnchen ßi hiiien jedoch nicht hicher, wie 

reaen mit hacrhibdieo Attributen nicht selten. Hin denn selbst «bet die, welche Braun ( Arm. d. Inst.V ||| 

'Becken schlügt die Sirene am Hals Jcr gmfscn p. 60 s.) dafür erkannte, gegenwärtig »ich streiten 
Arcfcemoros\a*e; nbef einer andern, .die Schale läüt. 

und Zweig , hochzeitliche Attribute , hält. eine (138) Micali LXXIV, 7 und sonst.' 

Traube zu finden (De Witte Cab. Durand no. (162) - (139) Auf einer Claspastc meines Besitzes 
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und vermuthlich schon früher (' 4 °) ein athletischer KmiäUcrscherz 1 1 ) 
ist, so wird es erlaubt sein die Behauptung auszuspredieii, dafa die bisher 
allzu ausschliefsend vorausgesetzte ( 1 4 2 ) Todesbeziehung der Sirenen in 
Werken eiuer durchgebildeteu Knust und namentlich in den Va&enbilderii, 
wenn nicht durchgängig (* 4 3 ), doch gewifs in der .Mehrzahl der Falle 


ein kilharüil mit llahncnleib vorgaidL Aetin- 
liebes erwähnt V»f» a. a. O. Die Kampthedwutaug 
des Hahns liegt am Tage; ef>en au »ehr als dis 
UehcTcinstimntuag seines Bildes mit dem llippa- 
Irktrjon , und die Verwandtschaft beider Vorstel- 
lungen mit den behelmten Sirenengestotten , dl« 
auf Städte- (Gabeb Syriae) and Fatnilionmünzcn 
(Valeria), bald für Harpyien ( Mureli. nuin. famil- 
p. 424), Kahl für Sicgrevögel (Millingen Uned. 
Monum- p. Ö) gölten. Kia ähnlicher behelmter 
Vogel mit Krau engesiebt findet sieh schon als 
etruskische Krzfigur t De M itte Cabinet etrasquo 
no. 287). 

(140) Da jener athletisch« Gebrauch auf die 
llzhncnbilduag des 5 Irene ntlii eres znrückzu führen 
ist, so darf eine soklie Anwendung der Slrenen- 
gestalt ungefähr fiir ehe« so alt gelten als di*Sif*n« 
dem Htihnerge*rhle«Lt nriheimfällt. Di« Zeugnis*)) 
hierüber sind schwankend. Di« Grammatiker legen 
ihnen «ul einen Straufaenleih bei (llesyrli. Suiil ); 
nach Andern inocLten sie Schwane sein, so gut 
als die unheimlichen Grsen (Aesdiyl. Proin. 792). 
M'i« dem auch sei, anf den Kunstwerken ältester 
Sitte, die ans übrig blieben, habe« ile fast durch- 
gängig HiiönergcsCaU — , vielleicht nur darum 
weil eben diese Kunstwerke so durchgängig er- 
füllt sind von atldetiscben Beziehungen, jeden- 
falls aber zum Beweis dai’s in sireiieanltnlichen 
Vögeln des ägjjitlslreiiden WM' des späteren »r- 
zieruagsatyle nicht immer die Sin nen der Odyssee 
zu aoeben sind. Athletisch möchte man die Sirene 
deuten , die über dein athletischen Gespanne 
auf der Kehrseite einer archaischen Grrynnsrasc 
(De Mitte Cab. Durand no. 296) schwebt ; in sol- 
cher Bedeutung durttc sie der Hule Minerven* 
gegenüber nach ain Hals «ne* pinatliemiiitivcn 
l’reiigefäfses ( .Millingen Uncd. Mon. pt 111 ) ihre 
Stelle linden. Vgl, Berlins AntBildw. Vasen no.382. 

(141) Das erheblichste Beispiel solchen Künstler, 
scherze« liefert ein sehr räthscl halte« Gefühl des 


Prinzen von Canim» ( Rapp. volc. not. ööH. Oben 
Amu. 113«). Seine Hauptbilder , «iisereeito del- 
phische Götter , andrerseits Priem und Theta, 
deuten auf eine Verknüpfung athletischer und hoch- 
zeitlicher Bezüge bin, und eben diene Verknüpfung 
ist in den seltsamen Tbieigebddeii gegeben, welche 
zwischen jene Darstellungen eingesrftoben «lud. 
Z««i Vögel mit JJensdiengeaichtern, einer bärtig, 
der anHlra weiblich , stellen , einander gegenüber. 
Ihr I.rib , den baecliUelte Thiernagen beflecken, 
macht sie al* Halm und Henne kenntlich , der- 
gestalt da£* dl« ntlilelisr.hr Bedeutung des Hahnes 
mit der erotischen verknüpft ist, welche bei eben 
jenen TUtftl «0 nafec Hegt. Zierliche Schälen, 
in denen gleichfalls, nur eiafacäirr , Halm und 
Kenn« verbunden sind (Berlins Ant. Bildw. Vasen 
no. 623), erklären sich eben danach als lluJueeit- 
sdialen. 

(142) Namentlich für Frunenaehwitsck und tlir 
Vasenbilder der älteren Zelt bt die Todesbezie- 
hung der Sirenen (Lagtandi^re Ann. <t. InsLI p.287) 
immer mehr aufmgeben, jo mehr es klar wird, 
dal* die an» Gräbern hrnorgerogenen Gegenstände 
anfänglich und der Hauptsache noch aus dein 
LieMingtbrtiU der Lebenden gebildet, für die 
Todten aber erst in späterer Sitte angefertigt 
wurden (Kapp. vulc. pag.96). So sind das sirenen- 
vei zierte Ohrgehänge aus ttliaka (SUckelberg 
d. Heit. LXXIII,3) and der za ähnlichem Zweck 
gefarmte Karneol des Herzogs von Blaenu, wel- 
cher neben Sirenen etwa den Kr ns und Anteros 
darvtdlf (Stackelberg Gräber d. Hell. LX XIII, 7 — 9. 
Vgl. Küchelte Monum. p. 382. Panollu Cab. 
l'uuttales pag. 7«) schwerlich als «(»prünglichc* 
Grabgeräth , wahrscheinlicher als ein gefälliger 
Frauriuchaiuck anzusehen. Hienach sind denn 
auch Laglandiere's (Ann. il Inst. I p, 287), Koonl- 
Kucbetle's (Monum. p. 381) und ineilte eigenen 
(Berlins Biklw. S. 27Ö) Ansichten über Sirenen 
nuf Yaieabililrrn zu beriebtigon. 
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zurückireicn mufs gegen die hochzeitliche Bedeutung jener Geschöpfe. 
Diese Bedeutung ist selbst in alten Tempelbilderu zu erkennen; sie ge- 
stattet uns, die Sirenen der Here von Korouea (* 44 ) nicht, wie es früher 
natürlich war, als einen Ausdruck überwältigter Tode8macht( ,4s ), son- 
dern als heiteres ( l46 J Symbol der Hochzeitsgöttiu ( 1 ■* 7 ) zu nehmen. 
Theils auf Vaseubilderu , des älteren f 1 4 s ) and hauptsächlich des freiesten 
Styls( 14 *), theils auf sonstigen Kunstwerken guter Zeit ( ,5 °) ist sie 
entschieden genug, uin den Vogel mit Menschengesicht , wo er neben 
menschlichen Zügen und Handlungen angebracht ist , für eine Andeutung 
hochzeitlichen Sehnens zu erklären, wonach wir denn zunächst eines der 
vorliegenden vier Gelafse, dann aber, bei sonstiger grofscr Uebereinstira- 
mung , auch die drei übrigen für Uochzeitvascn zu halten ermächtigt sind. 

Die Richtigkeit dieses Verfahrens wird noch durch ein anderes 
Kennzeichen bestätigt. Da die hier vereinigten Gottheiten von denselben 
Vaseumalern bald als Beschützer musischer Agonen, bald als Vermählungs- 
götter gebildet wurden und ihre Darstellungsweise für beide Zwecke keine 


(143) Die oben Audi. 120 erwähnten Beispiele 
treten entgegen. Warum aber coli in obigem Zu- 
sammenhang der eifersüchtige« Prokris die Sirene 
nicht alt erotisches, dem sterbenden Geryon nicht 
als athletische« Symbol beigesellt sein ? 

(144) ln Koionea- Paus. IX, 34, 2 : "//$«; 

fotlf »I uy4.-i.ua ußfalor — , di I»! 

1$ jflijl J9rifl|*w C- tu; yüp dtj ‘ dryar/pa; 

flnsm4t/ö«( foüö uno xoi tton/u« n(*ö; 

tü; JMoi'öu; /; yJ»'( fpyer. 

(14h) Als „Symbol der Lebentf ottinnen , die 
ihnen (den Sirenen) feindlich sind": KunsthUlt 
1825 S. 243, woran Siehelis (Pausan. Vol. IV 
Adnot. p. 148) jedoch Anstois nahm. 

(14G) Der Sirenenwiese und der Insel Anlhe- 
inusa ( Strah. I |>. 23 ) zu geschweigcn ist die Be- 
Liainzung der Sirenen mit Hosen (Krztigur Mon. 
d. Inst. 11,29, 3. Ami. VIII p. 01) und andrem 
heitern I^aub (Berlins Jiildw. Vasen no. 00?*), fer- 
ner die etruskische Sirenn mit Spiegel und Kranz 
(Millin Gail. 23, 313) hieher gehörig. 

(147) Sirbelia 1. c.: „tidetnr hie »Ha luno co- 
gitanda esse, cui vincla ingalia corac, et opifex 
Sirrnum aignis eins in manu positis toluisse Tim 
perstiadendi signilicare." 


(140) Als «ins besonders deutliche flochzeitsase 
ältesten Styl« betrachte ich eine etruskische Am- 
phora! Va*i Froli no. 5), auf weither sammt einem 
Schwan (.oben Anm. 30) eine Sirene mit erhobe- 
nen Händen schreitessden Göttern. Zeus, Hermes 
ond Aphrodite (nicht Juno) Toranziebt. welche 
letztere selbst Sirene hirfs (llrsych. T. Zupfer,). 

(149) Durch Verknüpfung der gefällig benann- 
ten Sirenen mit Kröten auf einer tolcentiscfaen 
Odysseus» :ue (Mon. d. Inst. 1, 8), wird auch der 
Dreiietcin von Sirenen anf einem gleichgeformtcn 
Sorrenter Getiifs (Cabinet Pourtalfa pl. XXIV) zor 
Hochxcitvaie. Umgekehrt wird die am Hab der 
groben Anchemorosvaac angebrachte bacchiscbe Si- 
rene durch die daselbst ( Archemoros und die 
Hespcriden S. 31 f.) von mir nachgewiesene hoch- 
zeitliche Bedeutung des Ganzen unterstützt ; ihr 
ühntkh ist die Sirene mit Becken und Binde, ei- 
nem Frauenkopf gegenüber, über der entführten 
Aegina (Tischbein 1, 24). 

(150) Durch Kröten und Ganymede« als ero- 
tisch bezeichnet ist die in gleichem Verha'ltnifs 
vor einer Gotterquadriga schwebende Sirene einer 
setwarxen etruskischen Schale mit Reliefs f De 
Hille Cab. Durand no. 1384). 
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erhebliche Verschiedenheit darbot, so ist es nicht unwahrscheinlich, dafs 
dem griechischen Beschauer irgend ein Nebenumstand jenen wesentlichen 
Unterschied sofort ankündigte. Irren wir nicht , so geschah dies durch 
die Verschiedenheit der Getäfsform. Wie auf prächtigen Amphoren freieren 
Stylsf 1 * 1 ) der Kitliaröd Apollo entschieden auf die Palästra hin weist, 
mochte im älteren Kunstgebrauch die dreiheuklige Form unsrer Gefafse, 
dem Wasserkrug des Brautbades ( l 5 J ) entsprechend, für grofse Vermäh- 
lungsbilder die üblichste sein ( 1 5 J ). 

Wir gehen hierauf mit durchgängiger Vergleichung der vorliegenden 
Zeichnungen zur Betrachtung der Einzelheiten über, welche ihnen bald 
gemeinsam , bald in unterscheidender Abweichung zugetheilt sind. Tn 
mehr oder weniger festlicher Tracht pflegt auf diesen Gefafscn Apollo den 
Mittelpunkt ihrer Darstellung zu bilden. Sein Haupt ist gewöhnlich mit 
Lorber bekränzt; nur im zweiten unsrer Gefafse (XXVIII) nicht, welches 
jedoch gerade an jener Stelle von Ergänzungen nicht frei sein mag. 
Statt Bogen und Köcher, dereu Nähe kaum irgendwo (XXIX) angedcutet 
ist, hält er als friedlicher Musengott durchgängig in diesen Bildern sein 
Saitengeräth umfafst. Genauer zu reden ist es in deu beiden letzten Bil- 
dern die mit Lcierdccke und mit herabhängendem Tragband ( l * 4 ) ver- 
sehene schwere Kithar oder Phorminx (' ,4 ), in den beiden ersteren aber 
eiu leichteres Geräth, welches dem ursprünglichen Schildkröteubau näher 
verwandt und deswegen mit nachhomerischer Unterscheidung füglich als 
Lyra bezeichnet werden kann ( 1 5 * ) , wie denn weder die Lyra noch die 


(151) Berlin* antike Bildwerk* Vasen no. #68 
und sor.iL 

(152) Ulil Erinnerung an hochzeitliche Hydro- 
phonen : Ha volc. not. 206 — 208. 

(153) Ra | »porto volccnto paß. 1)3. 

(154) 'Oben 8.## Anm. 60. 

(155) Oben 8. #0 Anm. 62. 

(156) Jener Unterscheidung wanl ausführlich 
bereits oben S. ## f. gedacht ; hier bemerken wir 
noch, da£» jenem ursprünglichen Scliildkrötenbaii 
aoeb die krummen Hörner der Lyra angeboren. 
Ala Untersehted dieses Instruments , welch» er 
auch in deu Ausdrücken lupa und frsfude erkennt, 
giebt Bürette (M&noirrs de l'Acad. des in- 


scriptions IV 1746. pag. 125 f.) und nach ihm 
Forkel (oben Anm. 60) eine getingene Entfernung 
der Saiten und die sebtldkrotenförmige , unsrer 
Laute ähnliche. Bildung de« Rauche« an, dagegen 
dio Ähnlichkeit der beiden Selten mit Scierhör- 
netn der Kltliar beigemetssen wird. Diese letztere 
Annahme widerspricht der Bildung derjenigen Ge- 
rüche, die wir als Lyra bezeichnen; sie ist aber 
auch dem Mythos zuwider, Indem es ganz in der 
Ordnung ist, dafs llennes, der die Haut eines 
Stieres zum Boden seines Gerüthes anwandte, auch 
von den Hdmera desselben Thierea zur Aufspan- 
nung dor Saiten Vortheil zog — , and d&fs sowohl 
bei der Lyra als bei der Killiar die Aufiewieitm 
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erwähnte leichtere Form» die wir mit diesem Ausdruck bezeichnen, dem 
A pul h> fremd ist. Solchergestalt zu in heiteren Geschäft der Harmonien 
ausgerüstet, hält denn der Museugott, stehend oder auch sitzend (XXIX), 
der ihm dargebotenen Spendung die Schale entgegen ; . nur eines unsrer 
Wider (XXX) zeigt ihn mit angeslemniter Rechten, die Schale von Ar- 
temis erwartend, die er, eiuem Altar benachbart, bedeutsam anblickt. Diese 
Göttin ist es, welche den Opferkmg seiner Schale anzuitäbern pflegt; iu 
der andern Hand hält bald auch sie eine Schale (XXX), bald einen zier- 
ticheu Zweig (XXVII), bald das Attribut ihrer Sch üt zeuge wall , Bogen 
und Pfeile (XXVIII. XXIX). Sie ist durchgängig lang bekleidet, «ei- 
le» (XXIX) ohne übergeworfeueu Peplos. Jbr Haupt ist verschieden ge- 
schmückt, mit einer Stirn kreme (XXVII), Kopfbiudcn (XXX), einer Haube 
(XXIX) oder auch nur einem Kranze ( XXV III) versehen ; der Köcher 
auf ihrer Schulter ist bald bemerklich (XXIX), bald zweifelhaft (XXVII), 
zuweilen unter dem Mantel vorauszuseizeu (XXVII), andremal aber weg- 
gelassen (XXX), was bei friedlicher Opfertracht nicht befremdet. Neben 
diesem Opfer ist zuweilen ein zwischen Apoll und der opfernden Göttin 
errichteter Altar aiifgeMcIlt ; dieses mit brennender Flamme im vierten 
uusrer Vascubilder , ebendemselben, in welchem Apoll der empfangenden 
Schale ermangelt und das Opfer vielleicht nur dem Altar anheim fallen 
soll. Ein anderes nicht seltenes Neben werk der erwähnten Figuren, ist 
Apolls Lieblingsthier, das lieh (XXVII. XXIX), dessen Fell wol auch 
filier de« Gottes Sitz gebreitet ist (XXIX); der statt dieses Thieres ein 
andermal angebrachten, mehr der Gesauimtbeit de» Gefafses als eiuer der 
Figuren ungehörigen Sirene, (XXVIII) ward bereits ausführlich gedacht. 
Zwei andre Personen bleiben uns zu erwähuen übrig. Mehr oder weniger 
reich bekleidet, mit einem Stirnscbmuck (XXVII. XXIX) oder auch ver- 
schleiert (XXIX) oder mit einer Haube (XXVIII) versehen, pflegt Lelo 
als dritte Figur neben Apoll zu stehen; gewöhulich hält sie eine Schale, 
um nächst Apollo vou der speudenden Artemis betheiligt zu werden, ver- 
richtet aber auch wol selbst mit erhobenem Opferkrug die Spende an Ar- 
temis Statt (XXV III). Außerdem steht eiu Scepter Dir wohl an (XXIX); 

ini «dien S^rocUgibniudi Hinter (■«per«) Keiften, irteiungr» über die Tbvile der L>n, ». ». O 
lat Uu idle *e!ii»l , zugleich mit Irzik&l lechen Kr- »ohl bemerkt 
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häufiger hält sie in der vom Opfergeräth freien liukeu Hand ein eil Zweig 
verschiedenen Laubes ( l57 ) zur freundlichen Begrüfsnng für Apollo. End- 
lich ist noch die in den beiden letzten unsrer Vaseubilder hinzutretende 
Figur des Hermes zu bemerken. Dem verschiedenen Styl beider Bilder 
getnäfs ist er auf einem derselben (XXIX) unbärtig, auf dem andern 
(XXX) nach älterer Sitte bärtig vorgestellt. Jenes zeigt ihu im Begriff, 
eben eingetretcu in die Versammlung den Reisehut abzuuehmcu, dieses ihn 
bereits verweilend mit zurückgeschlagenem Hule; jenes mit schräg gehal- 
tenem, dieses mit au (gestütztem Stabe. Auffallend ist in beiden, dafs der 
übliche Knoten des Ueroldstabes im Zusammenhang dieser Reisetracht zum 
Griffe geworden ist; auch ist beiden der Mangel an Beflögelung und, wenn 
wir nicht irren, auch die zwiefache Bekleidung, eines Chiton und einer 
Chlamys, gemeinsam. 

In der Zeichnung dieser vier Vaseubilder wird man die entsprechen- 
den Eigenschaften zierlicher nolaniscber und ähnlich geformter volcenti- 
aclter Gefufae wiedererkeunen, zugleich »her auch die vorzüglich ausge- 
führte Behandlung nicht übersehen, welche der dritten jener Zeichnungen 
bei auffallend gedrungenem Verhältnifs ihrer Figuren eigen! lulmlicli ist* 


(IST) Auf Taf. XX VW *twa SmiUx, wie aaf 
XXVII ihn auch Arte alt fuhrt. Kl* l.nrherzweig 
Ul deutlich Hilf Tat. XXX *nd auf «Irr m> dien 
ans zugefcendi'R Zäclunmf eine» fünften VwmMI- 
<1r* dieser Afl, da* am Schlaft dlcaea Band*« fol- 


gen wird, minder deutlich der RTofaliliittri^e Zweig 
Taf. XXIX. Soll man Kkfonlaub erkennen, als 
chthonitchr* KyntM auf Leto als Mutter Nach! 
lifiuglieitT 
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BACCIIISCHE GÖTTERVEREINE. 


Die zusammengcrcihten Götterbilder, welche wir bisher betrachteten, schie- 
nen uns wegen gemeinsamer Beziehung auf der Menschen Bedürfnifs, auf 
Wettkämpfe oder Vermählungen, mit einander verbunden zu sein; für die 
nächstfolgenden Göttervereino reicht eine solche Erklärung nicht aus. Wir 
suchen nach einem andern Grund ihrer Zusammenstellung und sind berech- 
tigt in derjenigen Gottheit ihn aufzusucheu, welche am durchgängigsten auf 
ihnen sich findet. Diese Gottheit ist Dionysos) seine Person und Umge- 
bung gestattet uus die Bilder, von denen wir handeln wollen, als hacchi- 
aclie Götter vereine zu bezeichnen , womit jedoch die eigentliche Erklärung 
dieser Darstellungen mehr in Frage gestellt als erreicht ist. Niemand wird 
meinen, der vielleicht vorübergehende Anlafs, den zur Begegnung gewisser 
Gottheiten irgeud ein Mythos liefern konnte, sei von einem gegenseitigen 
Verhält ui ft* derselben Gottheiten unabhängig. Die mythische wie die hie- 
ratische, die feindliche wie die freundliche Zusammenstellung weist allezeit 
auf Verhältnisse hin, w r elche im Wesen und Dienst der betheiliglen Gott- 
heiten ihre Erklärung erheischen. Eben so wenig wird derjenige, der von 
der Beschaffenheit unserer Vasenbilder bereits Keuutuifs nahm, beim An- 
blick der säinnitlich archaischen Darstellungen, die uns beschäftigen sollen, 
ihre athletische oder sonst populäre Bestimmung mit dem Verdacht eines 
durch Mvsterieukram getrübten Gütlcrglaubcns vereinigen können — , und 
doch ist ein solcher Verdacht natürlich, wo, der Hoheit homerischer Götter 
zum Trotz. Hermes, Ilcphäatos und Herakles, ja, was mehr ist, Apoll und 
Athene die Gewalt eines Gottes verherrlichen , den die homerische Mvtlio- 


_ -Oifl li i jod. l w -G oogle 
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logie uur nebenher, die früheste Religion Attikas vermut blich nur in be- 
scheidener Geltung kannte (*). 

Auf Gefafanudereicu , deren altaUischc Zeit uud Kunst durch ihren 
etruskischen Fundort nur bestätigt wird, kommt der häufigen Erscheinung 
baccbischer Darstellungen ein historisches Yerhältnifs, wie es aus Grofs- 
griecheulands Dacchusdienst die Mehrzahl dortiger VHseubilder erklärt, eben 
so wenig zu lliilfe. Es ist aber nicht uur die Ausdehnung baccbischer 
Darstellungen, welche auf solchen >Verkcn aJtattischer Art, namentlich in 
den V'asen archaischen Styls, uus befremdet; mehr als jene Ansdehnung, 
mehr selbst als des Dionysos Gemeinschaft mit Apoll und Athene, mehr 
überhaupt als die Gestalten, die wir auf jenen Bildern erblicken, bleibt ihr 
Yerhältnifs zu den Göltergeslalteu uns rälhsclhafl, die wir in demselben 
Ideen- und Bilderkreis vergeblich suchen. Den cerealiscben Dienst, des- 
seu Verbindung mit dem bacchischen so vorzugsweise bekannt ist, finden 
wir nur in eiuer Reihe populärer Triptolemosbüder ( XL — XLYIII ) be- 
zeugt, im geräumigen Umfang baccbischer Darstellung aber kaum irgendwo 
mit Entschiedenheit angedcutet; ja, als sei die homerische Gotterd vnastie 
einer neuen gewichen, sind Göttergestalten ersten Ranges, Zeus, Here und 
Aphrodite, vom Personal unsrer Göttervereine ausgeschlossen. Nicht als 
wären diese Götter den Bildnern derselben unbekannt gewesen — , iin Pa- 
risiirlheil uud sonstigen Mythen haben sie ihren üblichen Platz — ; wohl 
aber weist alles darauf hin, dafs die Verschmelzung von Zeus und Diony- 
sos ( 2 ), von Dionysos and Helios ( s ), von Here, Aphrodite und Kora (*) 
in Eine Person, wie alte und neue Symboliker sie lehrten, bereits den Büd- 
nern unsrer Gefafee hei hieratischem Aulafs geläufig war. 

Nach dem gewöhnlichen Standpunkt mythologischer Forschung fallt 
jene Gleichsetzung verschiedener Gottheiten allerdings den Symboliken! zur 
Llfftf aber auch aufserfaalb orphischer Schulen kannten ältere Religionen 
und Kunstwerke Griechenlands eiu allgewaltige» Götterpaar (*), einen ge- 


(I) UVtrlor Nachtrag wir AmcIi. Tiilogl« 
S. IW ff. 

12) I 7 t Zii<, ilt VlMf«. <*c 

»fr i/ieii'tn,-. Vgl. Cfvus Symbolik III. S. 382 fT, 

(3) 7/iio % Ir miaiNiir, Vgl. 


Macroli. Sat. I, 18. Lobeck Aglaojilu I. p. 497 ff. 
CmiMT SjbIi. III. S.lfelff. 

(4) Cransr Synib. II. 8. 578 lf. IV. S. 92 ff. 
8. 181 ff. 

(5) 8« in Doilona. Vgl. mein« Antiken ttild- 
»erie Taf.l. Prodrown» s.3ff. 

14 « 



108 


TAFEL XXXI — XXXIX. 


ineinsamen Herrscher der Ober- und Unterwelt (*), eine gemeinsame Le- 
bens- und Todesgöttiu ( 7 * ). Gottheiten einer so einfach gewaltigen Gel- 
tung konnten, selbst ohne der Gesaimnlheit griechischen Götlerglaubens an- 
zugehören, aus einzelnen Kulten ihren Weg zum Ideenkreis unsrer Vasen- 
bilder finden, zumal ihre altattische Zeit und Abkunft Aussprüchen der 
Tragiker begegnet, laut denen Apollo ein Sonnengott (*), Artemis aber 
eine und dieselbe mit Persephone war ( 9 ). Wer wollte behaupten, Zeug- 
nisse solcher Art seien für die Erklärung unsrer Güttcrvcreine unerheblich? 
Wenn Zeus und Here bereits in ältester Zeit für Gebieter des Univer- 
sums gelten dürfen, warum auf unsern Vasenbildern nicht auch das statt' 
ihrer gefeierte Götterpaar, Dionysos und Kora? Ferner, wenn den um sie 
versammelten Gottheiten eine frühe Naturbedeutung ebenfalls gesichert ist, 
warum soll diese uns nicht genügen, ihr Verhältuifs zu Dionysos und Kora 
zu erklären? Diesem Götlcrpaar, dessen Allgewalt hauptsächlich an Erde 
und Uuterwelt sich kund gab, mochten Apollo, Hermes, Herakles als Göt- 
ter des Lichtes, Hepbästos als glühende Erdkraft, Pallas Athene als schaf- 
fende Weberin beigesellt sein, wie auch der Mythos als ftelteriu des zer- 
rissenen Dionysos sie kannte f 10 ). Götterverbindungen mögen wir dem- 
uach in unsern Bildern erkennen, wie in der Tragiker Zeit philosophisch 
strebende Geister sie geltend machten; vielleicht dafs sie selbst auf ver- 
einzelte Kulte des ältesten Griechenlands sich zurückführen lassen. 

Eine rein symbolische Kuustcrklärung könnte sich bei diesem Aus- 
weg beruhigen ; che jedoch der Naturbegriff griechischer Gottheiten als 
durchgängiges Eigenthum altgriechischer Religion sich allgemeiner beglau- 
bigt hat, (ragen wir gerechtes Bedenken, die Auslegung unsrer bacchischen 
Güttcrvcreine auf Erscheinungen zu begründen, welche vielleicht nur ver- 
einzelte Aeufsernngen philosophirendeu Göllerglaubens waren. Wenn die 
Göttergcstalten, die auf unsern Vascubildcru um Dionysos versammelt sind, 


(6) Im Sinn «1«*» drriaagigen PrinmuaMltlc*, das 
i'acianiaj (II, 24, 5; Vgl. Panofka Mujcc DUrai 
I*. 66) verständig komwntlif, spricht noch Horaz 
Carw. III, 4, 46 ff. 

(7) Aphrodite Pcracphatsa. Vgl. Crcazor Sym- 

bolik IV. S.92ff. 161 ff. and meine Ve«cre-Pro- 

fetpina (KnitstblaU 1826 No. 16 ff. Kieiole 1826). 


(8) Vgl. Ae*ch. Suppl. 198. Oben S. 64 Anm. 
119. S. 91 Anm. 101. 

(9) Nach Aeachylo«' verwegener Acufaerung, Ar- 
temih aei Tochter der Peme<er (CreuxerSymb.1V. 
S. 517 ff.). 

(10) Crcuzcr Syrnb. II. $.667 ff. 769. Lobeck 
AßUopham. I. p.647 ff. 
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in der Gemeinschaft ihrer vorbedachten Naturbedeutung eine Erklärung fin- 
den, so ist darum nicht nachgewiesen , dafs eine solche Bedeutung in der 
altattischen Zeit unsrer Vasenbilder überhaupt zuläfsig war. Fehlt doch auch 
der symbolische Ansdruck philosopbircnder Naturreligion jenen schlicht 
altcrthümlichen Werken fa9t gänzlich, dergestalt, dafs, wenn ihre Götterbil- 
der dennoch physisch zu deuten wären, diese Deutung nicht aus den Ein- 
zelbildern für den Götterverein, sondern zuerst diesem letzteren zuzuspre- 
chen und aus diesem für jene zu entnehmen wäre! Fragen wir uuu aber 
weiter, ob der Götterverein dieser Bilder einem historisch bekannten Göt- 
ter«) stein wirklich entspreche, so wird es mifslicher, jene vorgedachte 
Kunde einzelner Naturgottheiten ihuen an passen zu wollen. Frühere Un- 
tersuchung hat uns überzeugt, dafs alle gröfseren Göttencreine der alten 
Welt cerealischer Natur sind; und wie es uns gelang, die einfachen Grund- 
formen jener chthonisclien Kulte im Wechselspiele der Gütternamcii Grie- 
chenlands und Italiens nachzuweisen C 11 ), müssen wir es für durcluuis 
undenkbar erachten, dafs ein um Dionysos geschaarter Verein größter grie- 
chischer Gottheiten ohne Verknüpfung mit cerealischem Dien. st eine hiera- 
tische Gültigkeit haben konnte. Eine solche Verknüpfung ward aufser den 
populären Triptolemosbildern im Gebiet unsrer Vasenbilder bis jetzt nicht 
bemerkt; wäre sie dennoch nachzuweisen, so bliebe die fiir deusi irischen 
Dienst ungewöhnliche Häufung des Götterpersouals ein zweites und schwer 
zu lösendes Räthscl. 

Diese Erwägungen sind es, mit welchen w r ir nun zur näheren Be- 
trachtung unsrer Vasenbilder übergehen. Ihren bacchischeu Zusammenhang 
durch ccrealiscbe Neben bezieh ung zu erklären, kounnt ein und das «andere 
Mal uns von Neuem der Mythos der rückkehrenden Kora zu Statten, und 
die Einmischung von Göttergestalten , weiche auch diesem Mythos fremd 
sind, findet vielleicht im besonderen Götterdienst Attikas seine Erklärung — , 
auf Kunstdeukmälern, deren Abkunft so gut wie attisch, deren Ursprung 
dem Blüthenalter des attischen Dramas gleichzeitig ist, und deren alter- 
tliümliclies Gepräge, verbunden mit ihrer populären Bestimmung, den Ver- 
dacht spekulirender Willkühr jedenfalls von ihnen entfernt hält 

(11) Prodrom« «yth. Korulerkl. $.113 ff. Hyperb. ron- Stadien I. 8.34. 
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Tafel XXXI. hkiimks mit baoohisciirx kraukn ; archaische Hydria, 
vormals dem Prinzen von Caiiino gehörig. In drei Paare vertheilt zeigt 
das llauptbild dieses Gefäfses uns scelis schreitende Frauen. Sie sind lang 
und reich bekleidet, ihre Häupter mit Stirnbinden geschmückt. Ihre Bezie- 
hung auf bacchiscbe Feier ist durch Rebzweige angedeutet, welche von 
einer Frau jeden Paares, mehr oder -weniger augenfällig, gehalten werden! 
v oii den drei übrigen hält die eine, zum mittelsten Paar gehörig, die rau- 
schende Klapper bacehischen Tanzes gefafst , während die beiden andern 
ihren Aniheil au der Handlung nur mit lebendiger Geberde der erhobenen 
linken Iluud bezeugen. Diesen Frauen geht Hermes voran; kenntlich durch 
Hut und Stiefeln, mit Chiton und Chlamys bekleidet, das Haar in den Kro- 
bvlos geordnet, liifst er uns über seine Person nicht in Zweifel, wenn auch 
der Heroldstab fehlt, den seine angedrückte Linke voraussetzen läfst. Seine 
Rechte ist erhoben, wie zu lebendigem tieberdenspiel , sein Dlick umge- 
wandt nach den drei Franeu, in denen wir die drei Göttinnen des Paris- 
urlheils erkennen würden, wären nicht statt einzelner Frauen drei Frauen- 
paare hier dargcstellt Aber freilich auch die bacehischen Attribute dieser 
Frauen verpflichten uns eine andere Deutung zu suchen; mehr denn eine 
steht offen und cs ist schwer darunter zu wählen. 

Nach der Analogie ähnlicher Vasenbilder, auf denen hie und da eiu 
festlicher Zug von Frauen uns cutgcgcutriU f 11 ), dürfen wir hier entwe- 
der einen apollinisch -bacehischen oder einen zugleich bacehischen und ce- 
rcalischcn Festzug erkennen. Zunächst liegt cs nahe zu vermuthen, als 
könnten wir einen Zug attischer Thyiadcn hier vor uns haben , wie sie 
nach jährlichem Festesbrauch zur bacehischen Feier nach Delphi zogen ('*_). 
Auf den Höhen des Parnasses schwärmten sie für Dionysos, allerdings aber 
auch für Apollo (' *), auf dessen Dienst kein Umstand unseres Bildes deu- 
tet. Ilicuach dürfte cs denn räthlicher sein an cerealische Frauen zu den- 


(I2j Febtlkie Frauentage lind auf arcbuUchen 
Viieo hie und da Yorgettellt. Drei Frauen, von 
Säulen umgrenzt, auf einem groben Lckyihas der 
Candclorixhen Sammlung, jetzt in München («); 
tier, die einander die Hjinde reichen, ton einer 
fünften angeführt, auf einem ähnlichen GvfSffc der 
Sammlung Feoli (6). 


(13) Paaran. X, 4, 2: ml 4) Ortädt c yv 

fi/r tlotr VtfiliKu/, tf on ajout Al /( in» //a^ruddfi» 
auf« Jid{, ov>o/ f< *o« ol y ercnvi< u», tifOl'- 
Oir 6 \>jiu ,/tontfw. 

(14) PaiiK&n. X, 32. 5: al &«*<äd»c /n» tuutok 
(nu(>oi;) tv -/lortav T V 'Atöllotn ftulvortut . 
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keu — , in Erwägung, dafs die Frauenzüge der Thesmophorien mit bacchi- 
«clien Gebräuebcn verbunden waren ( 1 *) , dafs die Vasenbilder uns äbu- 
liehe Frauen bald mit Rebzweigen , wie hier, bald mit Myrtenlaub zei- 
gen (*•), dem wechselnden Laub des laccbos (> 7 ) entsprechend, endlich 
dafs unter den Gütlern des gedachten Festes gerade Hermes sich ange- 
rufeu findet ( 1 *), wie denn dieser Gott seil ältester Zeit zu den walten- 
den Mächten cercalischer Göltcrsysteme gehörte ('*1 — , wäre nicht über- 
haupt, wo eiu Gott der Führer ist, die Schaar, die ihm folgt, wahrschein- 
licher aus Göttinnen als aus sterblichen Frauen zusammengesetzt. Unver- 
wehrt bleibt es jedoch, die für bacchische Frauenzüge allezeit nahliegemle 
cerealische Beziehung auch für Göttinnen festzuhalteu. Durch eigenthüm- 
liehe Götterattribute wird eine solche Erklärungswcisc zwar nicht unter- 
stützt; es unterliegt aber keinem Zweifel, dafs fiir den Zweck hieratischer 
Verknüpfung jeue Attribute oft geflissentlich weggelassen, dafs Gottheiten 
jeder Geltung durch ein solches Verfahren oft geradezu unkenntlich wur- 
den. Aus dem cerealischen Götterdieust Arkadiens berichtet Pausanias, 
dafs neben den grofsen Göttinnen der Mysterien Nymphen standen, welche 
den Gottesgelehrten ( 20 ) für Athene und Artemis galten. In einer sol- 
chen unscheinbaren Nymphengestalt dürfen denn auch vielleicht die bacchi- 
schen Frauen unseres Bildes auf Göttinnen bezogen werden, deren eigen- 
thümliche Darstellung in der baccliischcu Beziehung des Ganzen bis zur 
Unkenntlichkeit aufgegangen ist. In der Timt liegt cs nahe, hier wie au- 
derwärts ( 2 1 j in der durch Krotalcn hervorgehuhenen Figur die ßacchus- 
gcmahliu Kora zu erkennen, und zweierlei Deutungen bieten alsdann für 
die übrigen Figuren sich dar. Demeter und Pallas, Aphrodite und Kora, 
Lcto und Artemis können in solcher Verkleidung als diejenigen Göttinnen 
augedeutet seiu, welche, dem Thesmophoriengebet (.**) entsprechend, das 


(15) Prodroums mythol. Kunsfnkl. 8.50 ff. 

(Iß) Durch M\rten/wcig zugleich und durch 
den Kalsthos ist die Fraucnrmammlung einer ar- 
chaischen Amphora austfczeichuet , deren Abbil- 
dung am Kchlufs dieses Bande« folge. 

(17) Kfcubekrainzt als Dionysos ( •' Ber- 
lin« A. BUdw. No. 676); Myrten trug der laccbos 
dw elooMniachen FesSzuge« (noU'-xcfftov otty** 0 * 
/*t\>i*»» Arisloph. Ran. 330). 


(18) xoi x«? *alc Xiifum im Tho- 

mopboriengebet (Aristopli. Thesm. 308). 

(19) Ab sammhrakischcr Kadmilos (Schot 
Apoll. Rkod. I, 917). Vg|. IIy|»crh. rom. Studien 
I. 8. 39 ff. 

(20) »o«< Inutöyoiotp /c io öiniiiQo». Paus. 
VIII, 31, 1. 

(21) Unten Tnf. XXXV und sonst 

(22) Aristopli. Thesm. 304: 
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begleitend« Personal der von Hermes aus Licht zurückgefülirteu Kora bil- 
den ; aber eben derselbe, auf Denkmälern dieser Gattung so besonders häu- 
fige, Zug der Kora, konnte auch von andern Schwestergottheiten geleitet 
sein, welche demselbeu hieratischen Mythos nicht niiuder verknüpft siud. 
Auf plastischen Werken, welche der Kora Heimkehr feiern, pflegen die 
Göttinnen des Jahreswechsels nicht zu fehlen ( 2 s ), und während diese der 
von Artemis geführten Kora folgen, gingen vielleicht Aphroditeus Diene- 
rinnen, die Chariten, ihr voran, welche das gedachte Thesmophorieugebct 
mit Hermes verbindet. 

Einer oder der andern dieser Erklärungen, zu Gunsten eiues er- 
weiterten Kreises der obersten Gottkeiteu oder einer gröfseren Schaar von 
Dienerinnen der Kora, entschieden beizupAicbten, wird erst dann möglich 
sein, wenn aus Vaseubilderu eines gleich alterthümlichen Style die Ein- 
führung jener Nebcngotthcileu in den cerealischeu Götterkreis eich entwe- 
der bestätigen oder entkräften läfst. Wae bis jetzt zur Vergleichung vor- 
liegt, scheint die für ähnliche Yasenbilder allzuoft gewagte Benennung, von 
Horen (* 4 ) sowohl als von Chariten ( 1 5 ), noch nicht zu verbürgen. Wenn 
übrigens, bei einer wie bei der audern jeuer Deutungen, der Anlafs des 
hier versammelten Götterkreises jedenfalls , wie wir glauben, dem allerorts 
neu abgespiegelteu Mythos der rückkehrenden Kora gilt, so gereicht die 
cerealisch - bacchische Bedeutung dieses Mythos zu eiuer Begründung mehr 
für die bacchischen Attribute der dargestellten Frauen. Als Gemahl jener 
Ariadne - Kora trat der Erd- uud Uuterweltsgott Dionysos - Hades uns 
schon öfter entgegen (*•); die Verbindung dieses Gottes mit jenem durch- 
greifenden Mythos ermächtigt uus, nicht nur den bacchischeu Charakter der 
Thesmophorieu, sondern auch den seltsamen Umstand zu erklären, dafs der 
überschwenglich reiche bacchische Bilderkreis der Vaseubilder von so we- 
nig cerealischeu Gebräuchen begleitet ist. Diese Gebräuche verschwinden 
in der Gesammtheit des ihnen verknüpften bacchischen Dienstes, wie in 


tniv O/a/tc jopoi»', 
xt, .JrjtrjQt »ml i» A’efg 
Kd> T<« Jfiavuf xai KoXXiytrtiy 
*«• TJ- x$ I'f 

*ai *&$/»!/ neu teuf Xti^t tfi*. 

(23) (»erhard Aut. Dildw. Taf. XIII. Neapels 
Am. Dildw. I S.110 No. 373. 


(24) Millingen Point. |4. 37. 36. Vgl. oben 
S. 58 Anis. 7. 

(25) De Wille Cxhinet leruqnc No. 4. Vgl. 
oben Ss 58 Asm. 7. 


(26> T X. XIV. XVI. XVII. $.44.58.64. 
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demselben Ideen- und Bilderkreis die cerealische Geltung des ursprünglich 
uud allerorts mit Demeter verbündeten Götterboten durch den bacchischen 
Charakter verdunkelt wird» welchen derselbe Gott als Pfleger de» häufiger 
gefeierten Dionysos ( a 1 J, ja als musikalischer Erzieher bacchischer Dämo- 
nen (**), bekleidet. 

Das Gefals, welchem wir dies bisher betrachtete Bild verdanken, 
scheint nach Mafsgabe seiner Form, Zeichnung und Darstellung den Preis- 
gefäfsen bacchischer Agonen anzugehören. Zwar ist von solchen Agonen 
in der Ausdehnung kriegerischer Kämpfe, wie sie aus unseru Vasen her- 
vorgeht, nur selteu die Rede(**J; in Athen zumal ist es nur die musische 
Feier, welche, durch Dreifüfse gekrönt, aus apolUuiscb-bacchischem Festes- 
glanz uns entgegentritt. Nichtsdestoweniger können es fast nur diese atti- 
schen Baccfausfeste sein, bei denen nebeu dem berühmten Siegespreis der 
Tripoden ( ,0 ) Gefafae, wie die unsrigen, in. minderer Geltung geschenk- 
weise ihre Stelle fanden. Unbezeugt, wie es die gesammtc Kunstgattung 
der Vaseubilder mehr oder weniger für uns ist, mochten sie, im bacchischen 
wie im panathenäischen Feslgebrauch , den Mitbewerbern dithyrambischer 
Spiele durch ihren Gebrauch Dionysos den Weingott, durch ihre Bilder den 
dionysischen Mythen kreis und Erinnerungen jeglichen Kampfes hervorzu- 
rufen bestimmt sein. 

Einer solchen athletischen llindeutimg sind vielleicht auch die im 
untern Rauen unsres Gefafses abgebildetcn reifsendeu Thiere, sicherer die 
©herwärts dargestcllten Kämpfe angehörig. Ihre Mittelgruppe erinnert an 
den Kampf um Palroklos; ohne diese Benennung für alle ähuliche Sceneu 
fest halten zu wollen, erinnern wir jedenfalls, mit Bezug auf das betrachtete 
Hauptbild, dafs die Nebengruppe zwei dort sichtlicher Kämpfer in zwei 
einander begegnenden Scbildzeichen baccbi&che und apollinische Attribute, 
Efeu und einen Dreifufs, zeigt. 


(27) Millüi. Gail. 67, 228. Welcker Zaitocbrift 
8. 616 ff. 

(28) Am Mttcti*ulicliatvn *«f einer Va*e «Urm 
k(tl. Muwnm» *<i Berlin ( N«serwor bei»* btnkin. 
No. 1H0IJ. Vgl. Pin. d'Ercol U. 12. W«teUr 
ZeitKbr. 8. 620. 


(29) Mniücher A*»n urwi Scbiffik&mpf fiirDio- 
nyioa Mdwülfi» in H*n»ion* (Puu. II, J6, 1). 

(30) JT 0 pi}/u»i tjiidic /* ./.o.gflov narh Ari- 
•iMtai »gl. Müller Amaltbea I. S. 127. 
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Tafel XXXII. Dionysos uwj apoixo ; bacchiache Amphora, vormals 
im Besitz der Herren Carapmiari zu Rom. Im Umkreis eines und dessel- 
ben Gefälses sind hier und iu manehen ähnlichen Werken, des alteren ( 5I ) 
wie des späteren (**) Vasenstyls, Dionvsoa und Apollo vereinigt Durch 
einen weit verbreiteten Rebzweig in der einen, wie durch ein Gefäß* iu der 
andern Hand, durch begleitende Sileue, überdies durch das Symbol derber 
Sinnlichkeit und bacchischen Opfers, den Bock ( 33 ), ist der Gott de» Wei- 
ne» und Erdcusegens kenntlicher gemacht. Ibra entsprechend als Mittel- 
figur des Gegenbildes rührt, von Frauen umgeben, Apollo die Saiteu seiner 
Kitbar; neben diesem erinnert ein selleues Beiwerk, der Stier (* 4 ), erst 
an die Hekatomben des Gottes (**), wie an die Ileerdeu die er weidete (*•), 
dann und hauptsächlich aber an seine Beziehung zu Dionysos, dem das- 
selbe Attribut in alter Tempelbildung gegeben war ( S1 ) und auf Denk- 
mälern gleicher Gattung in ganz ähnlicher Umgebung ertheill wirdf ,, ) t wie 
denn dasselbe Thier auch aus bacchischen Opfern (* 9 ) und Einweihun- 
gen ( 40 ) zur Genüge nachweislich Ist 


(31) Beide Götter, verbunden zwieclwei Sile- 
tien. Mint eine archaische Hydria rondeeben KunU- 
handula. Hirifigcr sind sie, wie hier, auf beide 
Seilen »Tchoitcher Amphoren vertheilt. 

(32) Neapels Am. Bild«. I. 8.373 no.2052. 

(33) Auf Vasenbjldern ist der IWk dm Dio- 
nysos häufig betgegebeo, seltener anderwärts. Von 
Bock and Panther gelogen zeigt ihn ein bekann- 
te» GfniiMibiU (WiiuL Slosch. II, 1454), üh«r- 
etnatimmsnd mit Münzen von Trailer. Zn rer- 
gleichen der Dion; su* Alf o,Jöio< (Pens. IX, R, ]. 
OrHBW IH, 102); Welcher Nachtrag S. UM. 

(34) Kin«-n Sliertopf hält die etruakischc Erz- 
fignr eia« Apollo hei Gorl Mus. Ktr. I, 33, 2; 
oin äbnHehoi Apollobild bufremdete den Patrsaniaa 
(VII. 20, 2) wegen de« auf einen Stierhopf ge- 
stellten Fafin. 

(35) Horn. II. I, 315 : Fpdo» #' n- 

JefreecK 

(36) Apollo lloipno* (MsercA. I, 17), '£*^4" 
i.*t (ebd-), An/ua« (Docke 1, 261. Oku S. 74,56). 
Fünfzig jikriache Kiiadec, die Unrat«« Ihm stahl 
(Hora. II.Merc. 74. 102); dann d« Aiiuielo* (A pol- 
lod. J, 0. 15 ) und Laoraedon'a Ileerdca. llom. 11 


XXI, 448: $e«/9i, ai t' ili/a«dnt «!»■«« flols 0 oir- 
■elrioa«. Vgl. Paws. VII, 20, 2. Predr. S. 133. 

(37) Als Stier ward Wonjiot in Eli* verehrt 
(4J»t rut^i : Plut QnaeU. gr. 36. Creuxer Symb, 
111,87.95). Der kampanlsdie Stier mit Menschen- 
gesirhte gilt seil Erttiel (Doetr- Num. I- p. I2(»ff ) 
und wiederum »eil Avellmo (Opwseoli I. p. 81 fl.) 
für einen ■tierlethigen Banckua. Auf einem sol- 
chen sitzt die Bacchantin eines Vasenbildes im 
3lnsee Hl* ca» (Panofka pl. XXXII). 

(36) Vom Stier begleitet erscheint Dionysos auf 
mehret«-* baediinrhen Arojdieren. (•) Zwischen 
zwei Frauenpaaren. ft. SkypluM. Berlin* A. BiMw. 
bo. 684. — (t>) Mit Herme* und einer Krau, die 
kh auf die rächkehreode Hora deute, zumal im 
Gegiobüd Ajiollo mit dein Keil enclieinl. De Mitte 
CUbh Durand no.651. Vgl. Taf. XXXIX. 

(39) Bacchisdiea Stieropfer; Millin Gail. 54, 
257. 

(40) Auf demselben vieldeutigen Opferstier, der 
in mithriechnr M'eia«- einer SiejnkgwUm fallt (Zoeg* 
Bas*. II, 60. Cmticr S»mb. IV, 204. Vgl. 1 Ina- 
rare. III, 36), ailzt dann und wann eine gellögelt« 
Nike (Lippcrt I, 223; der Stier mU MiMiil.ichol), 
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Aeliulicbe Uebertragungen de« Symbol« einer Gottheit auf eine audre 
sind im mytbologisobeD Kunstgebrauch uns bereit« früher begegnet ( 4, )j 
aber auch aus Spuren alter Texnpelsitte ist ein solcher Austausch der be- 
deutendsten Göttersymbole ( 44 ) namentlich für die Götter nachzu weisen, 
von denen wir reden. Es findet sich wol vor, dafe Dionysos mit apollini- 
scheii Symbolen, mit Lorbeer ( 4 *) und Kitliar ( 44 ) oder mit dem apollini- 
schen Greifen (**)> ferner dafs Apollo, wie bacchische Eselsopfer bei den 
Hyperboreern ihn feierten ( 4# ), hie und da auch mit bacchiscben Attributen, 
dem Dock ( 41 ) und dem Efeu ( 4S ), bezeichnet wird) ja es müssen solche 
Falle häufig und durchgreifend gewesen sein, wenn das Heb der Manaden 
ursprünglich ein apollinisches Symbol ( 4 ®), der apollinische Dreifufa ursprüng- 
lich ein bacchische8 warf 5 ®). Diese Hindeutungeu auf beider Götter Ver- 
wandtschaft finden sich überdies schon iu der Tragiker Zeit( 41 ) und in 
entsprechenden Tempelnamen ( 41 ) zur Verschmelzung beider gesteigert, wie 


bsofigw «mihi Kingawaibt* (Panofka Mord* BUkm 
pl. 32. Dt Witt* Cab. Darond »IN. 192), di* 
man öfter* mit der panz ähnlichen und oft eben- 
falls unleugbaren (Vnai Fcoti m>. 3) Humpa ver- 
wechauU bat ( Campuaari Vau F«c4i no. 4), wiw 
d«nn eben dieser Mythos auch io mystischer Aua* 
bildtitf sich rorüudet fMilGn GaO. 54, 22!». Wet* 
der Kadmos S.5). 

(41) So dar baecliiiclk bekränzt« Poseidon Tat. 
X. S. 45. 

(42) Im ce reu Ui clv- bacchiscben Kultes von Pa- 
tri warden Aebrea mit Kfeu gewechselt ( Pausa n. 
VII, 20, 1). In ähnlichem Sinne wurden Artemis- 
bilil«r durch Lorbeer (Ja? »oft i ; l'uus. 111 , 24, 6), 
KUliar (T/fta. Paus. VIU, 5, 8. Berlin) A. Bildv, 
•o. 1028. 1030) und Strahl** (MilNn OaJL 45, 158) 
dem Apollo angenäkert. 

(43) lloaner. Hjma XXV, 0: «•etf aai Jugrj 
saa«wa«/tOar. Bei Kuripidoa hiefa der Gott f<- 
kadufroe nach Macrob. SaL I, 18- Vgl. LobecA 
Aglaoph. I. p. 80. 

(44) So aaf der von mir bermaigegebenen 
Ardiemorosra»« (Bert. Ua I. 1836 Tal. 1.), dem 
athenischen Jtö »vso« ptXxö fit r Pf (Paus. 1,2,4. 
31, 3) entsprechend. 

(45) Auf greilenbeapaimtcm Wagen bei Dobois 
Mail. V» sei pU XI. Verzierend schmückt eia Greif 


den baeehlacbtn Wage« auch aaf römischen Rehe** 
(Zocya Bauir. I, 7). 

(40) eeMfa/fa Müller Dorier I. S.2T9. 

(47) Müller Dorier L 8. 318: „Cnpruaglkh 

gehört gewüs auch der Rock an den unreine«) 
'filieren dieser [unreinen] Religion." Von den 
ixatbedringten Kleoiuem erzählt Paosnnba X, II, 
4: *s*a H nanu 'ft u In .Itliftir )(*)•» 

Ir« in ' Hlttf sei («vfan» li'ti# i«i 

xaluC ) TfdfS 9 |oli»nr o^oct/pirot«. ff 'dlillsin, 

Aach ein Apollo ’/pupvor wird erwähnt (Steph. r. 
Tfaymia). 

(48) Hin Apollo Au wa»? wird aus Asochylua 
bei MacroUus (StA I, 18) erwähnt. VgL Jacobs 
zur Antbob VI. p.381. Lübeck Agl. L p.7V£ 

(49) In archaisch« Götterbildung ist das Reh 
dem Apollo häuf)« (obea Tat XXV. XXVII. XXIX), 
dem Bacchus kaum irgendwo bei gegeben. Vargl. 
an Taf. XXXV. 

(50) Müller De tzipode dctpbioo p. 11. Amai- 
thea I. S. 120. 

(51) dJalsf'i Bajtji IJutäw iftoUii’ iskif*. 
hieb es bei Kuripides (Macroli. 8a4. I, 18) 

(52) Dionyaoa Alelpomrnot und Apollo Dionr* 
soda tos (Paus. 1, 31, 2). V ergl. Aon- d. Inst. V. 
p. 188. 
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sie aus der Besonderheit griechischer Kulte und Philosopheme, für Apollo 
wie für Dionysos, bezeugt ist. Auch erklärt sich eine solche Verschmelzung 
durch das innige Verhältnis beider Götter, wie es von griechischen Göt- 
terdiensten (* 3 ) hauptsächlich im apollinisch-bacchischen Kultus zu Delphi (/ 4 ) 
sich aussprach uud in der Vermischung kretisch - delphischer Apollodiencr 
mit den thrakischen Bacchus Verehrern am Parnafs(**) seine geschichtliche 
Begründung findet. 

Dieser geschichtlichen Begründung ungeachtet, welche vermittelst 
der pythischen Theorieeu ( Je ) auch für Attika gültig ist, wurde man nun 
dennoch wesentlich irren, wollte man jene Verknüpfung des Dionysos mit 
dem Apollo unsern Denkmälern nur als eine vereinzelte Verirrung griechi- 
schen Götterglaubens zuerkemien, während, wenn deutliche Spuren ans 
nicht trügen, beider Götter Treunuug ein späteres Verhältnifs griechischer 
Götterlehre als ihre Verwandtschaft, das ursprüngliche aber vielmehr ihre 
völlige Gleichheit ist. Tempelgebräuche, wie sie im ausgebildeten Griechen- 
land bestanden, geben uns in Apollo einen Lichtgott der oberen, in Diony- 
sos einen Erdgott der uuteren Hemisphäre zu erkennen. Diese Xaturbe- 
dcutung liegt der ethischen Entwickelung beider Götter zu Grunde; keia 
Alter hätte gewagt sie umzokehreu ( 5T ), wenn auch gemeinsame Züge je- 
nen Gegensatz oft verdunkeln. Der erwähnten Bedeutung gemäfs waren 
sic beide Befruchter des Erdreichs ( 5 8 ), beide den Wässern entstiegen ( 5 • ), 
beide auch Lichtgottheileu ( * 0 ) 5 Scbmeichelnamen ( fll ) und Menschen- 


(53) Tbebeniscbes Ojder für Dionvtoe u. Apollo 
(Paus- IV, 27, 4) u. dgl. 01 . 

(M) lm Dienst der Thjriadea (Asm. 14) und 
im Innern de« Ti-i»|>efe (Anm. 107). 

(56) Müller Dorie? I, 209. Amalthea 1, 120. 

(56) Oben Aom. 13. Welcker Naditr. 198, 45. 

(57) Wo* >la<rot»iiu (Sat 1, 18) hierüber »agi, 
«ntspridit der Hnoptsadie nach dem Sinn dar» 
irüheren Altertlmms , dagegen die Unterscheidung 
eine* freundlichen Bacdios rrxn rerdi-rblcdien 
Apollo, beider ab Sonnengötter (Usdiold Vorhalle 
II, 116 ff.), so modern ab willkürlich iil. 

(58) Dionysos ab Weingutt, de* Triplcl-tnos 
Cnwim (Taf. XU), Apollo ab Feld- «ml Ge- 
treiilegott (Dorier I. 285). 

(59) Düinyioa aoi dem Schutze der Thetis, 


Apollo auf geflügeltem Dreifnls nach einem rer- 
trcinichen Vaaenbild (Moa. d, lost. II, 33). Zu 
vergleichen Dämysoe V^r, (Welch er Koditr. 

288, 12 «. dgl. in.); von ApoBonanien der ihuuiec 
and "ü* ( 4ooirf; (Dorier I, 225), sielleicht auch der 
Jtlf (Prodr. S. 132. Vgl. Dorier I, 317). 

(HO) Apollo ab Philbot und Lyketoa (Dinier 
I, 301 ff-); ferner ab tt|t (Dorier I, 284), 
‘^Aaioc ( Ilesycb. 4 äitUui. Ulüt, 8rp/ ta«U). 
Idlior (Anm.91. Dorier I, 264, 2. W«lck*r Nachtx. 
190,22) und 6>«i<uoc (Paul. II, 31, 9); Dionjrao« ab 
nsgoytv^c, ab (Paus. VII, 27,2), und wo 

er »ich mit lleltot beruht!: Dionysos t* l/prui* 
(fflkttt Nncfctr. 188, 12) mit dem boiDerisdicn 
Helios tu Uftr ijc- Die Licluidce beider Gütler be- 
gegnet tkh ini Pan, dem arkadischen and allatti- 
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opfer ( 8a ) wurden beiden geboten, bis, der nationalen Verschiedenheit ge- 
nial*. der heitere Glaube an Götter des Lichtes mit der düsteren Scheu vor 
den Mächten der Erde in Zwiespalt trat. Erst nach vollendeter Entwicke- 
lung dieses Gegensatzes ist die Herrschaft des Jahres (* 3 ) und der Natur 
zwischen beide vertheilt — , ist der lytische, delphische, delische Apollo in 
jugendlicher Gestalt ( •*) ein Gott des physischen und geistigen Lichtes, der 
thrakisebe, lydische, attische Dionysos in üppiger Reife (**) ein Gebieter 
der lockenden Erdenfülle; in den Anfängen aber des griechischen Götter- 
wesens sind es verschiedene Gestalten einer und derselhigen Gottheit — : 
Dionysos ein Apollo chthonischer Kulte, Apollo ein Dionysos solariseher 
Göttersy steme. 

Dafs die ältesten Götter Griechenlands vor Homers und Uesiodus* 
Zeit ohue Namen waren, ist eine Nachricht llemdots (*•), die wir zur 
Unlerslüzung obiger Ansicht nicht versäumen dürfen. Was aus jenem wich- 


«chftfi Fctxrrgntt (Creuzer III, 262), der im Bac- 
chusdimit endlich aufpitp und docli midi im Apollo 
(8. 96, 103. Dorier 1, 282, 3) anerkannt wurde. 

(61) Fbilesios, der freundliche, Leibt der ml* 

lesiachr Apoll, and der bacchischc Zeus mit 

dem 'Hi y rat*» in Megalopotis (l’aus. VIII, 31, 2). 
Daf* aokhe Bcbmekhclnamon über di« ernste Na- 
tur der Götter nicht täuschen dürfen (Dorier I, 
296), ward bereit« anderwiirta bemerkt (Prodro- 
ms* S. 43). 

(62) Den Menschenopfern des billigen (mpi- 
, ^ijori'O Dionysos and ihrer symbolischen 

Fortdauer im Koliessen (Creuzer Symb.lll.333 ff.) 
ist die Sitte ajKiUiniaclier Zehnten (drei Minner 
dem Apollo and Helios: Fht. Legg Xtl, 94k. 
Dorier I, 266, 3; Apollo d» ebend. I, 
229) and der Felsentprung apollinischer Fest*, der 
TliargHien and anderer (Dorier I, 231. 245. 279), 
in gleichem Zaiauimeiiliang nach der ron Kyhnas 
aus Schädeln errichtet* Apolloteinpef (Steaidiorns : 
Dorier I, 206, 2) zu s erbleichen. Rio Apoll, des- 
sen Dienst ton solchen Gebräuchen ansgeht, ist 
auch den triopinimn Göttern (ebd. I, 262, 2) nicht 
heterogen *n nennen. 

(63) Noch nltgriecJiisdiem Fcclkolendcr ist das 
Jahr zwischen beide rertheilt; dem Dionysos blie- 
ben die Wintcrmonde (Dorier I, 328). 


(64) Anl archaischen Vasen bildern ist die bär- 
tige ßiidang de« Apollo nickt unerhört Bärtig 
zeigt ihn die Minertengehurt untrer Tafel I {S M, 
28); ebenfalls bärtig, nur durch niälaigeren Bart 
von andern Göttern unterschieden , ist der Apoll 
einer Schale im Berliner Museum (Berlins A. Bildw, 
no. 1031. Rapp. vole. 226. 313). Bin drittes Bei- 
spiel giebt der athletische Götterremn einer Am- 
phora bei Micali (LXW, 3. Oben 8. 575 ff.), auf 
denen Grund vermuthlich noch «rin zwischen 
Kampflüsten abgeliihleter bärtiger Kitbaröd (Micali 
LXXXIV, 2) für Apollo gehalten werden darf. 
N«r diese »ier Beispiele sind es jedoch, welche 
im (aosendfiiltigen Vomth ähnlicher Werke bisher 
■ins begegneten, und durfte es daher nicht rath- 
soon sein, ihre Zahl ahn« Kolb *is erweitern. Vgl. 
De Witte Caliinet i'trus<)nc no- 180. 

(65) Langl'ekleidet und bärtig, bis asf grob- 
griechischen und römischen Werken der syditer* 
Kunstgebranch eintritt. Yergl. Rapporto rolccnte 
pap. 44. .Müller fiandb. 383, 4. 

(66) llerodot II, 52: owro« ii Ws» o* noiiioor- 
ti( £*oyuW»j* *FJU\4« anl Toio» $«o«o« rö< hturv- 
fitm fffn««. 
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ligen Zeugnifs zunächst Iiervorgeht, ist die Frage, wie das dodonisclie Göt- 
terpaar, das Homer mit Ehrfurcht erwähnt (* 7 ), zu den Göttern seines Ge- 
sanges sicli verhalten habe. Ohne Zweifel so, dafs der namenlose allmäch- 
tige Gott jenes pelasgischen Paares in die drei Kronossöhne, den olympi- 
schen nnd den chlhouischeu Zeus (*"_), ferner in Poseidon zerfiel; aber 
auch so, dafs jener mächtigste Zeus, wie er in ältesten Götterdiensten bald 
bärtig bald bartlos (*•) erschien, den Hellenen, die zuerst ihn benannten, 
bald zum Dionysos ( 7 ° ), bald und nach älterem Brauche ( 7 l ) zum Helios ( 7 
oder Apollo (’*} wurde. Dafs ferner die pelasgische Zeusgemahlin im hel- 
lenischen Mythos bald, wie der dreifache Zeus, eine dreifach gelheilte Na- 
turgöttin ( 7 *), bald Aphrodite ( 7S ) oder Persephone ( 7 8 ) wurde, mag zu 
belehrender Vergleichung dieser letzteren Göttinnen mit Apoll und Diony- 
sos hier ebenfalls seine Erwähnung finden. Wie der ergänzende Gegen- 
satz jener Göttinnen erst später aufkam (’ 7 ), schliefst iin ältesten griechi- 
schen Götterwesen Apollos Erscheinung die des Dionysos aus. Die all- 
gemeine Naturklage der altea Well, die Klage um Adouis und Aehnli- 
ches( ,s ), ward mit wechselnden Namen ( 7 * ) auch im Apollodienst ange- 
stimmt; wie Ilyakiulbos im amykläischeu Heiligtbum (*°), lag Diuuysos im 
delphischen begraben f* 1 ), aber erst nach erfolgter Einigung beider Götter 


(67) llooi. II. WI, 233. 7.»v uro, ./udvroD, 
Jldmof »*(: OdysJ. XIV, 327. XIX, 296. 

(68) Wie Halles heilst II. I» 467. Vgl. Paus. 
11,24,6. V, 14, 6. Pasolla Musce RDcas p.56. 

(t/1) ln Olympia mehrfach (Pan». V, 24. I); 
ferner als italischer Anxur (Prodr. mylh. Kunst* 
«II. 8. II. 41) uml Ju|*|iitrr |»uer (ebd. S. 100), 
endlich noch auf(ieintm , nbildrrn(MiUin (»all. XI, 38t. 

(70) In MeRoki|K>lw war die Benennung Zeus 
dem Dionysos geblieben (Mi«c Paus. VIII, 31, 2). 

(71) llcrodot. 11,62: Jiotteou di vouqop xo4*£ 
tni&on*. Oben Anm. 1. 

(72) Juppitcr Anxur mli Sonnenstrahlen: Mll- 
lin (»all. IX, 39. Prodretnua S. 11.41. 

(73) Der Annahme, dafs Apoll Lein pcUsgi- 
«eher Gott sei (Müller Doiier I, 200) widerspricht 
nüdut Herodot (a.a.O.) und der Pteilcrform des 
Agyiens (Dotier I, 300) auch die feberemstim- 
munp des I) Luti.cn Apollo mit Zeus LyVaioi (Do- 
rier I, 302). 


(74) T thta, jrqf« in Argot (Pan». 

VIII, 22, 2). 

(76) In Sparta, wo Aphrodite und Here au ei- 
ne» Götterbild verschmolzen waren (Paus. III. 13,6). 
wird als Reisitxerin de» Zcws Aphrodite genannt 
( III, 12, 9). Die etruskische Juno hief* Cupra 
(Streb. V, 4), d. i. Kyprra. Vgl. Prodromtig S.8ff. 

(70) U eberall, wo von Zeus und Her**» mysti- 
•ebtr Hochzeit die Rede ist. YergL. Welcker zu 
Schwenk S. 272 ff. 

(77) .WystiKh in den um Adonis streitenden 
Göttinnen: selten in verbundenen Tempelbildern. 

(78) Gleichbedeutend mit de» wiedergefuodo* 
nen Adonis ist auch die Wiederkehr ton lacchca 
und Kore. 

(79) Linus, Rormtvi, Anios, Atymnio* u. a. ro. 
(Prodromus mjlh. Kunstcrkl. 8. 82 ff.). 

(80) PauKin. III, 19, 3. 

(81) Crroier Symb. III, 168. Möller Prolego- 
mena S.3D1. Lobeck Aglaopb. I, 616. 710 ff. 
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als verxchiedener Stammgottheiteii. Diese Einigung war es, die vom del- 
phischen Erdnahe! ans die Lichtseite der Natur dem Apollo, ihre Eni- und 
Schattenseite dein Dionysos zusprach; der altere Glaube gab einem einzi- 
gen dieser Götter die vollständige Macht. So bestatteten griechische Soii- 
nendieuer des Dionysos Leichnam vor Apolio's belebendem Dreifufa, wäh- 
rend verwandte Bekenner eines chtbonischai Glaubens den Hirten ( 8a ) 
Apollo bei Admetos oder Laomedon gefesselt wufsten. 

Dafa eben diese Apollogebicter, „Unbändig” (•*) und „Gewaltig” ( 8 4 ) 
mit Nameu, nicht blofs Könige der llemeusage, sondern auch Unterwelts- 
götter apollinischer ileimatblande waren, hat die neueste Forschung tref- 
fend dargethan, daneben jedoch der idealen Bedeutung Apollos seine ur- 
sprüngliche Naturgewalt (**) und selbständige Geltung ( 8# ) aufgeopfert. 
Im Gegensatz jenes allzueugen Begriffs hoffen wir uusre obige Ansicht des- 
selben Gegenstandes an den im Alterlhura so benannten Apollodiensten, die 
jeuer Begriff dein Apollo abspricht ( 8t ), zunächst aber am homerischen 
Apoll zu bewähren. Allerdings bat die epische Poesie den Naturbegriff 
dieses Gottes theifs durch den Glanz seiner ethischen Entwickelung, theiLs 
durch seine Trennung vom Helios fast unkenntlich gemacht; doch vermag 
eine solche poetische Trennung, die im Kultus (* s ) sowohl als im Kunst- 
gebrauch ( 8 *j ihr Analogon fiudet, weder die Sonneukraft (•*} und sonstige 


(82) Apoll« Noinio*. VgL oben 8. 74.06. Müller 
iKiricr I. & 281 ff. 

(83) 'Mp? i«( wia : Müller Dorier I. 

8. 320. Pro! egg. S. 308. Uschold Vorfälle II. 

8. 431 ff. 

(84) ArnofUim», wie IJoixsilfftmt • Usch old Vor- 
halle II- S. 441.460 ff. 

(86) Müller Dotier I. 8. 21*0 .- „ Unil »o « »r 
AjmiUo wol in keiner Rücksicht «in Naturgott." 

(86l Nach Müller Dotier (I. 8.30?) ist Apollo'* 
Wesen ..Reinheit, Helle, Klarheit ferner „iniGe- 
grnsstz der Naturreligiouen ein saperiMturalisti- 
sdhes“; aein Kultus eia „ dualistischer, der die 
Gottheit nicht als das gante Sein erfüllend, son- 
dern ab Im Widerstreit wirkend vnrstelU." 

(87) Ala „nicht eigentlich apollinisch*’ beznlch- 
net Müller (Dorier I, 364) die Hyakiaüiien und 
Kameen. 

(88) Ktwa zur Unterscheidung eioea asatericl- 


|en und eines ihn regierenden Sonnengottes hatten 
die Kleonäer, zur Stillung der Pest, dem aofge- 
tirndea Melius ( IfUy : Paus X, II, 4; lieber ala 
ijilp) einen Bock zu opfern, dann all Dankopfer 
wiederum einen Buck dem ApuUo (Anui. 47), wo- 
raus denn auch das Dtvimünneropfer ältester Sitte 
für A|h>IIo «od Helios (Ptet Legg. XII, 046. Do- 
rier I, 268, 3) airh erklärt. 

(80) Dem mystischen Meenkreit iler späteren 
Vaaenhrlder müssen Helios und Apollo eben M 
glekfcgettsnd gewesen sein al* dem Kwripidr«; 
eine Verschmelzung ihrer Gestalten (Mon. d. Inst. 
II, 66 I ist jedoch fast unetbiirt, und nur andeu- 
tungsweise, wie durch Helios* Zusammenstellung 
mit Dionysos (Milli* Gatt. LX, 233. 234) ward 
die soiarieche Bedeutung des mit Dionysos verbun- 
denen Gottes ausgesprochen. VgL meine Abfa, (Jeher 
die Lichtgottlielten (Abh. d. B«tL Akad. 1838). 

(90) Solaris eher Bedeutung Ist das attische 
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Gleichstellung (*') beider Gütler, noch auch das eigene Zeuguifs homeri- 
scher Darstellung aufzuhebeu. Wenn die Ilias mit einem Apollo beginnt, 
der an furchtbarer Macht jedem Uutcrwcltsgotte vergleichbar ist wenn 
dieser homerische Apollo nicht nur als Pestgott (•*), sondern auch als Ge- 
treidegolt Smintheus (® 4 ) ein Sonnengott heifsen darf und dennoch chtho- 
nische Opfer, Stiere und Bücke ( ,5 ), empfangt; wenn endlich eben dieser 
doppelsinnige Gott durch seine tkrakischeu Priester köstlichen Wein aus- 
theilt(® 8 ), wo Namen ( <,7 j und Ort und Verrichtung nur an Dionysos uns 
denken lassen — , was steht alsdann der Behauptung entgegen, dafs der 
Jahressegen des byperboreiseheu (® 8 ) und der Waffenglan» des amykläi- 
schen (**) Apollo Aeufserungen desselben Gottes, dafs die astronomischen 
Daphuephorien Böotiena die kriegerischen Karueen C 101 ) und die 

chthouischen Uyakinthieu (* 01 ) Spartas in der Thal Feste eines und des- 
selben allmächtigen Naturgottes sind? Dem späteren Kultus waren diese 
sprechenden Züge apollinischer Naturrcligiou allerdings fremd geworden; 


Apollofest der Thatgolien (Dotier I, 286. 268), 
solaritch der bootische Gott astronomischer I>zph- 
tiepliorien (ebd. 1,235), lolftrisch der vorerwähnte 
(Anm. 88) Peatbefreier, sotarisch der hyperboli- 
sche und kretische Ge4reidegott (Dotier I, 285). 
Vergl. Crttuwr 8) mb. II, 05 if. Müller Dorier I, 
284 ir. Lohccfc Aglaoph. I. p.79ff. 

(91) Wenn dioThargelien (von Wel- 

cher za Schwenk S. 341) dein Helios (* Hi(\> x«l 
Schol. Bq. 725) wie dem A |>ol Io zueikannt 
werden (Dorier I, 286) und Apollo ein wärmender 
\4ialoc -"sliioc hielt (Anm.60), so ist schwer abzute- 
hen, warum der argirischc Apollo ‘ Jiktlo { bei Paus. 
VIII, 4<i, 2. den min scitPacius lieber zum -/t*noc 
machen will, nicht hi eher gehöre (Dor. 1,288, 1)—, 
warum man ihn nicht mit der Wiener Handschrift 
zum Apollo ijliec midien uder nach sonstiger Ver- 
mischung C/lktio « mit *//lio<: Ptos. V, 7, 1) als 
Helios auslcgcn soll. Gleichgestellt sind beide 
Götter auch durch Spuren des Kultus. Agamem- 
non‘s Schwur bei Helios und Gia (1L XIX, 197) 
darf an Apollo*» Krdorakel (Dorier 1, 316), de« 
Helios, häufige Verbindung mit Aphrodite (Paus. 
II, 4, 7. III, 26, 1) an ähnliche Gemeinschaft des 
üoitehen und amy Maischen (Paus. III, 18, 6) Got- 


te» erinnern, deren Götterbilder wo! gar der ky- 
prifrehen Bartgöttin (Hesycb. ▼. iff^htoc) rtr- 
glichen werden konnten. 

(92) Vergl. Müller Dorier 1, 292 IT. Uschold 
Vorhallo II, 121 ff. 

(93) Paus. X, 11, 4. Stackeiberg ApoUotcmpcl 
8. 130. 

(94) Horn. II. I, 39. Müller Dorier I, 285. 

(95) Uom. II. I, 41: raüpMr r«J* al;<ir. 

(96) Hom. üdyu. IX, 196 ff. Maller Dorier 
1, 223. 

(97) Iiom. Od. IX, 197: Mü^er, Atw*<9toc 
ulöc, lpci< >4ao-LU»roc. Anderwärts gehört dieser 
Name dem Silenengeachlecbt und der feuchten Na- 
tur (Welcher Nachtrag z. Tril. S.216). Vgl. Do- 
rier I. S.223. 

(98) Müller Dorier I. 8. 267 ff. 

(99) Mit Hel in , Speer und Bogen: Paus, 111, 
19, 2. Müller Dorier I, 358. Kbcnso war der 
Apollo J/c&atuc zu Thornaz gebildet (Paus. III, 
10 , 10 ). 

(100) Müller Orchoin. 1, 220. Dorier I, 235. 

(101) Müller Dorier ), 355. 

(102) Müller Dorier I, 354. 
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für die älteste Zeit jedoch wird gerade durch sie die ursprüngliche Bedeutung 
Apollo’s auf eine dem Dionysos ganz entsprechende Weise dargethan. 

Diese Uebereinstiinmuug beider Götter wird nun durch die Symbole 
ihrer Kunstbildung noch ansebaulicher bekräftigt. Kein Zeugnifs ist spre- 
chender für ihre Gemeinschaft als das berühmteste ihrer Symbole, der 
Dreifufs. Nach homerischem Brauch ein beliebtes Gerätb alltäglicher Feue- 
rung und hänslichen Schmuckes ward eben dieses Geräth int bild- 

lichen Ausdruck chthonischer Kulte und Mythen eiu Symbol verjüngender 
Wiedergeburt ( l01 ); wie es Demeter ( 105 J und Medea ( 10 *j an Knaben 
und Greisen erprobten, hatte es den zerrissenen Gliedern des ersten Dio- 
nysos gedient ( ,07 ). Zu solcher Andeutung war im delpbischeu Tempel 
nahe am Grabe des Dionysos der apollinische Dreifufs aufgerichtet ( 10 S J; 
dasselbe Symbol, welches vom Heiligthum des pylbischeu Gottes die Ora- 
kel Apollo’s über Griechenland verbreitete, war ursprünglich dem Dio- 
nysos gewidmet und im attischen Gebrauch dithyrambischer Spiele bis 
in späteste Zeit diesem Gott zugeeignet ( l0 °). Nicht minder waren nach 
ältester Sitte andre allgemeine Symbole, furchtbarer sowohl als segensrei- 
cher Gewalt, für Dionysos und für Apollo gleich üblich. Die solarische 
Säulenform pelasgischer Abkunft war dem Dionysos sowohl (' 10 J als dem 
Agyieu» (' 1 *) und Amykläos ( l 1 J ) angehörig; der chthonische Apfel ( 1 1 
und der neptuuische Delphin ( ,l4 ) ward beiden erst später fremd, und 


(103) Ilom. II. XVHI, 343. XXIII, 702. Ad.«. 
II, 37 F. Müller Do tripodo p. 6. 

(104) Am Knaben Demophon : Hom. H. Cer. 240. 
Zu vergleichen die Sagen von Pclops und Mcli- 
kertes: Müller Orcbom. S. 268. 

(105) An l*»on «1er Awon; an Pelias erat 
durch Kntatrllung der Sage (Müller Orchom. $. 
267 fl.). 

(106) Müller De trijiode p. 11 ff. Prolegom. 
S. 390 ff. Lobeck Aglaoph. I. p. 616. 710 ff. 

(107) PLÜoehoru* bei Huanb. Chron. p. 122 

(Atthid. p. 21): dl ßavlofifry näfiour IdiJr 

avrof vij» to^v iv sapü tcr ‘Aaöllmra 

tö* /peoorr. di v* fOfiC.tf at toi* a/^ooüoir 

o /hovLiaov tögoc. Vgl. Müller Protegg. $. 393. 
Lobeck t. c. 

(108) Müller De (ripode p. 11. Amaitbea 1,120. 

(109) Athen. II , 37 F i Ir 


(110) JUrvoos nrpi xiönoc : Orph. Hy Hin. 

XLVII. Creuzcr Symb. I, 469 ff. (der dritten 
Ausg.). AfoA»e«ta<: Pouj. fl, 13, 6. 

(111) Zoega De obeliac. p.210. Müller Dorier 
I, 299. 367. 

(112) Pauv III, 19, 2: Üu ^ ffpdc«*or 
ati|f ko« «odfc tlolr a*po« xo» gi«prc, vö lonoy 
x/o*/ lonr « UaOfi/rör* ßjgtt di (Anin. 113). 

(113) Der viclkornigo Apfel, Im liespcride*> 
mytho» ein Bild de* Krdensegens (Archeniorn* o. 
d. Hop. S. 63 ff.), im Kumtgebranch ein Symbol 
der Krd- und Unterwettttgöttinnen , galt für eine 
Wohlihat des Dionysos (Athen. Hl, 83 I). 
shiwvoov: Thcocr.ll, 120. ArcliemorosS. 64); aber 
auch Apoltohildcm iat rin Apfel samt dem Bogen 
gegeben (Dorier I, 208, 4). 

(114) Dionysos unter den Tyrrber.ern und al» 
feuchter Naturgott; Apollo aU meerentstiegner 
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wie Dionysos den apollinischen Dreifufa noch später sein eigen nannte, 
trug der amykläische Apollo dieseli)e Lanze ( 1 1 *) , die in Efeu- und Pi- 
nienhülle dem Dionysos als Thyrsus verblieb 1 *). Dagegen fielen Sym- 
bole einer minder allgemeinen Art bald ansschliefslich dem reineren Dienst 
des Apollo, bald dem chlbonischen des Dionysos anheim. Feldfrüchte (' i - *) 
and Widder (*■•} wurden dem Apollo, dem Dionysos Stiere ( 1 1 •) geopfert. 
Apollo’* Waffe blieb der schwebeude Pfeil, dem Diouysos der am Boden 
haftende Thyrsos. Als Segenszeichen behielt der eine die siebensaitige 
Lyra, der andre den begeisternden Trank der Sinnen weit — , und wiede- 
rum blieben als heilige Thiere dem Apoll neben unblutigem Opfer ein Hitn- 
melssymbol , das Reh dem Dionysos mehr denn ein Erdsyiubol bei- 

gesellt, von denen deT Bock und der Stier zu uuserm Vasenbild uns zu- 
rück verweisen. 

In der That bedurfte es eineT vorherigen Feststellung der betheiügteu 
Götterbegriffe, um den Stier in Apollo’ s Begleitung unbedenklich für ein bacchi« 
sches Symbol zu nehmen. Dafis er nach vorherrschendem Kuustgebraucb diese 
Geltung habe, ward bereits bemerkt; es konnte hinzogefügt werden, dafs der 
pflügende Ackerstier, der zum Erdsymbol wird, in seiner mythischen Anwendung 
einen ungezähmt chthonischen Charakter darlegt, wie man ihn dem Apollo 
unserer Vasenbilder nicht zumuthen darf. Jener Ackerstier, deu die pe- 


Lichtgotl (Audi. 59), «ul geftüpeliem Dreifub tob 
Delphinen umspielt (Mira. d. tuet. I, 46. Leber di« 
Lidi(poniit*llen Tat. I, 3). 

(115) In in, IQ, Ss fc» di toi «5 mfaly 
1 &TZV* tl fr *oi« X' 9 ** “1 idtar. VergL 

Dorier I, 177, 2. 358, 3. Adialith* Vergleichun- 
gen Metel (Lu Schwert de* Apollo xtoeäwf (o6d. 
3 SA, 6) mit Ar«, das Doppeltet! andrer Apulle- 
kilder (ebd. 3S8> 4) mit dem Uephöstoa dar. 

(116) Die Ueceichneng dr» TIijtso» ab Reh- 
oder Kfewwaifc, wie ite besonder» ha fvoan ob 
»ich findet (IX, 122. VfL ■ I, 17. 
atoo^rrr* duilf XL, 99; l//«t «Mttm XLtV, 
238; fr/tt e^niütni XLV, 13) entspricht drei 
KumtfeLtaech Ixater Zeit. Auf archaischen Va- 
»cnbiUicra pflegt dieser Tlijrsu* durch einen Ret»- 
Itnmm ersetzt za »ein, dagegen die bekannte l’i- 
«imbekronang ent auf Vasen der apitern Fabri- 


ken »irh findet. der frühen Krwilinuwg baccbiaehce 
Fiditeastüanme ( Karip. Bacdi. 30 ) ) ungeachtet. 
VgL Creuzer SjmIi. III. S. 93. 

(117) Met er Darier 1, 271. 324 ff. 

(118) 'Antp^La«, «^ »**»,** ij? I Mocnib. SuL 1, 17). 

(119) Ob«« S. 95. 104. Tat XXV. XXVII. XXIX. 

V*L Piad. 01. XIII, 26 Seiol, 

(120) Nach PliiloriMrn» bei Saidas v. lfr- 
tnu ( AultiiL fragen. p. 96) führte diese Stadt 
ihren Namea „Jta t i «ij* öi*n fr i fiant; ifovfüryw 

frti wrrn »es .JivtmMttwQS ■«realco^qr.” Noch 
Ander« hieb sie Leto; mit hei den war ohne 
Zweitel dt« Themia-<iäa ven Delphi (Welcher 
Trilogie S. 41. Gerhard Spiegel I. 8. 72) je- 
ateint, wie denn in gleichem Sinne auch Ceres 
X« Stiere sitzt (Lippen Suppl. 68. Müller Denknu 
II, 8, 95), Tjche sogar stierköpfig erschien. Vgf. 
Cimn S)uib. II , 428. Gerfcatd l'rodr. S. 83. 
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lasgische Themis besteigt, um Städte zu gründen ( iai ), dessen brünsti- 
ges Frühlijigszeicheu der Aphrodite geheiligt ist C ial ), dessen Liebreiz 
die Pa&ipbäe und Europa gewinnt ( 1 2 *), dessen Uüruer Chariten und Pleja- 
deu umtauzeu ( ia *), ist seiner Natur nach ein blutschnaubendes Tltier, dem 
Herakles und Theseus feindlich entgegentreten ( iai ), um nicht wie Hip- 
polytos ( 1 * • J von ihm zu fallen — , dessen gefürchtete ( ia, j Opferung das 
einzige Mittel zum Segen des Jahres ist Die Abschnitte eines solchen 
Zeitraums zu bezeichnen , waren in funfzigfacher Zahl (*•*•} des Ha- 
des C laB ) un< l Helios Rinder bekannt, und in solcher Verbindung der 
Stier ein Souueubild ( l3 °); wie der Stiergott Dionysos aus Feuer und 
Wasser geboren ist ( l3, )> ist eben jenes Symbol auch Poseidons und brül- 
lender Ströme Bild (***}. Im Ganzen jedoch blieb die herrschende Bedeu- 
tung des Stiers so entschieden tellu risch, dafs dessen Anwendung auf 
Apollo uur durch eine dem Dionysos verwandte Naturgewalt dieses Gottes 
erklärlich ist, und wenn nichtsdestoweniger der vom Stier begleitete Apoll 
unsres Vasenbildes von Dionysos geflissentlich unterschieden wird, so ist 
der dadurch ausgedrückte Gegensatz vermutblich dem Umstand beizumes- 
sen, dafs unser Apollo, dem oben berührten Austausch der Götlersymbole 
gemäfs, als solarischer Bacchusgefahrte, als bacchischer Apollo ge- 
dacht ist. 


(121) J9«t »ui den Münzen too Tho- 

rium und Kpirus bekannt. Im GabiniK&en Zoiiia- 
knlliiid (Milli* Galt XX VH!, 85 t. XXIX, B7 t ) i»t 
derselbe mit Yenua xiün m um r»£. «teilt, deren Pa- 
litittO gleichzeitig gefeiert wurden (Cretner Syrob. 

U, 9! *). 

(123) AU Krd- und Mondgätthroe«. Vgl. Crrrv- 
zer Symb. IV. S. 01 ff. Welcher kretische Ko- 
lonie S. 3 ff. 

(124) Gr in men bi Id bei Tatd# XXX TI, 3082. 
Zn »erglejcheo die Aehrtn am Schweif des mi- 
Üiriacheo Stieres. 

(125) Die Soenenbelden sind Stierbändiger. 
Vgl. Creoier Symb. IV. S. 120 ff. 

(126) IlyginFab. 47. VglCmi*er8jmb.ir,14«. 

(127) Am attische« Fest der fia+ina ward 
der Stivfinoid aiisgefiilirt und gerichtet (Paar. I, 
28, 11. Cf eurer IV, 122 ff.). 


(128) Fünfzig Kühe de» Helios und de« 
Apollo (Anm. 38): wie di« Mondgottia »on Kndy- 
*nl*n fünfzig Töchter hatte (Paul. V, 1, 2) nnd 
Herakles fünfzig TLeitiaden benötigt« (Apolod. 
U,4, 10. VgL Paua. Ul, 19, 4). 

(129) Apotlodor. II, 5, 10, 7: t«c “j*tov fiim( 
flioumw, von den Geryenrarimlerm. 

(130) Creazer Symbolik 111. S. 87. 

(131) Obe« Anm. 59. 60. 

(132) AcheloM und andere Flüsse crschHnen 
nicht «eil«« in Stictbildung (Müller llandh. 403, 
2); Ton einem Stier getragen, wi« Dionysos, er- 
idMÖBt Poseidon anf einem unsrer Vasen hi hl« 
(TaL XLVU). Stierminner ( Tevpot) liielsm in 
K|ihr»na «lie wdMclimk«»dea Jünglinge seines 
Dienst«!* (Athen. X, 426 C); eine« ihm dienstba- 
re“ Stier sandte er gegen Hippolyte* aus ( Uy- 
gia. P»b. 47). 
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Die Benennung eine« bacchischen Apollo dürfen wir in solchem Zu- 
sammenhang unbedenklich uns erlauben; nicht nur weil sie iu mythischen 
Spuren und hieratischen Namen (***) einigen Auklang, sondern haupt- 
sächlich darum, weil sie in attischer Sitte und im Kunstgebrauch unsrer 
Vasenbildcr ihre volle Rechtfertigung findet. In der Mehrzahl griechischer 
uud italischer Gegenden, namentlich auch im Freiheitsschwindel Athens 
hatte der bacchiscbe Taumeldieust über den ihm Verbündeten und in Delphi 
ihm gebietenden apollinischen Kultus ein Debergewicht erhalten, von wel* 
ehern zugleich mit diesen Vascnbildern die choragischen Festgebräuche 
Athens ein genügendes Zeugnifs geben. Die dadurch bewirkte Veredlung 
bacchischen Dienstes gab im Vorzug des Raitenspiels vor dem Flötenspiele 
sich kund, wie sie im Bilderreichthum grofagriechischer Vasen ( l3s ) 
uns häufig vor Augen tritt; dem Baccbusgesaiidten Apollo stand ein sin- 
gender Dionysos im Tempel zur Seite f 134 )}, und ergriffen von solchem 
Beispiel ward der bacchiscbe Koroos ein Kitbarspieler ( ,3T ). Diese« Ver- 
hältnifs hinderte jedoch nicht, dafs die musischen Spiele attischer Choragen 
vorzüglich des Dionysos Verherrlichung suchten, dafs ihr Dreifufs, seiner 
apollinischen Geltung ungeachtet, als bacchiscber Breis in ihnen vertheiit 
und des Apollo höchstens nebenher gedacht wurde. Demnach ist es nicht 
zu verwundern, dafs auch andre Denkmäler, welche, wie es für unsere 
Vasen wahrscheinlich ist f 1 3 B ) , zur gleichzeitige» Verherrlichung jener 
dithyrambischen Feste dienten, den Apoll nur als einen von Dionysos’ Ge- 
folge gelten lassen. Iu einem solchen, von der späteren Kunst weiter ent- 
wickelten ( 1S# ), Zusammenhang zeigt unser Vasenbild ihn vom bacchi- 
scheu Stier begleitet, und an anderen bacchiscbeu Spuren fehlt es demsel- 
ben Bild eben so wenig. Ueber das leere Feld desselben sind Rebzweige 
ausgebreitet, und iu ähnlicher Andeutung bacchiscbeu Festgebrauchs sind 
auch die Begleiterinnen Apollos bacchisch bekränzt. 

(13.)) Wie der ltüscLe Di<m<r»odotoe ( Am». 

52), gehört auch die delphücb* Abstammung 
Apoll'» Tom Sitenu» liietor (Clem. Protr. p. 2*. 

CrevzerSymli. 111,213. Loheek, Agl. p. 117V. Dorier 
I, 282 f. Prodr. S. 132). Vgl. Welcher Nnehtr.S. IW. 

(134) Weither Nachtrag tur Trilogie S. 195 ff, 

(135) Oben Anin. 52. 


(134) Die kum|inni*rJien ron S. Agat» de’ 
G«li mit inbegriffen. 

(137) Lnborde Vmm 1,65 (Orb. BUdw.l, 17). 
Vgl. Del die Pauno not. UV. Ityperb. Stadien 1, 192. 
(136) Oben S, 113. 

(139) So der Apollo i« bacdiiwber l'mge- 
txant auf einem 0*yl*»|>bnB der Kgl. Sammlung 
(Berlin» BiMw. No. 983). Vgl. Mülin Van« I, 53. 
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Dieser Begleiterinnen sind zwei zu jeder Seite des Gottes« Ihre 
Hände, denen die erwähnte Rebverzierung des Grundes zugedacht sein 
mochte, sind ohne sichtliche Berührung derselben vorwärts gestreckt, und 
scheinen der Frauen Theiluahme am apollinischen Saitenspiel zu bezeugeu. 
Es ist die Frage, wer in diesen baeckisch bekränzten Gefabrtinueu Apol- 
los dargestellt sei. Aach liier, wie im vorigen Bild, denken wir zuerst 
au Thyiadeu, die gemeinsamen attischen Dienerinnen der auf uuserrn Ge- 
fäfs verbündeten paruassischen Götter, indefs gewinnt ans ähnlichen ar- 
chaischen Darstellungen die Ansicht, die wir bereits bei der vorigen Tafel 
zu Gunsten durchgängiger Göttergestalten geltend machten, auch für die 
gegenwärtige an Wahrscheinlichkeit. Zwar ist auf der ersten Hälfte des 
Bildes auch Dionysos nicht von Göttern umgeben; aber selbst den Sileuen, 
die ihm zur Seite stehen, würden Horen und Chariten an Apollo’» Seite 
entsprechender sein als sterbliche Eiugeweibte seines Dienstes. Diese 
theils mit Apollo ( ,4 °), theils mit dem baccbiscben Stier ( l4 ‘) auch an- 
derwärts verhundeueen Schwestergottheiteil würden wir denn in der Thal, 
ihrer attischen Doppelzahl ( 14a ) geinäfs, in den fraglichen Frauen dieses 
und manches verwandten Bildes erkennen ( 14, j, schwebte uns nicht be- 
reits aus nächstfolgenden Darstellungen die Unterscheidung vor, welche 
ähnlichen Begleiterinnen des Gottes durch vereinzelnde Attribute gegeben 
Ist Wenn in den beiden Darstellungen, deren Betrachtung uns zunächst 
obliegt, Apollo von einem schwesterlichen Frauenpaar, überdies aber von 
einer dritten, mit Fackel, Krotalen (XXXIII) und Grauatblütbe (XXXIV) 
bezeichueten Frau begleitet ist, so wird mau diese Dreizahl vielleicht auf 
die mit Kora verbundenen Müreii, Horen und Chariten ( l 4 4 ), wahrschein- 
licher auf Mutter uud Schwester Apolls (XX — XXX), endlich, dem bac- 


(140) H«m Lm Dkm« dar Thtrgelien (Anm. 
yi) und sonst; Cbarttr« auf der Hand de« J«|U 
■die« Apollo (Peut. IX, 35, 1. Mitliu. Gail. 
13,474. Dorier I, 353. 360). 

(141) Dionyaos und die Chariten wurden in 
Olymp» (Schol. Pind. OL VII, 10.) und Athen 
( Aristopfc. Kan. 337. ib.^ Spanh.) gemeinsam ier- 
ehrt; tarnt de« Horen und Dionysos galt ihnen 
d» erat« Trankopfer, Dionysos und Aphroditen 
das zweite (Athen. II. p.Jfl). ln den Hürn«rn de« 


bsccluschen Stieren zeigt sie ein Geiinnenliilii 
(Anm. 124) i et» .Y« k n'noo., t*di ßaüf «kf, er- 
achten der eleische Dionysos. VgL flockt» za Pind* 
Ol. XIII, 10. 

(142) Pausacu IX, 36, 1. KuzutUatt 1825. S.«7. 

(143) Oben S. M. 112. 

(144) Im orphlachen Hymnus an di« Horen 
(XI, II), 7) bailäen dieselbe«: /Itgat^öwi^ « oftitmf- 

I AfaT^as sei .Xdjtwi stMÄfoidJ *o- 
poi« fwt «Miywo*». 
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chischcn Ausdruck des Bilde» gemüfs, am liebsten aufKora (XIV. XXXVI) 
deuten; die binzugetretene vierte Person könnte Demeter sein. Bei erwei- 
terter Keuntuifs fllinliclicr Vasonbilder (XXXIX) dürfte es jedoch am wahr- 
scheinlichsten werden, dafs jene durch Apollo geschiedenen Frauenpaare 
dennoch anders gemciut sind: eines, von welchem der Lichtgott abge- 
wandt ist, als Artemis und Kora, das andere aber, welches der Nahenden 
harrt, als Demeter und Pallas. 

Tafel XXXIil. bacchischrr apom.o; archaische Kalpis der Feoli- 
selten Sammlung zu Rom ( l45 ). Ein flüchtiger Ueberblick dieses dem vorigen 
Italic verwandten Bildes genügt, um unsre kaum ausgesprochene Scblufs- 
ausicht über das letztere fortzuführen. Apollo, der mit begeistertem Auf- 
schwung die Saiten rührt, Ist auch hier als Mittelfigur, hinter ihm auch 
hier ein durch Rebzweigc und zierliche Gewaudbewegung übereinstimmend 
bezciehnetes Frauenpaar zu erkennen, welches wir, wie im vorigen Bild, 
entweder für Leto und Artemis oder für Artemis und Athene in schlichter 
Nymphengestalt (' 48 ) zu hallen geneigt sind, eben so füglich aber, wenn 
Anordnung uud Bedeutung dazu aufforderten, für Artemis und Demeter hal- 
ten dürften. Da nämlich dem hier abgcbildctcn Frauenpaar nur noch eine 
einzelne Frau beigesellt ist , so ist die Deutung jenes sehr ähnlichen vori- 
gen Bildes nicht schlechthin auf den dreifachen Frauenverein des gegen- 
wärtigen anzuweudeu; die dritte Figur, welche deu Frauen jenes Bildes 
verbunden ist, scheint vielmehr, nach Anleitung ähnlicher von Apollo be- 
gleiteter Dreivercine ( M7 ), eine andre Deutung zu erheischen. Die ge- 


(145) Monom. d. Inst. I, 27, 25. Annali III. 
p. 244. Bel Componari Vasl Feoli no. 20. p. 66 
fr. *U A|>oll mit zwei Horen and einer Thybde 
(nämlich der Fnckolträgcrin) erklärt 

(146) Paus. VIII, 31, 1. Prodronu* rajlb. 
KunsterkL fc. 91 C. 

(147) Dahin gehört («) eine bacchbche Am- 
phora der Berliner Sammlung. Apoll ritzt kitbar- 
spieJcnd, Tom Roh begleitet, vielleicht auch von 
Hfeuzveigcn umgeben; von zwei Frauen abge- 
wandt, wie «uif unavrw Tafel XXXIV, einer drit- 
ten aber angewandt, deren lebendige Bewegung 
wohl für Demeter pafu. Bisher (Panoika Mas. 
Rart. |>.73. Rerlins Rildw. No. 680) galten die«« 


Frauen für Musen; Micali (va tat. 93, 2) be- 
zeichnet *5e ab „soggetto laewto“ — (4) Oenocho« 
des Prinzen ton Canino (Mas. £tr. 1790. Rapp. 
toIc. not. 661. Mkatl 91, 2), ebenfalls archaisch. 
Demeter tritt dem kitharspielendcn Apollo entge- 
gen, dem Artemis ond Kora, letztere mit der 
Blume, folgen. Nach d« Witt« (Cob. ctr. no. 4. 
Oben S. 58 Aua.) Apoll «ml die Chariten. — 
( e ) Lomhergsdie Vase bei Lahorde II, 19. Gerhard 
Bildw. 316, 1. 2. Gröbere Fi goren reihe, den vo- 
rigen übrigens entsprechend. Kora, dio Blume 
haltend, folgt dem ApoU^, dem Artemis soraus- 
geht; dem Zuge tritt Demeter entgegen. Hinter 
Kora ist Dionysos, vor Artemb Hermes hinzuge- 
fügt. H. Apoll, dem drei Frauenpaare, vermulh- 
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dachte, durch das bacchische Attribut der Krotaleu besonder« liervorgebo- 
bene Göttin ist ohne Zweifel die Bacchusgemablin Ariadne-Kora; wie 
Apollo das Reich des Lichtes, zeigt die in ihrer Linken erhobene Fackel 
uns an, dafs sie selbst an den Grenzen des Dunkels stehe. Die Beglei- 
terin, welche aus diesem Dunkel ans Licht ihr folg(, mag in der Thal Ar- 
temis sein 5 anderseits aber, auf Apollo’s und des Tages Seite, werden wir 
nicht sowohl die düstere Göttin Leto, sondern vielmehr Demeter, die har- 
rende Mutter der Kora, zu erkennen haben. 

ilienacb vergegenwärtigt uns denn dieses, so gut wie das vorige 
und das folgende, Bild, eine der vielen Sceueu, welche mit Kora’s Früh- 
lingserscheinung die Verjüngung der wiedererwachten Natur in der Ver- 
einigung waltender Naturgottheiteii zu feiern suchten. Während in plasti- 
schen Darstellungen jenes Mythos die anfsteigende Kora nächst Merkur 
und Apollo auch von tanzenden Horen geleitet wird ( l * 8 ), wird die Tauz- 
bewegung des beseligeudcu Zuges hier von Kora’s Mutter und Apollo’s 
Schwester angegeben. Die Fackel, das Symbol des kaum verlassenen 
Dunkels, welches als Führerin durch dasselbe andremal Artemis halten 
mochte ( ,4 *), seheu wir hier von Kora selbst ergriffen. Wie das bac- 
chische Instrument in ihrer Hand dem Saitcnspicle Apollos fremd ist, 
finden wir auch den Gott selbst von ihr abgewandt; sein getreues Thier 
aber, das Reh, tritt als Lichtsymbol ihr entgegen — , in einer Bedeutung, 
welche auch iii Bildern minderen Umfangs nicht selteu genügt, Kora's Wie- 
dereintritt in das Reich Apoll’s und des Tages zu verkündigen. 

Tafel XXXIV. baccuisciikr apollo ; archaische Amphora der Feo- 
tischen Sammlung zu Rom ( 1 s °). Wenn es nach dem gewöhnlichen Mafs- 
slab der Kunsterklärung uns vielleicht zum Vorwurf gereicbeu kauu, dafs 
wir dem eben betrachteten Bild ein sehr ähnliches folgen lassen, so brin- 
gen wir die schon öfters erprobte Wichtigkeit archäologischer Varianten 
in Anschlag, um für die Zusammenstellung zwei in wesentlichen Einzel- 
heiten verschiedener Darstellungen, welche vielleicht zwei ursprünglich 

lieh Thjieden, folgen; links ein Bacrhorpriester, (Neapel» Bild*. Marm. No. 373.; vergl. Clara, 
aliwälU opfernd. 733, 110). 

(148) Gerhard Ant Bild*. Taf. XIII: in no. (149) Gerhard AnL Bild*. Tof. 317, 4. 

1. ein Apoll, in no. 2. ein bacelujcber Merkur (100) Cainpsnari CoU. Feoli no. 21. p. 71 17. 
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verbundenen Gefufsen angehörten uns vielmehr Rank zu verdienen. 

Allerdings linden wir liier, wie auf der vorigen Tafel, eiue kitharspielendc 
Hauptfigur, welche wir trotz oberflächlichen Anscheins weiblicher Bil- 
dung (<“) ohne Schwierigkeit für einen Apollo erkennen werdeu; auch 
ist dieser Gott , hier wie dort, von zwei symmetrisch angeordneten Krauen 
und einer dritten umgeben, welche man bald für Kora erkennen wird. 
Dafs der Apollo des vorigen Bildes stehend, der des gegenwärtigen si- 
tzend jener Ton einem Heb begleitet, dieser bei gröberer Breite 

ohne dasselbe dargestellt ist; dafs vorher jenes Eraneupaar, welches wir 
auf Horen, auf Leto und Artemis, Artemis und Athene, oder am liebsten 
auf Artemis und Demeter deuteten, durch Tanzbewegung und baccbische 
Zweige sich unterschied, während es hier in einfacher Stellung erscheint j 
dafs endlich statt der bacchischen Zweige in Frauenhänden ein Stamm mit 
ähnlichen Zweigen über Apollo sich breitet — , alle diese Verschiedenhei- 
siud vielleicht nur zur Charakteristik künstlerischer Freiheit beraerkens- 
werth, ohne auf unsre Erklärung des dargestelllen Gegenstands Eiuflufs 
zu haben. Zwei Umstände zeichnen jedoch auch in dieser letzteren Bezie- 
hung uuser Bild aus: wir meinen die von Kora gehaltene Blume und den 
bereits erwähnten Rehstamm Apollos. 

Die gedachte Blume, welche dem römischen Erklärer dieses Geft- 
fses sehr mit Unrecht zum Anlafs wurde, die dorch jenes Attribut von 
den beiden andern Frauen ausdrücklich unterschiedene Figur für eiue der 
Chariten zu halten , ist im älteren griechischen Kunstgebrauch mannigfach, 
am meisten aber für Kora angewandt worden f 11 '). Dasselbe Frühlings- 
symbol, das in Blumenfesten ( 1 ‘ R ) und Tempelbildern allen Göttinnen Zu- 
stand, deren heilige Hochzeit zur Bürgschaft des Jahressegens gefordert 
wurde (**•), ward beim Uebergewicht cerealisch-bacchischen Dienstes in 


(151) Nach Mal» und Herkunft ul die* mög- 
lich. Für zusammengehörige Gegenstücke er- 
kannte Panolka (Tod de« Skiroi 8. II. ff.) t«ti 
Schalen mit den Vorstellungen von En« und -Ski- 
r»n (Berlins Bild«. Vasen, ne. 1002. 1004). 

(152) Die Brust erscheint weiblich; doch wird 
dieselbe Figur audi vom Carnpanari unbedenklich 
Für einen Ajiotlo genommen. 


(153) Wie anf der vorerwähnten Bartboldy- 
sehen Vase (Aam. 147 a). 

(154) Für LeCo und Artemis in den oben 8, 
91 erwähnten GeJalsen ; für Kora Taf. XIV. 
und sonst. 

(155) ’J>Sta 7 o C ,a der Here ‘Jr&.ia o. dgl. 
Welcher zu Schwenck 8- 274 f. 

(150) Zeus and Here (Weleker ebd. S. 267 ff.) 
aber such Kora and Iacches (Frudromus S. 51 ff.). 
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den Werken griechischer Kunst allmählich auf Kon», in römischer Nach- 
bild ring auf die ihr gleicbgelteude Spes- Venus beschrankt Welche 

besondere Blume damit gemeint sei, ist 'schwer zu bestimmen. Zur be- 
zweckten Bezeichnung des Frühlings war mehr denn eine geeignet, und 
die skizzenhaft abgebildete Blüthenform gestattet uns meist zwischen meh- 
reren Namen zu wählen (' 8 *). Mehr als Lotus ( l5B ) jedoch und als an- 
dre Gewächse des Götterbrautbetts ( ,ao J, hat mancher berühmte Blumen- 
schmuck von Persephone’s Wiese ( 1 • l ), von Apbroditeus Naturgewand ( 1 B a j 


(167) Visconti Pio - Cie«. IV, 5. Gerhard 
Vom»# Proserplna pag. 21 (Konithlatt 1825. S. 
66 ff-). Müller Uandb. 374, 3. 

(168) „So an giglio, balausto, un palavere, 
non p«ö dolennlnsrai So tagt Visconti von 
«Im denUieben Blume de« Barberinischen Kan- 
<l«laf*ra ( Pk» - Ctem. IV, 8). Vgl. Venere Pro- 
■crpina pog. 21. 

(159) Ho», n. XIV, 347: rot« f i*i x *** 

/Im ifi'tr wi'o&ql/m rtoftfT, l utu* fpoijtrva Ml 

s^öiiuv ^4' Ivmtrßmr. Von der duftende« kleeäb«- 
liehen griechischen Pflanze dieses Namens (Sta- 
pel an Tlieopbr. p. 903. Volt zu Vlrg. Georg. II, 
84), nicht von der ägyptischen Lotuabtam«, wel- 
che Campanari (Coli. Fooli p. 72 ff. ) für unser 
Vaaeablld anaalim, Ist dort die Rode, und eben 
ao üt der Lotuskrnaz xa verstehen, den die 
spartanischen Müdclie«, mit Hyskintbos bekränzt 
(Theocr. XVOI, 2), der Heien* verboten (obd. 
43 ). „ Oüi iw fif fiitp ür & oc nmn/twr Msttsd- 
o,o." (Athen. XV, 677 F). 

(160) Wejdennhnlieho 2 u tu;t , ivy oe, fä/rrot 
0. .»gl.. erinnerten an Iler«'* Hochzeit (Welcher 
zu Schwenk S. 274 ff.). Khen dahin gehört das 
tzgiviscln? Sternkraut Asterion (Paus. II, 17, 2), 
und der Pffanzenadimock arglvbcber Hrrekräaze 
(Müller Denk ni. I, 132 — 136); fU xq .ms und ,-J- 

nach Alkman (Alken. 681 A); dieses eine 
mit Rosen, Violen ond Lilien genannte (Tetron. 
127) Binsmpfliaze (Stapel zu TWptir. p. 465), 
die PliniüB (XXI, 17) mit der Schwertlilie ver- 
wechselt — , jenes ein rankende« (Theocr. 1, 30) Ge- 


»idis, dessen Blume den Kroko« («hend. SdioL) 
oder dem Lotus (Atlien. 681 A) verglichen, foo 
Plinini (XXV, 21 ) aber dem Chrvsiathcmaiu 
( Stapel zu Tbeopkr. p. 1177) glekfcgcMtzt und 
ab iihlicb zur Gvtterbekrkniung erwähnt wird. 
Wie jano Pflanze« ßr Hera und Artemis, moch- 
ten Rehgewinde und Aehnliches ( Fi,». Panoika 
Anu. d. Inst. IV, 128; Smibx : oben XIX S. 83) 
im bacchisdio« Dienet ihr« Anwendung finden ; 
der Aphrodite Kora von Stkjon war «in pappel- 
all «lieber schillernder Boom { ntn/ipm< Paus. II 
10, 5), ferner der Waddiolderbaum heilig. Im 
geheiligten Myrtengestrüuch derselben Göttin war 
zu Athen auch der ilhypballiscbc Hermes verbor- 
gen; in Myrte« ward Britomarti* von Mino« ge- 
fangen ( Welcher Trilogie S. 288), auch Artemis 
Hebt« di« Myrte« (Clcm. Paedag. II, 8, 72). 

(181) Wie der tkomerisch« Hymnus sie anf- 
zkldt (in Cor. 6 ff.): fi/a ff »ge*«« ^4* In 

»•i» — - , »sl ujrulltJn i aal Uuir^,. , ,sfn«Dpr 
& f Ö« dal* aalvniwM, *vp] j /«Sn. Zn ver- 

gleichen du Bhiaaenlase« der Karopa (Much. II, 
66 ff. Audb Ip.voUer wird genannt.); ferner du 
«roalltch« Uumeawerk am goldnen Kranz de* 
KreÜionio* (Gerhard BÜdw. Tat LX) and dessen 
botanisch« Erläuterungen bei Avellino (Memorie 
Erooloj). I, p 202 ff.). 

(162) Aphroditen! Gewand fürbien , den Ky- 
prten zofulg« ( Atlien. 6R3 K), Horen und Chari- 
ten mit Frühlingsblumen ; Krokos und liyakintbos, 
Roac und Viole tarnt ambrosischen Naxkiuosbta- 
me* werde« erwähnt. Aach hieb sie 'A*9tia 
(Htljd. Vg|. Ut^IHN , ’jlfUt ehd.). 

ir 
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und vom Garten des Dionysos ('*’)» haben Fest- (' * 4 ) und Grabes- 
krßnze ( ,48 ), Kampfes- (*••) und Hocbzeitsblumeu Rose ( l8 *), 


(163) ,1tOfi+u aijtot hieb der Ort, wo Inn 

ihn aufzog (Taut- lif, 24, 3); der Rosungarten 
des Midas liegt im Bereiche desselben Gottes 
(Welcher Nachtrag %. Tri!. 8. 189), dem Blume n- 
festc gefcieit wurden, wie er denn 

leihst ein Blumengott (*dr0*oc) heilst. Vgl. Wel- 
cher zu Tbeognts p. LXX1.V. Ann.d.Intt. 11,330. 

(164) Dio za Festkränzen üblichen Blotnen 
(oi/grui^iatmu ar&r t ) verzeichnet aus Tboophrnsi 
(Hist, Plant. VI, 6), Nikander und Anderen Athc- 
nau* XV. p. 680 ff. 

(165) Als (JriiUrMnmen werden bei Nonnus 
(XV, 352) Nardt**«, Kroko«, Smilax ond Anemone 
gewünscht, Asphodclos (Stapel Theophr. p. 859) and 
Malven durch Inschrift bezeichnet (Millingen Cned. 
Mon. I, 36), andre von Kikander (Atiicn. 684 D) 
genannt Auch Mintbe, deren Buhlschaft mit Ha- 
des den Zorn der Persephone auf sich zog (Strah. 
Vlll,3 f 14. Nicand. Alpx. 374. Stapel za Thcophx. 
p. 813) gehört hieher. Chthonischcr Art ia auch 
das PKanzcnwcrk am Kranz des Krtthonios (Anm. 
85). Vgl. Kirchmann de funer. IV, 3. 

(166) 7/oUü fit* and dsi« f*aii,a non^i.vioi» 
noxl t Itygor ärmer», sagt Stealchoras (Athen. Ul, 
81 D) und fugt Myrtea, Kosen, Veilchen hinzu; 
Roten , Nelken and Aepfel , geworfen als Stcges- 
hjbn, erwähnt oueb Ptnttrch (Symp. VIII, 4 ). So 
werden denn auch auf Vasenbildem Aepfel (Mi- 
coli LXXV) sowohl als Bluoacn (Kupp. Vdc. pag. 
54) ton Mfaw r - oder ton Frauenhand ruhmwür- 
digen Pnlntlfitf n geboten, in beiden Folien gc- 
wils nicht selten zum Ar.lafs erotischer Ungebühr 
(Berlins Bildw. no. 1006), allezeit aber mH feat- 
Uchcr Würde. Nicht nnr dem ihr befreundeten 
Gotte (Anm. 218l>), auch dem sterblichen Knaben 
11) Uns reicht Minerva selbst eine Blume (Cab. 
Durand no. 318); dem Antilochos reicht sie Jris 
von Seiten des versöhnten Achill (fnghirami Gail. 
Omer. II, 256. Müller Dcnkni. I, 207), und eben 
die Frauen, die andrnnal dem Sohn und Bruder 
Wolfen ond Kranze bieten (Etr. Spiegel 1, 3. 4 ), 
verrichten, in Speer und Blume sich thcileml, uol 
auch ein festliches Opfer für ihn (Labordc I, 82. 


Ann. «L last II. tav. M, 3. VgL Panofka ebd. p. 
343: „Apollo Amyclacus"). Bei solchem Ansehen 
dieser Gaben ßllt ea denn schwer zo glauben, 
dofs man das Pferd, uw den Reiter, damit b*- 
Ikcitigcn wollte („gli danno a mangiare un fioro 
di loto*': Campanari Vasi Fcoli p. 115 wegen 

Mon. d. Inst. II. 22); begreiflicher ist es, dals 
der Karapfdäroon selbst neben dem Stab der Ge- 
walt eine Blume des Lohnes trögt (Kylix r. Fig. 
Fcoli no. 136). 

(167} Im Verein delphischer Hochzcitsgötter 
sahen wir oben (Taf. XX), wie Httflllt , der füh- 
rende GöttorhervJd, «ine dom Brwuf/*i«r zuge- 
dachte Blume erhebt Wir Anden sie wieder als 
Zeichen von Haralde*' Hovhzoit (Anm. 217); aber 
auch attische Hydrophoren, welche das Brautbad 
schöpfen, halten dem Jüngling, den sie mögen, 
bald eine Blume (fnghirami Vasi litiili L, 43. De 
Witte Cab. Durand no. 643), bald grüne Zweige 
(ebd. no. 644) bereit. Für hochzeitlich halt Mül- 
ler auch die festlich gepflegte Palmcttc (Caprifo- 
lium) eine« von mir hcrausgegebenen Vascnbildea 
(Ant. Bildw. LVH, 2), mit Vergleichung des am 
Plotonus geweihten Lotuskranxe* der ndena 
(Theocr. XVIII, 44). 

(168) hn Jfoscapflücken ward Kuropa vom 
Zeus überrascht (Mosch. II, 70). Diese Blum« 
sollte vom Blut de« Adonis entstanden (Bion I, 
66) oder gerötliet (Geopon. XI, 17) sein; sio war 
Aphroditen, ober auch dem Dionysos geheiligt. 
Ab Rosengarten derselben war Rhodope (Welcher 
Naclitr. 8. 189. VgL poj ü.ttdrc Nonn. XI, 

487), von den Rosen Aphroditcns dio Insel Rho- 
dos benannt, deren allbekanntes Münzbild, nacii 
Sponheim (Praest, monum. I, 316. Vgl. Kckhel 
D. N. 11,602) eine Granatblüthe , doch wol auch 
nur eineKoeenart ist. Umgekehrt möchte ich di« 
durchaus hacchiich« Blum«, welche Luynet (Nouv. 
Ann. I. tav. C. p.376f.) in der Hand einer Bac- 
chantin („Minerva Paoonia”) und, ein« lisdilej- 
bigen Muergotts auf thraküchen und asiatischen 
Münztypen für oine Päonie hält, lieber für eine 
Granatblüthe nehmen. 


i 
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Viole ( ,6 *j und Lilie ( l7 °), Krokos ( ,7 ‘), Anemone ( l72 ) und Nar- 
cisse (' 7 Nelke ( l14 J und Hyacuilhe ( l7 ‘), Mobil- ( 1 7 *) und Apfel- 


(IM) l'cifcArsihekränzt ( low ) bcibt 
Aphrodite (flotn. II. V’ f 18), wenigstens cbon so 
füglich alb die Musen ( /«ctldxa/io»: Pindar. 

Pytli. I, !• Theocr. Syr. 7). Der Koru Täuschung 
durch Violen (*o«c üxoir,Ot'»aov) wird hei Pausa» 
Rias (IX, 31, 6) angcdsutet. bei Nikander (Athen. 
684 C) ausgesprochen: fu»«iJuc op7*o*/p«c, «c 
ovvF« I7tQQtfo*na. Ein anderer Mythos schrieb 
derselben Blume die Bcthdrnng dnr Io bei (Geo- 
pon. XJ, 22). Der stärkere Duft jener dunkeln 
Nachtviole («dd»<o») wird zum Unterschied von 
der welCfcen (i<v*ö£or) besonder* berrorgeboben 
(Athen. 681 C); dito© letzter© gilt bei Tbcoplirast 
(VI, 6. Athen. 680 K) für di© erste Frühling»* 
btume. Vgl. Stapel zu Thcophr. p. 496. 651 f. 

(170) Ab Lilie (hi^Mv, «p/i er Dlorcor. 111, 
126) wird die Blume der Venns und der Spea 
von Winckehnann (Mon. ined. p. 36) bezeichnet. 
Nicht nur wegen der blendenden Weife©, wegen deren 
sie, aus Junonischer Milch entstanden! (Geop. XI, 19), 
Aphroditen erzürnt haben sollte (JUtftdir n 
tö x Asüvrv/ir Vfppa * , o vtia* xf u 5< 

vflip. Nicand. Alex. 406), war sie der Liebes- 
göttin zugeeignet , sondern auch wegen der 
Starke ihrer Staubfaden (Nicander Athen. 683 Ds 
to di nov isl /tt’Soov örttdor v. t. X. Eutecaios zu 
Nie. Alexiph. 406: x6 ü*>9oc atTTrjc *c ora JiGvo- 
«at to fiÖQtow ) — , einer Eigenschaft, wdcho der 
Mythos auf einen Wettstreit der Lilie mit Aphro* 
dite und auf ein Kxiiglicd zurückfuhrt, welches 
die Göttin, mit Dionysos einverstanden (Kutecnios: 
soi tffucijaai Inl v»vy), Ihr angethan 

habe (Schot. Nicand. L c.) Mit Bezug auf den- 
selben Mythos gedenkt Nikander derselben Blume 
und ihrer verschiedenen Name« auch anderwärts 
(Athen. 683 D: u xgfv«, ItCqia 8 uüot Inif&iy- 
yorrat «o«J»r, ol dl *nl wol/cc Jf /S 

xäqp* Avuodixyi ) ; sie hieb (I. c.) der Venus 
Freude, war aber aus gleichem Grund auch liere, 
der Hochzeitgottin , werth ( Clem. Paedag. II , 8, 
72: spfro« c ridto&tu ty ’//p«r quäl). Eine ähn- 
lich« Besonderheit der Form mochte auch di© 
Schwertlilie (Gudiolus: Dioicor.'iV, 20. Stapel zu 


Thcophr. p. 509) bedeutsam erscheinen lassen. 
Nicht nur mit andern Proserpinahlomen Wtfd sie 
genannt (Horn. H. Cer. 7: dyaUfdoc y\8 twxi**- 
O op. Vgl. Atlien. 680 F : (Ap tov *al tt:*iv/>oc), 
sondern auch di© kretisch© Naxcbsuthlumo &*u- 
xoJUic (Athen. 681 K. Hcsyd). Luyne* Nouv. Ann. 
I, 375) und die Kydonsmotter (xvdw»ior, Apfel) 
gleichen Namens (Paus. VIII, 53, 2) i*t von jener 
ayaXH c schwerlich verschieden. Vgl. über Iris- 
blumen Stapel zu Thoophr. p. 866 ff. 

(171) llom. II. Cor. 5: ff&d« »«1 *po‘xov 

Ta xoLs. Vgl. Sopli. Oed. Col. 685. Athen. 661 
A. K. In Krokos, dem Geliebten der Smilax, den 
Herme« mit der Wurfscheibe t&lteto (Ovid. Met, 
VI, 283. Stapel zu Thcophr. p. 665), erneut «idi 
der Mythos dca Ryakiathos (oben 8. 54, 119). 

(172) Wi© Nonnus Aphroditen über den Untergang 
der Anemone zugleich und der Kose, weinen laut 
(II, 881: *©r/©/ur tjc awifui»^. 90: »otiouitn (Jo- 
Jiüroc) ward, der sehr verschiedenen Schätzung 
beider Blumen ungeachtet (Tbcocr. 11, 92: drt- 
pvra .vpöc (/ö Ja) , die Entstehung nicht nur der 
Rose, sondern and) der Anemone, dein Blut des 
Adonis belgeadirieben ( Schol. Thcocr. II, 92) 
oder den Thränc«, die Aphrodite über Adonis 
veTgob (Bion I, 66: «I/ia (A, Jo» rlxtu, t« dt Jä- 
xpt« vor (itifiütav). Die bald sdiwarze bald pur- 
purn« Farbe jener Blume (Schol. Tbcocr. I. c.) 
kaut Ihrer symbolischen Anwendung za Hülfe. 

(173) Unter den Trugblamcn der Proserpina 
nimmt dl© A'orrbse, die schon der homerische 
Hymnus in solcher Geltung erwähnt (Anm. 16 1. 
Creuzer Symb. III , 549 ff. IV, 175 ff. Welcker 
Zciuchr. S. 7), die erste .Stell« ein. Ihr hicrati- 
sches Ansehen erhebt auch Sophokles, wenn er 
als Kranzblume der groben Göttinnen sie erwähnt 
(Oed. CoL 683: »Ofwoooc fuytlla»* &ia»p öp^alo» 
oi<^«tt/io) ; Sn solcher Geltung ist diese Biomo 
noch jetzt als Kopbcbmnck crrealischer Thonfi- 
guren wahrzunehmen. Dem Krokus vergleicht sic 
Dioikoride« («r^oc liveor, fr uto? 61 «p ok*J«c. 
Vgl. Stapel l. c. p.659. ädineider Theophr. p. 515 
ff.) ; mit and«m Blumen und Fruchten verbindet sie 
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blülhc ( ,1T ) mancherlei Anspruch in jener vieldeutigen Blume erkannt zu 
werden, welche im Wechsel griechischer Stämme und Mythen vermutfalich 
sehr verschieden benannt ward. Sollen wir dennoch für den botanischen 
Namen eines Symbols uns entscheiden, dessen besondre Benennungen schon 
im Alterthum öfters znaamaieufielen ( l7R ), während seine allgemeinste Be- 


selbsL der Mythos, wenn de*. bootiachen Nartissos 
Mult«r ihm Lilie (^foftÖMee, mri Crenter 
Uli UO f. ), der krvtiscben Nurdit« ( '.4i9*b1Hc 
A nm. 170) Sohn ilun Granatapfel (Itüdw») heilst. 

(174) Wenn Aphrodite vom Lager de« II«- 
phästo« «ich reinigt«, entstand an« ihrem Bade 
die AYUtr (lugsdc, Athen. 6WP. VgL Stapel su 
Theojihr. P- 516). Unter ALhletenblumrn erwähnt 
«I« Ilutnfd] ( Sjmp. VIII, 4: fodo*c *«1 lugrfes 
7/fbUav). 

(17h) Dia Blume, deren apollinisch - bacchi- 
sche Bodentung im JfynAtarJUu - Mythos offenkun- 
dig ist. wird nicht nur dea Dämonen verwandten 
Apollodienstcs xogrihcilt, wie dem kuhorspirleo- 
den SUen tarentiniseber Münzen ( Lujnes Ann- 
«L fit st II, 541. Nonv. Ana. 1. p. 377 f.), sondern 
auch unter den Blumen Aphroditen» erwähnt 
(Anm. 162). Darleihen Göttin »teilt, schon dem 
Namen zufolge, die SeluMwcliUblume «<>#o< ru, 
wakh* bei bezeugter Aehnllehkett mit dar Hya- 
eintha (Alben. 670 D) den üblicheren Namen die- 
ser letzteren aus dar KuniUpracIse nicht zu «er- 
drängen brascht ( VgL Panofka Aan. d. Inat. II, 
347); ihre zwiefache Farbe (Athen. L c) wirilcT- 
holt in mehrfach erwähnter Blemensprachc (Anm. 
ItiB) den Doppelsinn einer Aphrodite -Kora. Ce- 
rfolisclie Hyakiulbuthrinz« rerämlcrlen Namen» 
(ws/ioscrlslos: l’aua. II. 36, 4. AÜiea. 681 B) 
werden auch au» Hermsowe erwähnt; waa ala ce- 
realisr.be Blume mit so sdtaem Namen benannt 
wird (De Witte Cab. «Sir. no. 42), !if»t »ich wie- 
derum eben so füglich ala Hjracintlie bezeichnen. 
Sollte rom tarcntiniadien Haljrkm zur Ausglei- 
chung eines »amum» tischen Streites (Müder Abu. 
d. Inst. V, 16A b. Lnyncs Naue. Ans. I, 377) 
lieh wirklich nicht Gleiche* behaupten lassen? 

(176) Mohn in Honig war Aphfoditena Huch* 
zeiutrank ( „ cum primum cupido »aus «st de- 
ducta marito, hoc bibit; e« ihn tempore nopta 


fuit**: Ovid. Fast. IV, 153); mit eben dem Trank 
wird im Hesperidcngiirten der unholde Drache be- 
sänftigt (Virg. Aon. IV, 486). Mohablüthe oder 
ein Mohnatengel , wie auf der Borghewlachaa Ara 
(Clarue. pl. 174. Mittler Denkm. 13, 45) eine der 
Ilornn , anderwärts ( Atchemoroa S. 19) eine der 
Ueaperiden ihn trägt, mag unter dem zu 

verstehen »ein, den die Aphrnditedea Kanacho» (Paut. 
II, 10, 4) zugleich mit dem Apfel f^io») ihrer anderen 
Hand hielt; Mohnhlüüie darum am liebsten, weil 
bei dieser Voraussetzung archaisch« Teaosbililer 
sich «ergleithen Inssen, deren Doppelsinn In Frucht 
und Btüihe aotgasprochan war ( Gerhard Bililw. 
75, I. Vcnrr* -Proserpiun p»g. 26). 

(177) So wird die Blume dea Ariadnekranze* 

bezeichnet ( Oij.mo* 4' & ««lös fral/ywioe 

ör&os: Athen. 664 F), wobei nicht zu vergessen, 
dal« die symbolische Bedeutung der von Athenius 
(III, 20—28) und Ptiniu» (XV, 10. 11. Vgl. Sta- 
pel su Thcophr. p. 340 ff. 3W) wohl unterschie- 
denen Atyf rfarten , hydonsich* und puniich« etn- 
begriffen, im Ganzen dieselbe ist (Vgl. Welcher 
Zeitscbr. 8.11). Während dar Ausdruck ^2« al- 
lem LiebesgetüaiM mit Aopfela ( Theocr. VI , 7 ) 
wie aller mythischen und mystischen Anwendung 
zustehl, die jene» Symbol für Aphrodite und Dio- 
nysos erhielt (Stapel L c. Archemaros u. d. Hrsp. 
8. 64), wird di« kydonische Quitte den Bräuten 
beuonders sogeeignrt ( Plutnrdi. Preec. coning. p. 
138), und vom Gnuutbaum kiel» es, Aphrodite 
habe ihn ln Kypern gapllanzt (Athen. III, 84 C), 
wie im Allgemeinen Dionysos der Aepfel Hriin- 
der litefs (ehd. 82 D). 

(178) Ki ne solche Vermischung liegt sehr 
nahe, wo Poeten und nicht Botaniker reden. Dole 
llnmerus ( PuLL VI, 107 ) oder doch Apollenhia 
Rhodsue (1, 879 Schot.) «tstt alter Frühlingsblo- 
nien Lilien ( ltfpt« ) setzten (Vf lÄtosch- 11, 32), 
bemerken alle Grammatiker (U- CC-) zugleich mit 
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Zeichnung Wunder der Göttergeburt zn erklären genügte 7 *), so folgen 
wir am liebsten dem herrschenden Mythos, welcher in Persephone's Dlurne 
die Granatblüthe uns erkennen lehrt — , eine Voraussetzung, die auch den 
Umrissen unsres Bildes vorzugsweise entspricht. Dasselbe Gewächs, durch 
dessen Frucht Kora dem Hades zu eigen wird, giebt in der Zeit seiner 
Blüthe das Symbol ihrer Wiederkehr zum Olympus ab; es ist dieser ganz 
einfache Unterschied, welcher den heitern oder ernsteren Charakter ver- • 
wandter Götterbilder ( 1 8 °) bezeichnet, und es ist eben dieser Unterschied, 
welcher der früher begründeten uud für unser Bild von neuem vorausgc- * 
setzten Deutung auf Kora's Rückkehr zu erwünschter Bestätigung dient. 

Zugleich mit dieser allgemeinen Bedeutung des Bildes ist denn auch - 
die des Apollo gesichert. Einzeln betrachtet wäre cs sehr natürlich, einen 
sterblichen Kitbarüdcn in ihm zu sehen, der zum Lohn des Gesanges hier, 
.wie anderwärts ( 181 ), eine Blume erhält; auch eine gelehrtere Deutung 
liegt nahe, nach welcher der beschattende Baum, in Uebercinstimmuug mit 
Polygnot ( l82 ) und einem berühmten Vaseubilde (■ 83 ), die Unterwelt be- 
zeichnen konnte, an deren Schwelle der thrakische Orpheus zum zweiten 
Mal um Eurydike wirbt. Diese Deutung, die zu einem Rückschlufs auf 
die vorige Tafel auffordern würde, wird jedoch durch die übrigen Figuren 
der vorliegenden, wie durch die Vergleichung beider früheren Bilder, leicht 
beseitigt. Des pythischen Gottes wurden wir bereits im ersten derselben 
(XXXII) versichert; sind aber in den Hauptfiguren unsres GefafsCS Apollo 
sowohl als Kora unzweifelhaft, so kann jener erste nur als der gebietende 
Lichtgott ihrer Rückkehr gemeint sein, wie auch die Marmorwerke ibu 
zeigen O 181 ). 

Zu fernerer Feststellung dieser Ansicht haben wir das kaum er- 


der Versicherung , dals Theophreat (Hist PI. VI, 
6, 9. Schneit), p. 616 ff. ) Lilie und Narciu* ver- 
wechsele. Diese Verwechselung ward atu mythischen 
Zügen schon oben (Anin. 173) nachte wiesen ; ander- 
wärts werden Liüc und Viole (xpfror, Aitytor, Io* 
Athen. 681 B), auchHyaeinth und Lilie (vöspfra ta 
Utlata: Stapel in Tbeophr. p. 666) gkrchgeietzt. 

(179) Oh an Miinnergemelnschaft, ater durch" 
Berührung einer Blume, gebar Here den Ares 
(ApoUod. 1, 3, 6. Ovid. Fast. V, 266). 


(180) Frucht oder Blüthe archaischer Venus- 
bilder: Yenerc Proserpina pag. 26. Monatsbericht 
d. Kgl. Akad. zu Berlin 1840. S. 3 ff. 

(181) Rapporto votcentc p. 64. not. 478. 

(182) Pa&ran. X, 30, 2, unterem Bilde durch- 

aus entsprechend: ola In i löp» viröc ’ üy<fiL$ *a- 
drCtymof, tt] ts h ip« *i«pl Vati»' * 

iloir Jr y*aw* , nt(io^«ro*/*A«xai di d/»d?M. 

(183) Panofka Museo Blacas pl. VIII. 

(184) Oben Anm. 148. 
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Wähnte Ge wachs, von weichem Apollo überschüttet wird, näher ins Auge 
zu fassen. Nach der auf archaischen Vaaeubildcrn üblichen Behandlung 
der Nebenwerke gestattet es wehr denn eine Deutung; seine langen und 
biegsameu Zweige bei dünuetn und schlankem Stamm lassen sich eben so 
füglich und ftiglicher bekannten Bäumen des Proserpiuahains, der Papjiel 
oder der Weide ( l9J ), vergleichen, als einem bacchiscfaeu Rebstamm. 
Einen solchen jedoch seiner verdunkelten Form ungeachtet hier zu erken- 
nen, werde« wir durch die Kehrseite unsres Gefafses aufgefordert. Zwei 
sterbliche Baccbusdieuer halten dort einen stattlichen Zweig bogenförmig 
über eine durch Krofalen bezcicbuetc Bacchantin, welche zugleich auf ein 
andres Ende desselben Zweiges zu treten scheint; wonach es denn am 
natürlichsten ist, das üblichste Gewächs baccliischen Dienstes auch in den 
gleichgeformten Zweigen des liauptbildes zu erkennen. Für den Zusam- 
menhang des Ganzen macht übrigens diese Bestimmung wenig Unterschied. 
Gleichviel, ob ein allbekannter Unter weite bäum oder ob die beliebteste 
Pflanze des Erdgottes Dionysos über den kitharspielenden Gott sich ver- 
breitet — , das Gewächs, welches in so auffallender Gestalt den sitzenden 
Gott von der stehenden Kora trennt, sollte in einem wie in dem andern 
Fall nicht nur Apollo’» Beziehung zum Dionysos, sondern auch die Gren- 
zen der Unterwelt bezeichnen. Diesseits derselben, vom Reiche der Schat- 
ten abgewandt, der Oberwelt ungehörig wie immer, sitzt Apollo; jenseits, 
vom Reiche der Schatten umgrenzt, aber das Symbol des Lichts und des 
Frühlings bereits festbaltend, stellt Kora, ihrer von Apoll zu verhoffeudeu 
Rückkehr gewärtig. In solcher Bedeutung lassen denn auch die Begleite- 
rinueu beider Uauptfigureu mit größerer Sicherheit sich bestimmen. Der 
Dionysosgemahliu beigesellt, als Vermittlerin zwischen Licht und Dunkel, 
scheint Artemis -Hekate, auf der Lichtseite des Bildes aber, Apollos Sai- 
tenspiel und Verheifsung vernehmend , in der That Demeter gemeint 
zu sein. 

Die eigentümliche Erscheinung eines am Eingang der Unterwelt 
rastenden Apollo darf in solchem Zusammenhang nicht befremden. Eine 

(185) Ho». Od. X, 509: uloia >jc« ^ W**)» WH T einer Uoide «ob »1er bin- 

x ' ouyofo» *«i /wen Miio/xcrfTroi. Ache- obgetliegtne Orpbottt (Anni. 182). 
ronsbautu ward die Poppel genannt (Suid. «*4- 
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Bezeichnung de« reinen Lichtgottes zur Unterwelt ist nach hieratischen 
und mythischen Spuren ( IM ) ohnehin nicht zu leugnen; unsre Rechtferti- 
gung liegt jedoch näher. Wie der thrakische Orpheus, des Gottes Ab- 
bild, Eurydiken ( ,8T ) den Schatten entmist, erscheint auf plastischen 
Werken und Vaseubildeni Apollo selbst an der Spitze dos Zuges, der die 
Gemahlin des Unterweltsgottes dein Reiche des Tages wiedergiebt. Da- 
mit ist nicht gesagt, dafs Apollo, des Hermes Geschäft übernehmend, die 
gefeierte Göttin jeues Zuges bei den Schatten aufgesucht habe; wohl aber, 
dafs an der Greuze von Licht uud Dunkel seine Erscheinung die wieder- 
keiireude Göttin zuerst begrüfste. Diese Begrenzung wie diesen GOUer- 
grufs drückte der Künstler u ui res Bildes vermuthlich nicht ohue den Vor- 
gang entsprechender Tempelbilder aus; nur dafs ein Unterweltsbaum hier 
bezeichnet, >vas anderwärts durch viereckte llermenbilder sich kund gab. 
Dergleichen Hermenbilder finden zu bildlicher Bezeichnung der Hadespfor- 
teu in der Thal sich vor; derselbe Orpheus, der iu Polygnots Unterwelt 
an eine Weide gelehnt safs, ist auf der oben berührten Vase des Herzogs 
von BJaeas neben einer Herme dargestellt, die ein Unterweltsbaum be- 
schattet. Es liegt am nächsten, jeue Bilder für Idole des Hermes, des 
WandergoUes und Seeienführera , zu hallen; aber ein Gott des Aus- uud 
Eingangs war auch Apollo, au der Greuze von Licht und Dunkel fanden 
Bilder des Lichtgottes ihre Stelle, und überdies waren Hermes- und 
Apollopfeiler im älteren Kunstgebrauch einander sehr ähnlich. Somit mag 
die Pforte der Unterwelt bald im bärtigen Uerinesbild , bald im bartlosen 
Apollo Agyieus ihre Bezeichnung gefunden haben ; uud w r enn ein Ucruien- 
bild dieser letzteren Art überdies Lorberbekränzuug trägt, wie in obiger 
Vase, so zweifeln wir nicht, dafs ein Apollo, kein Hermes, damit ge- 
meint sei. 

Hat es demnach kein Bedenken mehr, iu der Nähe der Unterwelt b- 
mäebte den Gott der Musen uud Harmonieeu verehrt zu glaubeu, so steht 
auch der Annahme eiucs dein bacchischen Dienste verknüpften Apollo in 


(IBti) Oben Amn- 62. 

(187) In hcrouchttn Bild ein« Unter* eltsgöt. 
lin. deren Kamen an Kurynocnoi den Unterwelti- 
dämon (1‘nui. X, 28, 4) , an mehr denn eins En- 
rjnume (IL Will, 3S8. Artemis : Pau*. VIII, 41, 


4), an Hermes Koryniedon (ilesycli.) n. dgl. tn. 
erinnert. Der kljtluM ihres röckgen andren An- 
gwicLiü findet in ähnlicher GeLcrdc der I'ntar- 
ndtagotter, namentlich de* bionjao* (Tal. Ul. 
XIII} seine Erklärung. 



136 


TAFEL XXXI — XXXIX. 



altattLschcui Tempel- und Kuustgebrauch unsres Erachtens nichts weiter 
eutgegen. Um so mehr ist es angemessen zu fragen, welche andre Gott- 
heiten gleich ihm jenem bacchischen l'uterweltsdieust augehörten; die Ant- 
wort hierauf ist zunächst in der bacchischen Geltung Miuervens zu finden. 

Tafel XXX V. bacchischk Paulas; archaische Uydria des Prinzen 
Vidoni. Vier neben einander stehende Gottheiten sind auf diesem Bild 
durch gegenseitige Bewegung in zwei Paare vertbeilt. In üblicher voller 
Bewaffnung steht Pallas Athene dem nicht miuder deutlich, durch Kantha- 
ros und Rebzweig, hezeichncteu Dionysos gegenüber, und wiederum blickt 
der von ihr abgewandle Apollo, kitbarspielend und vom gewohnten Heb 
begleitet, nach einer zweiten, ihm voranschreitenden , reich und zierlich 
bekleideten Frau. An den Krotalen in ihrer Linken erkennen wir, wie in 
einem früher betrachteten Bilde (XXXIII), die Bacchusgemahlin Kora, und 
aus eben jenem Bild liegt die an und för sich nicht handgreifliche Bedeu- 
tung dieser und etwaniger ähnlicher Darstellungen unzweifelhaft uns 

vor Augen. Wie im gauzen bisher betrachteten Ideenkreis, ist Dionysos 
auch hier dein Hades -Plnto, seine Gemahlin der Kora-Proserpina gleich- 
bedeutend; wie anderwärts, zeigt auch unser Bild in eigentümlicher Auf- 
fassung die Rückkehr der Kora zu den Regionen des Lichtes. Hier, wie 
auf den vorigen Tafeln, ist es Apollo, der mit Saitenspiel sie geleitet; nur 
dafs dieselbe Bedeutung des Ganzen durch eigentümliche Züge anschau- 
licher geworden ist. Deuteber als gewöhnlich ist der düstre Charakter 
des zurückbleibcudeu Gottes durch einen kahlen und kurzeu Stamm des- 
selben Gewächses hier augedeutet, welches deuselben Dionysos, wo er 
als freundlicher Weingott erscheint, mit den üppigsten Aesten umrankt. 
Eino Göttin, welche nach üblichster Auffassung des Proserpina -My- 
thos (»■•) dem Entführer der Kora feiudlich war, Pallas Atene, scheucht 
liier, im Zeitpunkt von Kora's Befreiung, ihn mit sprechender Geberde 
zurück. Wenn wir auf einem andern vorzüglichen Vasenbild dieselbe Göt- 
tin mit gleicher Geberde den Theseus ab wehren und die verlassene Ariadne 

(188) So «Ind auf einem archaischen Skyjiho* (189) Hauptsächlich in röaiiache« Sarkophag, 

des Um. Cntdarti za Noln Kon, «Unfall* mit rclinS, di« tiner tieferen AofläMvnf aSerdinga 
Krotalen , ferner Dion »aus, Pallas und Herme* in nicht wehren (Welcher ZeiUchr. 8. 71. 77 ff.), 
ähnlicher Weine »er einigt. 


Digitized by Google 



BACCWSCHE GÜTTERVERELNE. 


137 


dem Dionysos zuspreelicn selten ( 19 °), so werden diejenigen, denen, wie 
billig, Ariadne und Kora eine und dieselbe Person ist ( ,9 ‘), in unserm 
Uild so wenig eine Gegnerin des Dionysos erblicken , als in jenem andern 
cino Feindin des Tbeseus; sie werden in einem wie in dem audern Fall 
die mythischen Spuren einer Göttin erkennen, welche in den edelsten Göt- 
tersysteraen der alten Welt die oberste Stelle eiunaltm (* 9 Ihre Ver- 
wandtschaft mit Dionysos wahrscheinlich zu machen, ist selbst die feind- 
liche Berührung nicht unwichtig, in welcher sie liier mit ihm steht; der 
Gegensatz einer solchen mythischen Feindschaft pflegt in hieratischer Ei- 
nigung sich aufzulösen ( l 95 j, wie umgekehrt die populärste Verbindung 
mythischer Gestalten durch Erscheinungen ihres Zwiespalts ( ,94 ) au hie- 
ratischer Geltung gewinnt. Dionysos’ und Atheuens Verbindung jedoch 
ist zu voller Beweiskraft keines solchen Umwegs bedürftig; sie ist be- 
zeugt aus böotischem Tcmpeldienst (* 95 ), und die Feste der attischen 
Skiras ( l9 ‘) dienen samt Mythos ( I97 ) und Kunstgebrauch, frühe- 


(190) Berlin* Ant Hihi». Vasen no. 844. 

(191) Ovid. Fast. 111 , 512. Crtozcr Symb. 
III» 376 t 

(192) Prodromus inytb. Kunsterkl. S. 64. 

(193) Au* Gegensätzen, wie Halb» mit lo- 
dama und der Gorgo «io bildet (Cfeu 2 *r Symb. 
II, 711. Wekker Tril. 8. 280), sind Doppelbil- 
der entstanden, wio sin für olle gröbere Gott- 
heiten bezeugt sind (Prodr. 8. 121. 129 ff.). 

(194) So wenn Athene mit Henkle* kämpft, 
wie auf einer archaisrben Amphora dos britischen 
Museums; vgl. Lanzi Saggio II, p. 207. Broun 
Tage* S. 7. 

(196) Aus mystischen Gründen (unö ftvou~ 
m[» so*« aii/ar) tliruatc zu Koronen neben Pallas 
ein Gott, den Pausanias { IX, 34, 1 ) als Zeus, 
nämlich den unterirdischen (Anra.63), Strabo 
ober (IX, 2) ob Hades bezeichnet. Vgl. Müller 
Palla* -Athene (Adg. Kntyklop. III, 10. S. 82 ff.) 
§. 42, 17; nnten Anm. 265 (Argos). 

(196) Hie attischen Oschopborien , deren 
Wettlaof heim Dionjsostempel begann und bei dem 
der Athene Skiraa endete (Athen. XJ. 496 F. Meunt. 
Grzcc. fcr. *öo;fo$«pi«), gehörten dem Frauen- 
feu JJ’xtp« an, welches bald der Minerva, bald 
den clcusinisehen Göttinnen beigesebriebea wird 


and den oerealiKhcnThwmophorien eng verknüpft 
war ( Steph. JTxtfoc.) Schwerlich wird man <t* mit 
Müller (Palla* §. 24.) bezweifeln, dob die bst 
gleichnamigen welche mit grausamer 

Geißelung in Alea dem Dionysos gefeiert wurden, 
ein Feit von gleicher Bedeutung waren; mit jenem 
Gotte zugleich erwähnt Pausanias (VIII, 23, I) 
das Ilciligthum der Athene Alea , d. i. der Wär- 
menden ( Welcher Tril. 8. 280. Müller Palla* 
$. 62). Hin beschattende* Fest, wie der Name 
jener bacchischcn Ss/tpa es bezeichnet, waren 
auch die .Sxipopdpta Athens, die man 2 u Kh- 
ren Minervens bei Sommerhitze durch weifte 
Schirme, überdies durch Ucbcrwcifrung der Mi- 
nervenbllder, feierte (Meura. Gr. fcr. £*t$<t) — , 
offenbar um dio Verknüpfung von Licht ond Dun- 
kel zu versinnlichen, die jener Minerva, ihres 
sonstigen Lichldiensu* ungeachtet (Welcher Tril. 
$.280), darch die Verbindung mitdemcbthonuchen 
Dionysos inwohntc. Somit ist denn die Minerva 
Skiras cino mit bocchitchem Beiwort bezeichnet« 
Pallas, und die Ableitung dieses Namens von 
oxto, oxirpec (Vgl. Skiron) rermatblich richtiger 
als die von Müller (Pallas §. 24) vorgezogene von 
ox/poc, Gyps. Vgl. Panofka Ball. d. Inst. IV, 71 ff. 

(197) Als Erfinderin des bacchischcn Flöten 
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reu ( ,SÄ ) und späteren {'**) Styls , die Ausdehnung jener Gemeinschaft 
zu begründen. 

Der obere Raum unsres Gefafses giebt in drei Reiterßguren eine 
Hinweisung auf Kampfspiele, wie solche au gleicher Stelle archaischer 
Hydrien hochzeitlichen Gebrauchs uns schon früher entgegentrat (XX), und 
hochzeitlich ist, bei bekannter Verknüpfung des Koramythos mit Ehese- 
gen ( 200 ), wol auch unser Hauptbild. 

Tafel XXXVI. pallas, Dionysos und hkbaklks ; archaische Amphora 
der (Jandelorischen Sammlung, jetzt iu München. Auch dieses Vaseubild 
zeigt uns eine mit Dionysos verknüpfte Pallas; aber der durchgreifende 
Mythos, der sie hier und in ähnlichen Bildern als Mitglied des baccbischen 
Götterwesens erscheinen läCst, ist ein anderer. Eine dritte Person ist hiu- 
zugetrelen; es ist Herakles, dessen im Kunstgebrauch vielgcfcierte He- 
roeubedeutuug von dem Kreise der Götter ihn nicht ausschliefst. 

Heber die einzelnen Figuren dieses ansehnlichen Gefafses findet kein 
Zweifel Statt. Einem Gegeubild entsprechend, dessen Mittelfigur Apollo 
ist, tritt im Hauptbild, das wir betrachten wollen, zunächst Pallas uns 
entgegen. Mit Iielm, Speer und einem grofsen Schild bewaffnet, scheint 


spici», als Helferin de« Gottes im indischen Feld« 
zug (Nona. XL, 74); nach orpliischem Mythos 
ward das schlage nde Her* des Zagreu* von ihr 
gerettet (Grenzer Sjmb. III, 343). 

(198) Mit Dionysos allein ist Pallas im Krris 
archaischer Vascnbilder wenigsten* auf Werken 
geringer Grölst? dann und wann vorzutlmien. Dahin 
gehurt («) eine klein« Amphora der CamMorischcn 
Sammlung ( U. Apoll). Beide Gottheiten st«h«n 
neben einander; Miacrvens Schild reichen ist rin 
Slierkopl*. — (4) Auf geringeren Sitzen verUteiU 
umgeben Pallas nud Kura den in Ihrer Mitte 
sitzenden Dionysos eines Lckytho* (De Witte Cab. 
Durand no. 112), wünsch (c) ähnliche Vorstellun- 
gen «ich l*«ttnrnrn lasse», deren wrifeliche Pigu- 
Ten minder «Jrtschicden bezeichnet sind (Hydria: 
Cainpanarij. — (d) Neben einandcrgestcUt sind 
Pallas. Dionysos nnd Kor« «atut eine» Silcn auch 
auf einem Lekythos in Midiagens Benitz; Koro 
hiilt «inen Kchzwrig, der Palla» Schildzriciicn ist 
eine Kufe. — Von andern Gottheiten, ItuU von 


Hermes und Rettin, recht« ton Ares umgeben, 
sind Dionysos und Palla* auf (c) einer Kyatbis 
des lim. Basteggio simamineogcstedt ; alle fünf 
Gottheiten sitzend. — Andern Belege bacciiuchen 
Mincncadiofutv* ergeben sich aus der Göttin 
Verbindung mit baetbistAen Ddmonctt. Auf (f ) ei- 
nem Skypbos (AnL Bilder. XLVI, 2. Berlins Bildw. 
no. 687) ist ihr Wage» , auf einer Kyatliis meine« 
Besitzes (g ) die Göttin selbst von Sifencn um- 
schwärmt. Endlich sind auch die nicht seltenen 
Mincrv enschilder mit bacdiisdicm Zeichen (Ann. 
de Inst. II, 216) Lieber zu ziehen, wie denn an 
solcher Stelle selbst «in itiiyphallischer Silen mehr 
denn einmal sich vorgeiunden hat (Berlins Bildw. 
no. 586). 

(199) Mit Apoll und dem bacciiuchen Kümos 
in Vasenbildern : bei Paare ri 111 , 235« Tischbein 
Ul, 12. und sonst. 

(200) Gsayä/sut , vtf*a. VgL Prel- 

ler Demeter u. Pcrseph. 8. 123. 
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sie ihrcu Schützling zu begrüfseo, der, iu voller Bewaffnung, io der Rech- 
ten die Keule erhebend, mit der ausgestreckten Linken seine Rede beglei- 
tend, vor der Göttin steht. Hinter dem Helden, zu dessen besonderer 
Verherrlichung dieses Bild zunächst bestimmt scheint, steht sein Schild- 
knapp lolso«, der mit Chiton und Wehrgehenk , ferner, nach seltenem 
Brauch (*•>), mit einer zweiten Keule versehen ist. Ueberdies wird diese 
Versammlung rechts durch zwei Götter abgeschlossen, die wir nicht 
für müfsige Zuschauer halten können. Eiuer derselben, stattlichen Anse- 
hens, ist Dionysos) er ist von einem Panther begleitet und hält mit beiden 
Händen einen starken Ilebzweig gefafst, dessen Ranken ringsum sich ver- 
breiten. Mit lebendiger Geberde, die Hand erhebend, tritt ihm Hermes 
entgegen. Seine dicht an Pallas gedrängte, vom grofsen Schilde der Göt- 
tin fast bedeckte, Figur, die auf ähnliche Weise auch anderwärts neben 
ihr erscheint steht mit dem geräumig angeordneten Dwovbos in auf- 

fallendem Gegensatz — , dergestalt dafs schon die seltsame Anordnung bei- 
der Figuren auf Erklärung eines Verhältnisses dringt, in welchem durch 
Hermes und Dionysos Herakles mit Athene verbundeu ist 

Schwerlich würde es uns gelingen, den Grund eines so räthselhaf- 
ten Verhältnisses und mit ihm den Sinn unsres Vasenbildes zu ermitteln, 
wäre nicht mehr denn ein verwandtes Denkmal zn solchem Zweck uns be- 
hältlich. Man ist zuvörderst geneigt, des Dionysos Erscheinung an dieser 
Stelle vom baccluschen Taumel abzuleiten, in dessen Gewalt wir den He- 
rakles Öfter Buden (’ 0S )s Pallas könnte ins Mittel getreten sein, um ihren 
Schützling vom bacchischeu Rausch zu befreien. Statt solchen Rausches 
und solcher Reinigung aber, wie der moderne Begriff bei oberflächlichem 
Anblick unsres Bildes dem tbebauischen Helden sie zuweuden könnte, geht 
aus der Vergleichung verwandter Darstellungen vielmehr ein Verhältnits 
hervor, welches iu ebeu jenem Helden ein neues Band zwischen Dionysos 
und Pallas begründete, ln mehr denn einem Moment erscheint Herakles 


(201) Kein einzelne* BeitpM dieser Art ilt 
mir erinnerlich. 

(202) Aaf einer tyrrbeimchen Amphore >-<•» 
Hm, De MeUekt zu Rom »im! beul« durch einen 
Schild bedeckt, deete« Abzeichen ein hacdiizeher 
Panther ut. Sl« «dtreiUn linkshin, dem Here- 


kle* nach , der znrikkbück t ; xnr Rechten ist Po- 
•ndon *1* Btnunrndef Ztudtaqcr angebracht A. 
Herakles im Amaxonenkampl. 

(203) Maller Hudb. 411, 2. Vgl. Heber die 
MetüUj.icgnl d. Etruftker (B«tL. Ak*d. IMO), 
8. 22. Anm. 110. 111. 

18 * 
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als Schützling einer bacchischen Pallas: am Ziel seiner irdischen Laufbahn, 
im olympischen Vergutleruugszug, endlich iu zartem Verhältnifs zu der ihn 
beschützenden Güttin. Jener erste Zeitpunkt, der mit Unterwcltsreise und 
Weihungen ( 204 ) der irdischen Mühsal des Helden ein Ziel setzt, wird 
bei erweiterter Kenntnirs der Kuustdcnkmälcr vermulhlich öder zu Tage 
kommen ( 20S ); sicher haben wir ihn in solchen Scenen zu erkennen, in 
denen Pallas und Dionysos dem Kitharspicle des Helden, einem Ausdruck 
seiner mystischen Läuterung ( 20 *), zur Seite stehen ( 20T ). Heide Götter 


(2W) A|x>ll<xl. II, 5, 12. 

(205) Wenn («) in Cerbermbildcrn (De Witte 
Cabinet Dur.mil no. 309 — 311) «kr Beistand 
Mincrvens dem Herkules, »clUt bei zagendem 
Hchknmuth (Amphora ich«. F *g. Rasseggio) hia 
in Hie Uotcrwdt folgt — , etwa um Ho«, wo* 
sterbliche Kraft nicht teilten kann, von Proserpi- 
na*« Huld zu ^rbitten (Cab. Darand 310. GrnG»- 
griechisch ) — , wie sollte es uns wundern, die 
Güttin, Hie ihren Schützling später mm Throne 
des Zeus führt, früher mit ilun cor Had<s zu lin- 
den? Beide Vorstellungen giebt, auf zwei Seiten 
vcrtbeilt, eine tyrrhenische Amphora des britti- 
s<bcn Museums, die Lenormont (De Witte Cab. 
6tr. no. 95) anders deutete. Einmal, wo der 
Sccpter des Gottes („Ncptone“) einem Dreizack 
ähnelt .und eine Sphinx seinen Thron verziert, 
mag cs ein chtbonischer Poseidon, ein neptoni- 
icber Hades sein; Herakles weicht vor seiner 
Nabe entsetzt zurück, während Amphitrite den 
Ausgang deckt. Im Gegenbild deutet der Thrun 
durch einen Schwanenkopf das Reich des Lichtes 
an; der Ilm einnimmt („ Argem") ist unsres Kr- 
achten* Zeus. Als Zeichen de* Ktdcndunkels, dem 
sie entstiegen, . erhebt Pallas die Eule; seine 
chlbonitche Einweihung giebt der beruhigte He- 
rakles durch einen Kfcuzwcig za erkennen. — - 
Ferner (ft), wenn Herakles die Iletrdc* des fladn 
um eine Kuh schmälerte (Apollod. II, 5, 12), dio 
wir mit Fug und Recht auf die cerealbche Jahres- 
kuh (Anm. 128. Pau». II, 35, 4. Creuzer IV, 
39) deuten, warum soll sic ihm nicht, wie Cer- 
berus, aal wart» gefolgt »ein, wenn auch ein ver- 
einzelter Mythos (Apollod. I. c.) sic eben nur 
schlachten Iaht? Hiernach nehmen wir an, «Uft 


der Aufgang des Herakles aas der Unterwelt 
durch ein ccrealisdi - bacchisehcs Rind, dem Koru- 
aufgang unsrer Taf. XXXII entsprechend, nach- 
gebildet wurde, und erklären in solchem Sinn 
die archaischen Amphoren, auf denen Pallas mit 
dem Attribut einer Kuli den Herakles begleitet. 
Deren eine mit Dionysos, Herakles, PftUas und 
kleinem Rind (Bröndstcd Camp. no. 23: „bull of 
diminutive size**) d. i. einer Kob, ward bereits 
oben erwähnt (S. 29 Amn. 43); eine andre he- 
safs Hr. Pizzati (llemkles, Pallas, Hermes und 
zwei Frauen. R. Herakles mit dem Eher). *— 
Endlich (c), wenn in Kyuo*arges ein t ccijur 
Hund zur Verehrung des Herakles Anlafs gab 
(Sutd. A'erooop/rc. Pau». I, 19, 3. Müller Do- 
zier I, 438), warum soll der weifte Hund apol- 
linisch- bacchiicher Herakles mahle (Anm. 218 5) 
nicht für ein Symbol des vergötterten Herakles 
gelten, nämlich als Gegenbild des schwarzen Cer- 
berus, den weifM-n Rossen des Koraaufgang* 
(Taf. X. S. 45) entsprechend? 

(206) Nicht nur die Einigung apollinischen 
und bacchischen Dienstes wird durch dio Kithai 
angedeutet; der römische Hercules Musarum war 
auch der Ceres verwandt (Herculi ct Cereri: 
Macrob. Sat. III, 11). 

(207) A1» häufige , nbor durchgängig archai- 
sch« Vorstellung ward der kitharspielende Hera- 
kles schon früher bezeichnet (Rapporto volc. not. 
376); folgende Beispiele sind mir erinnerlich. 
(*) Herakles, auf die Thymole tretend, umgeben 
von Pallos und Hermes. Ä. Dionysos zwischen Si- 
lenen und Bacchantinnen. Baochische Amphora 
der Kgl. Sammlung (Berlins Bildw. no. 665). — 
(ft) Aehnlichc Vorstellung bei Labordo II, 7: He- 
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samt Hermes sind aber auch auf Anlafs des Zuges verbunden, welcher den 
voUendeten Helden zum Wagen Athenen» (* 0 *) oder, der Göttin zur 


rakles zwischen Herme« unil Pallas, welch« dile 
ton ihr fetailM« Keule auf di« Thymole legt. 
H. Reiter und Bogenschützen. — (r) Aehnliche 
Vorstellung : Herakles , Palla« und Herme« ( ohne 
Attribut ) ; liiiiMigefiigt ist Dionjsos. H Dionysos 
mit dem Buck, zwischen Silenen. Amplior» de« 
Kunsthändlers Depolttli. ~ («I) Dionyto« and Ile* 
raklea, d»«**r sitt-eml; Urnen gegenüber Hermes 
und Palt», letzter® «iUeod. Hydria, obcrwsrta 
«Ino Quadriga. Mirali XCI\, 8. — (t) Herakles, 
Pallas, Herwies, wie vorher; hinxog «fügt ist Kor» 
(„Hebe - Ganymeda”), gestirnten Kleides, mit 
Kfeuzweig. Hydria; oberwärls Katnpf«rg(tip|>«ii. 
Oe Win* Cab. Duraad. 324. — Auf den Anlafs 
solch«« haedüseber Umgebung hat der muaiciresde 
Herakles (/) in einer Lauibergiclien Vas« (Laborde 
II, 12. zwischen Kilenca) sogar diu Klüt« ergrif- 
fen, dagegen er kitUarsplelend auch noch in an- 
derer Umgebung erscheint. Cerealisch, etwa als 
Demeter und Pallas, Leto und Artemis, mögen 
dir Frauenpaare zu lassen sein, dt« (g ) auf einer 
von De Witte (Cab. ttmKjue nt>. 100 : „.Maten und 
Grazien.'* Ä. Frau zwischen Kriegern) beschrie- 
benen Amphora ihn amgeben. Kin andermal (ft), 
auf einer «abinisdien Amphora, finden wir Um 
tun Palla» begleitet kiüiarspietend tot dem Thron« 
de« Zeus , den» anderseits lutaos oder Ares, mit 
Ilelia und Sperre« bewaffnet, zur Seite steht. 

(206) Nicht wenige archaische Vasenbilder 
»teilen den Uernilti neben einem von diAene ge- 
lenkten l*'«yn» vor, dem Herrn» vorangeht; hie 
und da 1(4 er im Begriff, jenen Wagen za be- 
steigen. Jenen drei durchgängigen Figuren linden 
sich nun hauptsächlich Dionysos und Hora, Apollo 
und Artemis lieigesellt. (<t) Dio»y*v$ allein auf 
einer Hydria, deren Zeichnung torliegt (Aus 
Uom. Oben Herakles mit dem Löwen). — (6) 
Kurv« allein, ein« Fackel in der Hand, auf einem 
Lvkythus des Hro. C&Matu zu Nola. — (c) .Ipvtfv 
allein auf einer schönen IJjdlia der Feoliichen 
Sammlung ( Caanpanari no. 1*2. Oben athletisch). 
— (d) Dionysos and dpo/fo auf einer Durandsdien 
1 ly drin (De Wille Cab. Dur. no 331. Oben athle- 
tisch ) und auf einer andern (r), wo lolaos nach- 


fulgt ( De Witt« Cab. f)trusi|«ie no. 77. Oben und 
unten Thiore). — (/j Dfunysa» und di« verschleierte 
Aon», er ein Trinkbnrn , sie einen Kranz in der 
Hand, als oberes Bild einer Hydria, deren Hawpt- 
btld den llcTaklcskampf mit Nereus darstellt ( Bei 
Hrn. Basseggio zu Korn; als sedute Figar etwa 
AlAmene ) j ferner , vom Thiasos umgeben , als 
Gegeabihi einer (jf) Amphora, wo im Haiiptblld 
neben Herakles , Henne« und dem 1’allaaWDgen 
Apollo und Artemis ersefkeiaen ( De Witte Cab. 
Dnrand no. 330). — tebrigens ist jener apolli- 
nisch • bacchinche llerakleszug noch mit manchem 
andern Personal untermischt In zwei Frauen un- 
bestimmter Bezeichnung , die (A) neben Pallas, 
Herakles and Hermes vracheinen ( Amphora. H. 
Tod des Dolon) tüfst sich mit Artemis etwa Leto 
oder, wie vorher (J), .lUmtnt «itranen. Auch 
Meergötter finden den dr«i lfanptfigur«-n ähnlicher 
Bilder sich beigrfügt: einmal (i) mit Apollo Pu- 
» eidon (Amphora; auiserdem lolaos und Leto 7), 
ein andermal (ft) selbst der wrifshaange A Vreus 
(Hydria des Hrn. Gargiuto zu Neapel). Häutiger 
und verständlicher zugleich ist ab Nebenfigur 
gleicher Darstellungen Io/mo*. Wir finden ihn 
bald (f) als Inhaber des Wagens mit lleinftlsa vom 
führenden Herme» (Grobe Amphora, Cande lori : 
Kapp. volc. not 380 n), bald (m) ül.et dies ton 
Athene heglciteC, die zur Seite grlit (Grof*« Am- 
phora: Mas. c<r. 1003 n. a. in. Rapp. volc. not. 
380 ft. Vgl. De W'itte Cabinet <tf. no. 104 ), oder 
(n) mit Athene« ohne Hermes (Hydria: De Witte 
Cab. ötr. 103; Amphora ehd. no. 08), bald (o) 
schreitend , wie Herakles, neben dem Wagen der 
Göttin. In aulcher Weise zeigt sich lolaos mit den 
drei llanplligOH'fl ähnlicher Bilder auf (p) einem 
kleinen lidlikcfc«» Lekythu« (gezeichnet von Uh- 
den ), alter auch in gröberer Götterzahl aaf meh- 
rere« obigen Yusen ( c, 1). Kndlich wird der 
banle Wechsel dieser überaus beliebten Apotheo- 
sen des Herskk'i noch durch «in Bild rermebrt, 
in welchem der llaupthcld gar nicht erscheint- 
Auf (g) einer Hydria des Kunsthändlers Depo- 
letti (Oben Quadriga. Unten Herakles mit dem 
Löwen) sind Apollo and Artemis, Dionysos and 
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Seite ( 10 *), dem Kreis der Olympier und Hebe’« Umarmungen zuführt. End- 
lich scheinen dieselben drei Gottheiten, Dionysos, I'allas und Hermes, noch 
hi einer dritten Reihe von Darstellungen als gemeinsame Schutzgottheiten 
des Herakles aufzutreten — , in denjenigen nämlich, welche, der Hochzeit 
mit Hebe vergessend ( 1,u ), die Göttin selbst mit dem Helden zu inuigein 
Büuduifs verknüpfen. 

Eine Darstellung dieser dritten Art , eine Vermählung Athenern* mit 
Herakles, glauben wir nun im gegenwärtigen Vaseubild angedeutet zu fin- 
den. Aus schriftlichen Zeugnissen ist ein solcher Gegenstand durchaus 
nicht bekannt; aus unverkennbaren Spuren der Kunstdenkmftler ward er 
jedoch bereits anderwärts nachgewiesen (* 1 1 j. Der Göttin Wohlwollen für 
den Heiden, deu sie sein Erdeideben hindurch schützend geleitet hatte, lin- 

geschweiften, di« bieher gezogen wurden (Ann. d. 
Inst n, 147. *. 336- Irrig »lUlin Gail. XCIV. 
Labordc II. Vign. IX. Ccbcr Hancarv. IV, 77 
(?). Jnghirami M. Ktr. III, 7. 6. labt sich strei- 
ten) rind zwei ctmikische Spiegel liieher gehörig. 
Aaf (6) einem derselben (Micali XLIX) erscheint 
nach Müller** Krklörung (Haadb. 411, 2) Hebt 
ror Herakles — , er vor Apollo, nie ton Pallas 
und Here begleitet; aaf einem andern (c) finden wir 
Pallas, eine Blume haltend, als Hebe'* Brautfuh- 
rerin, falls letztere nicht mit De Mitte (Cab. etr. 
290. Noor. Ann. 1. p. 362. Mon. pl. XII 6) für 
Aphrodite zn halten ist. Auch den VoacohUdern 
ist Heb*'* Hochzeit keineswegs fremd ; eines grofi- 
gricchischc* Prochtgrlafccs ( rf ) zu geschweiften 
( Berti ns Bitdw. no. 1016), findet sie vielt mH 
deutlicher Insclirift auf (e) einer Ügypcisircnden 
Iljdria (Do Mitte Cab. Durand no. 332), wo 
Athene, Hebe und Here drm von lolaos gelenk- 
ten Herokleswogcn entgegentreten. Im Kreis ar- 
chaischer Malereien jedoch steht dies Monument 
so vereinzelt dar, dafs zweifelhafte Fülle ülmli- 
eher Art, namentlich unbewaffnete Frauen an 
Herakles* Seite (Rapp. volc. not. 361 4), wahr- 
scheinlicher aaf Pallas als aaf Hebe gedeutet 
worden. 

(211) Braun Tage« and der Minerva und des 
Herkules heilig« Hochzeit. München 1639. fol. 
M'elcker Rhein. Museum IV, 478. VI, 636 ff. 


Hermes ohne Herakles um den Pallnswagcn ge- 
schämt, so dafs als Zweck ihrer Zusammenkunft 
etwa die Kinholung des Helden zu denken ist. 

(209) Minder häufig als die eben erwähnten 
Darstellungen des ihrem Schützling zogedaebten 
Pallaswagens sind diejenigen, ebenfalls fast durch- 
gängig archaischen, Bilder, in denen Pallas so- 
wohl als Herakles neben einander, beide zu Ma- 
gen, sich zeigen. So (n) auf einer schünen Am- 
pliort des Berliner Museums (R. Bretspieler), mit 
den Nebenfiguren des voranschreitenden Hermes, 
von Apollo und Artemis, welche drm Magen zur 
Seite gehen, und von Dion)»os und Kora, welche 
ihm entgegenkommen. Ferner auf einer groben 
Amphora Lord Nortliauipton's (b) begleiten als 
Hochxcitsgotter (vgl. oben Ti/. XX. XXI) Leta, 
Apollo und Artemis, letztere rnit einer Blume, 
diefriho Gruppe, der wiederum Hermes voran- 
gcliL Nur di« Hauptgruppe erscheint auf zwei 
kleineren GoGifrctt (r.rf) der Uuiondschen Samm- 
lung (Amphora: De Mitte C»b. I>ur. no.328; Oc- 
nocho« mit Paläsüitcn, ebd. no. 329). 

(210) Schon im Ucrüon von Mtkcnä war der 
Gegenstand dar gestellt (Paus. II, 17, 6. VgL I, 
19, 3), wie denn (n) onch für den korinthischen 
Tempelbrunnen ( Gerhard Bild w. 1 , 14 ff. Müller 
Denkm. I, 42) Panofka** Deutung (Ann. d. Inst. 
II, 146 ff. Vgl. M'elcker ebd. pw 328 ff.) noch 
immer benchtcnsweith ist* Andrer Denkmäler za 
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det am Ziel demselben zu einer Gunst sich gesteigert, deren Ausdruck das 
gewohnte Mals ihrer GOtterhuld übersteigt. Ohne genügende Spuren ge- 
meinsamen Teinpeldiensles ( a **) fordert der bildliche Ausdruck hieratischer 
Werke uns dennoch auf, jenes Vcrhältuifs im Sinn ciucr heiligen Hoch- 
zeit aufzufassen. Andeutungen dafür gewähren uns, plastischer Werke zu 
gesch weigen ( 21 *), hauptsächlich die archaischen Vasenhilder. Nicht uur 
der Handschlag Minerveus ( 1 1 4 ), auch wie sie den Herakles, Hand in Hand, 
von Hochzeitsguttern umgeben, zum Vater Zeus führt (* 1 8 ) , ist auf Denk- 
mälern solcher Art abgebildet; nicht nur wie die tritonische Göttin am La- 
ger des schmausenden Helden Gespräche pflegt (* ie ), auch wie die Lie- 


(212) Weder ans Alben noch uu Rhodos und 
Indern Orten, wo Piliu sowohl nie Heralk-* ge- 
feiert wurden, bl ein gemeinsamer Temp«idi«*ist 
beider Gottheiten um bekannt; und wenn Hera- 
kles, von Athen« mm GoU geweiht, «las ente 
Opferthior durch Henne* «mpfkngt (AnL Dildw. 
LXXXVI, 1), to liegt in Athenen« Nähe noch 
kein Beweis gepaarter Götter ( «»•►»wo» ; Welcher 
Hbeia. Hai. VI , fi37 ). Kiniger Krfolg lur den 
Kultus muble jedoch selbst nun der athletischen 
Verknüpfung beider Gottheiten nicii ergeh««. Wenn 
der palüatriscbe Herrn«« bald mit Pallas (Taf. XVIII. 
LXVI. Braun Ana. d. Inst. VIII, 184. F, 1), bald 
mH Herakles (Braun cbd. VIII, 18h. F, 3. 6) ge- 
paart nrschien, so konnte es nicht fehlen, dal* 
auch der dotiacbe Kampfgott Ton Kynusarges je- 
nen Kunpfgottheiten oft boigesdlt ward. Andeu- 
tungiweine im dies geschehen, so der Kampfplatz, 
in dem Hermes und Herakles «scheinen, aufscr 
dem üblichen Halm durch Minen ca* Knie be- 
rechnet ist (Ana. <L Inst. VIII, F. 2. p 181), 
s onach denn eiaDreiveretn jener Götter auf Spie- 
gel- nad Vaseabildera (Ana. J. Inst. VIII, p. 17V 
ff.) verständlich wird. VgL Anm. 224. 

(213j Die her iiiira Lotten hieratischen Reliefs, 
in denen Herakles als Olympier erscheint, sind 
durch die Besonderheit eines Mythos bedingt: der 
kapitolinische Tempelbruaneti als Herakles' Hoch- 
zeit mit Pallas (Braun Tages 8. 7), der korin- 
thische vielleicht als seine Vermählung mit Hebe 
(Aul 210 «). 

(214) Unverfänglich ist dieser Handschlag 
in mehreren VaseaLildern, wdeke nächst der Ver- 


klärung de« Heldi n nur seine apollinisch - bruchi- 
•clie Läuterung anzudeuten bemüht sind: auf («) 
einer Amphora acliünen Styls (Braun Tages Taf. 
IV; im Museum zu l'aruu) ist dies» durch die 
Nebenhililer, auf (b) einer archaischen Amphora 
der Caadelorisda-n Sammlung (Ä. Herakles mit 
dem Löwen) durch dis samt Hermes hlnzogetre- 
tene Koni nagedeutet, welche Krotalea hält. Aber 
auch (c) Aphrodite mit ihrer Blume ist ähnlichen 
Gruppen hinzu gefugt (samt lolao«: Passen Pich 
lab. 251), und (tf) ein atladies Lekythecibild girbt 
durch die laschrUl »i»» ( rgw , |u»ü« Maid : Wel- 
cher KL Mus. IV, 478 f.) den erotische« Sinn 
jenes Handschlag» noch deutlicher so erkennen. 

(21b) Oie ringsumlaufcnde Darstellung «ine« 
schönen SUuiaos (Fontana; rolh« Fig. ) zeigt den 
Herakles von Athene zum Zeus gefühlt. Viel- 
leicht nur um den Gütler« fernerhin beizuwohneu 
(orrwaiioerT« ciao «sirros Otoi$\ Patts. 1U, 18,7); 
auch darin Mt Gtuad genug , um Apollo oml Ar- 
teuiii, Poseidon und Hermes, Dionysos und Ko», 
endlich den alten Nereus mit seinen Töchtern 
staunen zu machen. Neben Zeus jeduck wird das 
Ankommende Paar von einer Fackelträgerin em- 
pfangen, vennuüilich einer Aphrodite als Hoefc- 
zeilsgötlm (Asm. 214 c. MilLin Gail. 179, 540). 

(218) Auf («) einer durch iUicali (tar. 
LXXX1X) bekannten llydria ( Kapp voh:. 382 n), 
wird der gelagerte Herakles lon Athenen Le- 
kränzt; Hermes und AJkmeno, durch Inschrill be- 
zeugt, stehen zur Seite. Kin iihnlldios Bild, nur 
dafs Alkmene fehlt, befindet sich (1) als Gegen- 
stick eines Goryonianapfe» aaf einer bardiadiea 
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beshlurae ibui zugcdacht ist ( 2 1 7 ), ferner wie andere Götter von sol- 
cher Freundschaft den Blick abwenden ( 2,Ä ), der Aphrodite ( 21 ») und 
Eros( J * n ) um so günstiger sind, ist in griechischen und etruskischen f 22 >) 
Bildern jener Kunstgattung wahrzuiiehmen. Einem solchen, wirklichen 
oder launig angeschuldeten, Licbesverhältnifs Athenens zu Herakles durften 
auf unserem Vasenbild Dionysos und Hermes eiten so schalkhaft sich bcigesel- 
len, wie Hermes und Apollo dem scblimmereu Aergernifs das Homer erzählt; 
seihst Poseidon, der Aphrodilens Verlegenheit löste ( 222 J, erweist, wo 
Athenen Aehnliekes droht, vielleicht sich als Spötter ( 22 3 ). In der Grup- 
pirung der beiden Hauptfiguren findet sich allerdings uur die freundliche 


Amphora von grandiosem archaischem Styl (Rapp. 
roJc. not. 382 6; Basseggio); noch ein ähnliches 
(c) y no den zwei Ilaaptfigurcn Hermes and ein 
dienender Knabe (Kynthos nach Lenormant) hin- 
zogefugt sind, auf einer Amphora zweifachen Sty- 
le« (scllW. u. r. Fig. De Witte Cab. etr. i»o. 48), 
welche dem von Pallas begünstigten llcrakl»* «i- 
m-n hhnlich gelagerten Dionysos gegenüberstellt, 
dem Pallas dio Blume reicht Vgl. Anm. 218. 

(217) Kino Blume halt («) Aphrodite, wo sic 
Athenens Verbindung mit Herakles nnldickt (Anm. 
214c). Vgl. (6) die Schale des Sosias (Berlins 
Uildw. no. 1030. Trinkschalen d. Kgl. Mus. Tat 
VI. VII). Hin andermal halt (r) Pallas dasselbe 
Symbol, sei cs als Hebe’s BrauUuhrerin (Anm. 
210c)» ‘»der (<i) dem ruhenden Herakles zu Gun- 
sten (Hydria: 218 6); und wiederum finden wir 
(»*) in Herakles' Hand eine Biomo, welcho (f) die 
gegenübers teilende Göttin ihm eben gereicht bähen 
mag (Lek)thos Sn Thorwaldsen* Besitz). 

(218) .Spöttische Nebenfiguren dieser Art fin- 
den sich in Heraklcriagem , welcho bei sonstiger 
Achnlichkcit mit den Torgodachten (Anm. 216) 
den iahenden Helden bereits ohne irdisches Ne- 
benwerk zeigen, während Athenens Nahe samt dem 
daneben gelagerten weiften Hund (Anm. 203 c) 
zum Vcrxtändnift des Ganzen genügt. So (n) in 
einer CandeJoriKhen Hydria, deren oberes Bild 
einen baodmehen Tanz darstdlt Vor dem ru- 
henden Herakles Itebt Athene, linkerseits Her- 
mes, rechts dio Klthar spielend Apollo; beide 
Gütler sind jedoch ubgc wandt, wie aus zarter 
Schonung dea liebenden Paars. — (6) Auf einer 


neuerworbonen Hydria des Berliner Museums hält 
Pallas dem Gelagerten eine Blume entgegen; links 
steht Alkmene oder Aphrodite, ein Hund (Anm. 205 c) 
rechts unten. Ucbcr Herakles hängt die Kithar 
Apollo’* ; Apollo selbst wird vermiftt, dagegen es 
an Zuschauern nicht fehlt. Wio der Haupthehl, 
sind auch sic ohne nähere Bezeichnung gelassen; 
doch ist zur Linken Hermes, rechts in zwei ein- 
ander umschlingenden Männern vielleicht Ar« 
mit Poseidon roraoszosetzen. 

(219) In einer etruskischen Spicgdzcichnung 
(Braun Tages Taf. II. e) steht Venus („Turan”) 
als Horhzeitsgottin zwischen Minerva und Her- 
kules mitten innc. Vgl. Ucbcr die Mctallspicgcl 
Anm. 99. Oben Anm. 217 n. 6. 

(220) Auf (n) einem etruskischen Stamnos ist 
Minerva, dem HeTkules gegenüber, vor einem 
Palladium dargestollt, neben dem anderseits Amor 
ihr einen .Myrrtcnzwnig zerriebt. In ähnlichem 
Sinn mag es (6) zu nehmen sein, wenn Pallas 
und Kro* anf zwei Seiten einer Amphora (r. Fig. 
Ncucnrorben* Denkm. no. 1604) rcrtiirilt sind; 
rcrgl. jedoch Athen. XIII. 661 B. 609 F. 

(221) Die hier gegebenen Belege der Herhu- 
levbochzcit sind grüfttentbeift Werken etruskischen 
Fundorts entnommen j eines dieser Art ist aus 
Athen (214 rf), aus Groftgriochenland aber, alles 
Mysterienwesens ungeachtet, bis jetzt keines be- 
kannt . 

(222) Homer Odjas. VIII, 344, wo Hermes 
und Apollo al» neidische Spötter dem gefangenen 
Ares gegenuberstehen. 

(223) Oben Anm. 202. 218 b. 
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Begegnung der Göttin nnd ihres Schützling» ausgedriickt; Hermes aber 
giebt durch Geberdenspiel seiu Bedenken kund und wechselt Blicke mit 
Dionysos, der stutzig zurflcktritt. Dieses ntuthwiiligen Ausdrucks unge- 
achtet siud beide Götter dem Inhalt der Scene nicht abhold; Hermes ist, 
dicht au die Göttin gedrängt, ihr williger E0hrer(”*), und Dionysos mag 
als Verniäbtungsgott hier erscheinen ( 25s ), wie andremal Aphrodite (»»■) 
oder auch Kora ( ,1T ). Eine Vermählung also, eine heilige Hochzeit, de- 
ren Götterkind aus unbefleckter Berührung vielleicht die Erde ans Liebt 
bringt ( ,la ), ist im Zusammenhang so vieler Beweise in der That hier 
anzuerkennen. Wo Oberhaupt die Schranke nicht galt, mit welcher die 
Minerva späteren Volksbegriffs jede Katurbedeulung und jede Mutterschaft 
von sich wies, wo ein gangbarer Mythos sie als unfreiwillige Mutter des ' 
Erichlhouios C 11 ), ein minder bekannter schlechthin als Hepbästosgcmah- 
lin und Mutter Apolls sie kannte da durfte es schwerlich uns be- 

fremden, im Wechsel der Sagen etwa den Hermes, der mit Erichlhouios 


(224) Di* nicht wenigen Darstellungen, in du- 
nen Htrmtt mit Pnlhu und flmrHn verbunden 
•rv&cint, und («) zara Tlieil aihlviiteiier Art 
(Anm. 211. Amphora uhw. Fig. Campunari Feo- 
li nu. 71. R. Quadriga. Amphora Baneggi*. K. 
Bmecltuch. — Amphora Keataer. Dieie-lben mit lt>- 
l»o». A. MinuUur. — Otaochoa Cab. Durand 326. 
A. Herme» und Art *. — NoUaircbe Amphon d«* 
Prinzen von Canin«. H. Müttclfiguren) ; zum Tbei] 
mögen »i« (6) dnnk*tn Mythen ge'te«, deren un- 
gefähre« Sinn bald ein« Kult (Asm. 205b. Fetika 
»cliw. Fig. A. BnerJtiirh- Patten Pich Ub. 187), 
bald Hund und Bock darlegrn (Vgl Anm. 206«. 
Va*i Feoli no. 114) und in gleichen Verein der 
Melampygo» einer archaiadiea Amphora auaipncht. 
Andre bleibe« jedoch übrig, in denen (c) jener 
oben bezeichnete hochzeitliche Sinn za Tage liegt. 
Rinn Hy drin freien Styl* (De Witte Cab. fttr. BO. 
Magnoocnur 45: „Hercole veadu ü Onplale M ) 
gehört namentlich Lieber; ai* zeigt, der von Her- 
ne» begleiteten Palla* gegenüber, de« Henkle* in 
«ben dem weilen Pcploa, der auch »enat (Ana- 
phora r. Fig. Aam. 214*; kapitolinische» Relief 
Mw. Cap. IV, 55 l Welcher Zeiucbr. 8. 26. 87) 
«eia« Verklärung bezeichnet. Wie in aokhea Fal- 
len di« Tracht, zeugt andremal da baedmehea 


oder Vermühlungaiymbol für de« nyitlaehc« Sin* 
d«» Ganzen. So neben Atliene der Panther (Am- 
phora Cab. Durand 323), oder auch ein von ihr 
gehaltener Kranz (Amphora: Cab. Durand 325: 
Ä. Dacrhiwii). 

(225) In aolcher Geltung einet Vermihiong»- 
gottM «itzt auf einem archaischen Lekythcu de» 
Berliner Muiauni» (Berlin* BUdw. no, 676) Dio- 
nyioe zwischen flenne* und Palla» , Henkle* nnd 
lolao» oder Area, welche »tthea; ebne Blume in 
Herakles* Ilond spricht di* Bod«atung de» Gnn- 
zen au». 

(226) Oben Anm. 217 a. ft. 219. 

(227) Kon b*im Handschlag : oben Aiun.214 ft. 

(228) Ein sulche» Götterkind iat in* der von 
Braun ( Tage« Taf 1 ) erläuterte« Spiegelzeiclk- 
nnng dargeatellt-, für die Benennung ala Tages 
apricht, io lang* «in ähnlicher griechischer My- 
tbo« una fehlt, da» Cebergewicht etrutkiacliar 
(Anm. 221) Beleg* einer Minervenhocbint. . 

(229) Welcher Trilegl« H. 284 ff. 

(230) Ck, Nal. Deor. III, 21: Vokani item 
coniplnre«; priinui Caelo natu*, *t quo et Mi- 
nen» AjioUinem «um, cuiu* in tutela Albeoa» aft- 
bqai hlstorid ea** vnlueruiit, 
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Pflegerin bubhe ( a3l L als Buhlen der Göttin za finden (***), neben de- 
ren gefeiertstem Sitzbild er in ithyphaUischer Bildung verehrt ward (* 33 ) — , 
da dürfen wir es den Denkmälern glauben, dafs auch Herakles, der vor- 
nehmste Epopte attischer Mysterien, ihr nachstellte (** 4 ), dafs er im Zu- 
sammenhang apollinisch - bacchiscbeu Götterdienstes einer geheimen Gunst 
Atheuens gewürdigt ward, wie im verwandten Dienst von Eleuaiu Deme- 
ter dem ebenfalls sterblichen Jasion sie erwiesen batte. 

Aber gleichviel, wie weit mau den Sion jenes Bündnisses ausdeh- 
nen möge, sicher ist die Anwendung desselben für KunstdenkmiUer, und 
sicher die Gegenwart des Dionysos bei demselben ; sicher demnach durch 
ihre Theilnahme an Herakles- wie an Korauythen die baccbischc Bedeu- 
tung der Pallas, und gesichert endlich durch solche Gemeinschaft auch die 
Beziehung des Herakles zum bacchischeu Kultus. Vom bacchischen Tau- 
mel jedoch, der in römischer Zeit die Verknüpfung von Bacchus und 
Herkules fast ausscbliefslich bekundet (***), ist in de« Zeiten und Kunst- 
deukmälern, von deueu wir handeln, verhaltiiifsnmfaig selten die Bede. 
Wie beliebt anclt, nach Vorgang der alten Komödie, in Werken archaischen 
und gefälligen Styl» de» Helden Begegnung mit baechisehen Dämonen sein 
mochte (**•), *ein Bündnifs mit Dionysos verblieb in festlicher Würde, 
über Silene und Kerkopen erhaben. So wenig wie den Gott selbst, mochte 
die griechische Kunst den ihm befreundeten Helden vom Bausche besiegt 
darstellend* 37 ), und wenn er schon auf archaischen Werken zechend auf 
seinem Lager uns vorgeführt wird, so finden wir ihn gerade in solchen 


(131) 'ITpfffl ( NOI ’£ffi Kiyalc * : Apollad. 
ni, 14, 3. 

(23 2) Klnlgermalsea ist taldie Gemeinschaft 
in der FtucJit lieider Götter über Meerctgroisd 
»ngeriectet, wie sie »wf ei**» rstfuHhsftcn Va- 
sen bi Id (Cajln» II, 20. L&bord* U, p. 13. I)i*- 
bois - MaisonnciiT« XXIX, 2. VgL Panofka Musee 
B’-acas p. 55), meint* Frachten» in betug auf 
die Fludit vor Typfcon, erscheint. 

(233) Pau. I, 27, 1. Wckkcr Trilogie S. 287 f. 

(234) Die Götti« »wfulgend erscheint lim- 
kies auf einen grufegriecbiadien Vaaeabttd bei lo- 
g In rann Va d ImiÜ I, 1 < Braun lag«* Ta/. 11 4), 
oUr auch auf einer schonen vokwibscbeti Schate 


(mitten ergänzt) Je* VaLikana. Das daselUl iwj- 
■dien beiden Figuren anfgeriditetc Sctpfer erin- 
nert an das ähnliche Friedcnaseiehe* (Horn, fl, 
X, 153. Micali SS, 3) eine* oben erwähnten L«. 
kytlsoa (An». 214 d). 

(2S5) Gerhard Ant. Btldw. Tat CXJI. Mül- 
ler llandb. 411, 2. 

(230) Dir*** Rüadnib sowohl als irr Satyrn 
Lust iat ün schönen Vasenbild unsrer Ta/- LIX. 
LA. vereinigt. 

(237) AI* frühestes Beispiel dieser Art lifst 
eia HrmkiscJuer Spiegel, meines Wissens aber 
kein allere« Vasrabrld «di erwähnen. 



BACCHISCHE GÖTTERVEREINE. 


147 


Fällen von der Schutzgötlin seiner Timten aufs innigste angeblickt, mit 
Apollo befreundet und die reine Musik der Ki(har mit eigener Hand an- 
stimmeud (*»*) — , dergestalt als sei der dorische Heros (***), dessen 
Dreifufsstreit demselben Uilderkreis so geläufig ist ( I4 °), dem Apollo am 
engsten befreundet, als sei er mit Dionysos nur wegen des delphischeu 
Bundes verknüpft, welcher denselben Gott mit Apollo vereinigte. 

Wir kommen zurück auf unser Vasenbild, dessen unzweifelhaft bac- 
chische Bedeutung überdies durch den erst im späteren Kuustgebraucfa häu- 
figen (* 41 ) und in unserem Falle demnach um so weniger gleichgültigen 
Panther hervorgehobeu ist. W r o Pallas als baccliische Göttin bezeichnet 
werden sollte, ist dies hauptsächlich durch das Symbol des Panthers ge- 
schehen (* 41 ), und weuu im Gegenbild unsres Gefafses eben so augen- 
fällig ein Reh uns vor Augen tritt, so liegt die Absicht am Tage, einerseits 
einen bacchischeu, anderseits aber eiuen apollinischen Gegenstand für den 
oberflächlichsten Eindruck des Beschauers kenntlich zu machen. 

In der That steht als Mittelfigur jenes Gegeubildes, kitharspiclcnd 
und vom Reh begleitet, Apollo zwischen zwei Frauen ; liukerseits schliefst 
Hermes, zur Rechten Poseidon das Bild ab. Dasselbe Personal fanden 
wir früher im Kreis athletischer Göttervereiue (XIU); gegenwärtig liegt 
eine andere Deutung uns näher. Dafs ein den Apollo begleitendes Frauen- 
paar auf Leto und Artemis bezüglich sei, haben wir, meist aus Werken 
freieren Styls, für den herrschenden Gebrauch zwar naebgewiesen (XXV 
— XXX); doch steht bei erweitertem Personal und beim Uebergewickt 
archaischer Zeichnung auch eiue andre Erklärung derselben Figuren uns 
frei. Allzuoft ist aus Vaseubilderu dieses Styls, wo Apollo die Haupt- 
person war, dieses Gottes Beziehung auf Kora’s Rückkehr uns klar ge- 
worden (XIV. XVII. XXXV), als dafs eine gleiche Bezeichnung nicht 
auch hier sich voraussetzeu liefse. Die in Hermes' Geleit ihm folgende 
Kora, vor ihm die harrende Demeter, sind in solchem Zusammenhang 
ohne Weiteres verständlich, und selbst Poseidon fügt sich dieser Erklä- 

(238) Obrn Anin. 218 fr. Amphora, wo di« Göttin zwischen Hermes und 

(239) Hüller Dorier !. S. 411 ff. Herakles stobt (De Witte Cab. Durand, so. 323). 

(240) Happorto rolceate hol 248. Hin andermal (eM. no. 848) begleitet der Pan- 

(241) Müller Hamit*, d. Arcb. 383, 7. (her die Nemea, nach De Witte wegen des so. 

(242) So auf beiden Seiten einer archaischen mebchen Löwen* Ursprung von Selene. 
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rung., seit wir als Hort der Gewässer und Küsteu ihn kennen lernten, 
welche den Eingang zur Unterwelt bergen ( 14a ). 

Tafel XXXVII. atuknkns haitknspiri. ; bacchiscfae Amphora des 
König). Museums zu Berlin (* 44 ). Nachdem die vorigen Tafeln uns eine 
mit Dionysos verbundene Pallas, tbeils in Bezug auf die Rückkehr der 
Kora, tbeils auf ihr eigenes ßüudüifs mit Herakles, beidemal mit apollini- 
scher Nebenbeziehung kennen lehrten , giebl uns das gegenwärtige Bild 
die zusamraengedrängte Anschauung jenes Bündnisses. In einfachster An- 
ordnung ist die gewohnte Gestalt des Diouysos, mit Kantliarus und Reh- 
zweig verseheu, einer Pallas beigeordnet , welche bei üblicher Bewaffnung 
weuiger durch ihre bereits nachgewieseue Verbindung mit dem gedachteu 
Gott, als durch die von ihr gerührte Leier unsre Aufmerksamkeit fesselt. 
Zwar ist allbekannt, dafs eben diese Göttin die lydische ( a4# ) Flöte er- 
fand und das kaum erprobte Werkzeug wieder von sich warf ( a4# ), wie 
denn auch die Kriegstromniete ihr beigemessen ward ( 44T )$ es darf vor- 
ausgesetzt werden, dafs ihre Musikliebe später dem Saiteimpiel zugewaudt 
war, und diese Annahme wird durch römische Marmor werke bestätigt, in 
denen sie leierspielend mit Apoll und den Museu verbunden ist (***). 
Eine solche , bereits in aJtgriechischer Statueubilduog bedeutsam bezeich- 
nte ( 14 \), Minerva Musica würden wir demnach auch in unserm Fall 
anerkennen, wäre die Göttin in ähnlicher Begleitung hier dargestellt. 
Aber statt Apoll und der Musen ist Dionysos ihr Begleiter — , ein Gott, 
desseu orgiastischer Kultus bekannteriaafsen vom Gebrauch jeuer edlen 
Musik ursprünglich entfernt ist. ludefs ist ein Verhältnis des bacchiscbeu 
Dienstes zum Saitenspiel dem Ideenkreis der Vasenbilder keineswegs 
fremd. Von der späteren Einmischung phrygischen Schallgeräths unbethei- 
ligt C* 40 ), läfst die altgriecbiscbe Darstellung bacchischen Taumels an Flö- 

gin. Fik 16i- Rilttigrr Ueber dn M;lh«i der 
FloU-nrTfsndung (Att. Museum 1, 2, 334 ff.). 

(247) Athen« -u Imyt in ArgO» (Amu. 2üü), 

(248) Vitoonti Pfe-Ctan. IV, 14. Brun 1. c. 
(24«) Pli*. H. N. XXXIV, 19, 15 ( Saitensptel 

rührt die Aegi*eclda«g*fi). Vgt. (ilnjcb.). 

(2ßO) I>ie CjfMtKitn und T ympaa'H römischer . 
Bacchanale Anden sich herein auf grotagTiechi- 


(243) Oben Taf. X. 8. 44. Darstellenden der 
Sonnenbahn werde* ton Poseidon hrgreul; vgl. 
Ueber die Liditgottheiten Tat II, 2. 4. 

(244) Yolce*ti*ch. Vgl. Drnan Ball. d. Inet* 
1838. p. 9 f. 

(245) lieber den Indischen Atbenndienst ; Miller 
Pal Ui Athen* (Allg. Kncykl. UI, 10 ) $. j:"> 

(248) Apollod. I, 4, 2. Phi. I , 24, 1. Hy- 
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ten und Krolalon es zwar nicht fehlen , deutet aber zugleich im Kithar- 
spiel bacchiscfaer Dämonen ( 2 5 1 ) ein apollinisches Element jenes Taumels 
an, wie die spätere Kunst in behaglicher Breite es zur Schau trägt. Wenn 
der engste bacchische Thiasus aus einem dicuenden Paar beider Geschlech- 
ter gebildet ist (*•*), so liegt es nahe in Bacchantinnen (***) wie in Si- 
leneu den Gegensatz bacchischer Lust zur apollinisch -bacchischen Weihe 
verkörpert zu glauben ; und im Kreis der Sileneu wenigstens steht ein sai- 
tenspielender Koraos dem zechenden Oenos oft genug gegenüber (**«). So 
wird denn die Kitbar im Kreis bacchischer Personen und Festgcbräuebe 
zum bildlichen Ausdruck jenes durch Apollos Gemeinschaft veredelten, aus 
Athen und aus Delphi berichtctcu, Bacchusdienstes, welcher im Saitenspiel 
der tritonisclieu Göttin volleuds beglaubigt wird. Das Verhältnifc dieser 
Göttin zum wilderen Orgiasinus ist nächst der Indischen Flöteuerfin- 
dung in der Trooipetengöttin eines Landes bezeichnet , welches bei glei- 
chem Schall den 'Dionysos aus den Gewässern rief ( a * 5 ); dagegen ver- 
kündet hier die Kithar in ihrer Hand des Dionysos 'Gemeinschaft mit 
Apollo. Zu des Lichtgotts Verbrüderung mit dem Erdgeist giebt die äthe- 
rische Göttin ihren Segen, indem sie mit eigener Hand, zu Dionysos ge- 
wandt, Apollo's Saiten rührt. 

lieber deu Sinn dieses Saitcnspiels läfst sich nicht zweifeln. Unter 
den Menschen ein Ausdruck geselligen Bandes, wird es in Götterhand ein 
Symbol kosmischer Einigung. Au Apollobilderu bezeichnet es nicht nur 
den Museufreund, sondern auch den heiieudeu Pestvertreibcr (***). Er 
hat es von Hermes überkommen, dem Ordner des Sternenhimmels 


•eben Vasenbildern, je wbilem die allmähliche 
Kinmfocliung phrygisdier SoLazien in griechische 
Bacditsadiefute (KtrusA. Spiegel |. 8. SS ff.) dazu 
AalaCs gab. 

(251) l’alen Tat Ltl. 

(252) Am dratlichaton , wo zwei Silewe und 
zwei Bacchantinnen den Wagen des Gott« zie- 
he« ( Ant Bildw. XVU, 2). 

(253) Am deutlichsten, wo Tympanlstm und 

Knnilriprin, rtwa (Pana. I. 24, ft- Plin. 

XXXIV, 19. Pitt. d'Krool. V, 46) und Teint« 
(l’ana. XI, 30, 3.) oder (Kotn. IX, 121. 

XII, 140) einen Gegensatz danteUea, den naben- 


lier Pan und Kru* wiederhole*, wie im Aatinuua- 
kamee hei Millln (Call. LXX1, 279). 

(264) Laborde I, 64. 66 (Gerhard Ril.Iw. 
XVII, I). Tischbein n, 44. VgL Dd die Faun« 
not 99. Hjperb. Stadiea 1, 192. Jahn Vasen, 
bilder 8. 17 V. 

(255) Athene -SÜAs.yl in Argot (Pani. H, 21, 
3). Vom Dionysos zu Argoi erzählt Plii- 

Urcb ( Qaaezt. graec. 36): «JetuiO,' rr«. <J* «fi.ir 
vrto a«dLWjrpwv If vJ*m — , ein Dionysos .h/t- 
enlot ( Anm^ 69. 60.). 

(266) SUokdl.erg Apoltotempid & 99. 

(267) Oben S. 73 f. 
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die Harmonie der Gestirne ist damit ausgedrückt. Nicht nur der chllioni- 
' sehe Hermes, auch die Mondgüttiu Artemis reicht es dem Licht- und Ta- 
gesgulte (>**); wiederum aber theilt Apollo seinem Beisitzer in Delphi, 
Dionysos, es mit — , der nächtliche Erdgott rührt an die Saitcu des Welt- 
all» (» s »), giebt aber zuletzt als höherer Gottheit Mincrven sie ab, wie 
unser Uild es bezeugt. 

Diese Bedeutung de« in unserem Bild vorherrschenden Symbols ge- 
währt Ulis demnach im Götlerpaar, das wir vor uns sehen, einen anspre- 
chenden Ausdruck des von Minerva als oberster Schöpfungskraft bcthcilig- 
teu bacchischeu Götlersystems. Demselben Ideenkreis entspricht auch die 
Kehrseite unsres Gefitfses. Eiucr Amazone, die sieb rüstet, steht eine 
andre Frau von verschiedener Tracht zur Seite. Da sie mit eiuem Speer 
bewaffnet ist, so liegt es nahe, eine zweite Darstellung Minervens auch 
hier zu erblicken; Aegis und Helm dieser Gölliu sind auf Vaacubildcm 
nicht selten verkleidet oder weggclassen. Als Artemispriesterinnen eines 
lunarisclieu Dienstes (*••), zugleich nach sicheren Spureu des Kuustge- 
brauebs (*••), gehören die Amazonen zum bacchischen Thiasus; eine krie- 
gerische Frau jenes Thiasus ist demnach unter die Obhut der Kriegesgöt- 
lin gestellt, deren Büudnifs mit Dionysos die andere Seite desselben Ge- 
ftfses schmückt. Aehnliclic Spuren Iwccbischer Amazonen kamen im Kreis 
archaischer Kunstdcukraäler bis jetzt nicht vor; dem hieratischen Uauptbild 
aber, das wir betrachtet haben, durfte ein gleich eigentümliches Neben- 
bild füglich zur Seite gcheu. 

Tafel XXXVIII. Dionysos cnd beduastos ; bacchische Amphora 
der Duraudscben Sammlung (»•*). Feierlich in Styl und Anordnung, wie 
das vorige Bild die Burggüttin Athens dem Diouysos beigesellte, finden 
wir ihren altischeu Genossen Hcphüsloa (**>} hier in gleicher Verbin- 


(26«) Arten«» dem Apoll bei V«Tmild*og«zii- 
gen (Taf. XXI. 8- IS). »« üknlicben Kall 

(IHtriiM Bild« . Vasen 1030), wo sie als Artemil 
Hjuutia (Fa«»- VHI, 6, 8) die Kitbar Kill, ist 
Henne» ihr Begleite«; diese» gewann, bei» Lei- 
cbempWe de» PytiiO«, auch Aphrodite die kitlur 
ab, mit der »I« »piiter den Pari» bcchenUe (Pt«>- 
letn. BqiiMb 7. |w 30)- * 

(260) IHonyso» Melpocneno» ; ob*» A«m. W< 


(200) Stark» l!>«rg ApoOotempel S. 64 ff. 

(261) I>a» ansehnlichste Monaaaeot diwM <•*- 
gemtandek tat «in Sarkophag in Horn za Cartoon 
(Gort InseriptL Ktr. III, 40); Andeutung«* da- 
für fanden sich bik 4> »of gToUgriechttchen Yoarn- 
bUdern. 

(262) D« Witte Cabinet Darand no. 66. 

(203) WeUkrr AendijL Trilogie 8. 277 ff. 
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dnng. Heide Göttergesfadten sind auf Inside Hälften dieses zierlichen Ge- 
föfses symmetrisch vertheill; einer wie der andre ist efeubekräuzl und hält 
Rebzweige gefafst, deren üppige Ranken über die Verzierung baccbischer 
Tbieraugen ( 2 ® 4 ) sich verbreiten. Ueberdies ist dem Dionysos noch ein 
Efeuzweig, dem Ilephäslos aber ein Hammer zuget heilt ; jener ist von 
einem Löwen begleitet, während dieser ein derb sinnliches Maulthier rei- 
tet, welches durch ein vom stehenden Glied getragenes Gefafs der Ueber- 
einstimmung beider Götter einen Ausdruck mehr biuzufügt. Von der bae- 
chischen Geltung des Ganzen zeugen auch Nebenfiguren, wie sie, einmal 
auf Rausch, ein andermal auf Musik bezüglich (** J ), unter den Heukeln 
dieser Amphora angebracht siud. Vor Diouysos keucht ein gekrümmter 
Silen, einen Rebzweig haltend, uuter der Last eines mit Wein gefüllten 
Schlauches; und wiederum tritt dem reitenden Hephästos ein ähnlicher Dä- 
mon entgegen, beschäftigt mit vollen Kräften die Flöte zu blasen, deren 
Gehäuse vom linken Arm ihm herabhfiugt. 

Ein besonderer Aulafs mythischer Handlung wird der ruhigen Hal- 
tung jener Göttergestalten schwer abzugewinuen sein ; um so mehr darf 
ihre Zusammenstellung den Buud gemeinsamer Tempelgötter uns bezeich- 
nen. Eine solche hieratische Verknüpfung hier auzuerkeunen , werden wir 
ücerdies durch die eigenthümliche Darstellung beider Götter aufgefordert. 
Der Löwe, welcher den Diouysos begleitet, gehört zu den seltnen Sym- 
bolen dieses Gottes (**•)? wie er, der Sabazien zu geschweigeu ( J * 7 ), 
selbst als Miuervensymbol (*••) ihm zukommt, gereicht das Maulthier ( 19 ») 
des wankenden Schmiedegotta, ueben bacchischem Laub, zu genügendem 
Ausdruck seiner Verbrüderung mit Dionysos. Allbekannt ist der baccbi- 


(264) Oben 8. 37. Anm. 17. 

(266) AH Oenos und Koruos, wie auch De 
Witte si« bnzeidlftK. Vgl. oben Arnn. 137. 

(266) Der HornziKbec» Kmilmtmg (Carm. II, 
19, 21) de& liiwrengesUlten Giganteiibeateger« 
ungeachtet. Vgl. Prodromos myth. Kunsterkl. S. 
104 f. Oben S. 66. Anm. 10. 

(267) Prodr. 8.105. Ktr. Spiegel I. 8. 69 ff. 
(258) Dm Mwcnbaupl , das eine Blundcll- 

K ] ;0 statoc (Müller Denkm. II, 201) unter Mi- 
nen eni Acg» «igt, «kennt Braun (Tages Taf. 


V. 8. 9) in der Kopfbedeckung eines taiüluu* 
ten Albanischen Marmor», zugleich mir dtrüezte« 
hung dieser Tracht auf Herkules. Hiensdt sind ähn- 
liche Bildungen (Kapp. rote. mit. 379. 346) auf 
lydischen Pallasdienst (Audi. 246) zarückzufiihren, 
dein auch der Omphalemythos aagchort; Toreilig 
ward die NaturUsleatung jenes Symbols oben ( S. 
68. Anm. 10) in Zweifel gestellt. 

(269) Ab Symbol des unfruchtbar lüsternen 
Gottes wird es auch von Dionysos geritten (Ber- 
lin* Bildw. Vasen no. 697. 806 J. 
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sehe Zug , der den verwiesenen Hephästos, ebenfalls auf Maulthiersrücken, 
dein Kreis der Olympier wiedergiebt (* 7 ; das alhcuische Kunstwerk, dem 

jener Zug nacligebildet sein mag, war ein Teinpelbild (*»*) und macht 
es bei hieratischer Geltung begreiflich, wiedas bacchische Thier jenes Zu- 
ges auch in gesonderter Bildung dem Hephästos zu eigen blieb. 


Die Verbrüderung des Dionysos mit Hephästos, welche uns hier 
vor Augen gerückt ist, wird mythisch hauptsächlich aus Lemnos (* 7 *) 
uud Naxos (* 73 ) berichtet. Eine tiefere Begründung jenes Verhältnisses 
ist im leraniscben Wohnsitz des Feuergottes und in dem Umstand gegeben, 
dafs dem Kabircudieust jener Insel aufser Hephästos ( a74 ) auch Demeter 
aiigehörte ( a7S ), wie im cerealischen Mysteriendienst dieselbe Göttin samt 
Dionysos verehrt ward ( 1 ’ 6 ). Iu solchem Zusammenhang scheint Hephästos, 
dessen Feuer die Erde durchwühlt, einer und derselbe zu sein mit dem 
Uuterwcltsgott, der aus dem Innern der Erde die feurige Pflanze des 
M eines hervor! reibt. Verschieden im Örtlichen Anfang ihres Dienstes, ih- 
rem Wesen nach aber ursprünglich dieselben, mochten beide Götter hie und 
da mit Bewufstsein in eine Gemeinschaft verschmolzen werden, die aller 
Unterschied kyklopiscber Roheit von bacchischer Fröhlichkeit auch später 
noch durchblickeil läfst. Nicht nur der vulkanische Zeus halb barbarischer 
Kultusbilder ( 277 ), auch der 'Weingott Hephästos gefälliger Kunstdenk- 
mäler ( 2 7 giebt Zeugnils von jener Gemeinschaft, deren leitenden F aden 
die regsame Dichtung bald abschuiU, bald aber auch glänzender zu er- 
neuen wufste. 


(270) Millin Gail. M, 336. MüDerHandb. 367, 3. 
Unlen Tat. LVUL Welcher Tril. 317. Nachtr. 300. 

(271) Im AntlieaterientempH (Paus. I, 20, 2). 

(272) Im gedachten attische« Mytiioa (Welcher 
Trilogie S. 284. 304); Zeus, Dionysos uud Ile- 
plihatui vereint in den Apaturien (Creurer Symb. 
m. ft. 402 f.). 

(273) ScboL Tlieoti. VII, 149. Kngd Naxia 
I». 33 ff. 

(274) Wdcher Aescb. Tril. 8. 164 ff. 213 ff. 

(275) Schul. Plwl. Ol. XIII, 74. Wdcher 
Aencli. Tril. H. 214. 

(216) Pied. lalhm. VII, 3. Frodromua mjth. 
KmuterU. S. 40. 74. 


(277) So der karitebe Zeua Strntso» mit Ham- 
mer und Speer ( Millin Gail. X , 37 ) , dem asdi 
jedoch auch der Zeus Areioa zu Olympia (Paus. 
V, 14, 5. Vft Wte Trilogie S. 177. 238) 
und manche andr« Andeutung (Millin GaO. XIII, 
48. I. sek* de« Kgl. S. 9 , 20) TCT- 
gleicben lauen. 

(278) Auäer den mythischen Gruppiruage« 
(Miller Ourier II , 364 ff. Huidb. d. Arch. 367, 
3) hauptsächlich dar llephiistes zu Wagen, mit 
Hammer and kantiiaros, auf unsrer Tal. LV||, 1. 
VgL I>o Witte Cab. ctr. no. 44 („Bacchus Ht. 
ton"). 
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Der altattische Hund Athenen« mit Hcphästos, den Idole Ge- 

bräuche C 1 * 0 ) und Mythen ( 2 " hauptsächlich das Schlangenkind Ereeh- 
lheus( 181 ) bezeugten, ward am Fest der Athene Skiras durch Poseidons- 
und Heliospriester vertreten ( 1S3 ); dem Wassergott und dem LichtgoU 
ionischen Dienstes ( J * 4 ) hatte der Gott des Erdfeuers weichen müsse», 
der des Ereehlheus wie des Apollo Patrons ( 1Si ) als seiner Söhne sich 
rühmte. Diese Zerspaltung des ältesten GölterbegrifTs ward in anderer 
Form der früheren Einheit wiedergegeben, seit der bacchische Kulms den 
Naturgott feuchten und feurigen Wesens, mit oder ohne Apollo, zu einer 
Geltung erhob, in welcher Dionysos der Pallas zur Seite stand (XXXVII), 
wie weiland Hcphästos. In diesem Vcrhäitnifs mochte das hieratische Utlnd- 
nifs beider Götter seine Stütze finden, während der geschäftige Mythos 
ihre Verwandtschaft wie ihren Unterschied zu bezeugen versuchte. Nichts 
kamt bezeichnender dafür sein, als des liephästos Rückführung zum Olymp 
durch Dionysos. Kein auderer Mythos setzt das heiter verdeckte Schatten- 
reich dieses Gottes in unmittelbarem Bezug zum olympischen Gölterhaus; 
den Heplmstos jedoch darf Dionysos himmelwärts führen, weil der böoti- 
sclic Gott attischer Demokraten heiterer war als der Hcphästos des alten 
Ercchtheusgescblechtes. Ein ähnlicher Unterschied mag auch dem gegen- 
wärtigen Bilde zum Grunde liegen; der Löwe an Dionysos Seite scheint 
dessen Feuergewalt, das Maulthier aber die hinkende Erdkraft seines Ge- 
fährten auzudeuten. 

Die vorausgesetzte Bedeutung dieser Thicrsymbole findet in mau- 


(279) Paus. I, 14, 5. Wrfckw Trilogie S. 280. 

(280) Feueidienst und Fackdlauf: Wdcker 
Tfll. $.280. Vgl. Müller Minen*« Pok *»ctü p.5. 

(281) Aufor dem M)thos ton Krieiithomos* 
Gel.utt (F*u«. 1,2,6. Wdchcr Tril. S. 284 f. 
Bröndsled Vojogei II, 178. 295») gehören dieje- 
nigen hieber, welch* dasselbe Fert bald als 

Udd als 'ji&r,wata (Welcher TfÜ. S.290) 
begründeten , oder dieselbe Woblthat der warmen 
Quellen bald Athenen bald dem Hcphästos bei- 
messen (tbd. S. 279 f.). 

(282) Apoliod. III, 14, 6. Wdcker Aeach. 
Trilogie $. 284 f. 


(283) If Ä»|*0Cr. v. 9*tqo*' oxiadfdr hu 

Vf *5 ll ÜK(ioTCA'«t; il« fiea töno»» jra- 

Xiti <»o» 2*(^np no(«t«rr(ii q t* t^c *A&i jrd< 
s«2 ö t« JtoonSilvQt ItQti't i«i o jov 'Ult*. Vgl. 
Müller Min. Pol. p. 16 *. Unten Taf. LV. LVf, 1. 

(284) Miillrr Min. Poliad. p. 2. Die Istbmien 
waren ein ionisch- attisches Fest (Plut. Thea. 25); 
als Apollo- Helios war der Gott der Thargelien 
bereits oben ( Ana. 91 ) erwähnt. 

(285) Cic. Xat. Deor. III, 23: Apollinum an- 
tiquissimue is, qoem paullo ante (Aiun. 230) ex 
Volcano natum esse dixi, cuslodem Alheiurum. 
Vgl. Prodromus mjth. K. S. 38. 
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cliera ähnlichen Bild und Gegeusatz (**•) ilire Bestätigung. Den Hephä- 
stos dadurch gegen Dionysos in Schatten gestellt zu sehen, wird nach al- 
lem Bisherigen Niemanden befremden; auch ließ es, wie sich gleich zei- 
gen wird, die Kunst an Versuchen nicht fehlen, im Zusammenhang grö- 
ßerer GöUergemeinscbaft seine ursprüngliche Geltung zu verherrlichen. 

Tafel XXXIX. Dionysos, apoll ino hrphästos; archaischer Stwn- 
nos, gegenwärtig in Euglaud f 1 "’). Als ein vorzügliches Werk »ei- 
ner Gattung küudet dieses Gefäß schon durch die Form sich an, die wir 
mit Malereien des schönsten Stvls bekleidet zu finden gewohnt sind C 2ÄÄ J. 
Ganz ausnahmsweise ist diese Form für eine archaische Zeichnung ange- 
wandt, deren besonderes Streben für Schönheit und Schmuck des Gefäßes 
unverkennbar ist. Auf einer der Seiten sind Palästriten dargcstellt, die 
mit Diskus- lind Lanzen wurf sich beschäftigen; in gebückter Stellung sind 
jenen ersten Figuren, fünf an der Zahl, zwei andre mit Spruuggewich- 
ten ( 2s *)zur Füllung des Raumes unter den Henkeln hiiizugefügt. Endlich 
dient, zweimal wiederholt, ein schwebender Adler, dem eine Schlange 
unterliegt ( a9# ), nicht nur zu günstigem Vorbild der unter ihm befind- 
lichen kämpfergruppe , sondern auch zum besonders bedeutsamen Abschluß 
eines vorzüglichen Kämpfcrbildes. 

Diesem auf der Form unsres Gefäßes angedeutctcii Kämpferbild 
künstlerisch wohl entsprechend, ist nun auf der andern Seite desselben 
Gefäßes eine Güttervers&minluug dargestellt, deren wichtiger und minder 
verständlicher Gegenstand uns langer beschäftigen muß. Als Hauptfiguren 
derselben ( 291 ) geben dem ersteu Blick Dionysos, Apoll und llephäslos 
sich zu erkennen: mitten Apollo die Kithar spielend, links Dionysos mit 

(2%) Doci an.! Rind Tat XX Xf; Reh and 
l’nntlirr Taf. XXXV. XXXVI; blentdirt Bock 
«M H«h Taf. XXXIX. 

(287) Aoapeholen im Jahr IR39 bei «lew 
KumlLindkf Sul/nliy and verzeidinel in denen 
CaUlague of Bakaeggia's Colleoüon no. 4V. 

(288) Kajiport» volcente aal. 108. 

1288) W«l<Arr ZdUchrift S. 239 ff. Im enp- 

lüehen katalug (I. c. no. 43) ul **n Sdmllperii- 
Üien (ilumb Iw^i) die Rede. 


(290) Wie a«f dem Schilde Achill» (Trink*«!». 
kml.K.Mm. Tut IX, l{. Glück fadwM der Adler, 
der »eine Bettle gefaxt liSIc ( Himii. 11. IX, 247. 
0*1. XV, 161 ), Cnplürk , wenn er di« Schlange 
faltm lifa (IJ. XII, 201— 229). . 

(291) Im melirgedadilen ..Csitatoeii* of Beweg- 
gio'i colIcctlon" »lud die»« Fipflreo wnrirrt anpe- 
gehen: alt tfi einemftU ApoU, Cer*«, Hearte, 
Lato»« nnd Diana. anderxäu Vnlcan , Kaothti» 
und Ariadne an «eiten. 


Dioilized by_Goog!e 
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Hebzweig mit! kanlharos, ihnen gegenüber zur Rechten des Hildes Hc- 
pbüstos , den gleicherweise sein Hammer kenntlich macht, überdies aber, 
wie im vorigen Bild, baccbischer Efeu urokräuzt. In seiner Begleitung 
sind zwei Frauen bcraerklich; drei andre Frauen sucheu mit Dionysos und 
Apollo ihn auf. Keine dieser Fraueu ist durch Beiwerk näher bezeichnet; 
nach ihrcu Begleitern jedoch und nach Mafsgabo ähnlicher Gülterrereine 
(XXXII) können cs eben auch nur GöUiuuen sein, wodurch denn die ganze 
Versammlung um so feierlicher, ihre Bedeutung um so rälhselbaftcr wird. 

Diese Bedeutung liieuücbst fest zustellen , wird uns vorzüglich der 
Umstand leiten, dafs iu verschiedener Richtung zwei Gütler vereine, ein 
apollinisch -baccbischer und ein anderer sich begegnen, dem Heplüatos au- 
geluirt. Diese Treuuung des Feuergotles vom baeehisebeu Gütlerkrcis fin- 
det ihre nächste und natürlichste Deutung im bevorstehenden Verein beider, 
genieiuhiu verbundener, Gottheiten. Wie llephästos, von Dionysos einge- 
holt, aus Leianos nach dem Olymp zurückkehrt — , dieser iu Schrift und 
Bild vielgefeierte Mythos mag, dem hieratischen Cltarakter des Kunstwerks 
entsprechend, seine eigen thüinlicbe Darstellung hier gefunden haben. Wenn 
auf ähnlichen Werken altgrichischen Kunstgebrauchs die derb sinnliche 
Weise eines bpcchischeu Festzugs, dem Drama des Epicharmos ge- 
mäl's (>•«), beide Hauptfiguren nur mit dem Schwarm baccbischer Dämo- 
nen umgab, so scheint cs ein besonderer Vorzug unsres Bildes zu sein, 
dafs Dionysos im Kreis der ihm zuuäcbst verbündeten Gottheiten den lle- 
phäslos ciubolt und dafs wiederum llephästos iu einiger Gütlerbegleitung 
vor ihm gefuudeu wird. Jeuem einholeuden Zuge gebt Apollo, mit Lcto 
und Artemis, als parnassischer Brudergott des Dionysos voran, dem als 
unzertrennliche Gefährtin Kora folgt; Hephästos aber, den der befremdende 
Gutlerbesuch überrascht, läfsl lemuische Nymphen ( 1,J ) oder eiu Götter- 
paar für sieb sprechen, wie Demeter und Pallas. 

Vieles ist dieser Erklärung günstig; doch Irageu wir wesentliches 
Bedenken ihr beizupllichteu. Nicht dafs der fröhliche Cltarakter, den die 
Uephästosrückkehr auf archaischen wie auf gefälligen Vaseobilderu trägt, 
in uusernt hieratischen Bild einem ernsteren gewichen ist; nicht dafs die 

(291) Wclcker Awdi. Trilogie & 214. 


|2 \)Z ) ' n Kmftmatmt-. Müller Dorier 1- 
WelekPf All« ScImlifilunglMÖ- S. 4J6t 
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bacchische Einholung vor der gesteigerte« Götterzahl aller üblichen Zube- 
hör hucebi&clier I Unionen entkleidet ist; nicht einmal dafs bedeutsame Thier- 
symbole, die wir oben verschwiegen, uebeu Dionysos der cbtlionische Bock, 
das solariscbe Reh auf Hephästos Seite, der Voraussetzung begrüßender 
Olympier schwer sich fügen — , keiner von allen diesen Gründe», deren 
jeder seine eigue Reacbtung verdient, kann uns bestimmen, die obige Deu- 
tung schlechthin aufzugeben. Widerlegt aber wird dieselbe durch eineu 
scheinbar geringen Umstand, durch eine jener unscheinbaren Andeutungen, 
welche der sinnige Künstler dann und wann sich willkommen hieß, lim 
deu tiefereu Sinn des Ganzen leicht anzudeuteu , während ihm gröfsere 
Freiheit verblieb, die sinnliche Darstellung seiner Göttergestalteu ohne ge- 
häuftes Nebenwerk durchzubilden. Wie schon andremal eine Blume oder 
ein schlichter Zweig das Räthsel eines bildlichen Ganzen uns auf- 
scbloß, ist auch der Sinn dieses Bildes in der Timt von dem Ast abhän- 
gig , den Dionysos trägt Dieser Ast ist kahl ; er deutet die düstre Er- 
scheinung des Erdgott s nicht minder entschieden an, als ein üppiger lle- 
benwuchs andre mal sein beglückendes Walten. Mit der fröhlichen Ileim- 
führung des Hephästos ist jene düstre Erscheinung nicht vereinbar, wonach 
es denn einer audern Erklärung des Ganzen bedarf. 

Diese Erklärung ist nicht weit zu suchen; wenn die Miltelligureu 
unsres Bildes für eine Wiederholung früher erwogener Bilder ( XXXII ) 
gelten dürfen, so ist sie zugleich mit der Deutung dieser letzteren bereits 
gefunden. Nichts anderes als der häufigste aller hieratischen Mythen, der 
Mythos von Kora's Rückkehr, begegnet uns hier von neuem, obwohl iu 
seltener Weise und Ausdehnung. Von Dionysos, dem düsteren Uuter- 
weltsgott, ungern geleitet, wohin Leto und Artemis mit leuchtender Fackel, 
der Lichtgott Apollo mit Tönen der Kithar ihr voraugeht, wird die schüch- 
tern folgende Kura zwei vom Symbol des Lichtes, dein Reh, begleiteten 
Göttinnen übergehen, in denen wir die harrende Demeter und, früherer Ent- 
scheidung zufolge, Pallas Athenen erblicken dürfen. In der That genügt 
diese Deutung im Ganzen wie im Einzelnen, wenn anders iu ihrem Zu- 
sammenhang auch Hephästos seine Erklärung findet. Sonstigen Darstellun- 
gen der rück kehrenden Kura ist dieser Gott in der That fremd, uud doch 
giebt seine halb abgewandte, wie im Rückzug begriffene, Bewegung eine 
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stutzige Tlieihuiliiue hu der Haudluug geflissentlich zu erkennen, lndefs 
genügt es vielleicht, den Ilepluistoa Geberde aus seiner Freundschaft zum 
brüderlichen YVeiugolt, aus der gerechten Verwunderung zu erklären, dafs 
sein lebensfroher Genosse der schönen Kura sich zu entäufscru vermag. 
Dem llephästos so gute Laune bcizuuie&aeu , haben wir alle Berechtigung; 
wie er die seligen Gütler in Lachen versetzt, weifs die Ilias zu berich- 
ten (_*•*), währeud die Odyssee vou ähulicheiu GölterspoU hieratischer 
Mythen erzählt ( 2tJ ). Dafs aber Uephästos zum erstenmal hei einem Er- 
eiguifs uns begegnet, dessen gewöhnlichster Herold und Zeuge, Hermes, 
gerade hier veruiifst wird, bleibt unerklärt und erfordert zugleich mit der 
auffallenden Fraucuzahl dieses Bildes noch einen andern Grund. Diesen 
Grund hat uns Aesehvlus aufbehalleu, wenn er den delphischen Apoll und 
Athens bahuhreclieude HephAslussöline zugleich verherrlicht Der 

Jalireszug attischer Theorieu nach Delphi mochte dem Dichter hei jener 
Erwähnung zunächst vorschwebeu ; Niemand aber wird leugnen, dafs ein 
gleicher Gegensatz Apoll» zum. Ilepliäatos der zwiefachen Gültcrgruppe 
uusres Bilde», wenn auch in umgekehrtem Verhältnifs, zu Grunde liegt. 
Dieses vorausgesetzt, wird die ligureureiche Begleitung der rück kehrenden 
Kura uns verständlicher. Apollo führt sie wie sonst, aber mit der Voll- 
zahl delphischer Gottliciteii , mit Dionysos und Lelo und Artemis ; Demeter 
empfangt sie wie sonst, aber die cleusiuisclie Göttin ist vou den Burg- 
gottbeiten Athens, vou llephästos und Bailas- Athene, begleitet. So knüpft 
jener zwiefache Göll er verein das erhabenste N'aturfest der griechischen 
W elt an die Verw andtschaft des delphischen uud des eleusiuiseh - attischen 
Dienstes. Die Genieiuscliaft dieser gefeierleu Götlerdieiisle wies uuver- 
keunhar anf die ursprüngliche Einheit der walteuden Götter zurück; aber 
uueh die Verherrlichung des angestammten Bodens sollte betheiligt werdeu. 
Luser Bild genügt in der Tliat auch diesem dritten Gesichtspunkt : nicht nur 
mit p\ tliiscliera Gepränge führt Apollo die Korn zurück nach Eleusis, auch 


(294) Hora. II. I, 59Ör / of' itmyio 

jtlwri Mfir , •*< U.» 'Jhfuio «er 

iut ittfitito nuMri/Or'B. Hu cj»r (ioUi-r Lache« 
zu beugen habt*, gvlil an« »ua iler 

eU-unai*d.eii Sage «1er ‘Jytlam « ( (Herjch. 


l'reJIer Demeter S.W6) uml wit'iletuiu der Ural*. 
|*osM?n hervor. 

(295) O.I)*n. VIII, 344. Olua Aum. 222. 
(29Ö) AckJijI. tviKnen. 12: ulfiaofst 4" uvio* 
»•I p ijm »lOvOorrruo* ;ii>.dji'//y aOiei', 
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sich selbst giebt er am grofsen Frühlingsfest dem attischen Roden zurück. 
Die dem Dunkel entstiegene Kora führt er der harrenden Mutter entgegen; 
aber auch Dionysos und Pallas sollen, vom I.iehtgott geleitet, sich begeg- 
nen, und er selbst sucht die attische Göttin samt dem Feuergott auf, die 
er als Stammgott Athens seine Eltern nannte. 

Wenn der attische Nationalstolz durch solche Zusammenstellung von 
Göttervereiueu verschiedener Abkunft die einfache und ursprüngliche Ge- 
stalt kckropisch-eleusinischen Göttcrwescus nicht wenig geändert haben 
mag, so ist doch eiuzuraiiuicn , dafs die so erfolgte Ausdehnung ccreali- 
schcu Personales und Fesfgebrauchs vom syuiboliscbeu und historischen 
Glauben des theseischen Athens nicht wesentlich sich entfernte. Unver- 
kennbar ist jener symbolische Standpunkt durch die kekropischcu Nym- 
phen ( 2,? ), ferner durch Apoll und Poseidon, die ionischen Stammgottlieiten 
Athens ( 29 *), bezeichnet. Verfolgt man ihn nach Kleusis, so bedarf es statt 
priesterlicher Weisheit allein des Satzes, dafs Demeter die Erde, Kora das 
Samenkorn bedeute ( 299 ), um Kora’s Rückgabe aus Dionysos’, des Unter- 
wcltsgottcs Gewalt, um der delphischen I.ichtgottbeiten Vermittelung, tun 
Athcnens, der obersten Schöpferkraft, Einigung mit Demeter, endlich tun 
auch des lahmen ( lü0 ) Hephästos bedenkliche Beistimmung, den verborge- 
nen Feuertrieb der Natur beim Frühlingszug der Naturmächte, zu begrei- 
fen. Durch die Bedeutung dieser Personen ist auch ihre Anzahl abge- 
schlossen; höchstens Hephästos liefs als attisches Widerspiel des delphi- 
schen Dionysos sich entbehren, dagegen Hermes durch Apollo, Poseidon 
durch Dionysos ersetzt sein mochten, wie denn die Herme der Polias zu- 
gleich für Apollo Patrons Poseidon Erechtheus für Dionysos den 

Regengolt ( 502 ) gelten können. 

Bei einer so strengen Auswahl des aus verschiedenen Göttersitzen 
im Heiligthum zu Eleusis vereinigten Personals erklärt es sich, dafs die 


(297) A grau loa . Pandrosut . Iler«? d. i. Ar* 
valits, Horiflus, (»eimina (.Müller .Min- Pottad. p 3. 
Briinristed Voyage* II, 296 B ). Vgl. Welcher 
Arsch Tiil. 5». 280. ForeMiummer tlellemka 
S. 67 ir. 

(298) Wk> Idenn Pofeidon in den bthmien, 
Apollo in den Boedromiett und den pythischcn 


Theoiien ionisch -attische FeM? hatte. Vgl. Mül- 
ler Mio. Pol. p. 2. 

(799) Vgl. W*kfc«r Zeitschrift 8. 20 f. 

(300) Cieoier Symbolik III. 8. 403. 

(.101) Oben S. 136. 

(302) Poseidon ?ptiiA^ri»c » Dionyio* 

Vgl. Beider Tril. S. 266. Oben Anm. 69. 
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Hauptgöttiu jenes Dieustes, wie die Festgebräuche desselben, sowohl iui 
gegenwärtigen Götterzug als in unzähligen Bildern einer ihm verwandten 
Bedeutung bis zur Unkenntlichkeit verdunkelt wurde. Diese merkwürdige 
Erscheinung führt uns nun von dem einzelnen Denkmal, zu dessen Bedeu- 
tung wir gelangt sind, auf die Gcsammlheit ähnlicher Bilder zurück, die 
wir, dem Augeuscbeiu folgend, zuvörderst als bacchische Göltervereiue 
bezeicliueten , gegenwärtig aber mit gröfserem Recht als cerealiscb- bac- 
chische zu betrachteu haben. Fast ohne Ausnahme haben sie uns den ge- 
feiertsten Mythos cerealischen Gütterw'eseus, den Mythos der rückkebreii- 
deu Kora, vorgeführt, und die Göttergestalten, die seiner Darstellung dien- 
ten, sebeiuen uns uun, ihrer augenfälligen Verwandtschaft mit Diouysos 
ungeachtet , weniger wegen dieses Gottes als wegen seines Autheils an 
jeuem Mythos und am ganzen cerealiaclicu Dienst gegenwärtig zu sein. Dem 
Zusammenhang cerealischeu Götterwesens war es beizumessen, wenn wir 
den Kadmilos Samothrake’s , den Göttertrabanteu Herme», ccrcalischer Fe- 
stesformcl gemäfs, auch auf einem uusrer Vascubilder (XXXI) als Führer 
der Kora fanden, und wiederum war es jener Zusammenhang, iu welchem 
nach öfterem Brauch Apollo, vom delphischen Kultus nach Athen versetzt, 
in gleicher Verrichtung erschien (XXXII — XXXIV). Wie jene bacchi- 
sche Geltung des Hermes, minder unmittelbar als die des Apollo, erst auf 
dem Umweg eleusiuischcu Götterwesens entstanden sein mag, ist Aelinii- 
ches für die bacchische Geltung der Pallas, für die cerealisch gefeierte 
Skiras, vorauszusetzen. Unter wechselnden Namen, als Göttermuüer und 
Götterfortuua, als olympische Erde, wie Athen neben Kronos sie ehrte, 
ihrer Idee nach als ätherische Obergewalt der Erdgottheiteu , war es 
Pallas -Athene, die allerwarts au der Spitze cereal isolier Göttersysteme 
stand. Der Mythos gab ihr Gewalt, die w'andemde Ariadne -Kora dem 
Unterweltsgott bald zu gönnen bald zu eutreifscu (XXXV), und darum 
ward sie nächst einer cerealischen auch eine bacchische Göttin; doch ist 
dieses Verhältuifs, bei ihr wie bei Hermes, zu Athen aller Wahrschein- 
lichkeit nach hauptsächlich vom delphischen Kultus abzuleiten. Nachdem die 
ionische Stammgottheit, der Apollo Patrous ( ,03 ), zur nahen Verwandtschaft 


(303) lUrpocr. ’AaiUmr * ni4to%.' Vgl Paoofla Cab. Pourtile* p. 40 i. AnnaLi d. 
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mit Athens ältester Göttin durchgedrungen war, kam vom gleich er- 
achteten pylhischeu Apollo sowohl die Gemeinschaft des Herakles 
(XXXVI), als auch besonders die des Dionysos nach Attika; sie machte 
sieh gellend bis zum Hang eines obersten Götterpaars (XXXVII). Wie 
Pallas in solcher Verbindung den attisch -eleusinischen Kultus im Gegen- 
satz des ionisch -delphischen darstellt, dessen Ehrenplatz mehr und mehr 
Dionysos erhielt, sind umgekehrt diejenigen Götter, die der oberste Kultus 
Attika's ihr verbindet, Hephästos sowohl als Poseidon, meistens in jene 
Einheit des Dionysos verschmolzen, in welcher der Polytheismus Grie- 
chenlands allmählich endet. Spuren der älteren Geltung blieben jedoch zu- 
rück; wir erkennen sie theils, wo Ilephästos (XXXVIII) oder Poseidon 
(XLV1I) dem Dionysos, Hermes im ähnlicher Verbindong dem Apollo ( 5u4 ) 
verbrüdert erscheinen, theils im Zusammenhang cereaiischer Göttervereine, 
in denen bald Hermes (XXXIX) bald auch Hepbästos (XXXIX) ihre 
älteste Geltuug behaupten. 

Was kann nun seltsamer sein, bei der Fülle verwandter Vasenbil- 
der bacchischen Anscheins und cerealisch-baccbischer Bedeutung, als die 
bis zur Unkenntlichkeit seltne Erscheiuuug cereaiischer Personen und At- 
tribute? In den bisher betrachteten Korabildern vermochten wir die eleu- 
si lösche Muttergöttiu nur in problematischen Figuren der schlichtesten Bil- 
dung zu errathen; eben so schlicht erscheint sie, obwohl durch Inschrift 
beglaubigt, auf einem nächstfolgenden Bild (XL), und nm weniges kennt- 
licher in der einzigen cerealischen Darstellung, welche die Vasenbilder uns 
öfters gewähren, der Darstellung des Triptolemosmylhos (XLI — XLVI). 
Einen Theil dieser räthselhaftcn Erscheiuuug dürfen wir dem apollinisch- 
bacchischen Pomp beimesseu, dessen choragische Lebensfreude von Delphi 
her den ernsteren eleusiuischeu Festgebrauch der trauernden oder beruhig- 
ten Göttin Obertäubte; aber auch allgemeine Verhältnisse der Tempelsille 
zur Poesie, der Poesie zur bildenden Kunst, der Plastik zur Malerei ha- 
ben das Ihrige dazu beigetrageu. Unsre Nachrichten über alte Tcmpelbil- 
(lcr sind dürftig; doch ist cs nicht blofs aus diesem zufälligen Grunde so 

(304) So findet vielt im ähnlichen (Jötterxng sowohl Herme» al» Apollo angebracht ; im Fest- 

- einer Diiramtictien llxdria (De Witte Cal» Dur. zog mit Viergespannen sind beide (iöUer nicht 

Bo. 10) aufar Dionjvoi und zwei Frauenpaaren selten verbunden. Vgl. Taf. XL. 
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schwer, die ganze Reihe der einem Tempeldienst verbündeten Göller zu 
überschauen. Hemeler und ihre Tochter bilden von Elcusis nach Samo- 
thrnke, von Griechenland nach Italien hinüber den Kern der gefeiertsten 
Kulte des klassischen Alterlhunis ( 30i ); doch in den zahlreichen Spuren 
vou Tempelbildern, die wir jener Hauplrjuelle aller Religion zusprechen 
durften, entziehen selbst die beiden Göttinnen, eutzieht Dionysos- lacchos, 
entziehen die Nebenfiguren ihres Götterkreises noch ungleich mehr sich 
unsrer Erkenutnifs — , ohne Zweifel am meisten aus jenem keineswegs 
zufälligen Verhälinifs des Tempeldienstes zur Tempelsage, der angebete- 
teu liauptbilder zu ihren mythisch ausgesponnenen Nebenfiguren. 

Um den geheiligten .Mittelpunkt eines statuarischen l’aars oder Ein- 
zelwesens wob in jener nltgriecbischen Zeit die Poesie heiliger Tempel- 
inylhen einen bilder- und Sagenreichen Hintergrund, der die einzelnen 
Güttergestnlteu eines vielzähligen Kultus selbst in den häufigen Fällen in 
sich trug, in welchen die plastische Ausbildung sich auf jene Gestalten 
nicht erstreckte. Diese dem eigentlichen Tempelbiid bald über-, bald un- 
tergeordneten Gottheiten, deren Geltung gerade in cercalischeu Diensten 
allerorts durebschiutmert , zugleich mit dem Sageureichthum, der sie ent- 
faltete, näher keuueu zu lernen, würden die Tempclidole vermut blich nicht 
ausreicben, wenn auch Pausanias noch häufiger als er thut von ihnen be- 
richtet hätte; erst in der grüfseren Breite der Malerei, im beredten Flusse 
der Poesie waren die alten Götter von ihren Thronen erstanden , ihre 
Glieder bewegt, ihre Lippen geöffnet. So müfsten denn, um die Ge- 
sammlheit eines griechischen Kultus zu überschauen, Tempelgesäuge uns 
wieder ertönen, die Malereien von Tempel wänden müfsten hervorgezogen 
werden, um Götter und Helden, von denen Priester und Rhapsoden sau- 
gen, in augenfälligen Kunalgebilden vor uns zu sehen — , und wie ge- 
wagt Wünsche solcher Art auch scheinen mögen, schlechthin aufzugebeu 
sind sie nicht. Dem Homerischen Hymnus an Demeter ist kein zweiter 
gefolgt; Malereien aber, wie sie in griechischen Tempeln praugten, finden 
iu Vasengemälden sich abgespiegelt, und führen die Götter altattischeu 
Festgebrauchs uns vor Augen. 

(306) l’nxJromua sijtb. Komfcrkl. S. 113 ff. 
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Tafel XL. crrkaliscurr fkstzuo; archaische Hydria der Feoliscbeu 
Sammlung ( 1 ). Dieses Geföfsbild ward schon anderwärts als Schiäs- 
sei zahlreicher ähnlicher Darstellungen erwähnt; seine Erklärung gründlich 
durchzuführen, ist der Umfang erläuternden Stoffes vielleicht noch immer 
nicht grofs genug. Ein auserwählter Götterkreis pflegt einen Wagen zu 
begleiten, der bald sterblichen Neuvermählten, bald dem vergötterten Hera- 
kles, bald und vorzüglich der rückkehreuden Kon» bestimmt zu sein 
scheint (*), wie denn ein Wagen, von Poseidon ihr zngerüstet, schon 
früher (X) uns vor Augen trat. So findet der Zug, dem Apollo und Ar- 
temis zur Seite, Hermes mit einer andern Frau hier Tonuigchn, in glei- 
chem Typus, wenn auch mit manchem Wechsel, sich anderwärts wieder- 
holt. Seine bacchische Geltung zu bezeugeu, schliefst Dionysos nicht sel- 
ten als letzte Figur ihu ab seine damit verbundene cereatiscbe Bezie- 
hung zu verbürgen, ist die lusebrift dos gegenwärtigen Bildes entschei- 
dend. Hiebei ist jedoch einzugeatehen, dafs der beigeschriebene Name der 
eleusiuischen Göttin (AEMETEP) nur iiu Allgemeinen erläutert, während 
da» Verstäuduifs der einzelnen Figuren eher dadurch erschwert ist Den 
für Kora bestimmten Wagen von ihrer Mutter bestiegen zu finden, ist 
durchaus unerwartet, uud sollen w r ir dennoch, der Inschrift gemäfs, nicht 
Kora, solidem Demeter auf jenem Wagen erkennen, so bleibt, da Arte- 
mis unzweifelhaft ist, uur die mit Herme» vorauschreiteude Figur für Kora 
uns übrig. Dafs aber Kora, geisterhaft vom Seelenführer geleitet, der 

(I) C**if«anarl Vui Feoli oo. 63. p. 122 ff. (2) Rapport« »olcente p. 37. 138 »- De WiU« 

Vpl Kapporto votcente noL 213. Oe Witte CaM- CkLurt Durand so. Wtj — tÜO. 
net Arui^iw p 74 a. (3) Rapporto roter» te not. 210. 
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Mutier und dem ihr selbst bestimmten Wagen zu Fufs voranziehe, ist eben 
so unwahrscheinlich als es ungereimt wäre, die Güttin, welche dem chtho- 
nischeu Zug entgegenkommt, mit oder ohne Blume ( 4 5 6 ), für Kora zu halten, 
während Platz und Biiduug als Artemis sie bezeichnen ( 3 ). 

Demnach hätten wir eiueu Festzog vor Augen, den seine Inschrift 
als cerealiscb, seiu bildlicher Zusammenhang als Rückkehr der Kora be- 
zeichnen; Kora selbst aber wird vermifst. Niemaud würde eie verkennen 
in der den Wagen besteigenden Frau, wäre diese nicht Demeter genannt 
statt Kora; was liegt daher näher als anzunehmeu, dafs jene bedeutsam 
vereinzelte Inschrift in Demeter- Kon» die Einheit der eleusinischeu Mut- 
ter- und Tochtergottheit bezeugen sollte, für die es auch sonst nicht au 
Spuren fehlt (•)? 

Diese Annahme wird doppelt wahrscheinlich, wenn wir das in der 
dreifachen Hekate dem spätesten Alterthum überlieferte Dreiblatt cleusini- 
scher Göttinnen ( 7 ) von Demeter uubetheiligt finden; vermulhlich darum, 
weil ihre mystische Geltung jenem Dreivereiu nicht nur vorgesetzt wur- 
de (*), sondern in eben demselben auch seine Erklärung und Gleich- 
setzung fand ( •). Eben diese Auuahme wird aber auch folgenreich für 
die Götterzüge, von denen wir handeln, vorzüglich für unser Vasenbiid. 
Wenn im Sinn eleusiniscber Dogmatik die harrende Mutter, deren Namen 
wir lesen, von der nickkehrenden Tochter, die wir vor Augen sebu, in 
der That nicht verschieden, wenn ferner, jene Kora- Demeter begrüfseud, 
Artemis in der Tbat unverkennbar ist, so scheint auch das Käthsel ge- 
lüst, welches die Gefährtin des Hermes uns zurückliefs. Ihre oft wieder- 
kehreude Figur ist in ähnlichen Darstellungen verschieden gedeutet wor- 
den ; keine dieser Annahmen ist wahrscheinlich. Weder au die harrende 


(4) Dine Blume, »eiche »«ler in unserer 
Zeichnung noch in Cumpanari's Beschreibung sich 
findet, -ward bei erster Krwahaung de* (icfälsev 
(Kapp. vole. not. 213) vorausgesetzt. 

(5) Rapporto solccnte not. 211. Den Kala- 
tbo* trägt Artemis auch sonst nicht selten (ebd. 
not. 347. Ohen Taf. XVII). 

(6) ’ U oyrfl aöfif shfpijvfoc h ti* f.vbiij* 
steht bei Paasonia* (IV, 33, 6) geschrieben 

und hatte nicht geändert werden sollen. Vgl. 


Prodrotxmi nsjrth. Kuasterkl. S. 8 6 t Anm.- 95. 96. 
S. 31. Anm. 74. 

(7) Prodrom»# mylh- K- 8. 91. Anm. 100 C. 

(8) Sofern *ie mit Athene xusacsmcnlallt. 
VgL Prodr. 8. 90 f. Anm. 100 B. 8. 31. Anm. 74. 
8. 87. 

(9) Diese GkiclueUung , die den ältesten 
llckatebildern allerdings nicht aukommt (Prodr. 
S. 90»'.), ist spateren Bildern der dreifachen Göt- 
tin nitht obzujprechen ; ab nebenher geh ende An- 
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Demeter ( l0 ) läfst der Ausdruck des Bildes, uoch an Hestia (**) oder 
die Frühlingshore ('*) der Kuustgebrauch uns denken; wie aber diese 
letzteren leicht zu entbehren sind, würde die oberste Leukerin des bethei- 
ligten Göttersystems allzeit uns fehlen, liefse nicht Pallas- Athene, das 
mangelnde Glied jeues eleusinischen Dreiblatts, in schlichtester Nymphen- 
I rächt ( l3 ) sich erkennen. 

Diesem Zuge der eleusinischen Göttin, den Artemis und Athene 
als Nymphen lunariscber uud ätherischer Region sich gesellen ( 1 4 ), schlie- 
fsen auch Hermes uud Apollo, der Bote des Schattenreichs uud der Licbt- 
gott, schicklich sich an; dergestalt, dafs das gauze Personal ein System 
von Naturgull heilen uns darstellt, dem keiuc Figur sich nehmen uud keine 
gleich uothwemlige sich hinzuselzeu liefse. Fortgesetzt wird die cereali- 
sche Bedeutung dieses Hauptbilds auch im obereu Raum unsres Gelafscs. 
Eine Uuterweltssceue ist hier dargestellt. Üeui Reiche , wo Kora 
herrscht, wird der Wächter entführt; als zweiköpfiger Hund mit Schlan- 
gensebwanz (“) ist Cerberus, als handelndes Personal Herakles uud Io* 
laus, ferner Hermes uud Pallas, leicht erkennbar. Ihres Beistandes scheint 
Herakles hier uud in ähnlichen Vorstellungen wesentlich zu bedürfen; bei 
geschwungener Keule tritt er doch stutzig zurück vor dem Uugethüm, das 
durch Gölterbeschlufs ihm vergünstigt scheint (‘“J. Wenigstens hält der 
Uuterweltsgott am rechten Ende der Darstellung ruhig throneud sein Scep- 
ler, während linkerseits Kora oder Hekate (' ’J den platonischen Pal- 


sicht mochte nie auch in altgviech bclien Kulten 
ihre Stelle finden. 

(10) Wofür Fackeln oder Aehren sprechen 
(De Witte Cab. Durand No. 64Ü. Vgl. Cab. etr. 

41. not 2.). 

(11) Hestia beifst die fraglich« Figur in De 
Witte'* früheren Beschreibungen (Cab. Durand no. 

— fiM)) ; später schwankte ilmelbe »wischen 
llestia und Demeter (Cab. etr no 120. 127)» lieht 
aber die ähnliche Figur eine« HerakliwMg* (ebd. 
no. 126) auch als Hebe et «ahnen. Wie wenig 
Hcilia auf Kunstwerken gesichert «ei» ward schon 
früher bemerkt. 

(12) Rapporto rolcente not. 209. Campsnari 
Vasi Feoli p. 124. Dofi Horen und Chanten in 


archaischen Gvtterweinen «eiten and unsicher 
sind, bemerkten wir ehenlslt» schon früher. (Vgl 
8 . 112 . 126 .) 

(13) Wie oben Taf. XXXIX. Vgl. 8.111. 166. 
114) Wie in .Megntopoli* als Korbfragerinnen 
von Demeter und Kon (Paus. VIII, 31, 1). 

(16) Der üblichen älteren Bildung gemafs 
(Dn Witte Cab. Durand no. 66. 30y— 311). Vgl. 
Paus. III, 26, 4. 

(16) Hohl Odjs». XI, 626: df /»* 

lit /Lavhvntc Vgl. oben 8. 140. 

Aain. 206 w. 

(17) Für Artemis* Hekate, als Unterwelt*» 
führcrin dem Hermes entsprechend, kann die** 
Figur geilen , wenn nun Hchwicrigkeil haben 
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last ('») verlassen zu haben scheint, um zu helfen. Die dunkle Farbe 
des Hunde ist von weifsen Streifen unterbrochen; vielleicht nicht ohne 
Bezug anf den Lichthund von Kynosarges (>♦). 

In dem unteren Kaum dieses reich geschmückten Gefufses sind Lö- 
wen mit Ebern gepaart. Es genügt an den Wagen Admet's (.**} zu er- 
innern, uni auch diese vereinigten Tkiersymbole hier und anderwärts (* *) 
für chthouisch zu halten. 


Tafel XLI. dionysos und triptolkmos ; volceutische Amphora der 
Beugnotschen Sammlung zu Paris f 11 ). Wie die Rückkehr der Kura dem 
cerealischen und dem bacchischen Dienste gemeinsam Ist, bezeugt auch die • 
»es Bild, nächst der Gemeinschaft des Wein- uud Aehreusegens, das ge- 
genseitige Verhältnifs beider Kulte. Etwa wie in einer obigen Darstel- 
lung (XXXVIU) mit Ilephästos, ist Dionysos hier mit Triptulemos ver- 
bunden; nur dafs dort ein früherer Burggott Athens, liier ein früherer 
Liebling der eleosiuischeii Göttin dem diebischen Gotte verknüpft ist, der 
einen wie den andern zu überbieten wufste. Die gedachten Figuren siud 
auf beide Hälften unsres Bildes vertheilt; auf einem Lu ft wagen sitzt Dio- 
nysos sowohl als TripWemos , und ein begleitender Dämon geht beiden 
voran. Unterschieden jedoch sind sie durch manches Nebcuwcrk, wie 
durch die Person ihrer Begleiter. Triptulemos, den ein besterntes Gewand 
umkleidet, hält mit beiden Händen die Ähren gefafst, die er über den Erd- 
ball vertheilen soll; er mag beim Anbeginn seines Geschäftes bedenklich 
und des leitenden Hermes bedürftig sein, der, vom Segen der Ähre be- 
rührt, nach ihm umblickt. Dem Dionysos dagegen schreitet, mit Krater 
uud Kantfaaro» beladen, sicheren Schrittes ein Silcu voran; einen Kantha- 


nollte, den Kalatho« ihres Kauplet, den im liaupt- 
bildc Artemis trägt, auf demselben Gvfifa der 
Kora beizoioeseen. 

(18) A »gedeutet durch ein«* Säule. 

(19) Oben Taf. XXXV. Anm. 206 c. 218. 
M «Icker Arsch. TriU S. 129 ff. 

(20) Apollodor. I. 9, 15. Vgl. 8.119. Anm. 83. 

(21) GtographUcher Städtesjmbolik nnbearha- 
dot, bat d*r von Avellino and Millingen (Ane. 
ooina p. 4), xulel/t von Cnv*do»i (Bnll. d. Inst. 
1840. p. 9 ff.) besprochene knmaaiach« Münzty- 


ptss, ein Löwcahaupt zwischen zwei Khcriöpfen. 
seine ursprüngliche Bedeutung im Kallus ; der 
I.öw« kyxikrnincher Münzen (Ktruik. Spiegel 1. 
8. 70), der über als Wintcrsymbol dienen xur 
Krlaatcrnng. In Adonis und At)a sowohl nU im 
agrarischen Mtfoagcr bedroht dieses Thier die Hoff- 
nung de» Jahre«; Athene Alea benad.tr seinen 
Zahn (Paus. 'III. 40, 1). Vgl. Macrob. hat. I, 21. 
Welcher Zeitsehr. 8. 124. Creoxer Sjiub. II, 98. 
104. 78a Unten zu TaC XLIX. 

(22) Rapporto voJcente not. 245«. D« Witte 
Coli. Beugnot no. 19. 
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ros hält auch der Gott in der Linken, uud ein Üppiger Rebzweig ist in 
seiner Rechten zu denken. Er ist efeubekränzt, während Triptolemoe ein 
Stirnband, etwa mit .Myrtenbeeren (*’), trägt; hauptsächlich aber ist vor 
jenem ernsteren Ackerdämon der Gott des Weines durch Flügel bervorge- 
lioben, wie sic daun uud wann seine Schläfe ( 14 ), hier aber sein Fuhr- 
werk beschwingen. 

Taf. XLII. THiPTor.p.Mos ; bacchische Amphora der Feoiiscbeit 
Sammlung zu Rom (**). Fast wie wir ihn ebeu sahen, erscheint Tri- 
plolemos auch hier als Hauptfigur eines Kreises, den iu Uegleilong des 
Gölterherolds der Dreiverein eleusiuiscfaer Götter bildet. Vor dem abfüh- 
renden Heros, dessen Herrscliergewalt neben der Ähre durch eiu Scepter 
bezeichnet ist, steht Demeter im Steriieugewand, rechts von ihr Hermes, 
den die Tracht seiner Füfse kenntlich macht. Dafs hinter Tripiolemos 
Kora dargestellt sei, ward schon früher angenommen; aber auch dafs der 
thronende Gott, der ihr gegenüber eiu Scepter führt, nicht Zeus (**), 
sondern ihr Gemahl, Dionysos - Hades , sei, ist iu solchem Zusammenhang 
wahrscheinlich. In einem so ausgewählten Verein eleusiuischen Personals 
durfte Iacchos nicht fehlen (* 7 ), wie dieser Gott, seiner bärtigeu Bildung 
ungeachtet, heifseu darf ( 1 6 ); auch die Kehrseite unsres Gefaßtes 
spricht nicht dagegeu. 

Was in diesem Gegenbild dargestellt ist, läfst nach Betrachtung 
manches früheren Bildes sich nicht verkennen. Hermes fordert die Koni, 
deren Geberde sprechend ist, von ihrem plutouiscbeu Gemahl zurück, den 
Efeubekränzuug, Triukhoru uud Rebzweig in der gewöhnlichen Weise 
bärtiger Bacchusbilder bezeichnen. Dem segensreichen Triptolemosbiide 
entgegengesetzt, haben wir hier eiue schüchterne Andeutung des von Kora 
verlassenen Dunkels, uud es ist demnach ganz angemessen, dafs Dionysos- 
Hades anders erscheint als der schöne iacchos eleusiuischen Fest- 
gebrauchs. 

■ •>: • „• ,• OV f-Sf .«nn- MV .''KO 

( 23 ) Nach De Witte i. i. O. einen Loritot- (26) Wie Cunpuuri meinte (*. t. 0.). 

tränt. ^ (27) V« i*L T«f. LXX. Sliubo X. f- 468: 

(24) Im Kniotgebraeeh Midier und tpiiterer ' lm*x*r h mU »er Ziemer nlj« ani tir ifW 

Gutsngen. Vgl. Unun Kunettometiungen de» f/ni> »ne w» Jjftt/tfot im/porm. Vgl 

geflSgetten Diomvo». Münehin 183H. FuL Prodrom»» mjth. KnMtnitl. 8. 40 ff, 74. ml . 

(25) Ctuipuuuri Vui Feoti pog. 1 — 8. (28) unten Tai. LXX, 1. ( 
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Tafel XLI1L TniPTor.KMO!»; baccbische Amphora der Durandschen 
Sammlung (*•). Wiederum sitzt Triptolemos, Ähren in einer Hand, anf 
seinem Wagen, welcher, der alterthämlichen Sitte und den bisher betrach- 
teten Beispielen gemäfs, unbeflilgelt erscheint. Noch ist der Wagen nicht 
abgereist; seine Richtung und seine Verwandtschaft mit ähulicben Bildern, 
geben dem Gedanken nicht Raum, als sei der Augenblick seiner Rück- 
kehr, die Begegnung seines Nebenbuhlers ( J0 ) hier dargestellt. Seltsam 
jedoch sind die Nebenpersonen: diesmal nicht Götter, sondern Sterbliche 
vielmehr, die den segensreichen Heros feathalten möchten. Es sind zwei 
Männer mit Stäben; einer von ihnen sucht vorgebückt gegen Triptolemos 
seine Abfahrt zu verzögern, während der andre hinter dem Wagen dem 
Erfolg seines Gefährten entgegensieht. In letzterem mag Keleos, des 
Triptolemos Vater, in jenem der eleusinische Demos gemeint sein, wie 
uns denn auch das Gegeubild fremde Völkerschaften vor Augen führt 
Von zwei Amazonen ist eiu Bogenschütz umgehen, den man für einen 
Sevthen halten könnte (■*'), licfse nicht seiuo Gesichtsbildung vielmehr 
eiueu Äthiupen erkennen, wie dcun Mcuiuon sowohl als Penthesilea für 
Troja kämpften. 

Tafel XLIV. triptolkmos; bacchische Amphora der Foutauascheu 
Sammlung zu Triest. Wagen und Wagenleuker erscheinen in diesem Bild 
wie iu dem vorigen; doch schwingt der Wagen sich in die Lüfte uud 
manches unscheinbare Nebeuwerk ist verschieden. Seltsam sind die Ähren 
unsere Lultfahrers; ihre Ähnlichkeit mit Pfeilen kann nur absichtlich sein, 
uud es wäre kein Wunder, wcuu eiu sinuiger Künstler solchergestalt ein 
Bild des Feldgntts Apollo ( J1 j beabsichtigt hätte, wie audremal dieses 
Gottes Pfeile für Strahlen seiner Lichtüedeutuug gelten ( Js ). Dieselbe 
Verwandtschaft jedoch der Pfeile mit Ähren C 34 ), die Apollo dem Feldgott 
und dem Pfeilsegler Abaris ( 3S ) zustaud, kam iu cerealischer .Luftfahrt 
dem Triptolemos zu stuttcu. Die Gaben, die er ausscudel, nicht als we- 


(28) De Witte Cabinet Daraini no. 67. 

(JO) Cephret: Ujrgm. Fel,. 147. Welekcr 
G riech. Troitüdien 1 , 301 ff. 

(31) Mit Lcr.urrnont (Cab. Darud a. o. O.) 

(32) Müller Dorier I, 266. Ob« 8. 120. 


(33) Citettt Sjmtiolif II , 141. Miller Do- 
rier I, 264. Vgl. oben S. 122. Tritilsthalcrt j. 
K Mot. 8. 21. 13. 

(34) Syka and Spiculam verglich in Beäug 
out dies Bild bereite Orioli. 

(36) Mall« Dorier I, 364. Lübeck Agt. 1,214. 
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hende Ähren , des Erfolgs ungewiß*, sondern als Pfeile zu deuten, deren 
Segen die Erde unfehlbar durchsebneiden wird (*•), ist in solchem Zu- 
sammenhang wohl erlaubt; wonach es denn überflüssig wird, hier oder vol- 
lends in sonstigen Fällen (**) den all verbreiteten Triptolemusmythoa seltne- 
ren Sagen des hyperboreiseben Apollo aufzuopfern. 

Eine andre Besonderheit dieses Bildes bemerken wir im rückge- 
wandten Blick unsers Helden. Die gröfsere Sicherheit des Abführenden 
ist dadurch ausgedrückt, cs sei denn dafs man lieber eine Geberde des 
chthouiscbcn Dämon (*") darin erkennen möchte. Nicht entschiedener äu- 
fscru wir uns über das umgebende Personal. Nach ihrer etwas gebückten 
Stellung und ihren Stäben mögen es Sterbliche sein, denen Triptnleinos 
seine Wohlthatcn spendet; doch ist die Darstellung feierlich genug um 
auch für Götter sie halten zu können, etwa für Hades und Kora, die durch 
den Apfel bezeichnet wäre, sodann für Demeter und für Ilephästos, wel- 
chen letzteren Gott der Stab bezeichnen kann (’*). 

Die Kehrseite dieses Gcfäfscs ist von paläslrischer Art; sie zeigt 
uns einen bewaffneten Jüngling im Gespräch mit einem ällereu Manne. 

Tafel XLV. triptoi.ioios; volcentische Schale mit röthlicher ßild- 
jicrei , neuerdings zu Horn gezeichnet. Den Triptolemosbilderu, deren bis- 
her uubekannte archaische Auffassung wir bis jetzt uns vor Augen führ- 
ten, lassen wir wenige Proben der freieren Behandlung dieses Gegenstan- 
des folgen, wie solche in zahlreichen Werken nachweislich ist ( 40 ). Un- 
verkennbar tritt auch iu diesem Bild der cerealische Pflugheros uns entge- 
gen; aber in der veränderten Gestalt, zu welcher das künstliche Bühueu- 
spiel ihn steigerte ( 41 ) — , in der Gestalt, welche aus Kunstwerken 


(36) Dieser durdiichneidtndc Gütfersege* ist 
im Schaert der Demeter (c»<rvy öpoc. 

Preller I>«m. 8.77) und dt« an*li»cb«n Mar» w*e- 
derxutindcn; /pu fu* »p «röf ipaioa» /$öro. 

h xft Arsch) lu» fFragm. 38). 

(37) Kt»a auf AaJal* des athletischen Drei- 
fufsee (Tischbein IV, 8) hatten Italiaski. Hup und 
noch Mütter tliandb. 362, 1; vgl. 358, 4) diese 
bereits wn Helder ( Zeitschr. 8. 114) bestrit- 
tene Meinung. 

(38) H'ie Dionjao» öfters (8. 18). Vgl. hat* 
»es An*. d. Inst. V. p. 249. 


(39) Dafs dieser Stab in Frauenhand er- 
scheint, mag ein Irrthom der Abbildung «ein. 
Als Beiwerk de» lahmen Ilephästos machte dca 
Stab bereits Müller ( Den km. 1, 115 e) für Par- 
thenonihildcr geltend ; et Ufst midi auch im 
Agrigentiner Gr fiiCs ( Mon. d. Inst I, 20) neben 
Apoll und Athene »eilten attischen Vater Mephi- 
sto» erkennen, wie au« anderen Gründen schon 
früher Panofka» Ansicht war (Ana. d.inst 11,198). 

(40) F.ine Angabe der uns bekannten Trip- 
tolvniaskilder folgt am Schlafs dieses Bandes. 

(41) Duftiger VaaengemnJde II, 216 f. 
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freieren Styla bisher die gelungenste war. Nicht nur die reiferen Formen 
älterer Sitte sind einer bekränzten Jüugliugsgeetalt gewichen, deren Wa- 
gensilz ein Thron mit behaglicher Lehne geworden ist: auch die Bewe- 
gung des Jünglings ist freier, seine liechte erhoben, sein Scepter nach- 
lässig über die Schulter gelegt — , die Flügel, welche vorher (XLI) den 
Weingott vor ihm auszeiebueten , sind an des Triptolemos Wagen befe- 
stigt, und auch die spätere Zutluit des Scblangengespatins kommt diesem 
Wagen zu Statten. 

Minder bedeutend ist das Aufsenbild derselben Schale. Einer- 
seits führt es uns Paläst ri ten vor Augen, die mit Badegernth , Oelflasche 
und Striegel versehen siud ; ein dritter Jüngling hält ein Feuerbecken, 
vielleicht zum Fackellauf. Für Paläst riten sind, nach Mafsgabe ihrer Tracht, 
auch die zwei Jünglinge des Gegenbildes zu halten; doch ist dem Feuer- 
symho), das wir erwähnten, hier ein Thymus entsprechend, der uns be- 
rechtigen kann, die geflügelte Frau, die dabei steht, für eine Göttin der 
Einweihung, eine Telete, zu nehmen. 

Tafel XL VI. licht- und kjuksotthkitkn ; tyrrhenische Amphora 
mit rölhlicheu Figuren, im römischen Kuuslhaudel gezeichnet. Der zwie- 
fache G otterverein dieses scliöuen Gefäfsea macht uns sofort im oberen 
Raum einen Apollo, im uuteren aber einen Triptolemos kenntlich, dessen 
Bild wir dem eben betrachteten zunächst verknüpfen. Auch hier ist der 
VVageu des cerealiseheu lleros geflügelt, doch ohne das prunkende Schlau- 
gengespann ; Scepter und Ähre siud iu des Jüuglings Händen bemerk lieh, 
der zur Abfahrt bereit ist, aber noch einmal zu den Unter weltsgüttem sich 
umblickt. Als solche sind Kora und Hades kenntlich, jeue durch leichte- 
ren Kopfputz als am rechten Ende des Bildes Demeter ihn trägt, dieser 
letztere durch weifses Haar und durch den begleitenden Hund, der schon 
in Beziehung auf Herakles ( 42 J als chtbouiscbes Sinnbild des Hades uus 
kund ward. Die drei cleusinischeu Gottheiten hier zu erkennen würde das 
Scepter genügen, das jedem von ihnen gegeben ist; aufserdem trägt De- 
meter im Schleier ein Kcuuzeicbeu ihrer Mütterlichkeit. Ungewisser ist 
• 

(42) Oben S. 140. Arun, 205 r. H»t<kcr T ril. (Cream Symb. III, 529 ff.) und rin« Dorwid- 

8. 129. Zwei Vnirnbililrr , welch* hiehrr gcio- »che (Dm Witte Cab. Dar. n.>- 157), deute ich 

gen sind , die Kehrseite der Puaiatowakudica ander». 
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die Bedeutung de« Kranichs, der sie begleitet Dieses Thier ist aas fest- 
lichen Fraue«2<igen auch sonst bekannt ( 4 *), ohne dafs über seine Bedeu- 
tung entschieden wäre; doch mag der regelmäfsige Frühlingszug und des 
Thieres Musikliebe es erklären, dafs wir als apollinisches Sinnbild ( 44 ), 
dem Hunde des Pluto zum Gegensatz es hier finden. 

Kätlnielhnft ist das obere Bild unsrer Tafel. Seine Darstellung wird 
von zwei Männern abgeschlossen, deren einer, nackt und mit Bogen verse- 
hen, als Apollo sich kuud giebt, wahrend der andre, durch Bart und Rüs- 
tung ausgezeichnet, an den Kriegsgott erinnert. Eine verschleierte Krau 
ist vertraulich ihm zuge wandt, dagegen Apollo mit Iris verkehrt, die an 
ihrer ßeflügelung kenntlich ist Wie jene erste Gruppe zu erklären, wie ein 
Zusammenhang beider Paare nachweislich sei, ist die Frage. Ein bereits öf- 
ters, obwohl fast immer erfolglos ( 4I ), für die Kunsterklärung aufgebotener 
Mythos bietet zu unsrem Behuf sich von neuem uns dar. Die verschleierte 
Frau unsres Bildes könnte Marpessa sein, die zwischen Apollo uud Idas 
zu wähleu ( 4# ) durch eigene Botschaft ( 4T ) des Zeus berechtigt war; nur 
dafs die rafltterlich breiten Formen jener Frau ( 48 ), das derb vertrauliche Ver- 
bältnifs des Kriegers zu ihr ( 4# ), endlich und insbesondre die Ungleich- 
heit beider Nebenbuhler ( 50 ) entgegen sind. Somit bleibt es am rAthlichsten 
die mütterliche Figur für llere, den Kämpfer in solcher Nähe für ihren 
Sohn Ares zu halten, die Götterversammlung aber, welche demnach una 
vor Augen liegt, mit dem Uauptbild unsres Gefaßtes zu verbiudeu. Wenn 
es überhaupt keine Schwierigkeit hat, einen hieratischen Götterkreis auf 
Werken freieren Styl« den entsprechenden GöUeru der Volkspoesie gegenüber 


(43) Millingen Peinture» pl. LX- um) hh(. 

(44) Dur Kranich* de* II»} ku* t» gtuchwei- 
gtn , »pndit 4 m KillinrüdewMId ein« Amphora 
( Berlin* Bild». no. (MO) daflir , deren ponnthe- 
■ÄindiM Penlbild an« Kranich«- (aidit .Storche) 
■mgekr« , WM Meiner wodi angedrurkU* BltUronf 
]t«N G*tlf»e» »on Um. H. A. Müller, zugleich 
nut Verwebung Wut den deii*che* krannlitnni 
( |’«ipa*a( Plut. Tlie*. 21 ), bemerkt ist. 

(45) Aut einer Vivcnziotdim Vue von Po- 
ndVn (Neapel* Bililw. S. 387), im Agrigentiner 
G*ß ti Von- 4. Innt !, 20 von Müller (Aon. IV, 
303 ) und Braun ( BuU. IA1H. p. 128) — , »« 


letzterem zugleich mit Nndiwei»«n§ eine» -Spie- 
gels, wo dieaer Gegen*tand beglaubigt i»L 

(46) Homer IL IX. 55». Apwllod I, 7. tt. 

(47) Schob Horn. IL IX, 5&3: 
wofür leicht In» gesetzt »er den könnt*. 

(4M) Breiter nl» DvwMtar not 4 ein GegenMki. 

(40) Kr legt UuUnllidi »etn* Hand not ihre 
Schulter; lila» Kitt* 4 m Braut bei der Hand ge- 
faxt: iju u«li» i* «/«■»*» (Pmw. V, 18, I). 

(50) Jugendlich, aicM bärtig, sind Idaa 
und Linkru» de« Dio*knra* gegenüber (Milli« 
GalL CXIX, 523); im Kampf mit Apollo führt* 
14 m den Bogen: bmnia* i«ii» **!••’ i Hom. IL 
IX, 55»). 
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zu finden , so wird es such hier Niemanden befremden, Here, des Zeus Ge- 
mahlin, der eleusinischen Dionysosgenossin als Gegeubild vereinigt zu se- 
hen; vollends vremi sie in gleicher Verbindung auch sonst sieb finden (»>). 
W ie sorglich , seit kora's Rückkehr und Triptolemos’ Wanderung den 
chthonischeu Göttern abgedrungen sind, den olympische« Lenkern des Welt- 
alls die Zukuuft der Erde am Herzen liege, giebt anderwärts Zeus ( 8 *)^ 
hier aber auch liere zu erkennen. Den Ares bewegt sie selbst, Iris als 
Botin des Zeus den Lichtgott Apollo, dafs die menschen beglückende Saat 
vor Kriegesschaden, wie vor des Sonnenlichts Ueberraafse, behütet werde. 

Diese populäre Genehmigung eines dem Kreis der Mysterien auge- 
hörigen Mythos gereicht uns zugleich zum erwünschten Abschluß unsrer 
Triptoleniosbilder. Der Gegenstand, den sie behandeln, hat eine tiefere Be- 
gründung bereits erhalten ( #i ); bei erweitertem Stoff ihn durchgreifend 
von neuem zu beleuchten, sind nicht nur die archaischen Bilder erforderlich, 
die wir geben — , auch der Bilderreichtbam späteren Vaseustyls wäre da- 
rum anzusprechen, den wir doch hier kaum berühren konnten (* 4 > 


(51) R'Wrve Hnitqae (du 9 $**, 6 * ChbIbo). 
Lo*<lm IMS- Covpee »u. J8. Tinten Tim, dvreh 
Intrhnft h*x»«gt ( »j|. Vud Feoli no. 01) mit 
.Scrpior ond Kat»tbOMa£uU ; eo£»en der TripW- 
Ipmoiwapen and ein eemlitrher FeuOof. Vgl, die 
Here ron Letwdee (Fan. IX, 3», 4. Prudr.8.00). 


(52) Die rräckk ehrende Kore bcjrüfcend : «ul 
«•er l'onialout-ikiachen Tan (MillinGall. LU, 21»). 

(SU^WelCktr ZeitechHä S.106 f VgL HreScr 
DvimolPlmd Pemph. S. 2m ff, 

(54) Bin* Ueberticht auch Micher Triptolemos- 
Lilder folgt am Schluf» dieee« Ba&dee. 

W‘ 

: .1. 
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Tafel XLVII. diontsos in» poskidon; hacchische Amphora der Feoli- 
schen Sammlung zu Itom ( 1 ). Das innige Vcrhältnifs der liier verbun- 
denen GoUlieiteu ist uns nicht unbekannt (*). Für deu nächsten Gebrauch 
des Gefafscs sind Wasser- und Weiuesgötter uns vorgeführt (■ 1 3 ); zugleich 
aber siud es die Elcmeulargotlheiteu feuchter Naturkraft, deren uralte 
Verwandtschaft hier gefeiert wird. Dem Thyreue so gut wie dem Drei- 
zack entströmte der Quell des Wassergotts ( '); aber das Schattenreich 
auch, dem Dionysos als Erdgott gebietet, saht dei* begrenzenden Meergott 
als seinen Pförtner au ( 4 * 6 ). Demnach befremdet es keineswegs, beide Göt- 
ter in älteren Kunsldenkmälerft bald mit einander verbrüdert, bald gleich- 
gesetzt und einander verschmolzen zu flndeu. Selbst mit dem oberen 
Zeus (*) siebt hie und da Poseidon in solchem Verbältuifs; ein Unter- 
wellsgott war er in allen den Fällen , die ihn als Gemahl der Demeter zei- 
gen (’). Vermulhlich aus gleichem Grund verehrte das älteste Athen sei- 
nen Poseidon Erechlheus (*) ohne Dionysos, das spätere seinen Dionysos 


(1) Campanari Yaxi Fcoli so. 9. 

(2) Oben S. 39. 158. 

(3) Nach sonst beliebtem Gegensatz. Vgl. 

oben Taf. IX. Monum. d. Inst. I, 39. 

<4) Dem Thyrsrn: Paus. IV, 36, 6. De» 
Dreizack ; oben Taf. XI , 3. 

(6) Obe« S. 44. Daher Poseidons Dild vor 
dem hohlenähnlichen Tempel zn TSnaron, dem 
L : nterwcH*eingang (Paus. HI, 25, 4). Ancli de* 
Tartaros Pforten sebtofs er: nelnc t Ho • 

(Uaa. Theo*:. 732). 


(6) XyronootiSir: Athen. VIII. p. 337 C. 

(7) AD Hippioa: Pausan. VIII, 254. 37, 7. 
Preller Demeter S. 149 ff. „Vater** Poseidon 
galt auch in Klcusis (Paus. I, 38, 6; vgt We|- 
der /ei (sehr. 8.1(4. Lobed Aglaoph. I, p.77f.). 
In Pylo* sind schnarre Stiere (tapptiattt Hom. 
Oil. 111, 6) sein Opfer. Abgewandt von den übri- 
gen Göttern, vielleicht eien bekränzt, zeigt ihn 
eine archaische Schale (Berlin« Bildw. no. 103. 
Trinkschalen S. 6). 

(8) JiootMit ’ j:$ixOör »nt Apollod. III, 15, I : 
Vgl. Mcnrs. Hegn. Alt. II, 12. 
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ohne Poseidon , der sich daher in den Gottheiten bacchischer GöWervereiue 
streng genommen nicht zählen läfst. Dagegen gefiel sich die bildende 
Kirnst in Darstellungen, bestimmt die verwandte Bedeutung beider Götter 
anschaulicher zu machen; wie Dionysos und Hepbästoe ursprünglich die- 
selben, in bildlicher Darstellung aber verbrüdert sind (XXXVIII), zeigt 
unser Bild Aebu liebes für Poseidon und Dionysos. 

Beide Götter erscheinen in diesem Bild mit Rebzweigen versehen, 
Dionysos ist überdies efeubek ranzt; ein strömender kautharos unterscheidet 
ihu von Poseidon, dem ein Delphin uud ein Dreizack beigegebeu ist. Was 
jedoch ihre Gemeinschaft am entschiedensten ausdrückt, sind die Thiere, 
auf welchen sie sitzen. Beidemal ist es ein Stier, und beidemal darf die- 
ses Thier für eiu Erdsymbol gelten , wenn auch der Ströme Bildung stier- 
ähnlich war und Poseidous Diener Stierjiiiigiinge hiefseu (•). Wenn Po- 
»eidou als Freier zum Stier wird ( l0 ), so erinnert eiu solcher Mythos au 
Flufsgölter (**) sowohl nls au Zeus uud Europa; entscheidender sind 
andere Andeutungen. Der Priester des Poseidon Erechlheus war seines 
Namens ein pflügender Siiermann (**), und wie auf uuserni Bilde Posei- 
don, sind cerealiache StaOfgrün deriuueu 3 ), ferner die Sterblichen bac- 

chiscber Weihe ( ,4 ), in ganz ähnlicher Art auf Stieren zu findeu. 

Tafel XLI. ajuadnk acv naxos; bacchische Amphora der Cande- 
lorischen Sammlung, jetzt in Mönchen. Als Mittelfigur dieses Bildes tritt 
wiederum Dionysos uus entgegen, hinter ihm der Meergott Poseidou, den 
Hermes zu führen scheint. Aufserdem erblicken wir reebterseits eine Frau, 
welche, dem Dionysos gegenüber, am schicklichsten für seine Gemahlin 
gilt ; zugleich mit den beiderseits (verlbeilten Nebenfiguren zweier, Si- 
leue mag sie den bacch Lachen Tbiasus bezeichnen. An Poseidons Einfüh- 


(9) Tiirj«. Athen. X. 425 C. lle*jtt», *. r. 
Vgl. oUn H. 123. Ana. 132. 

(10) OthI. Mnt, VI, 115: Te biiiU- 

ton» tonrn, N«p4«ne, hivtaeo rirgin« in Aaotia 
i'Oiuit Von 4er A«*lu»t«cfet*r Ar»« (Diod. IV, 
«7) ist di« Red*. 

(11) Anten AAeln-u» ao<i» «n Knipecs: ,.lu 
tum Knipev* gigni* Alaiiiu, «riet jjwQMi tei- 
lte" (Ovid. Lt). 

(12) Paaa. I, 27, 6: ßm/iit /f 


• miI J* %i /mwTtüpoTOt, »ui 

Mim. Apallud. in , 15, 1 : fij* t* lifmov- 

•V* i$t “» T* <5 

litirfi. Vngi Hnjtk. T. 

Hw«. 

(13) T berate , Demeter, Tjche: oben S. 122. 
Aiuii. 121. 

(14) Burdf«bU«ler (Kapp. »olc. not. 240 ) mit 
ban:lu4cli«n AUritMlea. VergL Campanaxi Vaii 
F«oti no 4. 
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rung in denselben konnte man denken; dieser Gedanke, welcher beim er- 
sten Anblick der hier versammelten Gottheiten, zumal nach Betrachtung' 
der vorigen Tafel sich aufdrängt, erscheint jedoch unhaltbar, sobald bei 
näherer Prüfung unsres Bildes din hieratische Zusammenstellung versam- 
melter Götter einer lebendigen Handlung und somit der Annahme eines 
mythischen Momentes sich unterordnet. Die vorliegende Darstellung zer- 
fallt in zwei Gruppen, deren eine den Dionysos als Anführer eines ihm 
angehörigeu Gölter/.ugs darslcllt, während die ihm gegenüberstehende Frau, 
von einem Sileu begleitet , als Gegenbild und als Ziel jener ersten Figu- 
renreihe erscheint. Hier finden wir nun keine Schwierigkeit, unsre son- 
stige Ueberzeugung ( 1 nach welcher die mythische Ariadne hieratischen 
Kultusnamen einer Bacchusgemahliu (* *) gemeinhin weichen mufs, der 
allbekannten Gewifsheit unlcrzuordneu, dafs jene seit Homer und Hesio- 
dus (' ’) volksmäfsige Ariadne jeder andern Bacchusgemahlin gleichbedeu- 
tend und eiu vorzüglich volksinüfsiger Name derselben war. Zwar erscheint 
im hieratischen Bilderkreis bacchischer Darstellung ihr Name erst spät (> •), 
und ihre naxisebe Auffindung wird auf griechischen Werken nur selten uns 
vorgefuhrt (*•); dennoch aber ist dieser Gegenstand unserm archaischen 
Bilde nicht abzustreiten, dessen Gruppining und Darstellung sprechend ge- 
nug ihn verbürgt. Dionysos, reich bekleidet und weiubekräuzt, links ein 
Trinkhorn, rechts einen Kebzweig haltend, der mit noch einem andern in 
seiner Linken ihn vollständig umrankt, tritt festlich und segensreich seiner 
Auserwählten entgegen. Dieso erscheint als zierliche, aber aiäfsig ge- 
schmückte Frau. Das Gewand, das sie umhüllt, hat sie mit archaischer 
Zierlichkeit an einem Ende erhoben; außerdem ist sie langgelockt, mit 
einem Halsband versehen und mit Weinlaub bekränzt. Im Gegensatz ihrer 
züchtigen Einfachheit krümmt eiu schlauchtrageuder Silen fröhlichen Muthes 

\i * Hl Li «I . • 

LVI, a>. VfL HjporL. Studka I, 192. Wokfarr 
Nocfetr. S. £18. ' j... 

(19) Im *[nili*clien Hoe&zeitsLild mit d*r U- 
•cliriO Nmtama ( Millingrn Unod. -Von p|. 26) and 
utf nimr rartnSlictiM roloe ntl ocfcon Knlpfa ( Ber- 
ti ru Bilde, bo. SM). Vgl. Pbu. I, 20, Z Oben 
8. 43. Anm. SS. 


(15) Hjporlror. Stadion I, 182. VgL Weiokor 
Naohlr. 8. 238. 

(16) Prodrom» mjth. Kaaotoril. S. 114. 

(17) Hom. Od. XI, 321. Hw. Tbto«. »47. 

(18) In notinirehon VumMjl, all 

(Mob. d. Inrt. 11, 17. Ana. VII, 83. Jot« Va- 
jcobildrr S. 28) oder Apai'i (Union Tat* 
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»ich hinter ihr: etwa derjenige, .welcher im weinbegabteu Naxo* die schöne 
Braut Reinem Gebieter aufgespürt halte. 

Haben wir demnach Ariadnens erste Begegnung mit dem nynäiscbeu 
Gott für deo Hauptgegcuataml unsres Bildes erkannt, so treten nun auch 
die dem Dionysos folgenden Figuren iu ein heileres Liebt Hermes aller* 
dings bleibt, wie immer, ein Götterherold und ein Theilnehmer jeden bao- 
chiscbeu Festes; in ßev.iig Aftf die dargestellte Handlung ist er jedoch 
überdies der sichere Führer des Gottes zum Ziel »einer Sehnsucht. Zu 
»einer Linken ist Silenus bc merklich — , uicht, wie vorher sich denken 
lief», ein beliebiger bacchiscber Dämon, sondern der älteste der Schaar, 
aller SÜeue Vater, der mit Hermes da» Kind Dionysos pflegte. Im Ver- 
Imituif» zum vorerwähnten Begleiter Ariadnens kann er als Kontos dem 
Oeuoa ( a 9 ) gegenüber, oder wahrscheinlicher wie eiu Akratos uel>e« Am- 
pdosf ai J betrachtet werden, zumal die versteckte Stellung jenes Schlauch* 
träger» auf einen Zog von Eifersucht deuteu kann, der dem bacehisckeu 
Liebling bei Ariadne» Begegnung mit »einem Gebieter uicht au verübeln 
ist. Hieuaoh kommen ^ir denn endlich auf die Figur de» Poseidon au* 
rück, der nebenher als voriger Herrscher der Insel folgt; »eiu Dreisack 
ist umgewandl, etwa das quellende Wämser ausudeuten« da» er dem felsi- 
gen Eiland entlockte ( ll j. Aber nicht blof» zu solcher Ortabezcichuung, 
auch im Zusammenhang seines GöUerweseus tritt er bedeutsam hier auf. 
Als Begrenzer de» Erdenrund», der auf- und niederwaudelnden Dionyaoe- 
gemabüu Empfänger, lernten wir früher ihn kennen (X); «1» Gott aller 
feuchten Naturkraft, dem Diouyaos verwandt oder gleichsuaetze» , ist er 
zuletzt ans begegnet (XLV1I ). 

Da» Gegeuhild diese» Gefäfees ist athletischer Art; es zeigt zwei 
Bogenschützen mit zwei Uopliteu gepaart, deren einer ein Pferd führt. 

: iV. , !{J .:<i :/ .il i 

(20) Obe« fl. 140. Puaniu (!, 2, *), »er LMünguotyr, Jen Noa- 

(2t) BefrtiB<te« kt, wenn Rieht Ür (.«gen- nui Aapetoe nennt, ebciwUher (I, 20, 1). VgL 
Mit, doch 4k liM»ncfcdrtnB£ Jieeer ntUwoft »er- Tat, LVII, 3- 
wedueUea Nun« : Airato* ek SlIennnstiAe durch (22) Vgl. ofcen Tat. XI, 3- 
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Tafel XLIX. schiff c von» dionyüm; archaische Schale des Prinzen von 
(’anino. Dieses nicht hinlänglich verbreitete (') Kunstwerk, als dessen 
Urheber ain Fufs des Schale ein rühmlich bekannter ( a ) Exekias uns ge- 
nannt ist (E+£EKIA€ EnOEtE), gewährt in aherthüinliclieti Formen ein 
gefälliges Bild des schiffenden Dionysos. Wie das Schiff der Tyrrheuer, 
die au dem Gott frevelten, zur Weinlauhe ward, sie selbst aber in Del- 
phine verwandelt wurden, ist allbekannt ( 1 2 3 ); ein baccüisch geschmückter 
Mastbanm ( 4 ) scheint jenem Mythos auch hier zu gelten. Wie aber in un- 
zähligen Fällen ein gefeierter Mythos das Güttersymbol verdunkelt hat , das 
er verherrlichen wollte, so ist auch der rebenspriefsende Mast jenes Dio- 
nysosschiffes vermut blich nur eiu gefälliges Bild des efeuumkranzten Säo- 
lengottes (*); ein Bild, dem der sekäunteude Boden sofort entspricht, auf 
welchem derselbe Gott behaglich hier ausruht. Im Scbofse des Meers er- 
zogeu, eiu Gebieter der feuchten (*) zugleich und der trockenen Natur, 
darf Diouvsos das Meer und Land verknüpfende Schiff als schickliches 


(1) Rrachrkben titreiu im Museiim {trnnqM 
no. 1000 (..La iwf du PaOiur«]»«" J , and abge- 
bildtt in ikn Vun du Priare ■!* Canino pL IX. 
V gl. Kappotto »alc. aoL 258 d. Ingbirami Galle> 
ria Omer. II, 2li0. 

(2) Au» der utHriKliM Inachrift eine» Berli- 

ner GefHUes ( Knj>|>. »nie. not. 722. Deriw* AM. 
Bild«. V»»*« m. 051): typtfu kumm 

r>* — , nberdie» au» <»n Dv rudieben Vanen (On 
Witte m>. 2WY 308). 

(3) Homer. Hjum. VI, 44. Kurip. Cjdup. 11. 


Vgl. AjioDod. HI, 5 , S. Hjfin. Fab. 134 . Auron. 
II, 17 . Ovid. Met III, 5 « ff. 

(4) llom. Hytnn. VI, 38: «t‘i/u t äa^ömta* 
n«gü l«tbr liilMidb) üfiMtkot Jrfa tu fr&u. 

dt *oU*< u f,f Ui«> it 

fUia* tiUa-UTt» M»oä{. 

( 5 ) Ckm. Strom. I, 25 . p. 418 : oti'inr Or- 
,‘Jni , a«m .luirr i<#oc »«irjTjdijt Kurip. ebd. ( An- 
tinp. fr. 13 ): IVder ft fainp ok jianiio* «»»>■•» 
Ktoap aitie» Atta 

( 5 ) Oben S. U& All*. 5 «. 
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Beiwerk fuhren) etwa wie auch Apoll (?) und Athene e> durften, für 
Poseidon jedoch eigentliche Symbole den Wassers häufiger angewandt 
wurden (' ). Wie der Göttin den |>aunl heimischen Kestzuga (*), d cr 
Dionysos verbunden war (XXXVII), ward ein Kestsdiid auch ihm berei- 
ft* (*")l wie der Somicugolt schiffend ins Reich des Dunkels gelangte ( U), 
mag seiner Verwandtschaft ('») geinäfs auch Dionysos ein Schiff gebrau- 
chen. Gleichviel ob dies in mythischer Verknüpfung, etwa 7.ur Zeit von 
Kora's Aufgang zur Oberwelt, oder im Siun eines selbständigen Attributs 
gemeint sei, stellt des Erdgolles kiel, dem (Jbaruusnacheu vergleichbar (•»}, 
selbständig sich dar; nicht uur Delphine, die Zeichen des Wassers, ver- 
zieren ihn, sondern auch Symbole von Licht und Dunkel. Unverkennbar 
ist am lliuteriheile des Schiffs, auf Apollo bezüglich , ein Sdmnnenkopf. 
und eben so absichtlich (“) ist aui Vordcrtheil die Andeutung eines Kher- 
kopfa — , eines Eni- uud Wiiilersytubols ( 1 •), statt dessen in anderer 
Lesart des Mythos das Schiff von Schlangen und Efeu umhüll! wirdf“). 

Dieses merkwürdige loueuhild unsrer Schale war schon im Alter- 
Ihuta verletzt; in einem Zustand roher Ergänzung ward es wieder aurge- 
fuuden. Sein Rand ist von eiugekralzteo Zügen umgehen, welche zuerst 
als fremdartige Schrift erschienen , später jedoch als Risse des Thous sidt 


(T) AU 'siatstef nnil ' ( Müller Dorier 

I, 82)); mf «fannn MdiMe nfxt der Apoll rnnki» 
doaiarbrr Mutw.tn dt» rraien Aatfgnauu (Mmdmi 
bo. 4*0-483). 

ifl) Hin« Krfcilfarliiut.el haltend findet Nep- 
tdB *4ch aal Nimiad»*« Katrithenmifwcn I Möller 
llafitllr. 855, &); »OB griacfciadirm kunalg »brauch 
l*i Mir Aeknlichra airkt erinaertieti. 

(0) iUk fcunipo/*«: Cr«*iar Sjmk. II, 814. 
Vgl. maiaen l’rudr. m. k. S. 144. KM, 8. 140, tt. 

(10) l)aige«4rllt auf drm a/cbaudipa Hkyihoa 
aui Akra bei Jadica AaL di Acr« ta».26. 211. l*a- 
ntHk» Vasi di pravio IV b. De Witte Cab. I)«. 
rand in». 187 — , einem and dcmaelben Monument, 
»"Ul im hnttiKkan Muneum; ein Kali« »ud auf 
"»"*■ Wage« g rar Ist (Malirr Ilaadb. 380, 3), niim- 
tidi aal Kader. 

(11) Ibi bekannten Soaneaberbor : Lehar <lvo 
Lichtgottliaitan (Bail. Akad. 18)8) S. «. Triftk- 


artialra S. 15. Anui. 16. VgL Lriwrauiit Aan. d. 
iMt. IV. i». 315 a. 

(12) Oben 8 . 116. Aan. 60. Vg|. Noam. XXX, 
374 ff. ( Diunjao« and HenikUa ). 

(13) Nur eiaen aolcbra N-diea , darinnen 
nl»rr eine sdiifTenda Serie kirr in •rlrnnra ( In 
ghirami Gail. Omer. U. p. 252 a.) f kann umti 
Meinung nicht aria. 

(14) Völlig dirarlbe Verzierung 6n.tr! akk am 
adilffjühnlidiea Magen dpa vorbedachte* aicili- 
aeken l.efiiUt-« (Aam. 10). 

(15) Oben S. 165. Anui. 21. 

(16) ApolioiL III, 6, 3: i ä) (J.Ö.. o*) «•» 

ptr lattt* nmi «■« aastinc eprec, »• di 

*•*•?•« Inlga* ««* /?*^r milm e. Ho Bindet 

ala Inaenbild einer Uacxhiacben Schale (rotiil. Fi. 
goran) din Schlange eich na den afatbakiaailaa 
Tbjraua. 
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kenntlich machten (>*). Merkwürdig, doch unaerm Zwecke entfernter, 
ist «ach du Aufseubild. Beiderseits ist nein grüfserer Raum durch Del- 
phiusaegen «ungefüllt, welche dem InnenbM gegenüber eia Sinnbild bacchi- 
acher Meerfahrt gind, ohne die Bezeichnung des Sonnenaebiffs ( '") oder 
die haadgreinichere ton Waaaer und Wein auezuscbliefaen. Nebenher, 
aaler die Henkel der Schale rertheflt, sind jedereeits swei Reihen ton je 
drei Kämpfern eiuauder gegenübergestellt Man hat die Kümpfe um Sar- 
pednn und Paimklo* darinn erfcaDut( ,, )| wahrscheinlicher int in zwiefacher 
Darstellung der einxige Kampf um Patroklos gemeint Der Ijeicbnam des- 
selben liegt beidemal inmitten der Streitende«; einerseits hat ihn Hektar 
■och nicht entwaffnet, andrerseits aber wird der bereits geplünderte Kör- 
per (*•) von Ajax und Menelaoe gerettet 

Taf. L LI. aaccniscHKa ntLusco; Gefüfse mit rüthiiehen Figuren. 
Diese Tafel vereint mehrere merkwürdige Bilder, welche «ich aümmtlieh 
auf die Kriegsthate» de« Diouynoe besiehe« , and ohne Unterschied auf den 
indischen Feldzug des Gottes eich dealen lassen. Sicher gebürt jedncli in 
den Kreis dieser Feldzüge nur das erste gedachter Bilder (1. 2.), wel- 
ches einer jetzt verschwundenen volcentischen Kalpin f“; entnommen int. 
Dionysos, durch Efeu und Knnthame bezeichnet, tritt awei seltsam ge- 
schmückten Barbaren euigegeu, welche efeubekrünzt seinem Dienst beige- 
treten sind. Betroffen vom Anblick des Gotte«, oder auch unfreiwillig von 
seinem Begleiter geführt ( - | , zuckt der vorderste jener Orientalen mit 
einigem Sträuben zurück, wird aber von Hermes bei derHsnd gefafst, wel- 
cher als bacchischer Herold und Kampfgenosse (** ) sieb ins Mille) legt. 
Aufaer dem Heroldslab hält er ein Bündel von Schriften, weiche den Dio- 
nysos Satzungen audeslen mügen; bald au Demeter Thesutopboros | - ' j. 


(IT) Mm ts« «S«n »■ o. v fc L H»| p 

vok- no<. 8ß6. 

(18) Leihonmnl Am. d. tut. IV, 31Ü, 4. 
(18) tagMrani Gatt. Ottomr. tl. p. 2 j0 *. 

( 88 ) Hnm. IL xvii, 188 : ^i«i‘ 

T* »!•*•’ t/M HfhNfel« *Äf» arf. V*|. 7T8 
CM} «. XVII , 7»: dt d’aip* ntsfir &i- 
"■ ML'W 1 r ü“ I TTfT • I+Aldlft 


(«) «wteM* im Jahr 1838 W dem Knnrt- 

Ituriiller Kuti in Koni. 


(13) Et« wie 4««' D«riad«a KMta, tan dea- 
kü naWthuätfm Verratfc Qieirotiia ngi: ^g«dm- 
|i«|AtC 4 iwr hurt .Va^ütt ( ft MI 1 . 

xxx, m). 

ai , nt"-« • n 

(1*1 1* Wo«7K»* Gwtolt (Ho«, xxr, *87) 

«nur 

««Md tan 4fi.i 

<»J Pa«. I, «*, T 81, M, T.1K, I«, 3. Mit 
r Milli»; Gail XUX» Tft 


tize d by 
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bald an Al.xnmlcr cmmcrml, dem Dioin nu» , «ein Vorbild im Inilierzu-, 
lixufiger nacbgedicluet ward, darf der ibebianbe Goll liier uubcdeoklicb 
für einen Gesetzgeber gellen, wenn auch in diesem Fall der prosaische 
Diodor (*•) die gelehrte Begeisterung des Nonnus f 17 J ergänzen mufs. 

Wenn diese Darstellung nur in Betreff ihrer \ innen, nicht aber über 
deu .Mythen kreis uns bedenklich läfst, dem sie angehürt, so ist dagegen 
die folgeudc kyathis (3. 4.) des Prinzen von Caniuo und manch ähnliches 
Bild ( 2 von jenem indischen Sagenkreis ausrusch lieben. Deu sdihii»- 

gen umwundenen Kämpfer, den Diouysos, efeubekriuizt , von Panther uud 
Schlange unterstützt, so eben mit seiner Lanze durchbohrt, können wir 
für Deriades halieu , in dessen kämpfen jene Verwandlung ebenfalls vor- 
komint ( 2 •); doch ziehen wir es vor, ihn uud seineu noch käuipfeudeu Ge- 
uosseu vielmehr für Giganteu des Kampfes zu nehmen, den Dionysos nach 
einer l^esart des .Mythos (*•} zur Rettung der Götter beendete. Mau kauu 
ihn Eurytos nennen ( J, j; die Inschrift, die uns darüber belehren köunte, 
gilt nicht der dargestellteu Persou, sondern vielmehr als paläslriseher 
Rravoruf einem soust unbekannten Panätios: riANAITIOE KAAOE. 

5. 6. tkovifktkmjkh «UCXi volccnlische »Schale des Prinzen von 
Caniuo. Obwohl die krieg esinusik bacchischer Däninnen am natürlichsten 
auf deu indischen Feldzug bezogen wird, so (ritt doch hier dieser Deutung 
der Umstand entgegen, dafs der Silcu, deu wir vor uns haheu, seine Kriegs- 
dromuiete mehr als gewöhnlich ( 31 j niederwärts hält. Die argivische Sitte, 
deu Dionysos mit Trompeteuschall aus der Tiefe zu rufen (* 3 J, liegt hiebei 

(W) Diod. ir. 98: »•«*»«' m4ii, t *4 m lilar Rtinetua und fim Kmann« , /terten Nuw aw |. 

mmi rt* nrVM»*M aal «A«n IlboaciM and KWn wachaelt, l»*nito anl 

■ur »ui einer Vorliebe Utetniacbar Dichter für 
die»*» leiiiet <• Form. 

(33) Za Terpleicben die tromjwtiaide Amiom 
U i M«JI ta». C, ♦. Der lr»ni[>eleiHle Sile« eaner 
S<k*le de* Cniurn von Cnaino ( bo. 1820: aal 
M>iB«r I’*Un eia Storch zaiachen Ka«*la. U. Ka- 
liutriadi) lat nnaereni Bild in actaa* Baaegans 
ealapracbeader. 

(33) ämaiiwi« fani» *»• buiii^h li 

Cda«a« aadi Plntarcli (oben S. IW. Ann. 266). 
aonil auch der Trompete narb» II de* aUäcben 
Ckoealeatea ueb rergicitlica itlrt (Aii»toyi>. 
Acbarn. 1001 ). 

23 • 


(37 J Wo Dianjaos nach geendetem Feld am* 
»eia Heer aoforl enlläfa, ofaae *elb»t in ki««- 
len ( Nom». XXX, 380). 

(38) MiUia Gail. 88, 338. V*l. Ta L LXIV. 
(20) Noaa. XXXVI , 330: cmmi i^tibr 

•i&n- 

(30) Sich* anch der ilteaten. T|L Trial- 
acUlea d. K«L Mus. S. 23. Aam. 2«. 

131) luujua aacb ApnUodar (I, 6, 2) and Hj- 
j«n (|»meL p. 4), KlioHtw aacb liuraa (tarn. li, 
IS, 23. III. 4, 66). Dia lu itner Stella von Ben«- 
Irj autgeatellte l ntendietduag eines G ((taten 
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ebenso nahe als ein Ruf zur Schlacht , und auch das mondfönnige Schild, 
von Wasserhühnern geziert, schliefst einem solchen Gebrauch sich füglich an. 

Der Darstellung fremd, rein paläatriseher Art, ist die Inschrift 
auch hier: HO I1AIE KAAOE. 

Taf. LU. raccbischks sAiTKNsmi.; bacchische Amphora, im römi- 
schen Kunsthandel gezeichnet. Als Verkünder apolitisch -bacchischen 
Dienstes, dessen sprechendsten Ausdruck schon früher (XXXVII) die Ki- 
thar uns darbot, (ritt ein Zug kilharspieleuder Sileue, in erweitertem Per- 
sonal der bacchische Kninos, uns vor Augen. Im ersten von ihnen, der 
tanzenden Schrittes vorangcht, mag Kümos selbst, in dem nachscbrei temlen 
Oenos ( I4 ) zu erkennen sein, dessen taumelnde Weinlust beim Spiel der 
Saiten minder gelenk sich erweist. Ein dritter Silcn Imt den Mittelplatz 
eingenommen ; wenn seine Hand gleichfalls die Saiten ergreift, ist der Bac- 
chanten Vereinigung mit Apoll aufser Zweifel gesetzt. Wir sind be- 
rechtigt ihn für den Altvater ( ss ) seines Geschlechts zu halten; nicht nur 
ein Efeukranz zeichnet ihn aus, auch seine Bildung, die seltsamster Art ist, 
deutet im Sticrfufs das Geheimnifs bacchischen Dienstes an (’•). 

Diesem Zug seiner Tbiasoten steht Dionysos als Gegeubild ge- 
genüber; sein Gefäfs und den Rebstamm haltend, hat er zugleich die Zü- 
gel der Rosse gefafst, die seine Abfahrt erwarten. Wahrscheinlich gilt 
diese Fahrt seiner Vermählung: nächstfolgende Bilder machen es glaublich, 
wonach denn das kitbarspiel der Silene zum Hochzeitgesang ihres Got- 
tes wird. 


Taf. LIII. wachs ukrkoha; tyrrhenische Amphora der Duraudschen 


Sammlung ( 37 ), gegenwärtig im brittischeu Museum. Den Wagen, den 
andremal Poseidon (X) oder Demeter (XL) entnehmen, hat die efeube- 


krtüizte Dionyeosgeinahlin hier selbst bestiegen. Hermes und Apollo be- 
gleiten sie, und ein woblbekauutes Symbol, das Reh (*#), heifst sie will- 


(54) Oben S. 140. ■ 

(55) — ürt^ei noiret oder 2r«lrpö< »nnaec. 
VfL Hell. IV, 142. Del dio F.nno not. 86. »7. 
US. Müller Handb. 386, 5. 

(36) VfL S. 123 ff. nodl ebd Antn. 

141. Biaigo andre Beiapiele eine» »tleriülalgen 
Sllen» und mir an etnukiacliea Bremern be- 


kennt; auch ein »ticrfütüger Pan U( nicht uner- 
hört t Del dio Kam». noi. 74. Neapel» Bildn. 
S. 108. Antike Bild». Tat XLV). 

(37) De Wille C»b. Durand no. 116. Ceg.» 
a irrig (m hrittnefen Muieom. 

(88) Apollini»ch aadi S. 104. IM; I.idit»)«- 
bol n»cb Taf. XXXIX. LXIII. ; ■ 


* fit 


r 
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kommen im Reiche des Licht«. Die Pferde halten, vielleicht weil nie Bar 
deaftiniftchcn Grenze gelaugt sind; eiu voranschreiteuder Knabe blickt »ich 
um. Seine Bedeutung festzustellen ist schwieriger als einen Namen für 
ihn zu finden. Römische Jüngliiigsfigurcu (*•) de» Hymen Au» ( 40 ) sind 
uicht vergleichbar mit dienern Knaben t wir hallen ihn liier und iu ähnlichen 
Fällen für lacelios, dessen wunderbare Verjüngung zugleich mit Kura» 
Wiederkehr einen Hauplzug eleusiuischer Festlichkeit bildete. 

Der Helteneu Erscheinung dienen mystischen Bucclui.sk indes { 4 1 ) 
steht andererseits der chthoniscbe Dionysos gereiften Auselius gegenüber; 
zwei Silene lind zwei Bacchan linnen umgeben den Cult, der festlicher 
als gewöhnlich mdh darstellt. 

Tafel LIV. « acciiisohfs bo<h*c;i*i-a\n ; bacchische Amphora, im 
rttanschen Kuusthandel gezeichnet. Die auf archaische» Vaaenbtidern nicht 
seltene 'Vorstellung bacchischer Fest wagen ist einer durchgreifenden Un- 
tersuchung noch »ehr bedürftig. Sofern es gestaltet ist derselben vorzu- 
greifen, durfte der kurz vorher betrachtete Wagen de« Dionysos I 1,11 l 
auf die Einholung »einer Braut, kora's Wagen (l.lll) auf ihre Rückkehr 
zum Reiche des Lichts gedeutet werden; uud eben so darf die gemeinsame 
Fahrt beider Lütter, die uns vorliegt, für ein Bild der Vermählung gelten, 
welche gemilderten Ausdrucks den Mythos vom Raub der Korn ersetzte. 
Reichliches Nebenwerk dient diese Erklnruug zu unterstützen. Eiu ver- 
schlungener zwiefacher Rebstanun breitet die efeubeknüizteu Zweige weit 
über das Lanze, und wie Apollo und lierme» Vermählungszügeu beiwoh- 
nen (XX. XXI), ist eiu Ritharspieler auch hier au der Stelle des Lötter- 
boteu, nur dafs beider Personen Geschäft von Tliiasolen des Dionysos 
versehen wird. Den Sileuen, welche «lainit beauftragt sind, entspricht auch 
der Vorspann de» Wagens; weder Pferde noch Maulthiere sind es dies- 
mal, vielmehr schwarze Rücke, Symbole der Unterwelt — , zu sicherer 
Andeutung, dafs es der Herr des Schattenreichs sei, der seine Vermah- 
lung liier feiert. 

Ktnt In iwin* Hin««, <j«i <on.i«n übm >*m 
liHinAfin. " 

(41) PmlroiiMU »jilu KwInU. S. 30 & 


(30) lUnptaichiieii in nmiifliMi llodurtb- 
LiMcrn (Gathanl AaDiUv. TitUUUV, l). 
Vgl. Miltrr Hanrlb. »2, I. 

(40) De Sill* ». «. O.i „na ue > rrconoeW- 
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Da» Gegenbild dieser bacchischen Darstellung ist apollinischer Art 
Es »teilt in Athenens Beisein Apollo « und Herakles' Streit um des Drei- 
fnfs dar, den Apollo so eben zurücknimmt Als gewöhnliches Attribut be- 
gleitet den Gott ein Reh; was der Baum zu bedeuten habe, der «wische« 
den Streitern steht, ist schwerer zu sagen. Weder Apollos Lorber noch 
Leins Palme, vielmehr ein bacchiscbes Gewächs scheint gemeint zu »ein; 
es mag zur Andeutung dienen, dafs auch der delphische Dreifufs, nicht 
minder als der choragiscbe Attikas ( 4 *), des Dionysos so gut als Apol- 
lo’s Eigentlium war. 

Tafel LV. bacciiische zwim.incb; tyrrhenische Amphora der Du- 
raiidscheu Sammlung ( 4 *), gegenwärtig im brittischeu Museum. Während 
die untere Darstellung dieser Tafel, ein bocksberittener Silen mit seinen Gesel- 
len , keiner Erklärung bedarf, tritt das oben behudliche Gegeubild dessel- 
ben Gefäfses hier und anderwärts (* 4 ) als eines der schwierigsten Räth- 
sel uns entgegen. Von Hermes und einem efeubekräuzteii Jüngling umge- 
ben, steht Dionysos, durch Triukhorn und Rebzweig bezeichnet, einer 
Frau gegenüber, welche ein Zwillingspaar umfafst hält. Es hat allea An- 
schein, als wären Zwillingskinder des Gottes hier gemeint, wie sie bei 
Nonnus im Mythos der Aura ihre Erwähnung fanden ( 4J ); doch ist dieser 
Mythos so selten und fremdartig, dafs wir im Kreis attischer Vaseuhilder, 
in einem Götterverein feierlicher Art, nur ungern ihn anerkeuuen. Eben 
so fern liegt es, das Zwillingspaar der Nacht ( 4a ) samt ihrer vergesse- 
nen ( 47 ) Mutter aus den Anfängen griechischer Kunst in den Bilder- und 
Sagenkreis einer ausgebikleteu Zeit eiuzudrängen. Ansprechender ist die 
Vermnthung ( 4 *J, als seien Apollo uud Artemis im Arm ihrer Mutter dar- 
gestellt; die Bekleidung des einen dieser Kinder spricht dafür. Aber auch 
dagegen ist eiuzuwenden, dafs die beträchtlichen nackten Theile jenes Fi- 


(42) Ohm 8. 121. 

(43) D< Witte Cab. Durand No. III. 

(44) Wiederholt auf einer Amphora de» Prin- 
zen von Canino (Rapp. volc. not. 258 c. De Witte 
Cab. etr. no 66 ), jetzt im Louvre; mit einem 
Kind »tttt der Zwillinge bieniichal Taf. LV| , 1. 

(45) Nonn. XLVIII, «53. Bereit« Mical» gab 
diese Erklärung (Storia itzl. III. p. 144)» 


(46) Wie im Rapporto volcente not. 303 ge- 
schah, und mit Gleichsetzung Latoaa's »och Le- 
normant an nahm (De Witte Cab. etr. p. 31). 

(47) Seit der Bildnern am Kjipaaloakaate« 
(Pan». V, 18, 1) wird eine griechische Darstel- 
lung der Nacht schwer nach tu weise« fein. Vgl. 
Bullett. d. IoaL 1831. p. 217. 

(48) Lenonsants aod |>e Witte’ a (Cfbinet 

etrosque P-JH ... 
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gürchens keine Spur weifser Färbung verrathea , wie solche als Merkmal 
weiblicher Bildung diesem Styl üblich ist; ferner, dafs ein direktes Ver- 
hält nifs des Dionysos zur Leto( 4 *) uubezeugt um ho «chwerer vorausge- 
setzt wird, je häufiger er dem Apollo verbrüdert erscheint. 

Nachdem da« altattische Götterwesen uns länger beschäftigt IwU, 
glauben wir jedoch die Erklärung dieser seltsamen Darstellung unwillkür- 
lich gefunden zu haben. Erinnern wir uns, dafs bald Apollo Patrons, bald 
auch Kreditheu- für Kinder der attischeu Burggottin galten (*°), deren 
Verhältnis zu Dionysos wir ebenfalls kennen ( XXXVII ), so liegt der 
Gedanke nicht fern, beiderlei Sagen iu einem einzigen Bild oder Mythos 
vereint zu glauben. Die glückliche Mutter unsres Bildes wäre demnach 
Athene selbst, deren schlichte Erscheinung uus bereits nicht mehr neu 
ist (♦*)* von ihren Kindern mag Erechtheus durch jenes attische Leinen» 
kleid, welches auch Theseus trägt ( 4a ), von Apoll unterschieden sein, 
den kein Gewand zu verhüllen pflegte. 

Dieser Slatiiingöttiii Athens, welche mit Stolz ihre Kinder umfafst, 
tritt Dionysos iu einem Kunstwerk entgegen, dessen Idueukreis für der 
Götter Mächtigsten ihn erklärte ; als Nebenfiguren macheii zwei andre Göt- 
ter sich gellend. Hermes, der Göttiu verwandt, hier und öfters ein Spöt- 
ter (**), ist nicht zu verkennen ? aber auch der Jüngling, der rechterseits 
uns Übrig bleibt, giebt seines Efeulaubs ungeachtet keinen gewöhn liehen 
Bacchusdiener (* 4 ) uus kund. Seine Formen sind rein menschlich; dein 
Dionsnos zugeeignet, wie er sich zeigt, kann es wol nur der ihm verbrü- 
derte Feuergott seiu. Es ist bekannt, dafs Klephastos in ältester Bildung 
oft bartlos erscheint (**); dieser Umstand bestätigt unsere Veruiulhuug, 
und lafsl neben Pallas zugleich auch ihreu Genossen, deu Vater beider 
Spröfsliuge , uns erblicken. 

(54) Sntjrrak, wie Ainpc-Io», miUate Hoch mol 
<lcr Kiaut gedarbt «enlra, de« De Hill« (L'ak. 
Dur. p. 38) ud. Non*«« \U, V7. i« uLi^r Fi- 
gur crknnal'. 

(56) Aal urdiauaben Manien. Reliefe um] 
KpiepeUeiiAnnnpfi» (MüJWt HamlV 366, 4); auch 
aaf einem «traakudiM SumniN, mo Vulkan einen 
Satyr tunUü.l kalt 


(441) Zu*anameMt*U«Bfen dev delpbfedie« Gott- 
heiten mit Dtoayio«, wie am rfelpiiiMiien (HekH 
( Pa«». X, IW, 3|, and tm aelcUra Betirf nkkt 
pMftld. 

(50) Cie. Net. Deo». IU, 21.23. Ot.rn «UM. 

(51) VfL oLrn TaL XXXL XL. H. 111. 156. 
164. 

(52) VfL *. «1. Ana. 26. 27. 

(53) Oben S 144. Ae«. 223. 
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Tafel LVI, 1. apoixo cathoos ; Skvpbos von seltener Form (**) 
in der Feolwcheu Saminluug zu Rom (”). Eine Wiederholung des eben 
betrachteten Hildes , die jedoch im Einzelnen mannigfach davon abweicht. 
Statt zweier Kinder fiuden wir liier, nur eiu Kuablein im Arm der Mutter: 
ohne sonstige Vergleichung könnte es Staphylo» f 58 ), minder Aigliob Erecb- 
theus (**J beifsen, während wir jetzt, nach Anleitung des vorigen Bilden, 
für Apollo Patrons es halten. Der allmählichen Steigerung bacchischeu 
Dienstes geinäfs wohnt Dionysos als älterer Gott dieser ersten Erschei- 
nung seines delphischen Tempelgeuosseu bei; zwei bacchische Dämonen 
stellen zugleich sich eiu , dem neugeborenen Lichtgotl ihre bäurische Hul- 
digung darzubringeu. Auch Hermes ist gegenwärtig, wie im vorigen 
Bild; nur Hephästos fehlt, sei es aus Beschränktheit des Raums, oder 
weil etwa sein Mythos, wie seine Macht, allmählich auf Dionysos überge- 
gangen war. « i 'Tiii' i* 

- ' ci.x i«'n- //i«) ut)J n-f 

Eine Bestätigung mehr für den apollinischen Gegenstand dieses 
Bildes gewährt, bei beliebter Verknüpfung beider Gottheiten, der bacchi- 
sche Inhalt des Gegenbilds. Auf üblichem Sessel bildet dort Dionysos die 
Mitte seines Gefolges; er ist von Sileuen, jederseits zweien, umac haart, 
welche in derber Fröhlichkeit ihres Gebieters sich freuen. Einer von ih- 
nen, der als Führer des muuleru Chors die Flöte bläst, ist nach früher 
bemerkter Weise (LH) durch überwiegende thierisebe Bildung ausgezeich- 
net. nur dafs hier nicht sowohl an das bacchische Stiersymbol (*“) , son- 
dern durch Pferdefüfse (*'_) vielmehr an die älteste Thierhildong der 
Sileue (♦*) erinnert ist. 

■ .. *• •: iu in '■>» .1 Ln:s 


(56) Gespitzt und mit Henkeln verschiedener 
Form Vfwltfi», wie* nt- als Sk; pW onvcLinos 
( Annali d. iiuL 1)1. p. 256 ) oder lieber al» ptu- 
atbenäiKher ükyphot (Berlins Bild«. I. 8. 363) 
Lfxrichnct werden kann. 

(57) Jlon. d. Inst. I, 27, 40. Vgl. Annali dolf 
IniL III, 258. Campsnari Vau Fcoli no. 36. 

(58) Kapporto rolc. not. 258 /». Als Sohn 
Ariadnen* ton Dionysos: Schob Apoll. 111 , 94(7; 
ton These«*: Plut TU«. 20. • 

(59) Kia Krccbtima ün Ai« der ArtomU 4*4 


bei Campanari (Vail Feoli p. 94) angenommen ; 
nämlich weil die früher vorausgesetzte Aura (An«. 
44 ) eine Nymphe Her Arteruis war. 

(«0) Obe« Anm. 36« ~ *rr • , 

(61) Kaeltdiifae nach rampanari Vui Fcoli p. 96. 

(62) Der Silenenichweif ist »tot* de« nepto- 
nischen Pferd entnommen (Vgl. I*anxi Vaal di- 
piati f 93. Gerhard J>el di« Fauno not 70), 
wie denn auch die Benennung „Pferd" (i/rttaft 
Cab. Durand, no. 145. Archaoloj;. InteligeaxbtaU 
1836 8. 49) schlechthin ab SiUnvoame rorfcommi 
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Tafel LVI , 2. kazikklm; drs ion(w; notanisches Oxvbaphon mit 
rbthlicheu Figuren, vormals in der Duraudsclieu Sammlung (■*), gegen- 
wärtig im Besitz des Herrn Magnoneour zu Paris (•«). Derselbe frftli- 
liclw» Weingott, «ieu wir inmitten von Waldgesellen so eben verliefsen, 
zeigt sich hier iu gemilderter Kunstform, seinen edelsten Dämon als 
Schofskiud pflegend. Des Gottes Sessel ist zum Stuhl, sein Rebzweig 
zum Thyrsus, sein Horn zum Kautbaros (* s ). sein Efeukranz zum Dia- 
dem umgewandelt: mit zärtlich gesenktem Blick hält er den Becher nach 
einem Satyrknaben, von dessen Armen seiu Schofs umfafat ist. Dieser 
Knabe ist Kontos, derjenige welcher bestimmt ist mit apollinischem Sai- 
teuspiel den bacchischeu Taumel zu sänftigeu. Dieses Kind ist es werth, 
dafs Dionysos und Ariadne, als Eltern oder als Pfleger, seiner Kräftigung 
warten, und iu der Tliat stellt Ariadne daneben, den Becher des Gottes 
mit Wehl zu füllen. Während in hieratischen Bildern der Dionysosbraut 
jener mythische Name uns ferner liegt (••), gab andremal die Verschlin- 
gung apollinisch - baeehiseher Sage mit delisch- naxischem Dienst manchen 
besonderu Aulaf» Ariadnen eigens anzndeuten, und es darf uns demnach 
gewifs nicht wundem, wenn sie auf unserem Bild den kaum geborenen 
Heros baccliiscben Kitbarspieles begrüfst. In Verknüpfung mit attischen 
Dithyramben und Cliorführuugen darf jenes Kitharspiei für den Hauptinhalt 
unsres Bildes gelten; dazu berechtigt uns überdies eine vierte Figur. Es 
ist zur Linken des Bildes, Ariadnen gegenüber, eine ähnlich bekleidete 
bacchiscbc Frau, deren Rechte den Thyrsus aufslützt, während ihre Linke 
ein Häschen hält. Ihre und des Tliieres Bedeutung zu würdigen, leitet 
die Beischrift uns an, die mit Beziehung auf Klaggesang erst Tranodia . 

Tragodia , TPAAOIAIA , geleseu 

für »MM** Werk l>m«U nuagefuhrten Platten un. 
tacbUeben. 

(64) De Wille I. c. De« Vefi**4m*n nooli 
ward ilinet Gefüt» in 4er VenKetg erring «am lle- 
ilUer **4b*t für Wü Franca aorikk eratmedca. 

( 06 ) Du Hora »clietni in Bildern rtreoget 
Symbolik den drlhonkctiea Gott an bezeichnen. 
(06) Vgl. eben S «3. 17«. 

(67) Ninilicli *UII wiU . nie neben der 
beld eu (gegebenen aU iqmwtJlm im frülMelen fte- 

24 


TPANOIAIA C* t )» später jedoch 

( 00 ) De Wille Cab. Durand. No. II«. C*W- 
net dt Mr. M*. no. II. Held naeli «einer Knl- 
derkung ton «ir betchrieben ( KemMUett 182«. 
no. 4. Ilypttb. Stadien I, IUI ff.), dann ton 
Manul Röchelte (Jonranl de« Satan!» ID» |i. 89 
f.) and ton Welcher ( Nachtrag *. Tril. *. »7). 
Vgl. Panofka Mwtee Blatat p. 42. j«l.n Vuw- 
ln Wer S. 23. Die für meine Antiken ßildwerka 
angekündigte (Hjpwk Med. I, 193) Bekannt, 
inaclieug ilrnn GeftiW« kt regt eich mit andern 
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wurde (•*) und jene Frau als persomficirte Tragödie zu deuten gebietet. 
Ihr Attribut eignet sieh dieser Deutung. Spateren Bezuges auf Todes» 
schlaf (••) zu geftchweigeu, ist es in griechischer Symbolik hauptsächlich 
ein Liebesgescheuk uud Aphroditen« Symbol ( 70 ); mehr jedoch kommt die 
feinhörige Natur des Häschen«, die den Alten nicht unbekannt war ( 71 ), 
für unsere Darstellung des musikalischen Kunms in Betracht. Wie mit 
ähnlich gespitzten Obren ein schmiegsame« Reh der Husik des Apollo oft 
lauscht, hält die TragOdia unsres Bildes, eine Dienerin dramatischer 
Bacchwsspiele , ein Thier empor, welches, berange wachsen , des reifenden 
Komos uud «eiuer Saiten sich gleichfalls erfreuen wird. 

Ein Satyr, der eine Bacchantin verfolgt, dient diesem sinnvoll«« 
Kunstwerk als Gegenbild. Wichtiger ist die Form des Gefiifse.s; unge- 
wöhnlich für Allere Werke gefälligen St vis ( 7a ), erscheint sie überdies 
eigenthümlich im Bau ihrer Henkel und ihres Deckels. 

Tafel LV1I, I. 2. BACCHisciiKH nkphastos; Schale mit röllilicber 
Zeichnung, dem Prinzen von Cauiuo gehörig. Im Zusammenhang attischen 
Götterweseu» ward, ohne Einmischung des kampanischeu Bacchus kle- 
ben ( 73 ), dieses merkwürdige BiJd als Zeugnifs für Dionysos* Gleich««- 
tzung mit Uephästo« schon früher ( 7 ‘) von uns berührt. Der Gott, deu 
es darsiel ll , sitzt auf einem Flügel wagen, wie Dionysos in älterer Bildung 
bevorzugt seihst vor Triplolemos ibu erhielt (XL1); er hält den bacchi- 
scheu Becher in seiner Rechten uud würde ein Weingut! beifseu, wäre 
sein Haupt mit Efeu, «eine Liukc mit Rebeu versehen. Statt dessen führt 
seine Hand deu vulkauisclieu Hammer, uud der Kranz, deu Hephästos oft- 

(71) l’htircli. Sjiuji. IV, 5, 3: Ja- 

mii dtmftfitr (o 

(12) Berlin* Aut. Bild». I. S. SM. 

(73) kieken Kiaspruck ( Ardiueiog . lei. if|. 
1836. S. SOL| K*gea willkürlich* Anwendung il*e- 
m« Nimm (klacrob. S*t I, 1H) für mI(h>- Erna- 
ckeebtWer glaubt I>« Witte aeeeniia«* ( Cal», etr. 
p. 23) dadurch so Ue ki j gra , dtii er. Hm. Le- 
norniaat felgend, iiberdiea beuefauebe iiepbaatoe- 
bilder ait gleichem Nw»»n beleg«. 

(74) Tel: XXX VW. S. 152. Am. 27R. 


ni pitized bv Goo gle 


rieb« ülier dies (kföfa frrigrilcltt , von Kodierte 
und Welcher aber entsdiieden wurde (n. a. O.) 

<b8) Nack Paaofka‘a lierkMiirmis (a. a. O.), end 
Welcher'* »piU'feiti ZeinrnififSdiiilteii, IKJO. S, 422). 

(W) Ktd«t*>-r de« »Urten (iwi*»n der Akge- 
•chkdew-n , wenn derb ton »cliiasunendee II»*- 
(kn r>kini*chrr Grebrelief* die Kede iat; rergL 
Welcher Nacktr. ft. 237. 

470) Phdoetr. Imaggr. 1, 0 : eleSe «e *»f* 
re Imji Itfifuwow, tk weit' t ne »ije fUt*- 

ot»r Btt«. Vgl. Welcher Nachtrag S. 237. Fa- 
nefta Aan. d. laut. V, 272 & 

i* 
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mal» von Efeu wählte , scheint hier von Myrten zu sein, die mau auf ce- 
realischeu Festgebraueb ( 71 ) lieber als auf Aphrodite deuten mag. 

Die Beischrift dieser Figur scheint pal äst rischer Art; das KAAOE 
ist einem Namen verbuuden, der einem Athleten gelten kann, allenfalls 
aber auch als Hephästos, HE<l>AIETOE, sich lesen und nach seltnerem 
Brauch jenes Lobspruchs ( 7 “) erklären läfst. 

Tafel LV1I, 3. 4. Dionysos mit dkm satyk; volceutische Schale 
mit rötldicher Zeichnung, bei dem Kunsthändler Basscggio zu Rom. Des 
Dionysos Yerhäitnifs zu eiuem der Satyrn, seinem Liebling , ist allbekauut. 
Im athenischen Tempel des Gottes war eine berühmte Gruppe dieses In- 
halts ( ,7 J; spätere Kuustwerke wiederholen sie (’ Akralos und Arn- 
pelos machen den Ruhm jener Gölterguust einander streitig ( 7 »J. Auf den 
musikalischen Kouios ist in ähnlichen Darstellungen nicht hiugcdeutet ; es 
ist der eigenste Dämon des Weiugolts, der ithyphallische Tauuielgcist, der 
in eugeiu Verhältuifs zu ihm erscheint. Dieses Verhällnifs ist denn auch 
hier bemerklich. Dionysos, lang bekleidet, bärtig und efeubekränzt, hält 
reichlichen Efeu in seiner Linken, meinerseits aber den kautharos, den 
ihm der Satyr von neuem zu füllen sich auschiekt. In der Tracht dieses 
Letzteren ist Efcubekräuzuug, ferner die Anwendung von Kothurnen be- 
merkenswerth. Unerheblich ist die palästrische Inschrift: HOriAIEKAAOE. 

Tafel LXY1II. rL'ckkü'hulno dks iiki'iiästos; Stamnos mit rothli- 
eheu Figuren, im romischeu kuusthaudel gezeichnet. Dasselbe Verhältuifs 
des Hephästos zum Dionysos, welches wir früher in hieratischer Sonde- 
rung beider Personen betrachteten (XXXVIII ), linden wir hier, wo die 
freiere Zeichnung eine freiere Uehaudlung des Gegenstands anzeigt, auf 
einen bekannten Mythos zurüekgeführl. Das Maullhicr, welches in jenem 
früheren llild als eigeulhüuiiichcs Beiwerk des Feuergottes erschien, trägt 
hier ihn auf ähnliche Weise; doch ist er dem Weiugolt hier inniger zu- 
geeignet. Statt des schmiedenden Hammers, welcher fehlt, zeugt ein Kan- 


%• W rA m ) 1. 

(75) Wie oben bei Triptolcnxu Tal. XU 

(Tb) tolc. not. 7H*. .Seitdem ut 

aof einem l’n»cIilgef»U <ic» Muaeo Grcgoiuno cm 
A«loc *« *®*cn. 

. ' r 

(77) I, 20, 1: di b t» 


t Z niifoh* faxt nal* *<** «J/Jm divinv/t«' 

d' toxrxöxa Oft 3 Jtoi sltQtvoov tii'fiil+i 

ivpfW 

(7b) Vinoonti Pio-Clcm. I, 42. Müller Hoad- 
bodi i83, 8. 

(79) Oben 8. 175. Aom 21. 

24 * 
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tharos samt Diadem und Kothurnen lediglich für das bacchische Wesen 
des Gottes. Dionysos ulen bekränzt, rechts den Kan tharos, links einen 
efeusprossenden (*°) Thyrsus haltend, steht ihm gegenüber; ein flötender 
Kontos bewillkommt ihn. Beide blicken rückwärts; man könnte zwei- 
feln, ob die berühmte Rückkehr des Feuergotts zum Olymp hier gemeint 
sei, oder eiu andres Zusammentreffen beider Götter, wäre nicht jener er- 
stere Gegenstand so häufig bezeugt (® l ). Deutlich, obwohl verstümmelt, 
ist übrigens des llcphästos Name zu lesen — HE^ot'rTOj — ; die darun- 
ter befindlichen Schriftzüge mögen dem Dionysos gelten. 

Die Kehrseite dieses GefiMses stellt eine Bacchantin mit Thyrsus 
zwischen zwei Männern dar, deren Bekleidung der üblichen palästrischen 
Sitte entspricht, während ihre Gesicbtsbildung den Silenen gleicht. Wahr- 
scheinlich sind sterbliche Bacchusdiener gemeint, denen man die Ähnlich- 
keit bacchischcr Däraouen gab; in einem Krug scheint der eine, im Trink- 
horn der andre, einmal den gütigen Weingott, das andremal aber den 
llnterwcltsgott anzudeuten. 

Tafel LXIX. LX. Dionysos vnd hkraki.ks; Gefafs mit rötblichen 
Figuren aus der .Sammlung des Prinzen von Canino (" 5 ). Ein Gefäfs von 
sehr eigentümlicher Form, dessen rundlicher Körper, amphorenähnlich 
doch henkellos, oben und unten in einen geräomigen Cylinder endet. Sein 
ringsum laufendes Bild stellt inmitten bacchischer Tischgenosseu des Dio- 
nysos Büudnifs mit Herakles dar (® 3 ). Dieser, durch umgekiiflpftes Fell 
und umgegürteteu Köcher, in seinen Händen durch Bogen und Keule be- 
zeichnet, steht dem Gebieter der zechenden Schaar gegenüber; efeube- 
kränzt und in üblicher Tracht hält Dionysos ein Trinkgefafs und einen 
Efeuzweig in den Händen. Wie Nonnus beide Götter im lyrischen Son- 
ueutempel durch Handschlag (* 4 ) und Gastgeschenke (* 4 ) sich einigen 
läfst, scheint ein ähnlicher Feslbesuch auch hier gemeint; nur dafs Dio- 


(SO) Oben 8. 122. Asm. 16. 

(81) S. 162. Amn. 270. Vgl. d« Nachtrag. 

(82) Rapp. toIc. not. 377 n. Mm «-um 6tn>*- 
no. 4: „HercuSe et 1« Aborigioe*". I>e 

Wille Cobinei etrugqoe no. S4. Die Gcfäiaform 
Ul cbendasclbit ungt^eber. (no. 1). 


(83) Beide Figuren in der Grufie de* Origi- 
nal*; die übrigen sind *ot Hälfte verkleinert. 

(84) Konn. XL , 415: 0«t»c olyXr/n «a- 

\cfit)* wpi{< Ata Im. 

(85) Noon. XL, 376 ff. Dionjrco« reicht dem 
Henkle» einen Kntrr, die»er dem Dionjso* ein 
Stemengewand. 
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nvsos im Bilderkreis, der vor allen ihn feierte, den! mächtigen lyrischen 
Gott keineswegs nachgesetzt werden sollte, daher er denn weder au des- 
sen Tisch noch Oberhaupt als sein Gast erscheint. Vielmehr steht ein bac- 
chisehes Gastmahl bereit den Herakles aufzunehmen, der denn auch nicht 
im lyrischen Stcrngewaud (*‘), sondern nach griechischer Sitte sich zeigt. 
Efeubekränzte Silene, sechs an der Zahl, sind daneben gelagert, lebeu- 
dig bewegt, halb berauscht, halb erstaunt, begrüfsen sie jubelnd den Hel- 
den. Skyphosälmliche Becher in reichlicher Anzahl (* 7 ) sind aufgestellt; 
ein gröfsercr, kantharosförmig, steht zwischen den Göttern — , ohne Zwei- 
fel ein Trinkgefäfs, das Dionysos dem Herakles so eben zueignete (»»). 

Schriftzöge, die unserer Zeichnung fehlen, sind mannigfach ausge- 
streut über dies Bild (»•); sie mögen zur Andeutung bacchischen Jubels 
bestimmt sein (»°}, ohne auf strengere Deutung Anspruch zu machen (*'). 


(86) Kann. XL, 369: * llqaaiif. 

«»o| RKfÖc, *Ö0fia, ‘Min, ßt+xicto 

doli/ noi/itjr. 

(87) In untrer Zeichnung, di* ich mit dem 
Original nicht vergleichen konnte, und eichen De- 
chtr (MMtUkli, etwa für «echt Silene uml lur 
Hcf&kk's; doch sind an /vu i augenfälligen Stellen 
zwei andre, vielleicht ergänzte, nach /.u (rasen, wie 
aus den Be«<iireibangen unsre* Gtffhtt (Mm. ctr. 
p.S3 De Witte Cab. Ar. p. 50) hei vorgeht. 

(88) Nonn. XL, 576: »ui a ’ //$«*!»,«. 

-v* W* jJMfi 

lH»h* UirjTf V.W 

tWI 1 1 r oT fWT? ü cjm'v 

«I 1 * A Xi ' ■ iü 
•^rV? ^Uil! yin 
rwyh 

ki iW 


TO» y^ntir, rÖ/ii »/>*»,, /(trooga» xfr;tf(ia «- 

ioogceor. 

(89) Mmeum etrmque p. 33 j „On lit wr lo 
ta»e que nou» decrivoru: „Kopki Vrii Int loteJ- 
ne Irrir Isvt Itvpe." Die ParaimUe» rhmda- 
aelbot pL I. no. 4 . 

(90) De Witte’» Meinung a. a. O. 

(91) Mum-ub Aruaque p. 33: „Si c’eU du 
gtec. |»onrquoi Ic» MJenistta n \ entendent- ila 
rien? ” 
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Tafel LXI. LXII. gigantksk Xmpkk; archaische Schale bei Herrn Bas- 
»cggio zu Rom. Bereits oben CM ward dieses merkwürdigen Kunstwerks 
vorübergehend gedacht, der erheblichste Umstand desselben blieb jedoch 
unerwähnt Augenfällig, nach sicherer Herstellung der erhaltenen Scher- 
ben (M, sind in zwei Hälften des Aufsenraums je zwei Quadrigen be- 
mcrklich , die eiligen Laufs den Giganten entgegenziehen. Von diesen 
Geguern ist keiner zu sehen; wohl aber zeigen die Götter sich dergestalt 
aufgest.irt, dafs ihre eigne Bewegung dem Feindesgetümmel zum Aus- 
druck dient. 

Bei sonstiger Üebereinstiinmung beider Hälften , deren Unterschied 
nur gering ist, legt jener Gedanke zumal in der besser erhaltenen unteren 
Hälfte sieh dar. Auf einem Wagen, den Pallas lenkt, schiefst Herakles 
seine Pfeile alt; nebenher läfst Herme», ferner, wenn wir nicht irren, Ar- 
temis, Apoll, Aphrodite sich erkennen — , voran aber schreitet Zeus selbst 

und erhebt in der Rechten den erkeil. Ein andrer Wagen eilt ihnen 

voraus; ein bewaffneter Gott zügelt die Rosse, vermuthlieh Ares. Drei 
andre Figuren kommen in sprengendem Lauf ihm entgegen; Dionysos, 
der Unter wellsgott, ist am Efeukrauz kenntlich und deutet an, wie die 
tobenden Ertlensöliue Um selbst zu erschüttern vermochten. Die ihm vor- 
aneilende Figur ist für Kora zu halten; die ihm folgende würde, dem 
Kopfputz gemäfs, für Hermes gelten, wäre nicht dieser schon da gewe- 
sen, wonach es gestattet sein wird sie für Heplmstos zu halten. 


(t) 

<*) 


Ob«, s. 20 Ami. 24. _ , 

Sach den ayminetmchen Andeutungen angeführt ton Itrn. F. WoWT io Beitin. 
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Das Gegeubild im oberen Raum unsrer Tafel giebt im Ganzen als 
Wiederholung jener ersten Hälfte sich kund. Dem Wagen des Ares ist 
ein ähnlicher Kämpfer als Nebenfigur hinzugefügt, etwa Photos, der Dä- 
mon des Kriegsgolts. Dionysos und Kora kommen als Flüchtlinge auch 
ihnen entgegen ; cigeuthümlich aber ist in ihrem Gefolge der cbthonische 
Hermes- Dieser Gott, den Tracht und Attribut deutlich bezeichnen, ist 
auch dnrch Sternetischmuck seines Kleides den Unterweltsgötteni gleich- 
gestellt) nachdem er uns vorher im Zug des olympischen Zeus entgegen 
trat, dient seine Doppelnatur bei verändertem Platz und Eiuflufs zu gefäl- 
ligem Wechsel des Hildes. 

Die Schriftzüge, welche allerorts über dies Bild ausgestreut siud, 
machen keinen Anspruch die Erklärung irgendwie zu unterstützen; leser- 
lich ist nur die Inschrift, welche in seltener Form unter einem der Henkel 
den Ruhm eines Hippokritos feiert: HlflOKPITOE KAAOE. 

Einige Beachtung verdient noch das limeubild dieser Schale. Seiue 
Schriftzüge sind unverständlich, seine Figuren gröfsteutheils verstümmelt, 
seine Ueberreste jedoch hinlänglich , um als vormaliges Bild einen Sieges- 
wageu in Vorderansicht uns zu verbürgen, dem jederseits ein bewillkomm- 
nender Jüngling zur Seite sicht. Die Nebenfiguren dieser Vorstellung, die 
ans andern altgrichischen Werken geläufig ist ( 5 ), sind wol nur darum 
so klein gebildet, damit die Hauptfigur mächtiger ins Ange falle. Beige- 
ftigt sind auch Thierfigureu: ein Hase von einem Hund gehascht, offenbar 
gleichfalls in athletischem Sinn. 

Tafel LXIH. gigantknk ampkk , von Pallas und Dionysos geführt; 
baccbische Amphora im Besitz des Herausgebers. Der unverkennbare Ge- 
genstand dieses archaisch zierlichen Bildes wies schon früher (- 1 ) der 
Kunsterklftruug einen bisher vermifsten Gegenstand zu: des Dionysos Dar- 
stellung als Gigantenbesiegers. Mil Chiton und Fell bekleidet, efeube- 
kränzt am Haupt und am Schilde, führt Dionysos seine Lanze gegen das 
Haupt eines bereits gefallenen Giganten, den wir Eurytos nennen dür- 
fen ( 5 ). Lftwe, Panther und Schlange, dienende Thicre des Gottes, siud 
zu gleicher Zeit gegen den mächtigen Gegner aufgeboteti. Ohne sonstige 

(3) StmdiFalco Anticli. Steil. II. Uv. 27. j». 60. (5) Nach Apollodor I, 6, 2. Vgl. obro 8. 

(4) Oben S. 27. Am». 34. 179. Arnn. 31. 
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Nebenfiguren hätte dieser vermutlich für einen indischen König gegol- 
ten; doch ist zur Beseitigung dieser Ansicht Atheuens Nähe eutschei- 
dend. Ein gewaltiger Feiud, vermuthlich der Gigant Eukelados, erwar- 
tet vou ihr dcu Todesstofs. Dieser Gegenstand ist bekannt (VI), der 
Prunk seiner Darstellung keiner Erklärung bedürftig; wohl aber ist es 
neu uud bedeutsam, die siegende Göttin einzig mit Dionysos verbündet zu 
finden. Spuren dieser Verbindung sind im indischen Feldzug nicht häu- 
fig (*); um so sicherer ist es die Gemeinschaft ihres Giganleukatnpfa hie- 
ratischen Gründen bcizulegeu, wie sie durch beider Götter gemeinsame 
Darstellung (XXXVII) und durch sonstige Auswahl der streitenden Göt- 
ter (’) gegeben ist. 

Die Kehrseite dieser Zeichnung stellt zwei bogeuspanneude Schü- 
tzen uns dar, dcrcu jeder mit einem Hupliteu verbunden kämpft, wie au- 
dremal Ajax mit Teucer. Man könnte in diesen Figuren eine neue Schaar 
von Giganten erkennen, welche den eben gefallenen Kampfgenossen etwa 
zu Hülfe eilten. Die übliche Tracht der Bogenschützen, welche der phry- 
gischen Kleidung entspricht, findet sich ausnahmsweise auch für Giganten 
angewandt ( 8 )j ohne Beispiel jedoch sind Bogen und Pfeil im Gebrauch 
dieser Erdensöhue. Wie Herakles, der in ähnlichem Kampf nie eiue Keule 
trägt, die Giganten durch Pfeile traf ('), blieb das apollinische Strahlen- 
geschofs im symbolischen Kunstgebrauch den Söhnen der Erde stet» ver- 
sagt. Dieser Ansicht geniäfs halten wir, so lange kein andres Monument 
sie entkräftet, das fragliche Gegeubild für rein athletisch. 

Tafel LXIV. bacchisciikr giga.ntknkampv; Stamnos mit röthlichen 
Figuren, vormals in der Durandachen Sammiuug ( ,0 ). Auch dieses vor- 
treffliche Gefafsbild, grofsartiger Zeichnung uud gefälligen Styls, ward 
zur Vergleichung andrer Giganteuvaseu schon früher von uns erläuterte 1 ). 
Dionysos, durch Kantharos, Efeu und Pardelfell kenntlich gemacht, durch- 
bohrt mit der Lanze einen bereits gefallenen Feiud — , keinen indischen 

- • i 

(Ci) Vgl oben S. 26. Anm. 26. (10) De Wille Cibinei Durand no. 121. J» 

(7) Obwohl n iciit unerhört: Nonn. XXX, 74. der \ eotescrruni; entande» ron Hm. William 

(8) Tnnteelialm dM KünifL Mm. T«(. A. B. Hope. 

(9) A pollod. I, 6, 2: { (II) Oben S. 27. Anm. A4. 

/fö4iuo<r. Vgl. Txink*cb»l«fli de* Kgl. 
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oder hellenischen König (■*), sondern, dem vorigen Bilde gemäfs, einen 
Giganten. AI» zerfleischendes bacchisches Thier ist ein Panther auch hier 
bemerk lieh; erweitert aber ist diese* Bild dnreh Hinzufilguug einer dritten 
Figur, eine» audeni Giganten, der, »einen Gennasen in rächen, dem Dio- 
nysos mnthig die Spille bietet. 

Diesen wohlgerdsteten Erdenaöhnen , die inan Rlidkos und Eurvtos 
nennen kann ( 1J ), siebt andrerseits ein noch wildere* Paar gegenüber. 
Zwei unbekleidete Männer, uur mit Pardelfell, einer auch mit einem Helm 
versehen, schleudern Felsstüeke auf einen Jüngling, der einfach bekleidet 
das Schwert gegen nie zieht Man hat ihn für Tbeacua, seine Gegner für 
Pallantideu gehalten; auch sind seine Tracht, die Verschiedenheit »eiuer 
Gegner von denen des Hauptbilds, endlich die Ähnlichen Gruppen an atti- 
schem Tempelfries (' <) jener Ansicht günstig. Dafa aber de» Dionysos 
Gigautenbcsieguug einem entsprechenden Gdtterkampf, zumal des Apollo, 
verknüpft war, iat gleichfalls wahrscheinlich, und seiuer Tracht nach hat 
es keine Schwierigkeit, den fraglichen Kämpfer in schlichter Bekleidung, 
ein Schwert in der Hand, für Apollo so gut als für Theseus zu hal- 
ten (>>). 

Tafel LXV, 1. pala stoisch» uk»b*gaikn; Kalpis mit rüthlichcn 
Figuren , in Syrakus gezeichnet von Hrn. Zahn. Ein Fisch und die Ge- 
rithe des Reifeuspiels werden von Eros einem Msun dargereicht, welcher 
im Bsdemantel etwa seine* Geliebten gedenkt — : dies ist der Gegenstand 
eines Vasenbildes, das wir erjäutertmgs weise schon früher erwähnten ( 1 «J. 
Es wird berichtet, dafs dieses Gefefs zur Aufbewahrung von Asche 
diente; ein seltener Umstand, der jedoch ans griechischem wie aus itali- 
schem Brauch nachweislich ist ( 1 


(12) Di« Benennung fremdes verwarf, wegen 
des Dionysos grieciuxher Tradil, »rlion De Witte 
( Cnb. D«r. p. 4J ) , indem er vielmehr u bouti- 
sdte oder arghiseJi« Zig* (?*•*. 11, 20, 3. 21, 1. 
23. 8) dachte. Ein« lihnlkh« Ansicht idieint 
Raoul - Kochette gehegt *u haben, iter yedodb 
das Gegenbttd auf GifmMenkaaipf deutete (Cab. 
Dur- «M-)- 

(13) Oben 8. 179. Anm. 31. 


(U) Mütter DeoLm. d. a. K. 21, log, VfL 
Hyperbor. röm. Sledien I, 276 ff. 

(15) In der Ben pn titschen Glgaatmsdul* 
(Trtnkacbnlen d. K. Mut Tat A. B.) führ* Apoll 
Bogen und Speer, Arteirttt aber ein Setwert. 

(10) Oben S. 48 Anm. 74. 

(17) Aschengefiltt war dl« ponalheniiVlie 
Vaae, die Hr. Burgoa an Athen aongrub (Millin- 
gen üned. Mon. 1, 1—3); eben so manch »id- 
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Tafel LV , 2. poskiuon und amtmonk. Auch diese gefällige Zeich- 
nung eines vermuthlieb uach Kufsland gegangenen Geföfsea haben wir 
schon früher ( 1 * ) erwähnt, ohne sie weiterer Erklärung bedürftig 7.0 finden. 

Taf. LXVI. PAI.LA8 und rkrmfs; archaische A mphnra, im römischen 
Kuimtbaudel gezeichnet Wie die vorigen, war auch dies Bild uns frü- 
her ('*) behülflich, um die athletische Bedeutung des darauf abgebildeten 
Götterpaars nachzuweisen. Kampf hähne auf Säuleu, welche die Einfas- 
sung des Kampfplatzes bezeichnen , drücken jene Bestimmung aus, die im 
Gegenbild durch eine Quadriga noch weiter erläutert wird. 

Taf. LXVII. bacchiscuer heraki.rs; Oeuochoe mit schwarzen Fi- 
guren, vormals zur Candelorischen Sammlung gehörig. Kallas und Diony- 
sos stehen einander gegenüber. Mit Helm und Speer, Aegis und Schild, 
dessen Symbol verwischt ist, zeigt sich die Göttin; Kebzweige, von Dio- 
nysos ausgegangen, überdecken sie laubenäbulich. Linkerseits rührt Apollo 
die Kilhar; zur liechten tritt Herakles verwundert zurück. Die Bedoutung 
dieses Bildes würde sehr Ritbselfaaft sein , wäre nicht früher schon au ähn- 
lichen Göttervereinen die Weihung uns klar geworden, welche dem Büud- 
nifs der Göttin mit Herakles durch Dionysos zu Theil ward ( J0 ). Eigee- 
thümlich ist hiebei unserm Bilde die Gegenwart des Apollo, welche jedoch 
uach andern bildliehen Spuren (* 1 j, wie nach dem ursprünglichen Ver- 
hältnifs Apollos zum Herakles, keineswegs uns befremden darf. Endlich 
ist als besondre Eigenthümlichkeit dieser Vase der sinnvolle Schmuck ih- 
res Henkels zu bemerken; eine Bacchantin dient zur Verzierung desselben, 
und ein verzierender Knauf wird, von dieser Figur gehalten, zum baccbi- 
schen Tympanuui. 

Tafel LXVIII. APOLLiNiacHRR HKBAKtN«; bacchiscbe Amphora des 
Kunsthändlers Dcpoletti zu Rom f 11 ). Als apolliuisch bezeichnen wir einen 
Herakles, der kitharspielcnd , mit Löwenhaut, Köcher und Schwert ange- 


liarbr* Cicfiils. Hin Beispiel aus. Vnlci gw*bt Mi- 
coli (Sloria UL p. 167. tar. XCV1 ). Arbnliche 
Bestimmung ist für nolanuche Vju*t) walmcltcin- 
lich, der*» lorzüglicbc Schönheit durch ein <ie- 
bauae gereimtst war (Bull. d. last. 1829. p. 186 
t. ). Vgl. Rapp. rolc. p. 96. Oben 8. 68. 


lag« (S. 144). 

(22) Obe» erwähnt S. 141 Awn. 207 r. 



(19) Oben 8. 64 Anm. 4 b. 

(20) Oben Taf. XXXVI. f*. 139 ff 

(21) Nach Herakles* Kitharvptel (eW, 8. 140 


(18) Oben 8. 48 Anm. 79. 
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tLan, aber obue Keule, die Tbymefe betriu. Pallas sieht ihm gegenüber, 
wahrend als Seiteufiguren liuks Dionysos, rechts eher Poseidon als Her- 
mes (**), bemerklich sind. Die Dedeutuug jenes Kitharspicls hat mit Nach- 
weisuug ähnlicher Vorstellungen seine Erörterung schon obeu gefunden; 
hier genügt es biuzuzufugen , dafs ein bacchiacbes Gegeubild, Diouvsos 
vom Bock begleitet zwischen Sileuen, den Sinn des Ganzen weiter 
ausführt. 

Tafel LXLX. LXX, 1. 2. bacchischkh hkbaklks; areltaisclier Le- 
kythos des König!. Museums zu Berlin ( 2 4 ). Ala sitzende Mittelßgur dieses 
Bilde» ist Dionysos kenntlich, deu Kaulliaroa, Efeu uud Bebzwcig be- 
zeichnen. Vor ihm siebt Herakles in voller Bewaffnung; er erhebt eine 
Blume, sein Liebesverbältuifs zu Pallas Atheuen ( lf> ) auzudeuleu. Diese 
steht hinter Dionysos, ebenfalls in voller Bewaffnung; sie blickt nach dem 
sitzenden Herme» sich um, mit lebendigem Ausdruck uud sprechender Ge- 
berde. Wie Hermes linkerseits dieses Bild abscldiefst, timt lolaos oder 
Ares es reebterseit» ; ein Krieger, mit Speer uud Helm bewaffnet, hat hin- 
ter Herakles Platz geuommen und bietet jener zwiefachen Deutung sich 
dar. Sein uud Alheueus Name bleibt ungenannt, während Herakles (HE- 
PAKAEE), Hermes ( HEPMEE ) uud Dionysos in deutlicher Inschrift ge- 
nannt »iud; letzterer »einer bärtigen Bilduug ungeachtet als Iacckos 
IAK+OS 0«). 

Wir begnügen uns auch hier, den Gegenstand unsrer Zeichnung 
kurz auzugebeu, nachdem im Zusammenhang ähidicher Werke dies Bild 
schon früher erwähut ist ( S, J. 

3. 4. apollo und tityos; archaische Oeuochoe der Candelorischen 
Sammlung, jetzt in München. Apollo, mit Bogen und Köcher umgürtet, 
ist ringend mit einem kräfligeu Manne hier darg enteilt, der au Titvos uns 
erinnert. Jederseits ist eine Palme bemerklich; dieser apoilogeweihtc Baum 
dient theils unsre obige Annahme ( 18 ) eines bedeutsamen ( 2 »J Wettkampfs 


(23) Wie Mth Vergleichung ähnlicher Va»ea 
oben angenommen ward; doch fehlen die Flügel- 
»liefet», and die ähnliche Figur eine* Poaeidon mit 
kurzem Stob (Ttf. XV) glimmt für den Meergou. 

(24) Berlin« antike Bildwerke. Vagen no. 676. 

(26) Oben $. 142 ff. 


(26) Vgl. l’nxtiomiu m\Ot. Kniuinkl. S. 49. 

(27) Oben S. 144 (. Anm. 217*. 22S. 

(28) Oben S. 83. T»f. XXII. 

(29) Varhold Vorhalle II, 83. Vgl. Henkle» 
Riogerkäjnj.fc mit Ztt.» «. ». (Schot. Ljcophr.OM), 
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zwischen Apoll und dem Phlegyer zu bestätigen, theils scheint er den del- 
phischen Tempel (*•) als Ort jenes \\ ettkampfs anzugeben, w-ie denu 
auch andre Ueiiigthütner den siegreichen Wettkampf ihrer Götter und Hel- 
den noch länger verherrlichten (**). 

5. 6. Fici KftiiXiTtcR r>'<; ; archaischer Lekylhos des Prinzen von Ca- 
nino ( 41 ). Im Kessel eines tlanimenden Dreifufses »teilt ein nackter 
Knabe; zwei sitzende Frauen umgeben ihn, deren eine ein Seeptcr halt, 
und bärtige Männer schliefsen, auf ihren Stab gestützt, diese höchst eigen- 
thfiinlielje Darstellung ab. Bei der Unbestimmtheit der Nebenfiguren ist eine 
mythische l/iintemng cerealischen oder bacehischeo Inhalts, Demopbou (**) 
«der larchiw-Zagreus ( **), schwerlich hier anzunehmen ; wahrscheinlicher 
ist in jener flammenden Kindesweihe hier und anderwärts (*‘) der Fest- 
gebrauch attischer Ainphidromien (*•) gemeint 

Tafel LXXVI. dhhi cöttinnfx; bacchische | Amphora im Privat- 
besitz Sr. Maj. des regierenden Königs von Dänemark. Drei Fraueu wer- 
den uns hier vor Augeu geführt: Atbeue, keunllich an ihrer Aegis, den 

Helm in der Linken , den Speer in der Hechten haltend , inmitten zweier 
Begleiterinnen, deren jede ein Scepter führt. An» nächsten liegt es, diese 
erhabene Dreizahl für die drei Göttinnen des PsrisortheiJs zu halten; selbst 
ihr ungewöhnlicher Schmuck, umkränzeude Zweige am Haupt und wiede- 
rum Zweige in ihren lländeu, vertragt sich wohl(* T ) mit der Absicht des 
Zuges, den Preis der Schönheit zu erlangeu. Schwieriger ist es, die 
Graiiaibhitlie beider let/.terwahuter Frauen eben auch nur als Anmuthszei- 
chen Huf Here und Aphrodite zu deuten; und noch weniger kann es geufl- 


(30) Zn (leirhar Aadeatm*« finäi-n twai P»l- 
•rn amt Dar» trtj urigen de« DrerfnUranbe* Midi 
vor: Nenenrofbaae Drtin. d. E. Msi. no. liCT. 

(31) ( Puu*. I, 311, 3). 

VgL Hör**''« (oben S. 54 Asm. I IS). 

(32) KrwUinl im Rapport» vo!<*at* p. 61. 
•ot 434. 

(33) llamer. H hi Cer. 240: n«is ** *(w- 

Umm» *r prrti, Ami» r. 

(34) Kupbonon ( Tzcti. Lycuphr. 320 ) : I* 

mt'l/i Itämjrmr i.o» fuuqr ( Meintkc Kupli. p. 

67: Miller De trip. p. II. lix^fUXo •) 

tjgilreM. 


(Ai) ArUlkUs hn.lrt tkb aul apiiteren V«. 
m» Idlilern (Gerhard AnL Bild«. I, *0 — AZ Mül- 
ler Handb. 422, 3). 

(36) Ueajrh. Wp*<Jf«pM, *p<< « d/ap/r, «•* 

t mdiaii, Ir g t* mp» *t* («<•* IflfW 

nelf. Vgl. Ilarpocr. Ktym. ‘.fpfidfö- 
p ml llrardu Up bv U*. LoUcl Aglaofd«. II* 
p. 12S0. 

(37) KUnfalla mit je efaim« Zwei* b der 
Hand emUbitn die drei Göttinnen aut nn*r ar- 
cbaiadM'n Kyatlib de* Prinzen Vldoad; Hern... 
gebt ihnen voran. Pari* Ult di« Klthar. 
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gen, da» Reh an Athenen» Seite, der Nähe de» Paria gemäfs, etwa als 
Ausdruck von Wald- und Hirten leben zu betrachten. Allzu entschieden kt 
dieses Thier in ähnlichen archaischen Bildern als Sternen geflecktes Sinn- 
bild des wiedergewounenen Lichtes ( 3B ), allzu bedeutsam pflegt die hier 
sichtliche Blume in cerealisch - bacchischen Bildern zu sein (••), allzusehr 
erinnern sogar die schmückenden Zweige au ähnliche Zierrathen bacchi- 
scheu FYstgcbraucbs ( 40 ), als dafs ein Kunstwerk von solchen Besonder- 
heiten seiner Gesaumtbeit nach jenem hieratischen Ideenkreis sich entneh- 
men liefse. In der That zweifeln wir nicht, dafs auch dieses Bild, wie 
vereinzelt es dastehen .möge, den zahlreichen Darstellungen von Per- 
sephone» Rückkehr anzu reihen sei. An attische Horen, Thallo und Kar- 
po ( 41 ), zu denkeu, verbietet, ihres eugen Verhältnisses zu attischem Ge- 
heimdienst ungeachtet, nicht nur die Seltenheit abgebildeter Horen auf Va- 
sengemälden , sondern auch] die ihren Namen widersprechende ( 4 2 ) Bezeich- 
nung beider durch gleiche Blütben. Die somit angedeutete Gemeinschaft 
mit Kora, deren eigenstes Symbol jene Blume ist, steht der Demeter so- 
wohl, nach sonstiger Glcichhildung ( 4i ), als auch der Artemis zu, die ab 
Roms üblichste Fahrerin vermutlilich auch hier gemeint ist. Dieser Göt- 
tin folgt Pallas- Athene; als Millelflgur uml als Ürdneriu dieses Zuges 
blickt sie nach Kora zurück — , mit derselben Befugnifs, mit welcher sie 
andremal Rora's Heimkehr von Pluto erbat ( 44 J. 

Dieser merkwürdigen Darstellung gegenüber finden wir zwei Paare 
bewaffneter Mäuuer, neben ihueu zwei Unude. Die schwere Bewaffnung 
jener Krieger gestattet uns nicht an Jäger zu denken; wahrscheinlicher 
ist es, dafs waffenfähige Bürger ihre eben empfangene Kriegesrüstuug, 
vom treuesten Thier begleitet, nach Hause (ragen. 

Tafel LX1I. hkjlmes cnd uhki götti nsrn ; bacchische Amphora, im 
römischen Kuusthandel gezeichnet. Dieses Bild bietet zu merkwürdiger 
Vergleichung mit dem eben betrachteten sich dar. Wiederum erscheint Pal- 


(38) Oben 8. SS. 

(39) Oben 8. ISS ff. 

(40) Oben Tnf. XXXI. ff. 

(41) Pai*»a*. III, $, J6; 
droeoa. 


(42) Kirj.o , die Har« der Frwdit (aofeo«),. 
kamt keine Blüthe trag«-«. 

(43) Ale OaUerj.ear ( «« ff«»), V$L Ant. 
Bildwerke Taf. II. 8. 45 L 

(44) Oben TnC. XXXV. S. 130 f. 


Thallo mit Pan- 
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las- Athene schreitend zwischen zwei Göttinnen, die eme Blume, verniuth- 
lich eine Gnmatblüthe, halten. Hermes, der nach ihnen sieb umblickt, 
schreitet voran, wie er oftmals Ähnlicher Frauen Führer zur Unheil des 
Paris ist( 4 *); diesen Gegenstand auch hier, riickscMiefsend vielteidit auch 
im vorigen Bild zu erkennen, räth obenein uns das Gegeubild, wo siegende 
Griechen eine Gefangene, Helena ( 4a ) oder Äthra ( 4 ’J, mit sich führen. 
Einige Schwierigkeit macht die erwähnte Blume, die als Attribut Aphro- 
diten* vorzüglich bekannt ist, ursprünglich jedoch allen Leuzes- uud Hoch- 
zeitsgöttin ueu, also auch Uere'n zukam, die mau als Blumeugöttin kanntet 4 6 ); 
dafs aber der Künstler unsres Bildes diese Göttin in der Thal meinte, 
scheint aus dem Scepter hervorzugebn , w elches die erste jener Frauen als 
llere vor Aphrodileu voraus hat. 

Wie nun dies Bild als Uribeil des Paris sieh ankündigt, das vorige 
aber bei ganz ähnlicher Darstellung die entschiedenste Andeutung cerea- 
lisoh - bacchiscben Dienstes uns zeigte, wird künftig vielleicht eine symbo- 
lische Deutung jenes troischen Mythos (*•) beiden Bildern zugleich Ge- 
nüge thun; einstweilen jedoch ist nächst dem vorigen auch das nächstfol- 
gende Bild entscheidend, um in ähnlichen Frauenzügen die Einholung der 
rückkehrenden Kora zu erkeuueu. 

Tafel LXXIH. röckkkhr dkr kora; archaische Amphora der Du- 
randscheu Sammlung, gegenwärtig im brittischeu Museum (*°). Nach den 
vielen verwandten Darstellungen, die uns jenen Gegenstand bereits ver- 
führten, hat dieses bisher verkannte Vasenbild wenig Schwierigkeit mehr 
für uns; wohl aber ist es uns zur Bestätigung obiger Ansichten sehr will- 
kommen. Am deutlichsten ist die iiutere Hälfte dieser Tafel. Von Her- 
mes geführt, von der Mondkuh des Frühlings (*‘) begleitet, die bedeut- 
same Blume des Leuzes (“) in der Hand, bückt kora (* J J, wie Hermes, 


(461 Mliisf** V ft, et Cof lull XX XIV , 1 
(Miller D*ntm. I, S4). Vgt, Rapport«* »olc. Mt 
406 b. CnL. Durand nl>. 374 — 370- Va*i Feoli 
n». 70. 

(46) Rapport» **lc. not 416- 

(47) Muiwm. d. IniL II, 25 (Cnk. Durand 
BO. 411). 

(46) 7/ ? * Vgl. oben S. 128 f- 


(4S) An» trüberen Versuchen dreier Art gvlil 
wonagatrna '* ie onlewgbare atilnriachc Dodtutang 
■ir* Paria hervor (A»n. >1. Ini«. V, 344). 

(M) De Witte Citind Darand oo. 661. 

(51) Oben S. 140 Anin. 206 4. 

(52) Oken S. 128 ff. 

(53) I>«autw - Cliloe ( I, 22, 3) nennt 
•ie Do Witte n. n. O.; ein Nu ne, den wir, wie 
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nach Dionysos dein Unterweltsgotte zurück , von dem sie scheiden darf. 
Diesem Gott und der symbolischen Kuh gegenüber fallt in dem Gegeubiid 
Apoll mit dem Reh nus zuvörderst ins Auge. Hier, wie andromaI(* 4 ), 
schreitet er kitharspieleud der neugeborenen Kora voran ; aber noch einige 
andre Personen sind gegenwärtig und heischen Erklärung. Für eiu sterb- 
liches llraotpaar sie gelten za lassen ( 83 )j ist im beschränkten Göttcrver- 
ein, der uns vorliegt , an und für sich nicht rätlilich. Andre Götter mö- 
gen gemeint sein, vermuthlieh dieselbigen, die in einer sehr ähnlichen Dar- 
stellung (XXXIX) zu Apollos Empfange bereit sich zeigten: Demeter näm- 
lich, die wiederbeglückte Mutter, und Apollo's athenische Eltern, Hepbä- 
stos nnd Pallas. '*'■ “■* ' 

Dienen vorausgesetzt, wird auch eiu Nebenumstand uns klar. Schrift- 
züge, die sich nicht deuten lasset», dienen wenigstens dem Bild, das sie 
begleiten, den Vorzug vor seinem Gegenbild zu sichern: mau wird sich 
nicht wundern, auf solche Weise die Erseheinuug attischer Stammgotthei- 
teu vor jedem auden» Götterbild bevorzugt zu sehn. 

Tafel LXXiV. ckhkamscrk khalks; bacchische Amphora im Be- 
sitz des Herausgebers. Nachdem wir obeu^ 5 ’) die Seltenheit cerealiseher 
Einweihuugssceneu bemerken mufsteu, sind wir im Staude eines der we- 
nigen Denkmäler dieser Art uus vorzuführeti. Sechs Frauen sind hier ver- 
sammelt : drei von ihueu breiten Zweige aus , welche nicht bacchiscber Art 
siud, sondern vielmehr für Myrten oder, nach Andeutung einiger Früchte, 
für Apfelzweige zu gelten haben. Der Schatten dieser Zweige ist haupt- 
sächlich einer Frau zugewaudt, welche auf einem Ehrensitz von umste- 
henden Frauen bedient wird. Nächst deueti, weiche Zweige tragen, ist 
eine dritte beschäftigt, ihr einen Becher zu reicbeu; augefüllt und schwer 
wird er mit beiden Händen gefafst, von der Sitzenden aber zuerst wider- 
strebend zurückgewiesen. Wer erinnert hiebei sich nicht der trauernden 
Ceres, des eleusiuischen Fastens, endlich des festlich gdeerteu cerealischen 


andre jene« VerKkiuiw», aklw wv«M <ür fi- 
ng ab fir geiix&t aw) darum für atdrend lallen. 
(M) Oben Tat XXXIX. LOL tmä wnt 
(SS) Mit De Will« Cab. Dar. f. 223. 


(SS) Millinßrn t'wnlnre« pl, XLIII. .Slaciel- 
betg Gribvt d. H«U. Ta I. XXXII. XUI. 

(67) Mit Kneäbiuuig Jieaea GeSItea: S. UJ 
Ama. IS. 
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Miscbtranks? (*•) Ein« andre Gruppe bleibt übrig. Auf nuuder festli- 
lichem Sil», übrigens aber geschmückt wie die ersterwähnte, wird eine 
zweite Frau von einer stehenden 7, weigträgeriu begrüfst; man nOcble glau- 
ben, Kura sei scenisch hier dargeatelll, wie jenen andere Sitzbild viel- 
leicht auf Demeter bezüglich war. 

Eilt vollen Vereläudnif« dieser merkwürdigen Groppe kann Dur aus 
Vergleichung ähnlicher Darstellungen erwartet werdeu, deren bis jetzt es 
nur wenige giebt( s *). Festlich erscheint das Ganze schon durch die ge- 
schmückte Tracht aämrotlicber Frauen; bedeutsam ist überdies ein und der 
andere Ncbcuumsland. Die thronende Frau, die uns sn Demeter erin- 
nerte (•»), trägt ciu Stirnband; die andre, bei der wir an Kora dachte«, 
ist myrtenbekiänzl und in ihrer Erscheinung zierlicher. Die| vor ihr stehende 
Gefährtin , welche die Hand ihr reicht, ist seltsam gegürtet; man glaubt 
eiue Schale an ihrem Gurte befestigt zu sehen, und erinnert sich ähnlicher 
Geräthe, die »otu symbolischen Ausdruck des Mondgesichts dienten <•*). 

Die Kehrseite dieaes Gcfafsca führt den häufigaten Mythe« heroi- 
scher Bilduerei uns vor Augen. Mit dem nemeischeo Löwen kämpft He- 
rakles; Athene und lolans stehen zur Seite. 


Tafel LXXV. tbiitolkmos ; volcentischer Slamnos mit röthliehen 
Figuren, dem 11 rn. Pizzati zu Florenz gehörig. Ein so vorzügliches Ge- 
fkfsbild, wie das vorliegende, fühlen wir uns berufen unsrer obigen Reihe 
ähnlicher Darstellungen nachträglich hinzuzufügen , wenn gleich dessen 
Auffassung früheren Bildern im Ganzen entspricht Auf beBügellem Wa- 
gen, der bereits in die Luft sieh erhebt, nimmt Triploiemos einen so 
•zierlichen als bequemen .Sitz ein. Er ist myrteubekräuzt, hält das Scepter 
in seiner Linken, in der Uecbteu aber eine Scbsle. Demeter, die vor ihm 
steht, hält, diese zu füllen, einen Krug bereit; als sei cs ihr eigener Herr- 
schendst), den der Jüngling trägt, erscheint sie selbst ohne das Attribut 


(58) Clan- Pro», p- 18: «• 

, IOm lnt * w *** « w 

. e « 

' HsnptotcUich Hm? arf 

MHiadr-n jredetrtele Sdn»t* frwn Styl« (De Witte 
Celi. eW. »o. II. CeU. Meji»nco«r n«. 3). 


15 Qi| j-, ;■ i •••’U - •‘•rt’PI 

(80) Cyreee oder Ergue heifrt eine üliAlith« 
bei I.ntommt ». >, O. 

(fll) Wie der bnirtJunnlge Becher der Hetma 
(Pli«. XXXIT1, 23) omi iler b««il«H» B Brauch, 
de« Mvaii» kltri« (Nenn. IX, 125): «ei 

yiiHvoIet« fwt et^ret«! h^oi. 

V|t Crcuaer Symb. IV, AUL 
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ihrer Macht. la Tracht and Kopfputz ihr ähnlich, doch geschmückter, 
nicht hinter Triptuletnos Persephone -Kora, eiu Scepter haltend, ihr ge- 
gen über. 

Tafel lifitvi. koiu’k nncKKimn ; andre Hälfte des vorigen Gefil- 
faes. I)ie Zusammenstellung der zwei beliebtesten eerealiseben Mythen auf 
einem und demselben Gefafs ist aus späteren Vaseubilderu bereits be- 
kannt (•’); ein ähnliches Beispiel ans früherer Zeit liegt vor uns. Als 
hätte der Künstler für seinen gefeierten Gegenstand nicht unwohl eines 
Bildes als einer Andeutung bedurft, sind wenige Züge genügend den viel- 
gefeierten Mythus darzuslellen. Auf Ihrem Wagen steht die rückkehrende 
Kora; dein Viergespann ihrer Busse, das sie anhält, tritt ein Reh, das 
Symbol des Liclitgottcs, der Güttin selbst aber Apollo entgegen, dessen 
Saitenspiel die Natur ins liehen ruft. In seiucr Rechten hält er der l’n- 
terweltsgöltin eine Schale entgegen, mit olympischem Nektar sic zu er- 
quicken; sie hält die Zügel ihres Gespannes und giebl den Thieren Rast, 
welche ebenfalls gern zu verweilen scheinen. 

Tafel L XXV II. LXXV1II. nAcciuscu tan apollinisch; Kelche des 
Herrn Basseggio zn Rom, Kalpis in Neapel gezeichnet, beide mit rüthli- 
cbefl Figuren. \A i r schliefsen diesen Band mit zw ei andern Geläfsen voll- 
endeten Stvls, deren vorzüglicher Kunslwerth ihre Vergleichung mit frü- 
heren Tafeln, auch ohne gelehrte Zulbat, wünschenswert!] macht. Schon 
ein früheres Blatt (LVII, 3) hat uns den Dionysos mit seinem Satyr ge- 
zeigt, und selten ist dieser Gegenstand keineswegs; wenig ähnliche Bil- 
der jedoch zeigen ihn uns in so mächtigen Formen wie die erste dieser 
Tafeln ( I. XXVII ), die eine aus Cäre berrübrende Kelebe darsteUt. So 
ist auch die Heilte delphischer Gottheiten schnn früher (XXVII — XXX) 
an uns vorübergegangen; dnch blich die ähnliche Darstellung eines Gela- 
fses nachzuholen (I, XXVIII). welches in Form nnd Styl jenen früher be- 
trachteten apollinischen Hochzeilgrlafseu entspricht. 

Einzelnes dieser Bilder betreffend, so ist im ersten derselben das 
prunkende Beiwerk des Gottes wohlbekannt, die verzückte Bewegung des 
ilhyphallischen Silcns leicht erklärlich, seltner jedoch auf dem Schlauch, 

(62) Am der I\mi»tow»ki»di«* Vaae (Millin. GaB. LII, 216). Vgl. W ekler ZnUdr. S. 106 L 
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des er trägt, die unverständliche Inschrift, bestimmt ein gekritzeltes Bra- 
vo (**) oder Aebnlicfaes anzudeuten. Eben so sind auf der letzten Tafel 
Apollo's hervorstechende Männlichkeit (•*), seine Schale und Dianens Krug, 
dieser Göttin Geschots und Leto’s Zweig (* s ), endlich die Verkürzung 
des der Jagdgüttin zugewandten Rehes bemerkenswert!! ; früher betrach- 
tete Darstellungen ähnlich«: Art bieten zur Würdigung jener Besonderhei- 
ten von selbst sich dar (XXVIi — XXX). 

- Lil - i-' fL-i n^hti-ilxi ir*««»-»" v • I- vdi 

(63) Wie «ach *«2o< bie und «U auf Gtrii- Bwxfau* alx aof einen KlÜiarinlen Apollo. VergL 

(tien f rr.chricl.cn »tefet Hrrlint AnL Bitdw. I. S. 55 . 

(64) In sUtuariidicn Werken führten ähnle* 

che Andeutungen bisher eher auf einen weibitetan ( 65 ) Vgl. oben 8 . 105 Anrn. 157 . 
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Zu Tafel I — IV. atiiknkks orudbt. 

S. 5. Anm. 7. Von archaischen Vasonbildcrn dickes Gegenstandes ist 
(/,) eine neuenldccklc bacchischo Amphora mit Inscliriftcn zu erwähnen, welche aus 
dem Besitz, des Prinzen von Cauino durch lim. C'ampanari neuerdings in das britti— 
«che Museum uberging. Mitten ist die llnuptgruppe, X(ivc) und d&avaiu, in gc- 
wölmliclicr Weise «largo stellt : der Thron oben mit einem Pfcrdcknpf (wie im Gefäß g ), 
■ui unteren Zwischenraum mit zwei Athleten verziert, deren einer einen Kianz halt 
(Vgl. S. 10). Nucli der Rechten hin ist lltthyia ( ffiUi&vw ); ferner sind in zwei ver- 
stümmelten Figuren Herakles und Ares zu erkennen. Nach der I unken hin folgen 
Apoll (//troiov), Hera (7/fprt, mit Stephane), Poseidon ( llooetSov), endlich um lin- 
ken F.ndu, zuriickwcichend und dadurch kenntlich , llephastos. Den oigenlliiinilichstcn 
Umstand dieses Bildes, die Krscheinung der llcre, wiederholt unsres Frachten« auch 
die S. 6. Anm. 12. erwähnte Schale; wenn aber gemeint worden ist (Bull. I. c.), auch 
im Gcfafs d (Micali tuv. 79) sei Here, nicht Artemis zu erkennen, so erregt es Be- 
fremden, llcre’s Beisein bei einem ihr so veidricfslichcn Antals bis zur Gcbuttshiilfc 
gesteigert zu finden. 

Noch eine merkwürdige urchuische Minervengeburt befindet sich (y) auf einem 
grofsen Gcfafs in Lekythosfonn, im Besitz Sr. M. des regierenden Königs von Däne- 
mark. Der gebärende Zeus ist von zwei llithyicn umgeben, ferner links von licphä- 
slos, rechts von llcnncs und Ares, dessen Schild mit einem Schenkel verziert ist. 
F.igent!nimlich ist diesem Bild als äufserste Figur zur Linken ein wcgschrcitcndcr Krio- 
gor, der am fiigliclislen vielleicht als athletisches Beiwerk des mythischen Bildes 
(Triukschalcn d. Kgl. Mus. Taf. IV. V. u. sonst) zu deuten ist. Obenvärls siud Rci- 
lerllgurrn abgcbildet. 

Endlich ward eine archaische Amphora gloiclicn Gegenstands aus neuester Knt- 
deckung neuerdings zu Toscanella bei Um. Valeri aufbewahrt (r). Nach der da- 
von crthcillen Beschreibung (Bull. d. lost. 1839 p. 73 ) ist der Thron des Zeus oben 
mit dem Kopf einer Schlange (Schwan?), unten mit einer Eule verziert. Pallas ent- 
springt dem Haupte des Gottes; zwei llithyicn stehen zur Seite. 

S. 6, 13 «. Die Minervengeburt ,de* auf Taf. III. IV. abgcbildctcn Bcugnot- 
schen Gefülltes ist seitdem ailch iu der Elite ceraraographiquc von Lcnormunl und De 
Witte pl. LXJV. I.XV. orschionen. 

S. 8, 83. Die von Avellino mitgelheillc Stelle des Philodemos heifst vollständig : 
xut tov ixf/mor tivtg ir,f itovQyav tovto v (nämlich Efuf/r ) nufttaima 
«tu» du n\oiovoi]niXtxvv t'/ovxu [*u|9unrp tv rroi yahtioixov. 

S. 6, 9. Die Schale des Phrynos (i) ist seitdem ebenfalls in der Elite ccra- 
mographique pl. LAT. erschienen. 

S. 6, 18. Die neulich erfolgte Bekanntmachung der Minervengeburt mit rötlt- 
liclicn Figuren auf einer Kylix des Herzogs von Blacas (m) verdankt mau der 
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mehrgedachten Elite ceramogTaphiquc pl. LXIII. Die übliche liauptgrappe iet im Profil 
gezeichnet, wie gewöhnlich. Zeus , der bekränzt iaL, hält Scepter und Blitz, Athene 
den Speer und ein Sduld, worauf das Gorgonium sichtlich int. Der Stahl, den ein 
Schwaneukopf ziert, tat an eine Säule des olympischen Hausca gelehnt. Hechler- 
seit« hält Ilephäslos den Ar» noch ausgcslrcckt nach den seufzeudeu Gütlcrvater ; 
links breiten zwei llithyien ebenfalls ihm die Arme entgegen. Hinter diesen sitzt Ares, 
durch Helm und Speer bezeichnet, nächst ihm auf einem Khrenailz eine verschleiert« 
Krau. Sie könnte lux Aphrodite, Artemis oder llerc gelten, wären nicht eben diese 
Figuren am fiiglichsten im übrigen Personal zu erkennen; wahrscheinlicher ist cs lie- 
st ta, deren Verknüpfung mit Pallas aus römischem Vesta dienst bekannt ist. Von je- 
nen drei Göttinnen ist links Aphrodite an der Bewegung ihres Gewandes, Here zur 
äufscfBten Hechten an ihrer eifersüchtig abgewandlen Geberde, endlich Artemis in der 
zwischen llerc und Hephäst os sitzenden Krau zu erkennen. In Panufka's Erwähnung 
der Schale (Recherche» p. -10, 2) ist diese letztere als Here bezeichnet; die gewalt- 
sam bewegte Figur, die uns llerc scheint, hielt er für eine Höre. Des Ares sitzende 
Gefährtin gilt dort für Aphrodite; vermut hl ich weil ebendaselbst die üufserste Figur 
zur lenken unbeachtet blieb. 

S. 11, 35°. Der von Wehen gequälte Zeus ist überdies auf einer ar- 
chaischen Amphora de» Museums zu Karlsruhe dargcslellt, welche Crcuzer ( Zur Gal- 
len© der Dram. Taf. V. 8. 91) bei Vergleichung unsrer Tafel V, 2 nicht aufBacchus- 
dienst bezogen hätte. Wie in dieser ausführlichen Darstellung, ist auch der Zeu» des 
Karlsruher Gcfafres von llithyien und Hermes umgehen; cigcntliümlirh ist ihm ein 
Scepter, an dessen Spitze ein Widderkopf prangt. Den bacchischrn Tanz desselben 
Gefafse» (ebd. Taf. IV ) würde ich nicht für dessen llauptbüd, sondern für die unter- 
geordnete Kehrseite halten. 

S. 18, 47. Athenen» Aufnahme in den Göllervcrein, die sowohl Mül- 
ler ( Allg. Kncyklop. 1 , 6 . 239 ) als vor ihm Leake ( Topogr. von Athen S. 289 ) im 
westlichen Parthenonsgicbcl mit 1‘nrccht ei kannten , glaube ich im vorderen Frie* de» 
athenischen Xikctempd» nachgewiesen zu haben (Allg Litcratorzcitung 1839. II. 
S. 364 Vgl. Hofs Tempel der Nike Apleros Taf. XI). 

Zu Tzfd V« VL GÖTTKR UND GIGANTKN. 

S. 24. Anm. 18. Giganten und Titanen. Wenn in der Thal den Gigan- 
ten, wie den Titanen, menschliche Bildung ursprünglich war, so ist Haout - Kochette's 
Bemerkung über den Unterschied beider Fabelwesen, ihrer Gültigkeit für den späteren 
Kunstgfhrnurh ungeachtet, wesentlich einzuschränken. Mcnsrhcuälinliche Rieften ver- 
Steht unter den Giganten sowohl Homer als llesiodus. Allzu flüchtig ist ihre Erwäh- 
nung bei Hesiod, allzugering ihre Stelle ira Schöpfungnmylhos , als dafs zu glauben 
wäre, llesiod habe Gigantomachien im späteren Sinue gekannt: was Thamvrts (Pint, 
de Musica p. 1132) nnd llesiod, Arktiuos oder Eumelos ( Wolckcr Epischer Cyclus I, 
211, Zeitschr. f. Altert hum»wis». 1836. »o. II) von der Titanen Kampfe gesungen 
hotten, trug spätere Dichtung auf die Giganten über. Apollodor, der erst der Titanen, 
dann der Giganten Kampf als erste und folgende Anstrengung der zürnenden Erde er- 
wähnt (I, 2, 1. 6, I), beweist schon durch die Thierhildung seiner Giganten den spä- 
ten Ursprung seines pragmatisch verbundenen Bericht»., Die kompilircndo Mythologie 
lief» Ktilricscn sowohl als die ältesten lliniinetflsohne im Güttcrkarapf erscheinen, wäh- 
rend der Mythos erst diese, dann jene, beide zugleich erst spät, in die Schranken 
treten liefk. 

S. 26 , 23. Gigantenkumpfc archaischer Zeichnung finden sich 
(ää) auch auf einer neuerdings in» briltische Museum versetzton Amphora. Herakles 
und Zeus sind auf einem Wagen vereinigt, den zwei schwarze und zwei wcitse 
Pferde zichn. Daneben hat Athene den Enkelados nieder geworfen, gegenüber eine 
andre Göttin („Giuuonc o Venere”: Bull. 1839. p. 22 ) einen andern Giganten. A 
Baodiisch. 
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9. 26, 24. G ö tt er ge» p t n n e auf einer Kylix: Taf. LXJ. LXII. 

9. 27, A4. „Vgl. oben Anm. 26“ (nicht 29 ). 

8. 29 (nicht 92), 43. Der Götter Zweikämpfe mit den Giganten pflegt 
der Kunst gebrauch nur eu Fufs daizustelleri : da jedoch de» Enkeladas Gegnerin uns 
zu Wagen (Paus. VIII, 47, 1), den Polybotcs Besieger uns als Heiter erwähnt wird 
(Paus. I, 1, 4), so ist jener Umstand vielleicht mir zufällig. Ilienach steht ca frei, 
für da» erwähnte Gefafa ( Vgl. & 148, 205 b) Bröndstcd's Erklärung bciEuhchalten, 
wie denn auch I)e Witte ( Elite ceraraogr. pl. II) den gefallenen Krieger , über den 
Pallas hinwegsprengt , für einen Giganten erklärt. 

S. 30, 48°. Gigantenkämpfe mit rothliehen Figuren sind allmählich 
häufiger geworden. Die vorzüglichsten Denkmäler dieser Art sind drei einander sehr 
ähnliche Schalen, denen der Gegensatz sechs kämpfender Götter gegen sechs Titanen 
zu Grunde liegt, der Anordnung des homerischen Güttergcfechts vergleichbar. Die 
erste jeneT Schalen («), welche jedoch aus räumlichen Gründen nur vier Titanen 
zeigt, befindet sich im Museum zu Berlin f Berlin» Bildw. no. 1002. Trinkschaleu des 
Kgl. Mus. Taf. X. XI. Innen Eos); cigeiithüralidi ist ihr der sprengende Wagen des 
dem Olymp so eben enteilenden Zeus. Eine andre ähnliche Schale (5), früher dem 
Vicomte Beugnol gehörig (Trinkschalen Taf. J. B. VgL Vcnle Pcrabrokc no- 101. 
lunen Poseidons Zweikampf), befindet sieh jetzt bei dem Herzoge von Luynes (Va- 
sen du Duc de Luyne« pl. XIX.); eine sehr übemnstimmende dritte (c), mit den 
Künstlernamen Krginos ( moimir ) und An&tophanes («ypety*) ausgestattet, hat der 
Prinz von Canino so eben ausgegraben (Bull. d. Inst. 1840. p. 53 ). Auf der ersten 
gedachter Schalen (a) sind die sechs kämpfenden Gütler Zeus, Athene und Herakles, 
llephästoe, Poseidon und Herme»; auf der zweiten ( A) sind es Zeus, Athene und 
Artemis, Ifephästos, Poseidon und Apollo. Auf der dritteu (r) kämpfen ebenfalls Zeus, 
Athene uud Artemis, ferner Ares, Apollo und llere; dabei sind Knkelados alsAthencns, 
Fphialtos als Apollo'», . . , ^niwo? als Here » Gegner durch alle Inschrill bezeugt. Im Innen- 
hild dieser Scliale ist Polybate» (Polybotes: Paus. I, I, 4) als besiegter Gegner Po- 
seidon'» dargestellt, den Gäa (F£) kniend um Gnade fleht Beschränktere Bilder 
gleichen Style» und Gegenstandes finden sieh ebenfalls vor. Zwei Zweikämpfe (</), 
Zeus und Athene, je einen Giganten bekämpfend, sind auf einer Diirandschcn Kalpi» 
(de Witte Gab. Dur. No. 2. Elite pl. 3) Eiisamraengestcllt; Ares und noch ein gerü- 
steter Gott, vielleicht llepliäsio«, ferner Poseidon in gleichen Zweikämpfen, auf einer 
Kylix ( 0 . Lenormant et De Witte EJite pl. 4.). Vereinzelte Zweikämpfe sind noch 
häufiger; so erscheint Poseidon im Kampf mit Ephialtes (/. Elite pl. 5), Pullas im 
Kampf mit Enkclados (g. cbd. pl. 9). 

Zu Tafel VII. götter Versammlung. 

8. 31. Anm. I- Das hier behandelte Gefäfs gehört *ur Reserve etrusque du 
Princc de Canioo, in deren so betiteltem Vcrzeichnifs (lioadren 1838. 8. no. 39.) es 
unter dem Titel „Le trünc de Jupiter" aufgefährt ist; dem Herausgeber gelang e» 
nach Abdruck obigen Textes cs neuerdings in Augenschein zu nehmen, 

8. 31, 2. Hchale des Sosias; neu abgebildet, ergänzt und erklärt in raei 
neu Trinkschaleu des Kgl. Museums Taf. VI. VIII. 

8. 31, 4. Die Bcfiügelung der liebe hat Panofka der erwähnten Stoschischeu 
Paste (Winck. Stosch. II, 174. Millin Gail. 47, 218) mit Recht, mit Unrecht aber 
der Schale des Sosias abgesprochen ( Museo Blaras p. 80 ). 

8 33, 6 Dio wechselnde Zwölfzahl der GoUhcitcu betreffend, verweise ich 
auf die zur .Schale des Sosias gegebenen Kriäuierungen und auf eine besondere. Ab- 
handlung in den Schrillen der Berliner Akademie (1840). 

8. 33, 6*. Kehracite. Dio im vorerwähnten Verxeichnifs als Apoll, Diana, 
Pan, Dionysos und Dionc bczcichneten Figuren sind, unserer Beschreibung entspre- 
chend, zuerst Hermes, dann Artemis und Apollo, ferner Kora und Dionysos. Von 
diesen Figuren sind Apoll und Dionysos durch üblichstes Beiwerk, Kora durch Krota- 
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len, Herme* «her durch eine Kehriltrolto ausgezeichnet. Dieses Attribut flkhri zu ge- 
nauem Verständnift des Ganzen, Unbestritten bleibt die athletische Bedeutung eines 
auf Dionysos wie auf Poseidon, auf pythitsche wie auf isthmiacbe Spiele, bezüglichen 
Gefäfscs'; sie wird bestätigt durch Güttcrvereine, in denen, wie hier, Hermes au Po- 
seidon und Dionysos samt ihren Genossinnen ( Hydrta r. Kip. Cab. etr. 71 ) sich ge- 
scllt hat, oder Athene mit Poseidon und andern Gottheiten ( Kermes tmd noch zwei 
Frauen: Amphora schw. Fig. Cab. etr. 66) Athens und dea Isthmus Spiel« vertritt. 
Aber jener athletischen Bedoulunp ( 8. 34) unbeschadet, lept auch der selbständige 
Sinn diese« in je zwei Paare getrennten Götiervereins augenfällig sich dar. Theila 
nach der Scheidunp von Elcmentargott heilen sind einerseits Zeus und liefe, Poseidon 
und die tritoniaehe Göttin, Gottheiten der LuA und de« Warners, dea Feuer- und 
Erdpoltheiten . Apollo und Artemis, Dionysos und Kora gegenübcrgeaiellt (wie denn 
ein ähnlicher Gegensatz, auch auf der Schale des Sosias nachweislich ist); thcils aber 
«ind in derselben Scheidung attische und delphische, populäre und mystische Gotthei- 
ten einander entgegengesetzt. In diesem letzteren Sinn erklärt es sich, daß» Hermes, 
der den genieftenden Göllern ohne sonstiges Beiwerk sieh naht, dem apollinisch-bac- 
clu&chen Götlerverein von Delphi mit einem Schrillbündel cnigegentritt. die Satzun- 
gen ihres Geheimdienstes anzudeuten. 

Zu Tafel VIII — XII. ivaksko&otthkitk.v 

S. 41, 37. Poseidon mit Flügel rossen (Taf. X). Dieses Gcfalis, wel- 
ches im Jalir 1839 aich ebenfalls unter der Vasenauswahl des Prinzen von Cauino zu 
London befand (Reserve ctrusijm? no. 13), war früher im Rapports volcente no. 710 
erwähnt und ist neuerdinps von De Witte (('abinet älnisque no. 67) beschrieben wor- 
den. Hiebei hat sich ergeben, dafs das Gespann vor Poseidons Wagen aus einem 
weihten und einem schwarzen Rosse besteht, welches letztere grofscnthcils verdeckt 
und weniger sichtlich ist; ähnliche Verbindungen eines weiften Wagenpferds mit 
einem oder mehreren andern von dunkler Karbe sind auf späteren Vasen häufig und 
heben die Beziehung des weiften auf Persephone ).«vmn*r nicht auf. ttr. De 
Witte, dem ich jene brieflich (30. März 1839) erlheiiie Notiz verdanke, lugt noch 
hinzu, dals Dionysos die Fülso rechtshin gewandt habe; ein solcher Widerspruch mit 
der übrigen Richtung der Figur wäre nicht unerhört (VgL 8. 79), ist aber unnoütjg 
anzuncluuen , wenn, unsrer Zeichnung zufolge, jene Pulse ergänzt sind. 

8.41, 38. Zur Wassersymbolik des Pferdes gehört es auch, dals 
es im seltenen Kampf Poseidons mit l’olybotes dem Meerpott als Reitpferd diente 
(Paus. I, 7, 4). 

8. 42, 41. Flügelrösse. Auch Minervens Helm ist hie und da mit Pegasen 
verziert — , ihrer zwölf giebt eine Erzfigur der Villa Albaui (Winckdra. Gcsch. d. K. 
VII, 7, 73. Fei Indic. no. 553) — , und Her ähnlich gesdimiickte Frauenkopf eines 
VascnbiMes (Elite ecrtmogr. I, 79, 1) darf bei Vergleichung obiger Tafel X für Kora 
gehalten werden. 

8. 43 , 49. Neben Hcslit (nicht neben Thetis) erscheint Amphitnte äul der 
Schale des Sosias. 

8. 44, 58. Vorausgesetzte Flügelrösse der Dioskurcn. Etwa nach lions. 
Hy um. XXXIII, 13: {ov^Kor fif rpuyroorv. 

8. 46, 63 ®. Poseidon und Aphrodite. Sohn des Poseidon, von Aphro- 
dite geliebt und gerettet, war der Argonaut Butes (Apollod. I, 9, 75), ein Widerspiel 
des gleichnamigen Poseidonpricstcrs zu Athen ( Paus. 1 , 76, 6 ). Gleiches berichtet 
Tzetzes (Lycophr. 866) vom Rryx. Beider Gottheiten Verbindung bezeugt such De- 
metrios Polimketes, der in atlienischcr Schmeiclielrcde ihr Sohn hielt» (Athen VI. 853 E). 

8. 48, 74. 79 c. Die dort angeführten Vasen sind auf unserer Taft! LXV ab- 
gebtldcU 

8. 48, 78. 79. Das Scepter Poseidons erhält Bestätigung, wenn Diony- 
sos ein gleiches Attribut statt des Thyraus fuhrt (Cab. Durand no. 741 ); einftebc 
Stabe atatt des Caduceus sind häufig im alleren Brauch. Vgl. 8. 59 , 18. 65, 49 . 
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S. 53, 107. AI« neptnnisch - bacchiselicr Name gilt Aegeus auch bei Wel- 
cher (Nachtrag z. TiiL 8. 204 f. ), wie Lykos nls apollinischer. 

S. 31, 117. „Xtfal (oe von otftitga, Hall'; aber auch mit audern Ausdrücken 
rundlicher Gegenstände, mit atfüfa dem llammer und otpvfov dem Knöchel ist jener 
Name verwaudt Die spartanische Bezeichnung junger Minner, Sfuigtie ( t’aus. III, 
14, I), der Name l'if.v poj (Paus. 11, 83. 4) und das phallische ior/vfu/iivoc (., wohl- 
beschlagen'': Athen. XV. 028 C), endlich die Mythen von Achills Knöchelkralt und 
Pclous' Knöchelring (Trinkschalcn S. 18, 13), gehören einem einzigen Wortgeschlccht 
an, in dessen Zusammenhang auch o yipa für aifalQa ( Millingen l'ned. Mou. pl. XI) 
kanm noch als Irrthum erscheint. 

8. 34, 118. Das .Sphärosgrab llersc’s erhält Bestätigung durch ein Va- 
senbihl, auf welchem die vom Hermes vcrfolgto I leise den Kalalhos trägt ( Dubois 
.Maisoun. Li, 1 ), wie liior (Taf. XI) die von Poseidon ereilte Aetlua. 

8. 34, HO. Dio kosmische Bedeutung des Diskus liegt auch dem Mythos 
zu Grunde, Oiion, der Kos Liebling, habe der Artemis im Wurfspiel es gleich zu 
thun sich vermessen. (Apollod. I, 4, 4: ävtjfU&r, diaxiray "stpre/uy npoxaiii/irvoi). 
Den Ball für nicht mindei bedeutsam zu halten, berechtigt uns sein Gebrauch in den 
Mysterien (Clcm. Protr. p. 18: vtpaina ); er war ein Spielzeug ( Lobcck Agl. I, 701) 
des Dionysos, aber auch des Zeus (Philostr. Irnagg. 8. Panofka Musee Blacas p. 7t)). 

Zu Tafel XIII — XVII. atdlrtischr cöttrbvrbf.ink. 

S. 57, 5. Hermes, Poseidon und delphische Gottheiten sind(A) 
auch auf einer Amphora des Prinzen von C'anino zusammen gestellt. K. Bewaffnete 
Keiler. 

S. 57, 5. Krauen in Apolls Begleitung. Vgl. Taf. XXXI IT. S. 185 f. 

8. 61, 2t). Das übergeknüpfte Keil archaischer Ilcrmcsbilder ist minder selten 
als vorausgesetzt ward. Von bereits bekannten Denkmälern ist ein Hermes zwischen 
Sphinxen dahin gehörig, dessen frohere kosmische Deutung (,,1'annec uaLssante au mi- 
licu des lleurcs": Pauolka Musee Blacas pl. XXV. p. 76) gegenwärtig oincr athleti- 
schen (Trinkschalen d. königl. Mus. 1 , 1.8. 3 ) nachstehen darf. 

8. 61, 26. Geber deu Krobvios vergl. Thiersch Act. Monac. III, 2 , 273. 
Müller Wiener Jalub. XXXVIII. 882'. Guten S. 81, 8t). 

8. 03 , 44. Ilestia. Kinc Darstellung mehr dieser Göttin glaubten wir oben 
(8. 6, 12°) im Personal einer Minervengcbnrt zu erkennen. L'ebor die vor festlichen 
Wagen einhcrzichcndc Krau vgl. auch 8.164, 11.13. Hermes und Hcstia: 8.138, lf)S. 

S. 64 , 46°. Von den ,, nächstfolgenden Tafeln” vgl. besonders Taf. XXXIX. 

Tu Tafel XVIII. XIX pallab und hkrmks. 

8. 67, 4. Die Verbindung boider Gottheiten in gröfserem Gölterverein ward 
schon oDen (8. 60, 21 ) erwähnt Mit Poseidon finden wir sie Taf. VII. (Vgl. Rapp, 
volc. not. 226. De Witte Cab. ilr. 66, wo noch zwei Krauen); mit delphischen Gott- 
heiten sind sie ebenfalls nachweislich (Kapp. volc. noL IBS). 

S. 67, 7. Die gedachte Verbindung ist noch besonders gefeiert, wenn Pallas 
und Hermes als »toi npocaor in Delphi vereint sind (Paus. IX, 10, 2). Vgl. Prodro- 
mus mylh. Kunstcrk). 8. 188 , 30. 

8. 68, 10. Der Löwe auf Gräbern darf dann und wann für ein Symbol Aga- 
memuons gelten (VgL de Witte Cab. Durand no. 377. Cab. ctr. no. 138. Add. ), ist 
aber häufig genug, selbst in römischer Zeit, um einer allgemeineren Deutung Kaum 
zu gebeu. Vgl. Beschreibung von Rom I. 8. 386 f. 

8. 68, 15. Das Tafel XIX, 1 abgebildete Uefkfs des Hrn. Magnoncour ist, dem 
Vornehmen nach, bei nculicber Versteigerung an Um. Coltrcau übergegangen. Vgl. 
De Witte Collection de Mr. M°. no. 10. 

8. 70, 88°. Die palästriseho Boischrift wird bei De Witte a. a. 0. mit Ka- 
lo S Kapvoxtoe angegeben. 
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8. TO, «4°. Löwe, Bork und Widder diene« Gefäfscs bezieht De Witte (1. e. 
p. 1t, 1) *uf Verbindung des Hermes mit Cybeledienst (l’sos. II, 3, 4.), wie nun 
sie einem so rein stvlisirteii Gefafs nicht gern zumut het. 

8. 70, 77. Als hieratische« Marmorbild findet ein Hermes Kriophoro« aus 
der Pcmbroke’sehen Sammlung sicli wiederholt bei Müller Denkm. II, 3(4. 

S. 71, 30. Den Bock neben Hermes zeigt ein und das andere Gemmen- 
bild: auch ein spälrömisches Relief bei Müller Denkm. U, 3(5. Den Heroldatab in 
der einen, ein am Fuhr gehaltenes Hirschkalb in der andern Hand, erscheint der 
Gott auf einem etmskischen Sknrabäus ( Impr. d. Inst. III, 6). 

S. 7(, 34. Heroldstab. Sonstige Meinungen darüber giebt Mactobius Sat. 
I, 19. Vgl. Müller llarnlb. 8. 559. 

S. 73, 4(. Fischender Hermes. Das erwähnte Vasenbild (Millin Gail. 
1(5, 446 ) mag aus Kpicharraus abzuleiten sein; die Mccrcsnalur des Gottes bloibt 
darum nicht minder gesichert. Einen Beleg mehr giebt das römische Votivrelief ( Bull. 
1834 p. 45. 108), welches in Merkurs Armen ein Kind, etwa Bacchus, mit einem 
Kisch in der Hand zeigt. 

8. 73, 51. Ein Kampfer kounte Hermes auch als Todesgott heifsen. Ein 
riilhsclhafles herkulaniscltcs Bild ( Pitt. d’Kccol. III , 1(. p. 64. not 6 ) giebt ihm 
ein Schwert, wie Kuripidcs (Alcest. 76) es dem Thanntoa giebt 

Zu Tafel XX — XXX. delpuischk Gottheiten. 

8. 79, 16. Da» Taf. XXII abgcbildete Gefafs ist bei nculicher Versteigerung 
der Beugnot'sclien Sammlung beschrieben von De Wille (Cab. Beugnot No. 4). 

S. 79, 19. Den Kunsldaratellungen des Tityos ist hauptsächlich noch ein 
archaisches Gclils in Millfngen’s Besitz (Mon. d. Inst. II, 18) beizuzihlcn; ferner die 
Ringergnippe unsrer Tafel LXX, 4. 

S. 81, 31. Altit äyaX/ta. Arrstoph. \ub. 995: örr tijc Aiii e fiiXXtii re- 
yaX/i lirunXutmv. 

S. 81, 3 2. Appellative für Göltcrnamen. Diesen würde „desZeus lieber 
Solm" auf der Schale des Sosias ( Trinkschalen des Kgl. Mus. S. 10, 33) angeboren, 
wäre die Inschrift ZttnfiXt eben so sprachmafsig in ZtvifiXt(e) d. i. ZtvifiXije umzu- 
wandeln. als die einfachste Lesung, nämlich '/,ii tfiXt ( wie vrj Jia), unbefriedigt läfst. 

S. 6i, 35. Smilax. Vgl. Stapel zu Thcophr. pag. (79 f. 

8. S(, 33°. Die Inschriften dieses Gefäfscs (Taf. XXII) wurden nach einer 
zu Paris ansgeführlen Zeichnung gegeben, ohne dafs eine Prüfung derselben von Sei- 
ten des Herausgebers möglich war: um so willkommener sind Hrn. De Witt©'« neuer- 
dings gegebene Berichtigungen. Nach der Versicherung dieses sorgfältigen Vascn- 
crklarers (Fatal. Beugnol p. 7.) liest man Apollo's Namen ausführlich: An oXXor. 
Der bereits oben 8. 8 2 als unerhört bezcichnete Name Xtftoanof wird ein 
A'otrt'oc, und ein ,Ya p e f . Die Inschrift Aarpe Soaioc wird jetzt gelesen KaXot 
Xooiot, und endlich wird als //«/joorpna ein Ji/ioaxpari A'nrpc. 

8. 85. 47. Tafel XXIV. Dieses Gcfäfs (Taf. XXIV) fand ich im Jahre 1839 
zu 1/ondon bei den Kunsthändler Sotheby wieder, und hatte Gelegenheit beträchtliche 
Ergänzungen zu bemerken, denen auch die S. 87 bemerkte Verschiedenheit der Scha- 
len beizumessen ist. 

8. 86. 48. Den archaischen Vaseubildcm von Apoll und Artemis ist noch 
(e) ein aus Dempstcr I, 1( und Passeri II, 17( längst bekanntes nachzutragen, wel- 
ches beide Gottheiten untet einer Palme (S. 90, 73) sitzend zeigt. B. Dionysos mit 
dem Bock zwischen Sileneo. 

8. 90, 70. Apoll und zwei Krauen finden sich auch zusammcngestellt an 
einem durch Passen II, 181 ungenügend bekannt gemachten Gcfais der Vatikanischen 
Bibliothek. Die drei Figuren stehen zwischen Kampfsäulea, auf denen die üblieben 
Hahne «ich zeigen; in gleicher Begrenzung sind anderseits Hoiter angebracht. Das 
Attribut der Göttinnen ist nicht deutlich ; doch sind Hund und Wachtel der Zeichnung 
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ala Ach »ad Haha M betrachten, womit zugleich dir Bull 1897 p. *03 ff. vorgeschJ«- 

gcne Krklarnng jenes Gefafses widerlegt ist. 

S. 90, 76. Apollo, Lcto und Artein ia. Kranz und Sccpter halt auch Lcto auf 
einer Oenochce apätereu Styl» (<Hr), neben Artrmia, die durch Bogen und Schale aus- 
gezeichnet ist: Apoll reitet, den Lorbeer haltend, auf einem Greifen. (Happ. vo4c. 
not. 34*. Cab. btr. 1). 

8. »4, 103. Apollo ’Ayptvf: Pind. Pytli. IX, 115 (nicht 15). Atwebyf ap. 
FhiUrdi- Anaat p. 57. 

Zu Tafel XXXI — XXXIX. bacchischk göttrrvkrei>k. 

S. 107, t. Zeus und Dionysos: «liior 3» ’Aiir^ ui Jtow coc (IleracUt. 
ap. Clea. Pralr. II. p. 90. Schleierm. Krsgra. No. 70. & 5*4 ff ). 

8. 108, ft. Wie Argoa den dreiäuigeu, verehrten Korinth (Paus. U, *, 7) and 
im Krechthcnm Athen (Paus.1, 26,6)^ eiueu dreifachen Zau«: nämlich den höchste« 
Gott (irfrovoi;, vH-totoc ), dem zu Korinth ein ydo'noc und noch ein dritter Zetu, zu 
Athen Poseidon-Erecblheim und Mephistos bcigesellt waren. Zeaa, Poseidon und lle- 
p häs los scheint auch ein Vaaenbild des Dreifufsraube» zu vereinigen (8. 168, 39). 
Vgl. meine Abh. L eber die zwölf Götter (Berl. Akad. 1840). 

S. 107, 1. Dionysos bei llomcr: Lobeck Aglaoph. 1. p. *85. ff 

8. 107, 4. Zeus mit Kora verbunden zu Theben — , diese und andere Städte 
waren ihr Brautgeschenke ( Müller Prolegg. 8. 155 f.) — ; mit der gleichbedeutenden 
Aphrodite zu Sparta. VgL 8. 118, 75. Prodroraus myth. Kunstcrkl. 8. 3*. 82. 

S. 110, 19®. Sterbliche Frauen, Th yi ade n, waren deu Musen gegenüber unter 
Gottheiten dargcstelll im Giebel des delphischen Tempels. (Paus. X, 19, *); auch als 
»diene» Gegenbild eines ecreslisch - bscchischen Gdtterzugs sind sie nachweislich. V'gl. 
Aim>. 147 #. 

& 111, 16. (’erealische Frauenversammlung: Tafel LXX1V. 

8. 113, *8®. Baccbischer Herme». Sowohl des Hermes Anführung bar- 
chischer Frauenzüge ( Hanearv. II, 84 s fnghir. I, 86), als auch seine hieratische 
Verbindung mit Dionysos ( vgl. Rapp. vole. not **3 ) ist aus Vaaengemilden mannig- 
fach nachzuweisen. Vielleicht das schönste Bild dieser Art ist der Zug beider Göt- 
ter mit voransebreitendem Kitharspicler, dem Silen Kümo», bei Laborde (1, 49. Elite 
ocramogr. pl. 48). Mil Dionysos allein verbinden den Hennen mehrere archaische 
Vasenbildcr ; eioe Anaphora des Prinzen von Caiuno (no. 1383 Fesch. R. Riehe d'Apol- 
lon), in der Sammlung Fcoli eine K riebe (no. l*ft, mit bacchischcm Gefolge) tund eine 
Oenochoe ( no. 37). Mit Dionyaoa zugleich und Apollo (vgl. Taf. XIV) verbindet 
ihn «rin archaisches Lekvthosbitö der Candekmschen Sammlung; mit Dionysos und 
Kora, die eine Blume hih, eine kleine Amphora ebendaselbst ( R. Hüstung) und zwei 
Durantlache (De Witte an. 399. 651), ferner eine Canddoriscbe kylix , wo Hermes, 
Dionysos, Kora einerseits, andrerseits aber Demeter (mit Kala thoa), Dionysos und Kora 
sitzend erscheinen. Uebrigctis wird Hermes durch solche Beziehung auf bacchischen 
Dienst nicht leicht unkenntlich, wie er es hi« und da in Mamorwerkcn, namentlich 
als Führer hieratischer Horenzuge ( Clara« 19t, HO. Gerhard Bildw. CCCXVI, 5: im 
Chiton und mit Thymus ) geworden ist. 

8. 118, 30. Bare hischeTripo d e n: vntii irpiov tv Jiorvoav Tprnovc (Athen. 
II. 37 F); Abbildung des von Dionysos ursprünglich besessenen delphischen Drcihifses 
( i v w np^toc Jtövvooe iöiftiaitvos Arg. Pindar. Böckh II. p. *97. V|L unten 8. 
1*1). Wenn übrigen« nach obiger Vermulhurg Ansehen und Verbreitung bscehwcher 
Tripoden bedeutend genug sind, um die meinten archaischen Vasen als untergeord- 
nete Geben gleichen chomgiachen Anlasses zu betrachten, so sind eben dadurch auch 
frühere Zweifel gegen die übliche Benennung choragischcr Hiegrcliefs zuruckgenomtnen 
( Vgl. Berlin« Bildw. 1. 8. 95. Rochctte Lettre« archeol. p, 160). 

8. 114, 33. 39. Bock and Stier sind die bacchiechcii Opfertbierc, die Kad- 
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mos bereits vor Dionysos Geburt im thcbiseKen Miucrventempcl dem Zeus opfert 
(Xonn. VII, IM): 

»uüpov, o'/toxparpoco fvijt iv&aXfia Avaiov, * ( 
so) ip d/ov iaoonivrx oxutfvXrjxofxov i^Stfiv on«pt;c. 

Vgl. Panofka Museo Blacas pag. 45. 

S. 114, 38 i. Ahgebildet unten Tsf. 1.XXIII. 

8. 114, 39. Bacchisches Sticropfcr Dionysos veraehrt Stiere («rt'po- 
(fnyoc ö Jwrvooe- Hesych.), wenn ihm sein gröfsteu Opfer gilt. Zu vergleichen der 
dithyrambische Stier bei Pin dar (Ol. XIII, 24: rar /fmrvaov no&tv i^ttfurtv ou'v 
ßorjXuxu .Vapittc it&Vgdfißfi), nicht sowohl ein bacchischcr Siegespreis (Böckh Kxpl. 
I. c.) als vielmehr der Opferschmaus attischer Stimme (Welcher Schulleitung 1830 
S. 421); ferner der freiwillige Opferstier zu llerinione (Aelian. Anim. XI, 4). 

S. 114, 31. Dionysos und Apollo auf archaischen Vasenbildern. 
Beide Götter, überdies Hermes, und zwischen diese drei vcrthcill zwei Krauenpaare, 
angeblich Horen und Chariten, bilden den Zug einer aus Mola hermhreuden llydria 
(De Witte Cab. Durand no. 11), gegenwärtig im brittischeu Museum. Mit Kora 
sind sio auf einer Amphora zusammeugcstelll, deren Gegenbild Athenen in sprengen- 
der Quadriga zeigt. Kora ist durch Panther und Kranz, Apollo durch dio Kithar, 
Dionysos durch Bock, Rebzweig und Kanlharos ausgezeichnet. 

S. 114, 32. Dionysos und Apoll auf späteren Wcrkon. Vasenbildcr 
dieser Art finden sich bei Pasacri II, 158. Tischbein I, 28; Apoll in hacchischcm Ge- 
folge bei D'Hancarville II, 57 (Inghir. II, 196), Apollo und Artemis vom flötenden 
Silcn begleitet bei Coghill pl.4. Hieratische Reliefs gleichen Gegenstandes giobl Cla- 
ne pl. 126 . 332. 139, 141. 

8. 114, 35. Stieropfer für Apollo Polieus war zu Theben üblich 
(Paus. IX, 12, I). 

S. 115, 46°. Apoll mit bacchischen Attributen. Thvrsus und Killtat 
zugleich hält der Apoll eines Marsyasbildes bei Millin Vascs I, 5. Vgl. Millin Va- 
sen I, 53. I.abotde 1, 56. 

8.115,50°. Apollinisch - bacch isolier Kultus. Dionysos, Kora und 
Apoll waren in Tegea verbunden (Paus. VIII, 53, 3), Dionysiadcn und l.eukippidcn 
zu Sparta (Paus. UI, 13, 5. Panofka Museo Blacas p. 16, 21), Dionysos, Helios und 
Pan zu Hhodus (Bull. d. Inst. 1834. p. 215 ft). Dionysos und Thyadeu, Apollo und 
Musen waren samt Helios' Untergang im delphischen Giebel abgebildet (Paus. X, 19, 
2); die apollinischen Feste Athens, Bocdromicn, Oschoplioricn , Delplünicn, sind von 
bacchischem Brauch durchdrungen (Müller Min. Pol. p. 2, 4). 

8. 117, 59. Apollo ixßatijftos: Paus. II, 32, 2. 

S. 117, 60. "AXiot Keifst Apoll vielleicht auch in einem vielbesprochenen 
Vasenbild ( Tischbein 1, 28. Vgl. Welcher Amt. d. InsL IV, 390. Jahn Vuscnbtlder 
S. 20 f.)j denn warum sollen AXxoe, MoXxoe und Nvot, künstlich erklärt, für Apoll, 
Marsyas und deren Gefährtin gellen, wenu eben so füglich ihre bekannteren Na- 
rueii ,'AXtot für Apoll, AloXnoe für den Flötenspieler (Plulaxcb. Quaesu Gr. 28), end- 
lich für das räthselhaflc No o cc die Bezeichnung einer Muse gelesen worden kann? 
Dieselbe Bezeichnung (Alovoa) ist am natürlichsten auch im gleich verfänglichen 
ouc einer andern bacchischen Gruppe (Millin Gail. 57, 228 f. Jalm Vaseubiider 8. 19 
G. ) anzunehmen, wenn anders der Musen Einmischung in bacchisches Gefolge keine 
Schwierigkeit hat (Panofka Musee Blacas p. 15 s.). 

Ebd. "A Aroc Keifst Dionysos in orphischcr Rede (Macrob. SaL I, 18. Lo- 
beck Agl. I, 498): “HXton ör Aioyvaoy inixX^otv xaXiovoir. Bei einer Sage von 
Dionysos wunderbarem Ucbcrfluüt ward Pauaauiaa (VI, 26, 1) an des Helios Aelhio- 
peatisch unwillkürlich erinnert. Sollte durch solche Gemeinschaft nicht auch das üXtoy 
im cleischen Kraueogebet bei l’lularch ( Quaesu Gr. 36: iX&rtr, tjgm Jioxvai, aXio ¥ 
ii *ao¥ uyeov, ovv Xaffittoair ic xaoy t« ßety noii &vui* , ujr* tavgt) erklärlich 
werden, allcnhlla durch Aenderung in 'AXiov ? Die Erklärung als „ Mcercstempel" 
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l»t wl»K W'elckwr «bgcwicürn ( \arlur. ISO. tt), obwohl <lic Aulorio einer V/oo 

utja ihm nicht unbekannt war ( Zeittchr. S. 104 ). v 

R 110, 7«. Linus, Burmas u. dgl. Vgl. Preller Demeter 8. *5» ff. 

R 1 19, 87 •. Poetische Trennung Apoll» vom Helios. Vergi. ProdromusH. 13«, 38 

R 119, 91. Apollo und Helios. VgL Preller Demeter 8, 230. 

Kbd. Apollo und Aphrodite. Auf Apolls Befehl wählt Theaeos Aphrodi- 
lea (dio imtpayiu ) zur Fubreno noch Kreta (Plut. The«. 18). 

R Itl, 111. Bscchische Pfeilerhildung. llsrpocr. uyviäe: ‘Ayvttva ft 
ttni uimv ii e ofv lifymp, Sw iatäai npo lür &vp*w‘ Hieve <ft «7m/ V a otw avtie 
An •Ueroc, oJ di Jtovvoov, ei di «ftyoir. Knie Anmahnung mehr in den bärti- 
gen Hermen, die man auf Hermes beschränken mochte (Müller llumlb. » 379 |i rf** 
bacchüielien Bildeckreis »ein Theil zu lassen. 

8. 122, 120. Apoll s Reh- Vgl. oben R 115, 49. Prodromus 8. 147 |g 
Nur als HLmmebMymbol tragt es auch Dionysos (Norm. IX, 187: ai&tpimw uulrlow 
r'X »» tvnov aitiXev aorpiur ). 

S. 122, 120*. Bacchischca Krdsvmbol ist nach bekanntem Fcstesbrauch auch 
dio Schlange, obwohl sie als Bemerk des Hotte« nicht leicht vorkommt. Dem 
Apoll ist dasselbe .Symbol nicht abzusprechcn : dafür zeugt nächst dem delphischen Pv- 
thou die 8clilangeup(Iege im cpirotischen Apollotcrnpcl ( Aclian. Anim. XI, 2 ). 7 

8. 122, 121 (nicht 120). Stiergct rageue Göttinnen sind vielleicht auch 
den Vaaenbildcrn nicht fremd, wenn anders die auf einem Stier sitzende.' Frau di« 
bald als Kuropa ( Evpo itata : Vasi Fcoli no. 3) bald als Bacchantin (ebd. na 4.’]lflil- 
lin GaD. 34, 223) erscheint, im letzteren Fall dann und wann auch Demeter Eurona 
ist. Vgl. Welcher Kret. Kolonie S. 5, 13 ff. ' 

8. 122, 122 (nicht 121). Des Stiers Beziehung auf Aphrodite giebt auch 
un Mythos der Pamphae sich kund (Crcuzer Syrab. IV, 93 ff). 

8. 123, 128. Funfzigzahl. Vgl. Müller Doner I, 232 , 435. Bockh. Kxol 
Pind. OL III, 18. p. 138. Cschold Vorhalle II, 208. ‘ //<>«* ir'c f itvtr;*ontitT-e (Ptol. 
Ilcph. init. Thesen» desgleichen: Plut. cap. 31). Fünfzig PaUautiden : Plut Thea. 3. 

8. 124. Anm. 135. 13«. Sind verwechselt 

8. 125, 139*. Apollo zwischen Frauenpaar«. Zwei Frauen auf jeder 
Seile de* Gottes finden »ich auch iu folgenden archaischen Amphoren : (o) Apoll ai- 
tzeud mit Reh und Rabe, die Frauen stehend. Berlins Bildw. no. 693. — (5) Amphora 
des Prinzen von Canino no. 84: ein Frauenpaar mit Krotalen, das andre mit kleinem 
Rhyton. R. Athletisch. — (r) Ebendaselbst no. 2037: jedes der Paare mit Krotalen 
und einem Reh. R. Bogenschutz und behelmte Reiter. — (d) Zwei Frauenpaare, 
nicht drei Frauen, sind auch in dem Anm. 147 c nach Laborde II, 19 erwähnten Göt- 
tcrxog von Apoll, Dionysos und Hermes dargestclit. 

R 125, 140. Helios mit Chariten. Paus. VT, 23. 5. 

8. 12«, 134*. Frühlingssymbol ist dio Blume der Aphrodite nach ihrer 
ernten Bedeutung; als Sumhild der Fröhlichkeit bezeichnet sie Welcher ( Aon. d Inst 
U, 330 ). 

S. 127, 100. Gewächse des Göttcrbrautbetts. Feber den itaid/p«? vgl. 
De Witte Cab. ctr. p. 77. 15«. Den Adonis verbarg Aphrodite in l^atUch (fr öpitia- 
nirtj Athen. II, 69 c ). An schdoer Jungfrauen Hlumenlager rühmt der Tragiker Chä- 
remon zuerst da» llirtov, dann Veilchen und Krokos (Athen. XIII. 606 C). 

R 130. 163. Dionyaosblumeo. Als solche zugleich und als Frülüingszei- 
cben nennt Piodar ( Fragm. 13, 15) vor allen \ T eilchen und Rosen. Ihnen zur Seite 
zu stellen sind die Blumen des Zeus Antbio» und Apoll’s Hyakiniho; eine Blume war 
»amt dem Hirsch auch de« assyrischen Apolls Attribut (Mactob. Sat. 1, 17). 

8. 130,1 67. Hochs eitabluraen sind auch gewisse Sirenen, iw foti- 
forio npo? tac fair yttpmw tjfttpas (Suid. atipä). 

8. 131, 172. Anemone. Von dos Adonis Blut w'ard die Anemone, vom Blut 
Aphrodilcns die Rose gerötbot: nach Tzetzcs Lycophr. 830. 
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S. 13*, 175. Als Hyacinthc betrachtet nach I.tiynea (Ann. II, 341) auch 
De Witte die Blume der Chariten (Cab. etr. no. 4. Add.) 

Ebend. Dem *oo//onävdn).ny entspricht auch der Name Ja/iär qiov , den 
Panofka Ann. d. Inst. 1, *95 bei ähnlichem Anlafa vorsrhlug. 

S. 134, 185®. Baum des Apollo. Kn gut als der bacchische Rebstamm, 
durfte vielleicht auch apollinischer Ixirbeer und Palmcnstamm als G renzba u m der 
Unterwelt erscheinen; wird dies zugestanden, so zähle ich die von Apollo begrüfste 
Krau, neben deren Wagen ein Palmbaum erscheint (Tischb. I, *3), anderen Kora- 
ztigen bei. 

8. 137, 195. Dionysos und Pallas im Tempeld icnst. Der Zeus-Hades 
von Koronea, der ihr Beisitzer war (a.a.O.), hiefs 'Evaiiu/tof oder vielmehr ' Evatpos 
( Hesyeh. ) „der Blutige’'; ein unterirdischer Gott, wie Klymrnos, der Athene Kydo- 
nia Griinder (Paus. VI, *1, 5), und der seriphische Polydekles ( llalvirrfiar Horn. 
H. Cer. 404. Möller Pallas §.68) chlhonische Heroen sind. Beider Gottheiten Ver- 
bindung erklärt sich zunächst aus der ccrcalischcn Geltung Athenens: als BovDila. 
Eoaf/tia, Zrtwvla (Möller Min. Pol. p. 4) und Muttergöitin (Welcker Tril. 8. 880. 
*97). Diese Geltung steht mit furchtbaren chthnnischrn Kulten in enger Verbindung, 
denen das Tempelbild von Pcllcnc angchört ( Plularch Arat. 3*. Möller Pallas §. 37. 
68). Als Unter wellsmacht giebt dieselbe Göttin ferner sich zu erkennen in Beina- 
men, die vom Efeu (Kiaoaia: Paus. II, 29, 1), oder von chthonischer Erstarrung 
(Saftala : Paus. V, 16, 5) entnommen sind. In grüfseren Göttervcrcinen erscheint 
sie sowohl dem Apoll als dem Dionysos verwandt (Paus. I, 2, 4. 31, 3); was be- 
greiflicher wird, wenn Athenens Trompete in Vergleich zu phrygischen Cvmbeln und 
Tympsuen für ein edleres Werkzeug gilt ( /I rnw onirriyyoc n'nr/r/vrf : Diod. II, 38). 
Ko finden orgiaslisehc Mincrvenbilder (Clsrac pl. 135. Möller llandb. 388, 3) ihro Er- 
klärung; auch daf» Athene den Namen eines von ihr besiegten Giganten fuhrt, gohört 
eben dahin: ‘ Eyxi).ntio! rf ijvtc (Ilesych. ). 

8. 138. 198«. Bacchische Pallas archaischer Vasenbilder. Den 
gegebenen Andeutungen bacchischen Mincrvendienstes (Rapp. volc. not. 192) ist noch 
Dionysos Gegenwart bei Minervens Geburt (8. 5. Anm. le) beizuzählen , die wir je- 
doch auch in freierem Stvl (Taf. III. S. 16) und Im Parthenonsgiebel ( S. 20) nach- 
wiesen. Eben dahin gehurt die Symbolik der Kchildzeichen. Kantharos, Panther und 
Bockskopf (Ann. d. Inst. II. 223) u. o. m. , selbst ein ithyphallischer Silen (Berlins 
Bildw. Vasen no 586), sind aus Minervenschildem nachweislich, und lassen es nicht 
gleichgültig erscheinen, dafs die Minerva unsrer Tafel XXXVI ihr grofscs Schild mit 
Efeu umkränzt weist. Diese Kfcuumkränzung entspricht überdies der aus Plinius (XVI, 
6*) von l,obeck Aglaoph. I, 289 erläuterten thrakiachen Sitte. 

S. 138, 199. Bacchische Pallas späterer Vascnbilder. Mit Apoll, 
Marsvas und bacchischcm Gefolge : Tischbein III, 7. Bei Lahmste I, 58 ist die einem 
Dionysos gegenüber sitzende Krau mit Thymus untl Schild ohne Zweifel Pallas; Kora, 
Telctc nnd Silene Rillen die Mitte des Bildes. Eben dahin gehört mehr denn ein 
Bild einer sieh schmückenden, in den Spiegel schauenden . Pallas ( I, »borde I, 48. 69. 
Vgl. £litc pl. 79.); ferner die Gans an Athenens Keile (Elite pl. 71.), vorzüglich aber 
die Verfolgung einer durch bacchischcs Scltildsyrnbol (einen Bockskopf) bezeichnet» 
Athene durch eine geflügelte Telele oder sonstige Weihungsgöttin (Elite pl. 69). 

S. 110, 205 o. Herakles in der Unterwelt. Von Athenen zum thronen- 
den Poseidon gefiihrl, als Gegenhild einer Mincrvengcburt, erscheint Herakles auf der 
Schale des Phryuos (S. 6, 9. Elite eeramogr. pl. 56). ln ähnlichem Sinn eines Un- 
terweltsgottes scheint Poseidon dem Herakles entgegenzustehn auf dem archaischen 
Krzrolicf bei Inghirami Mon. Etr. III, 17; unholde Thiere, Schlange und Greif, bedrohen 
den Helden, wie andremal Cerberus es thut. Hiedurch gewinnt auch der kretische 
Mythos seine Bedeutung, welcher den Thescus. von Minos gesandt, Ariadnens Kranz 
von Poseidon und Arophitritc cinholcn läfst (Phil. The». 24. Creuzer Symb. IV, 11*. 
Mon. d. Inst. I, 5*. Ana V. p. 363 ff.). Deutlicher, obwohl vom Erklärer verkannt 
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(„Hercule, Jupiter, lole"), int der unterirdische Zeus eines schönen Vasenbilds, wel- 
ches ich ebenfalls nur auf Herakles' Verständigung mit dem Hades beziehen kann 
(Tischbein IV, 33. AlillinGall. 125. 167). Des (ioltes Scepter ist mit dem Adler bekrönt; 
aber das grol'sc Kulihorn („utne de la dcstiiieo"), das er mit beiden Hundert gcfafsl 
hält, bezeichnet dcu Krdgolt. Herakles berührt dasselbe; [andererseits tritt eine ver- 
schleierte Krau, l'allas (Trinkschalcu 8. IS, 30) oder Persephouo, vertraulich um sei- 
nen Stuhl. Ilienuch ist zu berichtigen, was vor längerer Zeit über den von Herakles 
getragenen Pluto ( Milliu Gail. IXXI, 468) gesagt wurtl (llvperb. Stud. I, 86). 

8. 140, 205 4. Chthouisches Html. Das in Bezug auf Athene und Hera- 
kles mehrfach nachweisliche Huidsvmbol kann als Stier, Kuh oder Kalb gefafst werden, 
(o) Stierbaudigeml ist diese Göttin, wo sic mit Artemis zusatntnuufalll, uls rutpo- 
nöloe (ProdromuB 8. 137, 07); ferner als Göllm des Kcldbaus und cercalischer Koste 
(Müller Mm. PoL p. 4. Pallas §. 67 ). Wie Artemis jocht sic den AckeroUer, über 
auch die Kuh ist ihr Opferthier (llom. II. VI, 94. Prodr. 137, 67). Ks bleibt dahin- 
gestellt, ob dieses Attribut aufscrhalb des Kultus ihr zukonune ( Parisurtheil: Panofka 
Mus. Uarlold. p. 68, 8); wo cs zugleich mit Hermes und Herakles ihr beigeht (Gori 
Mus.Klr. I, 187. H. Kacchisrlt), darf cs als Jahres- und Moudkuh gedeutet werden. — 
(4) Die Jahreskuh ist in lIclios'Hccrdcn erkennhar, die Alkyoneus wcglrieb (Apollod.l, 
6,1); die .Mutulkuh itu Mythus der lu ( Welcher Ttil. S. 148), bei limbischer Städtc- 
grüniluug (Paus. IX, 2, I. Hygin. Kab. 178) und irn Gommcubild (Lippcrtlll, 61. 
Müller Dcukui. II. 178. „Artemis -Selene"), wo Nike auf moudhczeichneicr Kuh sich 
zeigt, wie vielleicht bei Myron (Taliau. ud Gtaec. p. 1 16. .Müller Wiener Jalub. XXXVIII. 
8.288). — (c) Nicht minder bedeutsam findet sich auch das kaum geborene Kalb, lu 
Tenedos ward eine trächtige Kuh für Dionysos gepllcgt, ihr Kalb sofort geopfert, der 
Schlächter gesteinigt wio bei den Biiplionien ( Aeliau. Anim. XII , 44. Vgl. Bötl. 
Künstln. 1 , 390 ). 

S. 140 , 203c. Hund des Herakles. Hofs Kyuosargcs als I nter wcltsauf- 
gang betrachtet wurde, scheint aus dem Sprichwort sich zu ergeben: ic Kvruüufyit, 
tie ««fiioti nr/M« ( Diogeuian. IV, 86; -, int nur udfmiu»' ). 

8. 141, 207. Killiarspielender Herakles. Den oben erwähnten Gefafs- 
bildcm dieses Gegenstands ist eino spitze archaische Amphora des Prinzen von Ca- 
nilio zu vergleichen, deren beiderseits wiederholtes Bild ich nach nculidicr Notiz (Bull, 
d. Inst. 1839 p. 22, 9. 70 B, 3) fulgciidcrmalscii verstehe. Dem kilhurspielendeii Her- 
mes, den ein Bock begleitet, folgt Herakles, llötenblasend, mit einem Stier; die dritte 
Kigur, bacchisch bekränzt wie die vorigen, mag Dionysos sein. Kincu hurtigen Apoll 
in der ersten Kigur zu erkennen (L c. p. 22 Anm. ), ist bedenklich. 

8. 140 , 208. II eraklea wagen. Diesen Gefafsbildcrn ist (ff) eiue Amphora 
hinztizulügett (Vasi Kcoli No. 19), auf welcher Herakles und Athene ohne Heimes, 
uufserdem aber Apoll und Dionysos, voranzichcud Kora oder Alkrocuc (Nemesis bei 
Companari a. u. O. ) sich lintleii. 

8. 142, 210. Herakles und Hebe. Diese der homerischen Poesie ( Horn. 
()d. XI. 603. lies. Tlieog. 930) wohlbekannte Vermählung ward auch durch alten 
Tempeldicnst gefeiert, indem mau Hähne in Herakles', Hennen in liebes Heiligthum 
hielt (Aclian Not. Anim. XVII, 46. Vgl. Lirigcr Thebaua patadoxa I. 427 f. ). 

8. 142, 211. Alhenens Vermählung mit Herakles. Dieser Gegenstand 
hat mittlerweile in meinen Triiikschalcn des Kgl. Museums zu Berlin 8. 11 f. 31. Taf. 
VI. VII. C. neue Belege erhalten. 

8. 144, 217 e. Ist näher erörtert Amu. 225 (Taf. I.XIX , 1 ). 

8. 144, 217/. Lcky llios in Thorwaldscns Besitz. Abgcbildel in mei- 
nen Triiikschalcn des Kgl. ilusoums Taf. C, 9. 12. 

8. 144 , 220. Klruskisehe Darstellungen der Mincrveiiliochzcil. Noch 
zwei andre dahin gehörige Vasen sind auf Tafel C, 2 — 5 meiner Trinkschalcu des 
Kgl. Aluscums bekannt gemacht. 

8. 145, 224c. Hermes, Pallas und Herakles. Hochzeitlich ist in sol- 
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ehern 7«usammeuhang «och die Verbindung von Herme« and Hestia, Herakles und 
Athene, aaf der Duraudnchen llydna (De VV'tUc no. 241, Oben R 60,ti) na fassen, 
deren andere Hälfte durch Vermählungagötter, Apoll und Dionysos mit ihre« Genossin- 
nen, gebildet ist. Andre hiehcr gehörige Darstellungen drücken nur die Verklarung des 
Herakles aus; sul einem späteren Yasenbild ( Tischb. IV, 5t), wo er Athenen gegen- 
über sitzt, ist llerme« („le Snylhe Tanlams“) bereit einen Kranz ( ..nuroir cucu- 
liire’) ihm aufs Haupt zu drücken. 

S. 145, !W. Athenen» Mutterschaft: 'A&tfvi Paus. V, 3, 3. 

R 14«, «5. Abgebildel auf Tafel LXIX, I. 

R 149, t,VI. Koni«i and Oeuos. Van diesen Beinamen findet der letztere 
sich dem Dionysos selbst zugeeignet, wie dieser Gott andremal auch Sileou* heilst 
Bei Hesyrbrus liest man O/fflf jtorvooe . und wiederum: ZuXijvic o Atnvvao^. 

R 150, tfi* Taf. XXXVIU : Abgebildet auch bei LeoormaAt und Do Witte 
( Elite reramogr. pL 49 ). 

R IM, 26«. Bacchiacher Löw«. Löweo- und Kberkopf waren in Pei- 
gamos, roo Eisen gebildet, ein bacchiaches Wethgescheok ( Paus. \ , 18, 5). Mit 
Low'cnmilch ward Dionysos genährt, laut Atkraan (Lobeck Agl. p. 307); mit baoeht- 
sehem Thyrsus wurden Löwen erlegt { &vp oov anemtn^m iLörc «« Nona. XLVEII, 
780). Im löwenköpfigen Kämpfer eines roh areiuüschrn Yascnbüda (Bull. d. last. 1840, 
p. 5« ) ist vielleicht Dionysos gemeint. 

8. 151, 268. Ltiwcnsymhol Athenen*. Als Beiwerk dieser Göttin kann 
auch der Löwenkopf einer von Raoul Rochetle erwähnten ambrakiachen Münze (Ana. 
d. Inst I. p. 324, 4. „tete de lion” 3t«. Vgl. Mon. d. InsL I, 14, 7: „groa chiea 
(YJ aecrmipi' ) gedeutet werden: tbcils in Erwägung des dem Pegasus gegemibcrale- 
henden Pallaskopfes derselben Münze, theil» weil überdies der Gebrauch eiaer im 
Tempehüenst gepflegten I«öwin aus gleichem Orte bezeugt ist (Aelüut Anim. XII, 40). 
Ein archaisches 1*rk>tho«bUd, wo Köpfe von Herakles, Pallas und OraphaJe neben einan- 
der CTadreinea ( Laborde II. Vign. 23. p. 60 ) zeigt den Löweukopf über der Stephane 
als Omphaie's Attribut — , einer Heroin, deren VerhäJleü* zur lydiaehen Pallas, eiaer 
Athene -Omphakr keineawegea von mir bestritten wird, ao wenig ich raihen möchte 
fremdartige, zum Tlieil unbezeugte, Namenaverbindungon dieser Art in den archäolo- 
gischen Sprachgebrauch einzudringen (VgL Arehäolog. intdligeuzblatt 1836. R 50. 
51. De Witte Cab. etr. p- 46, 1. Collecüon Magn. p. 3«). Nicht bloß* des Aegyp- 
tem galt der Löwe für einen Ausdruck der sonnigen Hitze, für des Helios Wohnting 
( oI*o{ ' ff liov : Ael. Anim. XII, 7); auch in Adonistempeln Anden aieh zahme Löwen 
( ebd. XII, 23), und als Helios' Tochter von Leda ward Helena auch Lconte genannt 
( Ptol. Heph. 4. Crcuzer GalL d. Dram. R 92, 14). So ist es deun erklärlich, wenn 
das lydiache Lfnveubaupt OraphaJe* als Sonuenaymbol auf Mincrvens Rüstung dem 
Mondsymbol der Medusa sich beigesoHt hat, wie in der erwähnten Bluodellschen Sta- 
tue (Müller Den km. II, 201. Vgl. oben zw 8. 68, 10). Apoll, den ein plügaliscbea 
Relief ( Staekelberg Apollotempel Taf. XXX, 2) in ähnlicher Wduac mit dein Mond- 
gesicht zu schmücken scheint, zeigt das l^iwenhaupt gleichfalls an seiner TempeL 
decke ( Albanische Statue, zieht zu Neapel, bei Müder Dcnktn. U, 137); als phoki- 
sches Weihgeschenk war ihm desgleichen ein eherner l<öwc genehm (Paua. X, 18, 6). 

R 152 , 270. A. Rückführung dea Hephäatoa. Archaische Vasen- 
bilder, welche den Hephästs» reitend, in Begleitung einiger Thiasoten, darstel- 
len, finden sich (s) bei l«abordel, 54. R. Dionysos mit Gefolge. — (5) Auf einer Am- 
phora hei De Witte Cab. ©tr. no. 50. Neben Hephaslos ein Bock. Ä. Dionysos zwi- 
schen Mänaden, die von 8ilen«i geschultert werden. — (e) Cab. Durand no. 123. Ke- 
lche, unleritalisch. R. Dionysoa md Gefolge. — (d) Aduthche Kyüx von feiner Zeich- 
nung: De Witte GalL Beugnot no. 3. Dionysos voran, liugsum vertheilt zehn Thia- 
sotca. hüten Dionysos und Kora. — (•) Kylix mit Augen: De Witte Cab. ©U. no. 
19. Varan geht Dionvsos. R . Springende Ziegen. — (/) AchnUche Kylix im Besitz 
R M. dea König« von Dänemark. M. Zwei Böcke. — (g) Achubche Kyüx de« Hm. 
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Basscggio ( Sotheby Catalogue 1839 no. 57): llephästos zweimal . einmal von Diony- 
sos, im Gcgcnhild von einem Salvr begleitet. Innen Achill und Penthesilea. I h | 
Achnliclie Kylix (ehend. no. 64). Voran Dionysos und der Hütende Silen. R. Bac- 
chantin zwischen Silenen. — (f) Aelinliche Kylix bei l.aborrie !, 71. R. Dionysos ge- 
lagert. — (i) Kvlix mit Augen und rüiiilichen Figuren. Cab. Durand no. 186. R. Dio- 
nysos und Kore gelagert. 

S. 158 , 870. B. ln Vasenbildem mit rot blichen Figuren ist der reitende 
llephästos ebenfalls nicht seilen; Dionysos und einige Thiasolcn pflegen zu Fufs ihm 
zu folgen. Von früher bekannten Vasen gehören dahin: (/> lleplnastos mit Chiton und 
Fell bekleidet, Thvrsus und Z äuge in der Hand; im Gefolge »} Dionysos, dem der 
Satyr sich anschmiegt (Tischbein III, 30. Dubois-Mais. 17, t. Klito ceramogr. 1,47). 

— (m) Dionysos voran, Komos kitharspiclend folgt lisch: Tischb. IN', I». Klito I, 43. 

— (it) Dionysos und der (lötende Silen voran: .Nlillin Vase* II, 66. Gail. 65, 336. 
Klito I, 46. — (o) llephästos einen Thyrsus haltend; im Gefolge ist Dionysos. Ktam- 
nos bei De Witte Cab. etr. no. 51 (Mr. Javry). Nachsldcm erscheint llephä- 
stos auch zu Fufs in folgenden Bildern vollendeten Styl*: (p) Stannins im Mu- 
seum zu Neapel mit den Inschriften von llephästos, Dionysos, .Marsyas und Komodiu; 
llephästos in SphmicdctrachL Milliu Vases I, 6. Gail. 63 , 336. Millingen Vases 
Coghill pl. 6. Klite I, 41. — (f) Stamnos aus Gela: Stackelhcrg Gräber d. Hellenen. 
Taf. XL. Müller Denkm. II, 1U6. Klite ceramogr. I, 48. — (r) Tyrrlicnisehc Am- 
phora: llephästos unbekleidet, in der Hechten dio /.äuge, Dionysos ihn umschlingend 
folgen einem flötenden Silen. R. Derselbe Silen, dem wiederum llephästos, vielleicht 
mit der Zange, zu folgen scheint — (») Kvlix: Klite ceramogr. I, 44. 45. llephä- 
stos vom Dionysos bei der Hand geführt; jederseits zwei Silenc. R. Bacchixch. — 
Endlich ist er als Nebenfigur (f) dem Gastlager bcigcsellt, das Dionysos mit einem 
andern Gott, vcrmuthlich Herakles, begeht: auf der Kehrseite eines berühmten Trip- 
tolcmosbildes. Vgl. unten zu 168 , 40 

S. 157, 804. Götter lachen. Sieben Tage laug lachte auch der neugebo- 
rene Zeus ( l’tol. Hephäst, init). 

S. 159 , 305. Apollo Patrous. Für die Bestimmung bildlicher Darstellungen 
dieses Gottes macht wechselnde Tracht und Gestalt keinen erheblichen Unterschied. 
Seine hieratische Erscheinung sind wir befugt, in llermonfonn uns zu denken (S. 135): 
andrcmal mochte Kphcbenbildung überwiegen. So als nackter Jüngling, zum Tlieil 
fast knabenhaft, in der Hand eine Schale, erscheint das auf eine Säule gestellte 
Apollobild choragischer Reliefs ( Zoega Bass. II, 99. Müller Hamlb. 96, 17) und ver- 
wandter Gemmeubilder (llamlb. 361 ,8): ihnen schliefst das meines Erachtens spät 
attische Relief (Stuart I, p. 85. Müller Denkm. II, 130) eines Apoll mit gehäuften 
Beinamen sich an, in welchem „ Palroos " so gut als „Agvieus” zum Kitharödcn in 
zierlicher Jünglingsgestalt geworden sind. Vom athletischen Brauch geleitet ging die 
Plastik der Malerei in Enthüllung der Menschengestalt voran: daher kann ein berühm- 
tes Krzbild im Louvre (Mon. d. Inst. I, 58. 59. Arm. VI, 198 — 835) den Apollo Pv- 
tlrius nnd Patrons, selbst als Miuervensohu ( Muvatat inotos), nackt darstellen, 
ohne dafs der bekleidete Kitharöd archaischer Vusvnbildcr, denen des Gottes Beklei- 
dung durchgängig ist. auf gleiche Benennung weniger Anspruch hätte. 

Zu Tafel XL — XU. CKtl RAMSCHES. . 

S. 168.3°. Kora’s NVagen. Den „für Kora bestimmten Wagen” finden 
wir offenbar von ihr selbst bestiegen, wo in einfachster Darstellung (die Frau zu Wa- 
gen durch eine Stimkronc ausgezeichnet) Apollo zrtr Seite des Wagens, Artemis mit 
einer Blume ihm cntgegentreleirrl, vor dem Wagen nur eine Frau erscheint, die wir 
dort, wie auf tmserm Bild, für Athene Italien. So auf einer archaischen ilydria des 
Prinzen von Canino; ähnlich auf einem Feolischcn Gefafs gleicher Form, wo Campa- 
nart (Vasi Feoli no. 68) Venus, Merkur und die Horen sali. Auch eiu Stoschisches 
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Gemmeubild ( Ant. Uiidw. CCCXVI , 7) zeigt die rückkehrende Kor» zu Wagen, eine 
Blume in der Hand. 

8. 101, 14°. System von Naturgottheiten. Die Hauptpersonen eines 
solchen corcalisch-baccliischcn Systems glaube ich eben so deutlich, wie oben ( Taf. 
XL ), in einem archaischen Festzug untcnlalischer Abkunft zu erkennen ( Laborde 11, 
19. <0. Gerhard Bildvv. CCCXVI, 1. 9). Dionysos mit Trinkhorn, Kora mit Blume, 
Apoll mit der Kithar, vor ihm etwa Artemis, endlich Hermes, der als Führer sich um- 
blickt, sind die einzelnen Personen jenes Zuges, dem eine dritte Frau harrend entge- 
gentritt. Dem Mythos gciulifs ist diese Frau ohne Zweifel Demeter; ward jedoch, wie 
oben (8. 103, 0) bemerkt ist, Demeter und Kora nach mystischer Lehre in eino Per- 
son verschmolzen, so ist jenes dritte Glied einer augenfälligen Dreizahl von Göttinnen 
wahrscheinlicher für Athene zu halten. Merkwürdig ist auch das Gegeubild , dem Göt- 
torzug gegenüber vermuthlich ein pricsterlichcs. Den drei Göttinnen entsprechen drei 
Frauenpaarc mit Opferhechcm, vermuthlich Thyiadcn; ein Kitharöd, wie Apollo, zieht 
ihnen voran und eiu bacchischer Priester verrichtet abgewandt, zur Linken des Bil- 
des, ein chthonischcs Opfer. 

Kbd. ln ganz ähnlicher Auswahl und Ausdehnung findet das obige Personal 
sich auch auf späteren Werken: besonders deutlich auf einer ebenfalls I-ambergsclien 
Vase (Laborde I, 27). Io Mitten des Hauptbilds feiert dort Kora, vom 8chwan ge- 
hoben (Prodr. S. 93, 101), ihre Frülilingsersclieinung. Hechts in ihrer Nähe sitzt 
Hermes; die verschwisterten Göttinnen, Artemis mit dem Speer, Pallas ebenfalls mit 
einem Speer, durch geschmückte Brust hervorgehoben, durch Kopfputz und Spccrum- 
windung verdunkelt, schliefsen, jene links, diese zur Hechten, das Bild ab. Unter- 
halb der Verklärten ist der delphische Ornphaios angebracht, links davor mit verhüll- 
tem Speer vielleicht Dionysos („Zeus"), rechts, einen Stamm mit Beeren in der 
Hand, etwa Apollo, wie auch vermiilhet wurde. Im Gegenbild (Laborde 1, 28) sind, 
diesem mystischen GOlterkreis gegenüber, mit besserem Fug als gewöhnlich, Einge- 
weihte erkannt worden. Der Aphrodite -Kora des Hauptbilds entspricht als Mysterien- 
däroon inmitten des Ganzen ein sitzender Eros; als Nebenfiguren hat man Ariadno 
und Thcscus, beide Dioskuren und Dionysos vorausgesetzt, womit man sich einstweilen 
begnügen kann. 

8. 162, 21. Eber. Löwen- und Eberkopf von Eisen wurden als Weibgo- 
schcnkc für Dionysos zu Pergaraus auf bewahrt (Paus. X. 19, 5). 

S- 168, 1Ü. 171, 54. Triptolcmosbi Ider freieren Styls. Dio uns be- 
kannt gewordenen, ziemlich zahlretchen, Denkmäler dieser Art zu überschauen, be- 
ginnen wir mit der einfachen Figur des Triploleraos, die wir jedoch aufser (a) der 
obigen Schale (Taf. XLV) bisher uicht weiter vereinzelt fanden. Stehend, der Göt- 
tin gegenüber, er mit Sccplcr, sie mit Achrcn bezeichnet, erscheint er (4) auf einer 
nolanischcn Amphora (De Witte Cab. elr. no.2); sitzend im Tempel ebenfalls in einem 
einzigen Beispiel (xx), um so häutiger aber zurFahit beieit auf dem Wagen sitzend, 
wie er in einer Reihe archaischer Vuscnbildcr (XL1— XLIV) beispielsweise auch in 
gegenwärtigem Bild freieren Styls ( XLVI ) uns vorliegL Wie der freiere Kunslgts- 
b rauch in der Darstellung des Wagens, erst durch iiellügelung , dann durch Zusatz 
des Schlangcngcspanns von jenem früheren abwcicht, ward oben bemerkt; im Ucbri- 
gen sind für Triploleraos Sccplcr und Aelircn, für Demeter Krug und Scha'e, für Kora 
Sccplcr und Fackel die üblichsten Attribute. Nicht gar häufig finden die beiden Haupt- 
figuren dieses Drrivrreins sich ohne Kora zusammen; doch sind Beispiele dieser Art, 
Demeter dem Triptolemos spendend, aus (o) einer Pelike des Berliner Museums 
(Panofka Mus. Bartold. p. 133 ff. Berlins Bildw. uo. 696. Triptolemos mädchenhaft; 
Inschrift novaaa. H. Palästrisch) und (d) aus einer Kylix des Prinzen von Canino 
nachzuweisen (Reserve elr. no. 24: Triptolemos mit Sceptcr, Achten, Schale und Schlan- 
gengespann; Demeter mit Krug und Fackel. Aufsen gymnastisch), denen so eben 
(•) eine aus Vcji herrührende Pelike sich bcigescllt (Campanari Vasi di Vejo uv. IV. 
p. 25: Triptolemos mädchenhaft, zwischen Säulen, fl. Kcifcuapiel). Um so häufiger 
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ist der vollständig* Dreiverein, den nächst unserer Tafel XLVI zunächst mit erklä- 
reuder Bnschnft (/) eine Kalpm de* Pnnaen von Canino ( De Wlllt Cab. dt r. 19. 
Reserve «tr. no. 36. Inghirami Vam I, 35. Müller Denkm. II, 111) urtx darbiet et : 
Tri p to lein os Scepter, Aehren und eine Schale haltend, Demeter vor ihm mit 
Fackel und Krug, anderseits Kora ( fltpot/ara) durch Diadem und Kran/, au* •'(•zeich- 
net. Kote andere Kalpis (g) gleichen Orte* und Gegenstands unter*cheid«t sich von 
jener ersten hauptsächlich durch die weit verbreiteten Aehren, die Triptoleraoa in jeder 
lland lUilt. Noch andre ähnliche Dreivereino finden aich mehrfach: in der gedachten 
Sammlung den Prinzen von Canino auf einer (A) und der andern (f) Amphora (A. no. 
ltOO. R. Opfer. — i . Ebendaher, jetzt in leiden. R. „Iris et un pontifc), auf (kf 
einem Oxvhaphon (Ebd. De Witte Cab. ctr. no. 80), (/) einer Kelebe < Labord« 1 . 10 ), 
(m) einem Aryballos ( l«aborde I, 63). ferner (») auf einer Kylix ( R. Menelaus und 
Helena. Innen ein Araaxonenbild, /ipviof moiroir), endlich noch auf Gefafaen, do- 
ren Form nicht bekannt ist, (o) bei Tischbein (I, 10) und ( p ) Inghirami (Vasi I, 36: 
Gefäfs des Prinxen von Catuuo ; Kora mit Kranx und Stele ). In allen diesen Denk- 
mälern sitzt Triptoleraos nach Demeter gewandt ; die linke Seite des Bildes, vom Be- 
schauer aus. nimmt Kura, dir rechte aber Demeter ein — . dieses mit einer Kcgclinalsig- 
keit, dio uiim kaum zweifeln läfat, dafa die dem Triplolemos eingiefseiide Figur eines 
ähnlichen (y) Bildes (Tischbein IV, 8. Inghirami I, 7, 2), ihres schüchteren Anselms 
und Attributs ungeachtet (Krug und Fackel), für Demnler, dir Göttin zur hinken da- 
gegen, die ein Kalathos, Scepter und Aehren auszeichnen , für Kora zu halten sei. 

In audein Darstellungen findet nun jener Dreiverein bald sich verändert, bald 
und häufiger sich erweitert. Veranden ist er in einem Bild (r), wo Demeter Fackel 
und Krug, Triptolvmos, wie gewöhnlich, Scepter und Schal« hält, au Kora's Stelle 
jedoch Hermes nicht verbannt werden darf (Tischbein I, 9. Inghir. I, 13. V'gl. ßöt- 

tiger Vaneugem. II, 19*); erweitert ist er in folgendem Personal. Erstlich durch 

Hekate, die, zwei Fackeln haltend, der vorigen Grupp« der dem Triplolemos spen- 
denden Demeter und der hinter ihm mit Scepter und Fackel stehenden Kora rechtcr- 
seits hinxugrUeicn ist — : in (■) einem Bild, welches überdies durch aufgoslcilicn 
Dreifufs uud den Esels- oder Greilcnkopf ain Triptolenumw agen rigenthümlich ist (Tischb. 
IV, 10. Inghir. II, 162). Fenier durch Hermes und Hekate; nämlich auf (f) einem 
von Visconti erwähnten Gcfafs oder Fragment, welches noch im Jahr 1828 als Besitz 
des Marchese del Vasto zu Neapel inir erwähnt ward, mit den Inschriften. fltfam- 
qroTa , Hfßtte, Unart, Jtfttrtf. Durch Hekate und Hades, jene rechts mit zwei 
Fackeln, diesen links als bärtigen Mann mit Scepter, hinter Kura die jedemeits einen 
Kianz hall: auf («) einer Kylix des Prinzen von Canino ( Micali III. p. 195. Reserve 

etr. «o. 39 ), deren Neben leidet jene Darstellung glänzend fortsetzen. Innen nämlich 

ist Here (//rpa) mit Kalatho« und Scepter dargestellt (vgl. S. 171, 51), als zweites 
Aufscnbiht ein Priester (.,Le grand pretro do Ceres et sa famille" ). mit Scepter und 
Fackel, in tmgebung dreier Frauen. Ein solcher Priester und nicht Dionysos 
scheint auch der bärtige Manu zu aeui, der myrleubekranzt, zwischen zwei A hären 
steheud. Scepter und Schale haltend, vor drin Wagen dos sitzenden und last mäd- 
chenhaften ( c. e. Vgl. Prodr. S. M ) Tnptolrrnos den üblichen Drei verein ( Kora nul 
Fackeln und Krug, eine kleine Säule daneben ) begleitet: auf (e) einem Staranoa des 
Prinzen von Camno (no. 1378; unter jedem Henkel eine Palme). 

Prieaterliche Begleitung hat der übrigens nur von Hckato begleitete 
Dreiverrin auch auf (*) dem Prachlgefäfa im Louvre ( llancarv. IV, 123, daraus bei 
Inghir. II, 163; besser bei Millingen L'ncd. Mo». I, 24. Panofka Vasi di preraio 1, 

I. 2. und danach cbviifaUs bei Inghirami 1,8,1). L'nverändert sind im Wesentlichen 
die Hauptfiguren; beide Göll innen tragen je eine Fackel, Kora überdies Aehren, De- 
meter den Krug. Hinter der letzteren steht Hekate, ebenfalls mit Aehren und einer 
Fackel. Die prieoterliche Gruppe euics Mannes mit Scepter und einer ähreutragen- 
den Frau schliefst jcdcrscits diese« Bild ab, zur Rcchlcu noch mit Sonderung durch 
einen Altar. 
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lick ute, Hades and noch sw ei Freuen zeigt aufm den üblichen Drci- 
mrin dee Triptolemodbihl (x) einer nolanischen Kalpts ( Mou. d. Inst. I, 3. Müller 
Denkre. II, 110). Ihre Inschriften pellen aufecr der Hekate nur den zwei llaaptligu- 
fen; da» übrige Personal hat men theila für pnesterlich (Ado. d. Inst. I, 263*.), th«*l» 
auf Gottheiten gedeutet (Müller ebd 8. 11). Kotier ist liaiieo zur »ul »ersten Linken 
de« Bilde», ein weilshaariger Mann reit 8ccptcr und FüUhoru; wahrscheinlich auch 
xur kufsersteu Hechten die Frühlingsbote, obwohl dor Ktmer in ihrer Hand einem Waa- 
■ergefais ähnlicher ist ob einem Blumenkorb. Di« Sceptcrtxägerin aber hinter Tripto- 
leinos kann aielil wohl KJuu ( Müller cbd. VgL Welcker Zeitachr. S, 10$ ) oeiu ; in 
unsrer /.usara menst elluag darf sie unbedenklich für kora gelten. Allerdings könnte 
Kore auch mit zwei Fackeln dorgestellt »cm (Müller cbd.); doch ist dies Attribut kei- 
ner Güttin eerctüscher Zöge fremd. Die hier dargcsldlte Fsckcluägenn erklärt sich 
durch ihre Stellung zwischen Hades und Koro, wie durch Korea bedeutsam ihr *u ge- 
wandt cu Blick; aufser Artemis-Hekate, die ianchrifUich bezeugt am andern Kode 
des Bildes »teilt, kann es nur desto Gefährtin im mystischen Nymphenuaar (Paus. 
VIII, 31, I) sein, nämlich Pallas Athene. 

Diese im ecreolischen Gdtterdienst wohlbegriindetc Deutung (S. 163, 7) wird 
aus onteritalischrn VsnenhUdern vollkommen bestätigt. Auf (g) dem prächtigen Kre- 
ter von Armenlom (Neapels BiMw. 8. 284 ff.) bildet Triptolemoa’ Schlangen wagen 
die Mitte eine» Bildes, dem Hemr*, em Satyr und Pan als Kähmen dienen. Links 
von dem Wagen reicht Demeter ihrem Schützling die Aehreo; nnten rechts füttert 
Artemis- Hekate eine der Schlangen mit grünem Laub. Leber ihr schreiten zwei 
Freuen auf Triptolemo« zu, eine zierlicher als die andre und auf diese gelehnt, deren 
senkrechter Gewandstreif an Minerveobilder erinnert; in der Thal mag Athene gemeint 
sein, als cerealische Nymphe die Fiihrerin Kora'». — Somit erliiilt auch (a) die Ponia- 
towskinche Vase (Visconti 1794. Millin Gail. Lll, 219. Welcher Zeitachr. 8. 105 f.) ein 
neues Licht. Auch dort erscheint Triptolemo* in Vorderansicht, wie solche den späteren 
Künstlern zor Ausbreitung des Schlangenwagcna beliebt war; von linksher reicht ihm 
Demeter die Aehren, wie eben dort , und gleichfalls wird rechteraeit» die Schlange ge- 
tränkt von einer Nymphe, die Artemis -Hekate sein mag. Kino Fackelträgerin hinter 
Demeter ist, da Knre im oberen Raum erscheint (riiekkehrend vor Zeus, samt Her- 
me» und einer llore), unser» Krachten» 'die andre der Nymphen: Palla» Athene. 

Von ganz eigentümlicher Art ist endlich (n) ein ebenfalls tuileritaliache* Tripto- 
lemosbild (Oxybaphos: Cab. Poortalea pl.XVL p.83ff. Müller Deukre. II, 112), von Müller 
(Gott. geL Anx. 1837. 8.1879) auf Triptolemo» - Entlassung, von Panofka (I. c. p.87) 
auf Herakles und der Dioskurea Einweihung durch Triptolemoa ( \enoph. Hellen. VI, 
8, 6) gedeutet Nicht, wie gewöhnlich, nimmt dieser die Mitte dee Bildes eia; »ein 
Sitz, den Flügel und Schlangen umgeben, int rechts im unteren Kaum den Tempels, 
dessen Säulengrbiik oben angezcigt ist. Vor ihm int, von ihrem Sitz aulgrstaiHien, 
mit grof»nr Fackel Demeter inmitten des Ganzen bemerklich. Hing» umgeben »je auiscr 
Kore auch Pallas Athene und Artemis Hekate, wie oben (x, jr, s) — , um so siche- 
rer, da Hekate und Artemis ob* ge t reuet c Figuren gepaart zu denken ( Panofka L c, ) 
diesem Bilderkrns schwerlich zustebt. Ais Kckßguren vcrtheill folgen die Djoskurou: 
Pollux zur Rechten, greiser als Kastor und durch einen Stern ausgezeichnet , der al- 
lerdings such auf nächtliche Feier eich deuten läiät Beide Jüngling« halten umwun- 
dene fiackelähalichc Stäbe; einen gleichen hält untco linke auch Herakles, den über- 
dies die Keule bezeichnet. Reichhaltig ist auch das G cg cnbdd dieses wichtigen Gcfa- 
(»p* ( Panofka p. 88 ff): unsere Erachtens kann der mit Dionysos gelagerte Jüng- 
ling, den ein Füllhorn bezeichnet, nur Herekles sein, woneben die üblich* Zahl bac- 
chncheu Gefolge», zwei Frauen und zwei Mileoe, bemerk lieh ist, mit ihnen Llephö- 
stos. Demeter »itzt, ohne. Attribut, dem Triptolemo» gegenüber; in einer ansehnlichen 
Mi Urifigur, welche stehend ein« Fackel hält, wird Kora erkannt. Zwei andre Frauen, 
ebenfalls mit Fackeln, umgeben sie; vcrmuüilich Hekate und Athene, wie denn ia 
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solchen» Zusammenhang auch die ringsum gesrhaarten drei Fackelträger eilte bestimm- 
tere Festbedeutung, als attische Tntopatorcn oder irgendwie, haben nnigen. 

s. 169, 4*. Ilund. Im l'nterweltsbild des Alusee Blacas pl. IX (Panofka 
p. 30) scheint ebenfalls in einfacher iluiidsgcstall das platonische Thier gemeint zu 
sein: an Hermes' und Faris’ Meile, vielleicht Halbst in baichischen Zügen (Vssi Feoli 
no. 186), ist der begleitende Hund vermulhlich nicht anders zu deuten. Tcmpcldien- 
sie, zu deiieu Hunde gehörten, erhalten dadurch eine chthonische Geltung: nicht nur 
der llephistosdieust zu Aetna, wo Hunde Gerechtigkeit übten (Aelian. Anim. XI, 3) 
und wiederum der Adranosdienst (ebd. XI, 20), sondern auch der der Athene Ilias 
( Daulis: ebd. XI, 5), und, wenn or ein Hundsapoll war, der Apollo Kiiytwt (Phot.), 
von welchem Athens Kynuadru ( Hcsych.) oder Kvuaden (llnrpocr.) den Xumen 
führten. Alles mit stetem Bezug auf deu dörrenden Huudslcru (.Midier Frolegg. S. 159). 

S. 170, 4-1. Kranich. Apollinisch erscheint dieses Thier auch neben dem 
Drcifulä krotonisclier Münzen: ferner uebon Apoll, der kithatspielend zwischen Her- 
mes und Artemis weilt, auf einer Amphora des Prinzen von Canino. 

S. 171, 51. Corca lischt Here. Statt des hochgefeiertcn Dcmeterlrmpols 
(Faus. II, 35, 3), kennt Stephanus ( ‘ A'p/rrdsr; ) dortigen Zeus- und llerediensl. den 
Pausnnias verschweigt; nicht unmöglich, dufs beide denselben Kulms meinen, und 
Here die Jungfrau ( ebd.: irnöy rropöffov ) mit der lip« fidp&tyo; ( llcsvch. ) 

Demeter eine und dieselbe Gottheit war. 

S. 172, 3. Dionysos und Poseidon sind auch in grüfserem Personal ver- 
einigt auf einer llydria mit röthlichcn Figuren dt» Prinzen von Canino ( De Witte 
Cab. ctr. no. 71. Reserve etr. no. 46): Hermes, Dionysos, Kora, Poseidon und Atn- 
philrite bilden die Darstellung. F.ine ähnliche Versammlung erscheint als oberes Bild 
auf einer Caudelorischcn llydria, deren mittelsten Raum ein Wagenzug Mincrvens mit 
Herkules lüllt (nebenher eilt Reh). Dionysos stellt zwischen zwei Frauen, die je 
eine Blume hallen: zur Rechten Hermes, links etwa Pallas und Poseidon. 

S. 172, 6. Z>;ronooctimv: iu Karicn, mit Blitz verknüpft (Athen. 11, 42 A.). 

S. 172, 7. Chlhonischcr Poseidon. Als solcher ist aneh der böotische 
'Enax/iovioe (Hcsych.), ferner der Poseidon Itonos anzuschen, welcher der Pallus 
Ilonia d. i. Situniu entspricht. Fines unterirdischen Poseidonhauses gedenkt der .My- 
thos des Orion: rü /üv Ilooeitäyi ( llonttdüv nach andrer Lesart ) ‘ Utfutoiditvtnov 
t/'.vo yijy xuttoxeraaiy oixoy (Apollod. 1 , 4 , 3. Parthon. 20 ). 

S. 173, 9. Stier des Poseidon. Vgl. Hcsych. Tavfiia, foprij tov Floati- 
doivof. 7'ut'poc, Tovgnoe 6 lloottdmv. Des Gottes Stiersenduug zu Minos (Apol- 
lod. II, 7, 1) gehört ebenfalls hieher; er strafte mit Stioreu und wiederum wurden 
sio ihm zum Opfer ins Meer versenkt (Phot. aoArros ). 

S. 179 , 30. Dionysos im Gigantenkampf gehört, wie schon oben be- 
merkt ward, der naetihesiodischcn Dichtung an. Aus solcher Quelle berichtet Apollo- 
dor (I, 6, 2), er habe im Kreis der Götter gefochlen, denen Herakles als gerufener 
Helfer sich beigcselltc. Herakles' Hülfe allein wird von Pirnlar (\em. I, 100) berich- 
tet, während dessen Schnliasf zweier Halbgötter, des Dionysos und Herakles, Hülfe 
als entscheidend rühmt Diesen Kutwickeluiigsgang spinnt eine noch spatere Pncsio 
dergestalt aus, dars ihr allmählich Dionysos zun» alleinigen (/torso; Nonn. XXV. 206) 
Gigantenbesieger wird, dein auch Porphyrion, Knkclados, Alkyoneus gefallen seien 
(ebd. 60). So pflegt denn aurh auf archaischen Vasenbildeni des Gigantenkampfs, 
wo Herakles als durchgängiger Helfer erscheint", Dionysos kaum angedcutet zu sein, 
dagegen in Welken freieren Vascnstyls die Gigantenhesiegung des Gottes theila ne- 
ben Herakles ( Kvliz des Prinzen von Canino), llicits mit l'ebcrgehung dieses letzte- 
ren, beliebt und selbständig geworden ist. 

S. 180, 33°. Wasserhuhn (fulafic). Dieses Thier war Aphroditen ge- 
heiligt (Arutoph. Av. 565), und eignet sich wegen phallischer Bedoutung (Athen. VT, 
325 B) auch für Bacchusgesellen. 
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8. 18t, 45*. Ariadnens Zwillinge hatte man vergessen: Oenopion imd 
Staphylo-«! waren ihre s.hnr von Theoeu« (Phit The«. tO), die in anderer Lesart 
«ach wol a»if Dionysos übergegangen sein konnten. 

8. 186, 70*. Bacchisches Häschen. Nicht nur Aphrodite«, sondern 
auch denn Dionysos ist dieses Thier an und für sich geheiligt, wenn anders das bar- 
c hi sehe Grottcnlcbcn in ihn» einen deutlichen Ausdruck findet. Deutlich liegt dieser 
Sinn vor Augen, wo im llöhlenraum unterhalb Dionysos und Ariadnens ein Häschen 
sich auMtreckt ( Creuaer Abb. zur Svmb. Tat MH); eben so, wenn der bacchische 
Ncbenbesug eines mythischen Bildes iia Verkehre 8ilens mit dem Höhlenthier darge- 
Icgt ist (Monom, d. Inst. II, 50). Vgl. Tischbein II, 27. 

8. 186, 7**. Tafel LVTI, 1. t. Diese Schale ward bereit« im Rapporto vole. 
not. 236 erwähnt; die Inschrift als KmXoc.4*tfnoe. 

8. 196, 36. Kindesweihung. Vgl. Raoul- Röchelte Nouv. Annalen 11, 183. 
Lettre» archeelog. I ? 168. Der wirkliche naig t<F iaxiag (Vgl. «sV in' iajvpuc v/*- 
njooi not' (TOf ./idrvotr: Alciphr. II, 3, 93) scheint mir auf eben» nolanischen Le- 
kylltos meines Uesitxe« dar gestellt , wo vom Altar herab das Kind «eine Arme gegen 
eine dabei stehende Frau auaulrcckt. Urne ähnliche Vorstellung heroischer Art be- 
fand sich bei Polygnot (t’.-io dt i fiat oc nalg /** «po’ff ijifUPöe tä (im fii : Paus.X, 26.1). 

8. 196. Tafel LXXI. Drei Göttinnen. Hier ist die Rcsitfcrung gestört, die der 
geneigte Leser auch für Tafel XLVUJ. LVIII. LXLX. LXV, 2 und LXXII, der Rei- 
henfolge gemifg, berichügen wird. 
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[Di« Ziffern, auf welch, liier .erwirken wird, ainrl auf Tafel, Seite um! Anmerkung betiiglwY, 
ein hinrufcetliirter Stern remeitt xugkich auf den Nachtrag, ] 


A. VASEN ITALISCHEN BESITZES. 

L Rom. 
a. Im Vatikan. 

Gigantonkampf. S. 45. A um. 234. 
Poseidon und Aethra. Taf. XII.S.51 IT. 
Pallas und Herakles. S. 146. Anm. 234 
Hektor's Rüstung. 187, 76 

Poniatowskische \'asc. 160, 409 0 

169, 42 

4. Im CoUegio Romano. 

Hermes PromRclnisOxyb. r. F. 61, 34 
e. Voten dos Printen von Canino. 
Vgl. Museum etrusque de Lucicn 
bonaparte Princo de Canino. Fouil- 
Ics do 1828 ä 1829. Vase« pcintx avec 
inscription». Vilerbe 1829. 4. — Ger- 
hard Kapporto intorno i vasi volcenti 
(Aunalid. Inst. Vol.lU). Roma 1831. 8. 
Dcscription d une Collection de vases 
peinls et bronze* pntiques provenant 
des fouillcH de 1'Ktnrrio par J. l)e 
Witte. Paris 1837. 8. Von den in 
diesem Veraeie.hnifs beschriebenen Ge- 
genstkuden wurde ein Thcil veräu- 
ßert, ein anderer aber vom Besitzer 
jturückgcnommen ; diese letztere Aus- 
wahl befand sich nebst andern auser- 
lesenen Denkmälern des Prinzen im 
Jahr 1839 zn London (Vgl. Reserve 
etrusque: 120 pieces de choix. Lon- 
dres 1838. 8). Eine andre Conluric 
jener noch uncrschöpftcn Sammlung ist 
grofstcntheils dem Museum zu Leiden 
anhcimgefalten ; noch eine betrichtlicho 
Anzahl gleichen Ursprungs ward durch 
den Kunsthändler Basseggkr mannig- 
fach verbreitet. 


1. Nack De H'itte'i Verteichmfs. 


4. Delphische Gottheiten. 
6. Athenern» Geburt. 

8. Gigautenkampf. 

48. Pallas und Herakles. 
64. Poseidon und AeÜna. 
67. Poseidons Wagen. 

77. Pallas und Herakles. 
89. Desgleichen. 


58, 7 
5, 7/. 
28, 40 ff. 
144, 216 c. 
51, 97 
X. 41 ff. 
141, 20Se 
145®, 224c 


94. Dionysos u. Herakles. L1X.LX. 18Sf. 

95. Pallas und Hermes. 140, 205a 

100. Fcsizug des Herakles. 111, 207g 
103. Pallas und Herakles. 141, 208n 
133. Kyknos. 27, 30 

139. Geryon. 99, 120 

152. Sirene. 100, 33 

2. A'acA sonstigen Notiten. 
Athenen» Geburt. I. S. 5 IT. 

Giittcrvcrsammlung. VII. 31 II'. 

Delphische Gottheiten. XXVIII. 96 ff. 
Bacchischer Hermes. XXXI. 110 ff. 

Schiffender Dionysos. XLIX. 176 ff. 

Kcuorläutenrng. L. LI. 196 

Trompetender Silen. LXX. 5 

Athenons Geburt. 25, 23 d. 26, 234. 
Giganten kämpfe. 28, 39 aa. et. 30, 48 c ® 
Amymone. 49, 81 m.n.o. 

Apollo und Artemis. 86, 46 d. 49 c 
Delphische Gottheiten. 70,744. 90,705. 
90, 75 1 . 78 m. 92, 78 n. 97, ll3a.e. 
98, 114 4. 

Dieselben unrl Poseidon. 57, 54. A® 
Dieselben mit Dionysos. 98, 114*./. 
Rückkehr der Ko». 126, 1474. 

Herakleswagcn. 141, 208n. 

Pallas u. Herakles. 144,270a. 145,224a. 
Flötender Herakles. 141, 207 0 
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Kor«'« Wijjen- 162, 3® 

Tnplolcnwm. 168, 40* A ». t u. 171,51® 
Schlangenumwundener Thyisu». 177, 16 
Löwcukopßgrr Krieger. 151, 466* 
d. Candelorische Fasen. 

Vgl. meinen Rapporlo volccute. p. 7. 
116, 10. Da die erste fand dorische 
Sammlung «eil dem Ankauf für den Va- 
tiUait durch««« rmangfcsgich blieb, so 
sind hier nur dir spätem Sammlungen 
derselben Kigenthümer gemeint; »He« 
dahin gehörige ist dermalen in Mün- 
chen zu «nrhon. 

9. FeoHscbe Sammlung. 


Vgl- Rapp- volc. p. 7. 117, 11 Nach 

ihrem gegenwärtigen Bestand beziffert 
und beschrieben in Sec. Caropanans 
Anticbi vaart dipinti deH* collezione 
Feoli. Koma 1837. 8. 

1. Triptolemo«. 

4. Stierweihe. 

5. Götterzug- 

6. Poseidon Kpoptes. — , 

9. Dionysos und Poseidon. Xb\Tl. 17t f. 

1t. Delpfusche Gottheiten. XXV. 89 IT. 


xld, 166 r. 

115. 40 
10t. 118 
XI. I 46 fT. 


13. IK*.Hgleirhen. 

14. Desgleichen. 

*0. KoraV Rückkehr, 
tl. Desgleichen. 

3f,. Apollo Patrous. 

63. Desgleichen. 

64. Athenen« Geburt. 

66. Pallas und Herme*. 

71. Pallas und Her»**». 

9t. Desgleichen. 

114. Desgleichen. 

135. Kampfcsdimon. 

Frauenzng. !<ekytho*. 

/. Bei Herrn De -Waffel'#. 

Palla* und Herakles 149, tOt 

r. Im römischen A'wtathandei der Her- 
ren Basseggio , Campanari , Depo- 


90. 77/. 
«8, 114 c. 
XXXIII. 126 ff. 
XXXIV. It7ff. 
ItVL 1. 184 
XL. 163 f. 
5, 7 c 
XVIII 66 fl*. 
145, 2*1 a 
141, 208 e 
145, *t4 b 
130. 166 
110. 12 6 


Hiebei i*t zu bemerken, daß» di« von 
den Herren Campanan yeriuiberten Va- 
sen bis ganz neuerdings nur aas deren 
cioenenvolreatnschefl Aungeshuugen ber- 
ührten (Vgl. Bröndated A brief dosenp- 
lion i»r thirtv-two aneient greok pam- 
ted vase* of Mt. l’ampaoan. l^wulon 
183t. 8.), die Verkäufe de* Hrn. Bas- 
«eggio aber gTöEMentheil« ans den Samm- 
lungen de* Prmzeu von C«ni»» bethei- 
ligt waren. 


Atheaena Geburt. 5, 7 c 

Gigantcnkämpfe. I. 5 ff. (Basseggio). — 
«6, t4c. LX1. LXIL 28, 39t 29, 43* 
(Bjutseggio). — 25, 23 e. (Campanan). 
— 26,23 4. 28,39$. 40*6. (Depolelti). 
Poseidon und Aphrodite. 46,62 (s. Rogers f. 
Athletischer Götierverein (Drpol. ). XIV. 

37 IT. XVL 5» ff. Vgl. 57, 5 g. 

ApoQe und Artemis ( Basseggio ). XXIV'. 

85 ff* 

Delphische Gottheiten (Camp.) XXVI. 
92 ff ( Camp. ) XXV'II. 96 ff Vgl. «6, 
49«. 90,766. 91. 79 p. 

Apollo und Dionysos. XXXII. 114 

Desgleichen. 114, 31 

Pallas und Ihonyso« (Camp.) 138, 198 c 
Pallas und llerakle«. 67,4a. 141, 208 e./. 

143, 2156. 145, 224. 
Herakles, kilharspidcnd (Dcpol ). LA VI II, 
124t yJL 141, 207** 
( icrak kirwagen (Depot.). 141, 208$ 
Rückführung dis Mephisto«. 152 , 270 r* 
Triptolemo«. XLV. XLVI. 168 ff 

Dionysos in Indien (Hosi). L.LI, 1.2. 178f. 
Racehrachcs Saitenspiel. Lll. lHOf. 

Rucehieches ßoeksgespann. UV*. 181 1 
Dionysos mit dem Satyr (Bass.). 

L VII. 3.4. 187 
Desgfctohen (Bass ». LXXV11. 201 f. 
Riickfuhniog des Hephuetos. LV1U. 187f. 
Drei Göttinnen. LXX1I. 197 f 

H. Ober -Italien. 


a. ('hi tui. 


Catucrimsche Sammlung. 

Athenena Geburt. 

6, 7 d 

6 . Heren*. 


im Museum: Gigariteokaapf. V, 25 ff. 

Bei Ilm. Millingen: 


Bacchiaobe Pallas. 

138, 148 d 

Bei Hm. Pi seat i: 


Palla« und Henkte«. 

140, 205 6 

Ainymone. 

48. 79 e 

Trrpteleaeae. 

LXXV. 200 f. 

Korae Rnckkehr. 

LXXVi. 201 

c. Mailand. 


Bei Peine Fidem: 


Haocluache Palla*. 

XXXV. 136 ff 

Crtbeil de« Paris. 

196 , 37 

d. Parma. 



Im Museum: Hatte» und Humide«. 1 42, 2 1 2 a 
«. Trient. 

Fontanasehe Sammlung: 

T nptolcmos. XLIV. 167 t 

Herakles unter den Geilem. 142, 215 
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UL Unter - Italien, 
a Heaprl. 

Im Museum : C> <4. 19 
Kbd. Atuymooe. 40, 80 g 

Kbd. Triptolettum. 16M. 40 

Heigelinscke Sammlung : Aniymonc 49,80» 
Jattaiche Sammlung : Am yiaonc. X I, *. 4M ff. 
Bei Merrkese Del l atto : 

Triplolrmn«. 168, 40 o* 

Im Kunstkandcl : 

Pulk* und ll«‘rakl«*s. 141, WM k 

Delphische Gottheiten. TAW III. W1 f. 

b. Salm. 

Bei Herrn Ca/rfatti: 

Amvmonr. 49, 79 e 

Delphi.«»«** Gottheit««. XXIX. XXX. ‘J6ff 
Barchischc Pulk*. 136. IHM 

Pulk« und Herakles. 141. WH b 

Bei Hm, Cocoao : Triptolrmoa. 168, 40:r 0 

c. Aus Kucn. 

Knkekdo». *«, 38 

Dicht Gottheiten. 44, U 

d. SirM rek- 
ln Syrakus : 

Pakatrkach. 4M, 74. IJkV, I. 193 

In Tcrranova: 

Bei Marchese Mallia : Uigantenkampf. 

47, 3 tm 

ln S. Martino bei Palermo: 
Vermihlungsgoubeilea. 85, 43 

B. AUSSF.HHALB ITALIENS. 

L Berlin. 


a. Im Hont glichen Museum i 
584. Knkekdo». 2H, 39« 

586. Athenen« Geburt. 6, 101. 138,198 
69*. Sirenen. 100, 133 

005. Gigant enkampf. *8, 39«irf 

6*3. Huhn und Henne. 101, 14* 

940. Delphische Gottheiten. 90. 70c 

649. Punathcnkiseh. 170, 64 

659. Gigantenkampf. *8, 39 ir 

665. Herakles kithantpieleod. 140, *07 a 
§67. BacchLichc Pulks. 138, 139/ 


676. Buechnichrr Herakles. LXIX. DXX, 
1* 111, 17. 145, «5. 194, *18 c ° 
«HO. Giganten R. Apoff *8 , 40 g g. 

1*6. Urei 


884. Racchischer Stier. III. 38 u 

699. Dionysos um) Scmele. 6*.», t* 

837. Apolio und Artcmiu. 86. 49 6 

844. Ariadne. 137, 190 

8j 6. Hochz.eiÜich. 6*, 98 


900. Delphische Gottheiten. 98, 115/ 
(nicht 6) 

908. Palkdiumsraub. 10*. 146 

983. Bacchiacher Apoll. 1*4, 139 

100 *. GiganUMikarapf 30. 80*® 

1005 Peleua und Thetk. M>.«5 130,166 
1016. Herakie* uud Hebe, 3*, 4. 49, 4 h/ 
10*3, Europa. 35. *. 43, 49 

1030. Schale de« So»Us. 85,46°. 115,4* 

1031. Bärtiger Apoll. 9, *8. 117, 64 

1586. Tritonen. IX. 37, 18 

1601. Bacehischer Herme«. 113, *8 

1601. Palla* und Krem. 144, **0 4 

163* llerakleaxiig. 14*. 209a 

1633. PalkaKitharspiel. XXXVII. 14*». *4 1 
1647. Bärtige Sirene. 100, 137 

4 . In Priratberitz : 

Gigant rnkämpfe. LX 111. 1 91 f. * 1, 39. *7. 3* n 
Cerealisch« Frauen. LXXIV. 199 

Baccltmehe Palla». 13 h. 19h* 

Kind um Altar. 196, 36° 

II. Kopenhagen, 
a. Im Berits Sr. Maj. des Königs. 
Athenen» Geburt 5, 7f® 

Drei Göttinnen. LXXI, 196 

Hephäst oa. 14t, tTWA.f. 

b. ln Thortcaldsem Sammlung. 
Herakles und Athene, 144, *17/° 

Ul Leiden. 

Im König! Museum: Triptolemoa. 

168, 40» ® 


IV. London, 
a. Im briltischen Museum. 
Athenen» Geburt 5, 7p* 

Gignntenkampf. 26. *3° 

Vgl. unten: De Wille Cab inet Durand 
wo. 6. 7. 9. 10. 13 *0. 3*. 111. 116. 
1*4 191. *0!). *41 3*9. 331. 651 «6*. 
b. Im Besitz des Herrn Sam. Rogers. 
Poaeidon und Aphrodite. 46. 6* 

Tityoevase. 79. 19 a 

e . Im Besitz de» Marquis von Hort- 
kampton. 

Tritonen. 35, t 

Herakles und Athene ui Wagen. 142, *09 b 


d. Im Kunst knmlet . 

VgL Hrouikieil A brief dcscription of 
3* groek pamtrd vascs lalcly found in 
excavatioos made at Vuloi by" Mr. Cam- 
panart Luiulon 183*. — Splendid Col- 
lection of greek and etniscan vases 
found by Signor Baaaeggio of Kome 
( to be »nid by Mr. Leigh Sothebv. 
London 1839.) 8. 
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Bacehischer Stier ( Brömlsted no. 83). 

SV, 43. 140, 8054 
Poseidon und Aphrodite (cbd. no.29. Vgl. 

Roger*). 46, 68 

Apollo und Artemis (Kasseggio). 

XXIV. 85, 47* 

Rückkehr der Kor» ( Basseggio no. 43 ). 

XXXIX. 154, 887 


V. München. 

a. In königlichem Haiti aus der Can- 
delorischsm Sammlung. 

Urei Güttcrpaare. 60 IT. 

Apollo und Artemis. XX III, 83 ff. 

Athene, Herakles, Dionysos. 

‘ xxxvi, 138 ir 

Ariadne auf Naxos. XLVjl. 173 IT. 

Kitherepieleuder Herakles. LXVII, 184 
Apollo und Tilvos. LXIX. l.XX, 3.4. 

S. 195 f. 


Athenens Geburt (Micali 80, 2) 
Gigantcnkainpf. 

Desgleichen : . 

Gig»nteukämpfe (Iris) 

Athene und Enkclados. 

Pallas im GSlterverein. 
Desgleichen. 

Delphische Gottheiten. 

Dieselben mit Palmbaum. 
Dieselben mit Hermes. B. 


Krauenzug. 

Athene und Dionysos. 

Herakles, Maos, Hermes. 

Dionysos, Poseidon u. a. 

Athletensprüche. 

6. Ebendaselbst aus Agrigenl. 
Dreifufsraub. 168, 39. 170, 45. 108, 6° 
c. Dem Um. eon Kleine gehörig. 
Hermes und Maja. XlX, 2. 70 ff. 


5, 75 

25, 83 e 
85, 23g 

26, 23 f 
28, 3946 

57, 5e 
57, öd 
90. 70 d 
90, 73 g 
Drcirul'Maub. 

98, l!4rf 
110, 18« 
138, 198« 
141, 2086 
172, 3* 
70,24 


VI. Paris. 

а. In Königlichem Besitz. 

Grofsc Triplolcniosvase des Louvre. 

168. 40r» 

Vgl. Cabinet Durand no. 311. 331.332. 

б. Beugnotsehe Sammlung. 

Vgl. Rapporto volecnlc p. 117 not. 18*. 
Vor ihrer uenlichrn Versteigerung be- 
schrieben von De Witte: Collection d'an- 
tiquitca de Mr. Io Vicomte Bcugnot 
Paris 1840. 8. 

1. Athenens Geburt. ID. IV. 6. 12 ff. 
4. Apollo und Tilvos. XXII. 79 ff. 
15 Dionysos und Triptolcmos. XL). 165 f. 


c. Sammlung des Herzogs von Biocos. 
Vgl. Panolka Museo Blacas. Tome I. 
Vases peinls. Livr. 1 — 4. Pari» 1830 
ff. fol. 

Panofka pl. VIII. Orpheusvasc. 133 ff. 
Kbd. pl. XVI. Sonnenaufgang. 42, 4« 
Kbd. pl.XIX. Schale des Xenokles. 44 f. 
Kbd. pl. XX. Schale des Nereus. 37 
Elite ceramogr. pl. LX1U. Atlrenens Ge- 
burt Kvlix. 6, 12 m* 


d. Durandsche Sammlung. 

’f um Behuf ihrer Versteigerung muster- 
haft beschrieben von J. Do Witte Ca- 
binet d'anliqiiites de feu Mr. le Chev. 
K. Durand. Paris. Fevrier 1836. 8. 


6. Apollo und Artemis. 

7. Delphische Gottheiten. 
9. Dieselben. 

10. Dieselben. 

13 Dieselben und Herme». 
14. Desgleichen. 

20. Athenens Geburt 


86, 49 f. 
90, 70« 
98. 115« 
90, 71/ 
97, 1116 
XX. XXI, 76 ff. 

II. 6, 8 t 


21. Desgleichen. 6, 96°. 140, 205a* 
87. Gigantenkampf. 28, 39 s («: „Alter”) 

28. Desgleichen. VT. 27 ff 85, 47 

29. Desgleichen. 88, 38 

32. Desgleichen. 88, 40 ff. 60, 23 

67. Triptolemos. XLIII. 167 

111. Baeehische Zwillinge. LV. 182f. 

112. Dionysos, Kor», Pallas. 138, 198 6 

114. Kontos. L VI, 2. 185 

116. Wagen der Kora. LI II. 180 

121. Bacehisehcr Komos. I.XIV. 192 

124 (nicht 65). Dionysos und Mephistos. 

XXX VI1L 150 ff 
157. Raeehiseber Hand. 169, 48 

191. 192. F.uropa? 113, 40 

207. Amymonc. 48, 78« 

208. Desgleichen. 48, 79 <f 

209. Nereus. VIII, 38 ff. 

241. Acht Gottheiten. 60,21*. 145.224c« 
296. Gcrvonsvasc. 101, 140 

309—311. Cerberusbilder. 140. 205« 

318. Hvllos. 130. 166 

323. Pallas u. Herakles. 145,224c. 147,242 

324. Desgleichen. 151, 207« 

325. Desgleichen. 145. 224« 

326. Desgleichen. 145. 224 e 

328. Desgleichen. 142, 209 d 

329. Desgleichen. 142, 209 g 

330. Desgleichen. 141, 208 d 

331. Desgleichen. 141, 208<f 

332. Herakles' Vermählung. 142, 219» 
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647 — 650. Yrrmählungszüge. 163, 44. 

164. II 

651. Kora's Rückkehr. I.XX1II. 114, 385 
96« Sirene. 100, 133 

Bei Versteigerung der Dura mischen 
Sammlung fielen obige Vasen nachste- 
henden Sammlungen und Käufern an- 
heim. Dem briltischcn Museum: no. 6. 
7. 9. 10. 13. «0. 3«. III. 116. 1*4. 191. 
191. 209 *41. 3*9. 331.631. 96«. l)cm 
Louvre: no. 311. Dem Königl. Miiuz- 
kabincl zu Paris: no. 331. 33«. Dem 
Herzog von Hlacas: no. 41. «7. Dem 
Vieomto Beugnot: no. 88. 65. Herrn 
Magnoncour: no. 114. 296. Herrn Wil- 
liam Hope: no. 121. 157. 309. 318. 
Herrn Raoul-Ilochctte : no. *8. Herrn 
De Witte: no. 14. Aufserdem werden 
in Herrn De Wittc's sehr dankenswer- 
thcin Nachtrag zu seinem Vcrzcichuifs 
(Supplement ä la Dcscr. 1836) als Käu- 
fer der übrigen vorgedaehten Gefiifsc 
nachgewiesen: von no. 67. 19«. 323. 
325. 328. llr. Durand Duclos; von no. 
112. llr. Do la Marclio; von no. 310. 
Hr. Pankoukc; von no. *08. Hr. Para- 
vay: von no. 324. 326. llr. Rollin; von 
no. 330. Hr. Wagner. 

e. Sammlung de» Herzog» von 
Utyne». 

Vgl. H. D. de Luynes Deacription do 
quelques vases peints. Paris 1840. fol. 
PI. XIX. Gignntenkümpfc. 30. 484° 
Mon. d. Inst. II, 10 B. Psychoslasic. 83, 37 
/. Magnoncourtche Sammlung. 

7 . um Behuf ihrer iiculiclien Vcistcige- 
rung beschrieben von J. De Witte : 
Cabinct d'antiquites de Sir. de M°. Pa- 
ris 1839. 8. 

No. 10. Hermes und Maja. XIX, I. 68, 15 
21. Erziehung des Komos. LVI, 2. 185 f. 
g. Sammlung de» Grafen Pourtalet- 
Gorgier. 

Vgl. Antique» du Cabinet du Comle de 
Pourtalra-Gorgiei decrites par Th. Pa- 
nofka. Paris 1834. fol. 

PI. XVI. XVII. Triptoloroos. 168, 40 a» 
PI. XXIV. Sirene». 102, 49 

h. Sammlung de» Herrn J. Be Witte. 
Vemikhlungsgottor. XX, XXI. 76 IT. 
VII. St. Petertburg. 

Durch Herrn Pizza ti neuerdings mit Va- 
sen bereichert. 

Amvmonc. LXV, 8. 184 


VIII. Wien. 

Im K. K. MSmkabinet au» der Lam- 
bergfdum Sammlung. 

Vgl. Vases du Comte de Ilmberg par 
Mr. Ic Comte de Laborde. * Voll. Paris 
1813. 23. fol. 

VoL I. pl. 82. Libation. 130, 166. 

- I. pl. 83. Athenen» Geburt 6, 13 

- II. pl. 13. Pallas u. Hermes. 146, 232 

- II. Vign. IX.p.31. Omphale. 151,268» 

- II, 12. Flötender Herakles. 147. 207/ 

- II, 19. «0. Bacclüschcr Gütterzug. 

126. 147 e. 161, 44» 


C. VERMISCHTES. 


I. St atu ar i »che Werke. 


Part henonsgicbcl. 

18 IT. 

Albanische Pallasbilder. 

151. *68» 

Desgleichen von Erz. 

4*. 44» 

Blundcllsche Pallas. 

151, 26S« 

Albanischer Apoll. 

151, 268» 

Apollo von Erz im Ixiuvre. 

159, 303« 

11. Relief». 

Selinunlischc (Giganten). 

*1. 4 

Fries de» T. der Nike Apteros. 18, 47« 

Plugalischcs eines Apollo. 

151, 268» 

Kora's Rückkehr (Vatikan}. 

1*7, 148 

Desgleichen im Louvre. 

113, 28« 

Poseidon und Herakles. 

140. 205a» 

\ ier Quadrigen (Schale T. c.) 102, 150 

HL Gemmenbilder. 

Mincrvons Geburt. 

4, 3 

Orgiastischcr Pallasdicnst 

137, 195« 

Stiergetragenc Nike. 

110, 2054» 

Rückkehr der Kora. 

16«, 3» 

Hebe mit dem Adler. 

31. 4« 

Aphrodite / a/iof. 

81, 32 

Eros und Antcros. 

101, 42 

Sirenen. 

99, 122 

Orion. 

96 

Kilharüd mit llahncnleib. 

103, 139 

IV. Münzt ypen 


Ambrakia. 

151, 268» 

Kuma. 

165, 21 

Tarent 

132, 175 

Itanns. 

37, 15 

Thrakische. 

130, 168 

Phönicische. 

96 


29 
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V. Spiegetaeieknungen. 

Pallas tutH liebe. 142, 2IOe 

Herakles um) Hebe. 142, 2104 

Tute«. 144, 219 

VI. Naeklete von Vaeenbildern. 

Geihard Bildiv. I, 57 , 3. 130, 167 

Inghirami Monuni. etrusebi. V, 55, 8. 

39, 30 

Ingtiirami Gill. Omer. II, 256. 130, 166 

Inghirami Vasi fiuiti I, 1. 148, 234 

Kbd. 1.75.76. 25,21 

Kbd. II, 109. 45. 60 

Mieali Storni ilul. tav. 84, 1. 2. 

86, 48e. 117,61 
Kbd. 85, 3. 4. 57, 5/ 

Kbd. 89. 69, 21. 142. 216 a 

Kbd. 99, 8. 141, 207 d 

Millin Gail. myth. 62, 294. 49, 80 A 

Millingen L'ned. Man. pl. III. 101, 140 
Kbd. pl. IX. 28, 35 

Kbd. pl. XIV. 99. 120 

*' W tVT ,4ni' - : •« i. l »v .ff -nt 
.1 M 


1 ft .1 

*« /I 

' v - Mt 

m 4m ,'i- f 


■i 

* l*| * l*/H 
l*|' «64t Ir 

■yfl 

n'**?*i!?l»t‘** r?i . 


uViU 1 ft MM A\V 


• .31 «1 tif?jra)fj*l r* w04tl-'<! 

* foltr '**<*1 wW >*• 

.*l»A Alt Yt* * l4#J 1*11 

*1 ff ir»f» «HhM 

I* 1 * * 

U M), »tnWi Nrm 

til T* • 

mr ' * 4 ** , t* 4 *'■ * JiWD 
Ctt OM K h«<Yi A 



ft 


Millingen Vase« CoghilL pl. 37. 91, 79 0 

Kbd. pl. 38. 91, 79 

Panofka \'mi di premio. pl. VI. 29. 46 
Passen PicL ßclil. II, 171. 19. 804 

Kbd. II, 187. 224, 6 

Stockelberg Gräber d. Hell. XIII, 3. 

143. 214 d. 149, 212 d. 
Kbd. Taf. XVII, I. 2. 70, 23 


Tischbein Vascs 1 , 4. 

168, 40y • 

Kbd. 

III, 59. 

100, 136 

Kbd. 

IV, 2. 

168, 40p» 

Kbd. 

IV, 7. 

28, 40ee 

Kbd. 

IV, 35. 

140, 205a» 

Kbd. 

IV, 52. 

145, 224 c» 


VII. Stein- und II' and gemähte. 

I.eto und Niobe. 83, 39 

Kralo. 88, 60 

Amymone. 48, 77 

Mosaik von St. Rnslicn. 38. 20. 24. 

1 )/?»») ita»ifnd»'8i ’• r>^n(W 'Sp 
lÜT, 2VI W 01 n/ Ujrv K 1, tay ,J 
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0»t‘ «1 pwv WsnrK f VI W *rj 
-1 .‘I ill »«» •» 

4t ; 0*1 Inf T li J iOlt I 00 nr, ,. V 
.noi^jaVf rll .Olt . - , 
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*«''11 • I I I T 
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«i: r> ■■ n a m md' i y l ü <>( 0 md t, 9 , m 

.Xgebtkmed^i ^Ar»om>>wr»HarÄ 4 
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REGISTER 


Achilleus S. 58 Anm. 1* 

Adler und Schlange 154 , 280 
Aegaon 38, 18 
Aegeua 53. 107° 

Aelhra 51 ft 
Aglauros 54 
Ai duc 81 , 31 ° 

Admetes 119, 83 
Adonis 118 
Akralos 175, 21 
Alkyoncu» 25 
Amazonen 150 
Aropeios 177, 21 
Amphidromien 186 
Amphion 88, 60 
Amphidile 38 f. 

Araymoue 48 ff. 

Anemone 131, 172 
Apaluria 54, 108. 

Apfel 121, 113. 130, 106 132, 177 
Apfelbülhe 132, 177 
Aphrodite 107 — aVOn'o 129, 162 — mit 
Poseidon als A. Kora 46 — A. neben 
Zc us 118, 75 

Apollo 120 — «ypiiioc, o’ppM'C 95, 103. 117, 
60 — Agyieus 118, 73 — ttlyX^rje 1 16, 
60 — u'niulo e 116, 59 — dXulr>i, " Ahot 
116, 60° — JtXtfivtot 116, 59 — Dio- 
nysodolos 115, 52 — (xßäaiot 116, 58 
— inifitjXioe 114, 36 — OhIqmc 116, 
60 — IsmcniosOJ, 101 — Kiootve 115, 
48 — Ä'vvioc 169, 42° — Lvkoios 
118,73 — vifuot 114,36 -■ natppoc, 
altisoher Hl lern Sohn 67, 7. 159, 303°. 
1»4. 199. — noi,«v<oj 114, 36. — Si- 
lens Sohn 124, 133 — Tavoxtövos 80, 
22 (s.Titvoa) — rpoyiof 115, 47. 
Apollo bkrtig 117, 64 — A’s Haupthaar 
87, 54 — Sonnengott 94, 101 — mit 
Speer 193. 15 


Apollo und Dionysos 114 fT.° 126 
Apollo und Helios 119 ft* — im Gigan- 
tenkampfc 193 — iu Gllllervcreinen 60, 
21. 145, 224 e* — und Artemis 86, 48. 
49° — Dieselben mit Hermes 97, 113 
170,44 — Dieselben und Goto 41,37« 
Apollo, Artemis und Lcto mit Poseidon 
41, 37° — mit Hermes 97, 114. 115 o 

— mit Hermes und Dionysos \|V 41 
37° — mit Athene 64, 46* 

Apollo und drei Krauen 120, 147* — and 
Aphrodite 119, 9* 

Apollodor Ul, 10, 2: erklärt 72, 38 
Appellative för Götternamen AI, 32* 
Argos 74, 55 

Ariaduo 43, 174 — Inschrift. 185 
Aristacus 95, 103 

Artemis 108,9 — Mondgültin 91 f. — d«- 
rpraiu 115,42 — Hegemone 62 , 39 — 
Hymnia 115, 42 vgl. 150, 258. 78, 
7 — 2’wnrpa 95, 109 
Aschengofafso 193, 17 
Asterion (Sternkraut) 129, 160 
Aatcrios? 28, 30, r. 

Athene : Geburt 3 IT. — ‘jttftuv 148, 249 
— Alca 137, 196 - Apaluria 53 f. — 
‘EyxiXuäas 137, 195 — Kioaaut 137, 
195* — Kvftuvia 137, 195« — Mr r 
*»;p 145,229« — Musica 148 — A’op- 
uaia 137, 195» — PaeouiaV 130, 168 
— Salpinx 137, 195. 138, 195«. 149, 
«55 — Skiraa 137, 196. 

Athene mit Hermes und Herakles 145, 
224 «. 141 , 208 — mit delphischen 
Gottheiten 64, 46« — und Hermes 67, 
4. 7. 116 , 232 — und Herakles 145 

— und Artemis 140, 2054 — und Om- 
phale 151,268» — bacchisch 137, 195« 
138, 198«. 184. — Vgl. Poseidon. — 
mit Liöwensymbo! 151, «68 — in Nym- 
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phentrarht 111. 1 56. 164. 163 — tu 
Wagon 141 f 

Augen archaischer Frauenbildung 61, 17 
Augen als baeclüscbe Verzierung 37, 17 
Aura? 1 8«, 45 
Beroe? 51, 97 
Ball 54, 11»* 

Blumen 128 ff: — de« Dionysos 130, 163® 
— hochzeitlich 130, 167 
Bock 114 IT. 
ffovnXt* 75, 64 
Bulcs 173, 12 
]iov<pd*ia 123, 127 
Caduceus 71 ff. 

Callituachu» II. Del 253 : 88, 60 
Ccphew 167, 30 
Cerealiaches 162 ft 199 ft 
Chariten mit Dionysos 125, 141 — mit 
Kora 125, 144 

Choragische Reliefs 113. 30° 

Christodor 61 ft : 47, 73. 48, 77. 

Cuprs 118, 75 
Daphncphoricn 120, 90. 100 
Delphin 47 

Delphische Gottheiten 41,37. 76 ff. -201 f. 
Deraelcr-Kora 163 — Chlor 198,53. Vgl. 

Cerealischse. 

Demos 16 
Demoslratoa 82® 

Dcriadea? 193. 12 
Diogcnian IV, 86. 140, 205 c® 

Dionysos 107 ft — äktos 116, 60 — av- 
* *toe 130, 163 - i v Vmvuic 116, 60 
Hades 107, 2®. 112, 26 — fleboi. 186, 
73 — Jtovt oav i(n«{ 130, 163 — Dio- 
nysos «olsvuiaf 12t, 119 — ku/t mr(i 
118, 60 — h/iruivc 1 16, 50 — /* tka— 
»aiyif, Melantbos 60, 30 — Giros 
144, 254 — tuffituonog 121 — nvger- 
ytvije 116, 60 vgl. 196 , 34 — otvkos 
176, 5 — fiXödutpvoe 115, 43 
Dionysos mit Athene 192. — Dieselben lind 
Kora 136, 188 — Und Apollo 114,31.32« 
115,50®. — Dieselben und Hermes 113, 
28® — mit lloren und Chariten 125. 241 ®. 
Dion, im («igantenkampf 179, 30«. 192 
Drscus 54, 119 
Doppelbildung 137, 193 
Dreifuß) 121 — cborsgisch 118, 30® 

Eber 165, 21 • 

Efeu Poseidons 50, 91 — Athenen* 137, 
195 — apollinisch 99, 77 
Klara 80, 21 
‘HXtice 120, 91 


Eleusmiaches Personal 158. 164, 14® 
Knkolado» 27 ff. 

Epbialtes 28, 36 
Eupoieuteia 73, 51 
Eurydike 135, 187 
Eurvoomos, Kurynurae 135, 187. 

Eurytoa, Gigant 179, 31 
Exekias 175, 2 
Foucrlautcrung 196 

Klügeln*»* 41 ft — als Kopfputz 42,44* 
Frauenzüge 110, 12 
Fünfzig 123, 128® 

Galatea 39, 30 
fa'/tot 61, 32 

Giganten 21 it 191 ff. bacchiach 179, 30« 
Glaukoa 36, 20 

Göttersvmbole auagetau»chl 115, 42. Vgl. 
65, 48 

Gflttcrvcreine 73, 40 — athletische 55 ff. 
— bacchixche 106 ff. cercaÜacb-bac- 

chtsclie 159. 164, 14® — hochzeitliche 
76 ff 97 f. vierfachen Elements 33,6® 

— Drei Paare 60® — Vier Paare 60, 
21. 145. 224 e® — Drd Göttinnen 163, 
196 ff. - Sieben Gottheiten 60, 21* 
Göttcrvcrsamnilung 31 ff. 

Gräberblumen 130, 165 
Granate 133 
Handschlag 143, 214 
Hase, bacchiach 166, 70° 
liehe 32, 4. 142, 210 
llebon 166, 73 
llcerde 74, 54 
Helios 94, 101. 

Ilemilhea 58, 12 

llephistos 152. 158 — ängstlich 15, 39 — 
bartlos 1*6 — mil8tab 168,39 — und 
Athene 153 — und Dionysos 150 ff. — 
bacrhischer 186 t — RucUJiihrung 155, 
292 187 ff. 

Herakles mit Athene I43f. « 146 — Apo- 
theose 141, 208 — K. tharöd 140. 206. 
207 « 184 — mit Dionysos 188 f. — 
bacschisch 146. 194. — un Hades 140. 
205a* — Zt * •?«/.«?£ Y 81, 92* 
Heraklesuagen 140, 20H® 

Hero 107 — vonDodona 118 — bei Athe- 
nen» Geburt 6, 9® — der Demeter 
gleich 171, 51« — ur&t/'a 197 
Hermen 73, 41 — bacchiach 121, 11 
Hermes 67 (t — arainjoioe 73, 47 — Age- 
tor ( Hegemouio.H ) 4t — bacchiach 127, 
148 f. — cerealisch 111 — cfohonisch 
71 — Eoagoiuoa 34. 61. 62 — bi«- 
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uitoe 73, 42 — «i“*oAof 74 , 52 — fi- 
schender 73, 42° Kadmilos 111, 19 

— »f/toifofog ( fm/iry/oc ) 70,27°. 71, 
29 — Prontachos 62 oiüxoc 73, 46 

&u),uoatac 73 , 42 — hei Athenen» 
(üeburt 6, 9“ — mit Schwoft 73, 51 
Vgl. Apollo, Athene, Dionysos, 
llcmicsfcst zii Tanagra 74, 57 
llcrotlot II. 52: 117 1. 

Hcroldstab 71 (T. 

Heise 54 

lletftia 63, 44. 61, 44. 

Ilesych. v. ’slvdilai : 129, 162. 
Ilippokrilo» IUI 

Homer II. 1, 599 : 157 , 294. II. XXI, 
483 : 95, 110. 0.1, II, 529 : 61. 21. 

— Oil. XI, 626: IM, 16 — Hvnm. 
Apoll. 9 : 93. 89 103 : 17, 43 
Hochzcitäpfel 132, 177 -blunten 130, 167 

— -gaben 52, 9S — -gütter 77 — 
- vasen 102 

Horen mit Apollo 125, 140 — mit Kora 
127, 148 

Hund chthonischcr 169, 42 0 • de» Hera- 
kles 146, 205 6° — Weiber 140, 205e. 
144, 218 

llyaeinlhe 132, 175° 

Hyakinthicn 120, 102 
Hyakinthos 132, 175 
Hydrien 38 
llynieiiacus? 181, 39 
Hyperboreischer Zug 1 ? 168, 37 
lacchos Knabe 181 — Jüngling 20 — 
bärtig 166.21. 195 — bckrimzl 111, 17 
Inlaoa 111, 20h 
lynx 98, 117 

JuppitcrAuxur 1 18, 69. 72. - Pucr 118,69 

Kalalhos 52 IT. 

Kü&nvv 173, 9° 

Kalpis 103. 152 
Karncen 120, 101 
KarvHlios 70 

Kelcdotictt 98, 117. 100, 130 
Kfpvxtlor 71 
Keulen, zwei, 139, 201 
Kiiideswcihuiig 196, 36° 

Kirke 96, 111 
Kissos 183, 54 

Kitlmr 88 f. — symbolisch 149 f. 
Knabonkümpfe 7Ö. 23 
Kiiabenwcihung 196. 36® 

Kontos 149. 254. 151. — dreifach 180. 
Kora 43. — /.ii'xmnoj 45, 61 


Kora’s Rückkehr 43. 38. 64. 111.133.156. 

197. 198. 201. — Wagen 162, 3° 

Korb 52 f. 

Korymbos 81, 29 
Koamosandalon 132, 175 
Kranich, apollinisch 170, 44° 

Kranz 59, 16 

Krnbylos 81, 29 

Kuh Mondsvmbol 140, 2054° 

Kybclc und Hermes 70, 24° 

Kynosargcs 140, 205 c° 

Lachen der Götter 137, 294° 

Laomedon 119, 84 
Lcto 80, 81 - 95 
Lichlgöttcr 54 
Liebesgeschcnkc 48, 74 
Lilie 130, 170 
Linos 118, 79° 

Uwe 68, 10°. 95, 110 — bei Athenen 
151, 268° — bei Dionysos 131, 266 
Lotus 129, 159 
Lyra 73, 43. 88 f. 103, 156 
Maja 67, 69 
Maron 120, 97 
Maulthier 151, 269 
Menschenopfer 1 17, 62 
Mcthc und Mvstis 1 19, 253 
Miulhc 130, 163 
Mohn 132, 176 
Mondscheibe 200, 61 

Myrte 129, 160 — ccrcalisch III. 16. 187 

Nacht 182, 47 

Narcissc 131, 173 

Nelke 131, 174 

Nereiden 35, 13 

Nereus 35 f. 

Occanus 38, 21 

Oenos 149, 254. 151. 180. 185 f. 
Ololvgmos 9, 29 
Orpheus 88, 60 
Oschophoricn 137, 196 
//ardr'pia; 129, 160° 

Palastrischc Blume 130, 166 — Liebesga- 
ben 48, 74. 193 
PaUstriten 82 
Palaraaon 8, 25 
Pallanlidon 193 

Pallas s. Athene. — Gigant 28, 37 
Pan 116, 60 

Panther Athener» 147 , 242. 193 — des 
Dionyso» 139, 202 
Paris, »olarisch 198, 49 
Parthenonsgicbcl 18 ff. 


230 


REGISTER 


Pausania* I, 24, & : 18, 48. I, *5, * : W . 7. 
IV, 33, 3 j UW, 6. VIII, 46. 2 110, 9. 

IX, *«, * : 74, 57. IX, 34, 3 :98, II*. 
PeUsgische Gütler 1 17 11 
Pfeil Apollo'* 1W.192. — Triptolcraos 168,36 
Pferd 41. 38* — wcibei 41 ff. 

180, 33° 

Phallus 73, 41 
Phiale, mvMiseh 100. 61 
Phlcgver 79, 10. 80. *8 
Photos 191 
PhorWvs 46, 11 
Phonninx 88 f- 
Pittheus 53, 106 

Plutarch. Quacsl. Gr. 30 : 1 17, 60 01 — 

Pseudoplutarch. X. Ormtt : 54, 118 
Porphvrion 15 

Poseidon 36 — • llippio« 41. 41 — «*U 
Amvmonc 49. 50 — * Kpoptoa 47, 68 — 
Gnmxgott de« liehts 44, 56 — boi Ko- 
r*’s Rückkehr 44,57 - rhlhoninch 140, 
f06a°. 171. 7® —• und Athene, Her- 
mes, zwei Frauen 33, 6®. 67.4* — ar»d 
Aphrodite 46,63® — und Dionysos 33,6® 
171. 3® — und dessen Geliebte« 51, 99 
Poiboft 131, 175 
Prometheus 8. 14 
Proteus 38. 13 
Prylis 73, 51 
Quitte 131, 177 
Raubvogel 19, 47 

Reh 115. 49. 1«, 110®. 160, SS. 197, 
102 — musikalisch 91. 86 
Rhoclus, Rltoecu» 179, 31 
Rind 71. 31 — chthoniach 140. 1054* 
Rose 130, 168. 

Rückblick 135, 187. 168, 38. 

Sailenspiel 119 
StltcuT 39, 30 
Satynon 131, 175 

Hccpter Dionysos und Poseidons 48, 79® 
— aufgerichtetes 146, 134 
Schiff, symbolisch 177 
Schiffskampf 113, 19 
Schlange IW, 110* 

Schaft zog« 189, 89 

Schwert des lletmes 73, 51 — cercaiisch 
168, 36 

Siegesbluroe 130. 166 
Slen mit Stierfufs IsO, 36 — rofsihnlich 
184, 62. — Kitbaröd s. Kontos. 


Sirene 96 fl. 

Skicria < Hkirophonen) 137, 196 
Skirm 137, 196. 153, 183 
Smitax 8t f. 

Sosiralos 81* 

Jtya/pa, Q'f i'pu 54, 117. 119* 
S^aiffioxpa 54, 118 
Spica, «piculum 167, 34 
Stab des Mephistos 168, 39 
Staphylo» 184, 58 

Stier 114. IW ff. — des Poseidon 173, 9® 
Slierbildung der Flusse 113, 132 — des 
SiJeu lM), 36 — des Dionysos 114, 37 
Slieropfer 114, 39 

Tsges 145, W6 
Tanagra 74, 57 
Thargelien 110, 90 
Thiasus 149 
Thviaden 110 f 
Thymus 122, 116. 177, 16 
Titanen 24, 18 
Titanoraachie 24, 19 
Tityos 79 r. 195. 

Tragodia 186 

Triptolcmoa 165 ff. 168,40®. 200 mad- 

rhenhafl 168, 40, r* 

Triton 37 ff. 

Trompete 149, 179 

Tvphocus 24, 19 — Macht vor Tvpho« 
146, 131 

Vasen xu Gegenstücken bestimmt 128,151. 

VgL Aschengofafse, llorhaeiivasen 
Veilchen 131, 169 
Verschleierung 85, 44. 46. 91, 87 
Vogelflug 90, 92 

Wasaergoilheiten 35 ff. 

Wasserhuhn 180, 33* 

Werde 134, 185 
Widder des Hermes 71 

Ztjronoott&w* 171, 6* 

/«us Agetor 6t, 40 — " /4wdtoc 130, 163 • 
— Dodonaeus 118 — "AVai^oc 137, 
195 — Avurtoi 118, 73 — &thoc 117, 
61. 118 — gebiert Aihencn5 ff. — b«c- 
ehisch 107 — vulkanisch 151. 177 — 
dreifach 108, 6» 

ZwtfAijtf'il, 32* 

Zweige 19, 180 
Zwölfgötter 33, 6. 



!f»l 

:.n! 
i< .w 

i*-l 

%”r £ 

vT» 

TAFEL 

TAFEL. 

TAFEL 

TAFEL. 

j-i 


;*• i — 

W 

TAFEL 

' 

utlt 

|t*t 

im} 

TAFEL 

Mt! 

tvt 

TAFEL 

<?!! 

-H. i 

**ii 

?•’) 

• u 

TAFEL 

’lKf 

‘I>* 


/r-M, 


>sl* 

•W 


1 .1X<-r 
.%.**• Ui 



■WJ ' 

f* »AJ 

P*> ‘ ir»o 

I M Sirf'" 

* •> 


n » W* 

,*n*Ato<wV lj»»t 4 




«vir*’**// 1 »* Mm» te:** /■■•:! 

>r.*/ l»w *vi -lu^ 
v </;r. ^ Alt _M fj) 
v'-i'yivoifl 


D6P 


!*• rt» : 

•ft Uft» <i* t» 
l ll; *;K 


» 3 ^ 


*W nett 
- d . J' 
< . i 

. * 


;«i 

I /(*! 




*/.? 


I — IV. ATIIENEN8 GEBURT. . 
v. VI. GÖTTER UND GIGANTEN. 

VII. GÖTTERVERSAMMLUNG. . 

Mn — XIL WASSERGOTTIIKITEN. 

VUL Nereus. ..... 

IX. Triton. ...... 

X. Poseidon mit Flügelrössen. . 

XI. 1. Poseidon Epoptcs. 

XI, 2. Poseidon und Amymone. 

XII. Posoidon und Aethra. . • 

XIII — XVII. ATHLETISCHE GÖTTERVEREINE. 

Xlll Hermes, Poseidon und Delphische Gottheiten. 

XIV. Hermes, Poseidon und Delphische Gottheiten. 

XV. Delphische Gottheiten, Hermes un 

XVI. Drei Götterpssre. , , , 

XVII. Dieselben und Demeter. . 

XVIII. XIX. PALLAS UND HERMES. 

XIX, 1. Hermes und Maj». 

XIX, 2. Hermes Nomios. . . : 

XX — XXX. DELPHISCHE GOTTHEITEN. 

XX. XXI. Vermählunesgöttcr. . 

XXII. Apollo und Titfos. .... 

Apollo und Artemi?. . . i . 

Desgleichen 

Apollo, Lelo und Artemis. 

Desgleichen. . 

XXVH — XXX Desgleichen. 

XXXI — XXXIX. BACCHISI 
XXXI. Hermes mit bacchiseheu Frauen. .. . . i 

XXX II. Dionysos und Apollo. . . . . 7 « 


. i . Seite 




*1 
31 
35 
35 
37 
41 
46 
48 
51 

— 55 

— 56 

— 57 


(* — 


i ~ 


XXUI. 

XXIV. 

XXV. 

XXVI. 




1. . 

, ay x 

— 

50 

• 

.1«*/ V 

— 

60 

• 

. '/•! ,* . 1 

— 

63 

.iTH . 

: JS.l 

— 

67 

. ’ . 

* Vaf * 1 

— 

68 

• - • 

S . / 1 

— 

70 

•1t >*•• V»« 

. . /.t 

— 

76 

. ■! . 

:r> • / ; 

— 

76 



— 

7» 


•»h , *: 

— 

83 

. 'L . 

c 

— 

85 

i iVitt 

ix r.\ 

— 

89 

^v.in >li 

tu r. i 

*— 

92 

■4;iii»R ■ 

.til«</. 

— 

96 

iEINE. 

/tv/.a 

— 

106 


110 

114 


U 


XXXIfl. XXXIV. Bacchischor Apollo. 
XXXV. Bacchische Pallas. 

XXXVI. Pallas, Dionysos und Herakles. 
XXXVII. Athencns Saitenspiel. 

XXXVni. Dionysos und Hephitstos. 
XXXIX. Dionysos, A poll . und- M e ph i st os. 


n> ...ri . ff i 126. 127 

7rr : . f I — 136 
. . oh ■»m.j/.ni*« 

. - , r!i/,U ikLXJI.-t rtU*. 1/ IN 148 

. ; ITM'tM 

— 154 


(s 


Digitized by Google 


INHALT. 


ut 

TAFEL XL — XL VI. CEREALISCIIES fitnt |«t 


XL. Cerealisdier Fes trug. 






— 16t 


XLI. Dion vw»* und Triptolcraos. 






— 165 


XLII - ■ XLV. Triptolcraos. 






— 166 ff. 


XLV1. Licht- und KrdgoUhcitan. 






— 169 


TAITI. XI.V1L XLVIII BACCHIKCHBR POSEIDON. 




— 17t 


XLVII. Dionvso* und Poseidon. 






— 17t 


XLVIII. Ariadne auf Naxoa. 






— 173 


TAFEL XLIX — LX. D10YYSIAKA. . 






— 176 


XLIX. Schiffender Dionvso«. 






— 176 


L. LI. Bacchischer Feldxug. 






— 178 


LEI. Trompetender Silcn. i 






— 179 


Ulf Wagen der Kora. 






— ISO 


LIV. ßacchiaehes Bocfcsgcspann. 


4 




— 181 


LV- Bacehische Zwillinge. 






— 18t 


LVI, 1. Apollo Patrons. 






— 184 


LVI. 1 Erziehung des Kontos. 






— 185 


LVII, 1. t. Bacchtscher Hephistos. 






— ISS 


LVD, 3. 4. Dionysos mit dem Satvr. 






— 187 


LVTU. Rückführung des Hephistos. 






— 187 


UX. LX. Dionvso« und Herakles. 






— 188 


TAFEL LXI — LXXVUI. VERMISCHTES. 






— 189 


LXL LXII. Gigantenkimpfe. 






— 190 

A 

LXIII. Desgleichen. . « . 






— 191 

% 

LXIV. Bacchischer GigantenkampC 






— 19t 


LXV, t. P&liatnsehe Liebesgaben. 






— 193 


LXV, t. Poseidon und Amvmonc. 






— 194 


LXVL Pallas und Hermes, 






— 194 


liXVR Bacchischer Ilerakle«. . 






— 194 


LXVHL Apollinischer Herakles. 






— 194 


LAIV LXX, 1. 2 Bacchischer Herakles. 






- 195 


Ebd. . 3. 4. Apollo und Tityos. . 






— 195 


Kbd. , &. 6. FcucrUuiteiung. 






— 196 


LXXI. Drei Göttinnen. 






— 196 


UCXII. Herme« und drei Göttinnen. 






— 197 


LXXIU. Rückkehr der Kora. 



* 



— 198 


IjXXIV. Cerealische Frauen. 






— 199 


LXXV. Triptolcraos 






— 200 


LXX VI. Kora's Rückkehr. 






— 201 


LXXV1L Bac-chisch. 






— 201 


LXXV1II. Apollinisch. ♦ . 






— *01 


NACHTRÄGLICHER 






— 204 


dknkmAlkrv krzeichnisr 






— til 


REGISTER. 






— «7 



\Jf\\ 


h'o W 


(,% Al 


Digitized by Google 



I. 




Digitlzed by Google 


Digitized by Google 






Digltlzed by Google 


Digitized by Google 





Digitized by Google 


Digitized by Google 



V. 






Digitized by Google 



■ , 4 

Digltized by Google 


VI 



CM 


2rA 


HM M 

'S ;J0UV«: 


Digitized by Google 



Digitized by Googl 



VII. 




Digitized by Google 



1 


Digitized by Google 



1 


Digitized by Google 


Digitized by Google 




Digitized by Google 


Digitized by Google 



Digitized by Google 




Digitized by Google 




Digitized by Google 



Digitized by Google 


XIII. 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



xrv 



Digitized by Google 


Digitized by Google 


XV. 



Digitized by Google 


Digltized by Google 





Digitized by Google- 



WH 



Digltlzed by Google 



Digtoed by Google 




Digitized by Google 


Digilized by Google 


XIX . 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



H 



NAPOLI ){J 


I 

i 


} 


•■ 3 . 

i* 

n 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


xxn 



Digitized by Google 




Digitized by Googl 



X Kill . 



Digitized by Google 



Digitized by Google 


XXIV. 




Digitized by Google 



* 


Digilized by Google 


X \’ V 



Digltized by Google 


Digitized by Google 



YW1 




Digitized by Google 




I 


1 


I 




Digitized by Google 


NNVII 






Digitized by Google 





Digitized by Google 



WVTfT 




__Q iQi ] iZ xal hy ^ 1 1 io 1 c 



m w 


Digitized by Google 




Digitized by Google 





Digitized by Google 





Digitized by Google 




Digitized by Google 







Digltized by Google 



Digitized by Google 



XXXI 



Digitized by Google 


Digitized by Google 



XXXII 





Digitized by Google 






Digitized by Google 



XXX III 




Digitized by Google 




Digitized by Google 



XWIV 




Digitized by Google 



Digitized by Google 



XXXV 




Digitized by Google 





Digitized by Google 


XXXVI 




Digitized by Google 


Digitized by Google 



XXXVII 




Digitized by Google 


Digitized by Google 



XXXVIII 




Digitized by Google 



Digitized by Google 



XXXIX. 



Digitized by Google 


Digitized by Google 




Digitized by Google 



Digitized by Google 


M.l 



Digitized by Google 




Digitized by Google 





Digitized by Google 



Digitized by Google 


\ I .III 



Digitized by Google 




DigitizeÖ by Google 



XI.IV 




Digitized by Google 


Digitized by Google 


XI, V 



Digitized by Google 








Digitized by Google 


XI.VI. 



Digitlzed by Google 





Digitized by Google 



XI. VII. 




Digitized by Google 




Digitized by Google 



XI 




Digitized by Google 






Digitized by Google 1 


Digitized by Google 




Digitized by Google 


I II 



o 

V'^ * •'*i Itfr ' 

.* *' *( 

I • 'N^ 

;* 

■4l. * 

u«fiVl 1 4 *'•'# 

'•map 


NAfüU 


Digltized by Google 





Digitized by Google 


- 



Digitized by Google 


» IV 




— 1 ^ . 


Digitized by Googl 


J 








Digitized by G oogje 




'■«' 




k» 


I 


Digltized by Google 



Digitized by Google 




Digitized by Google 



Digitized by Google 


r 


I 


i 

\ 


4 



• - • t 





\ 



Digitized by Google 


± 




Digitized by Google 



Digitized by Google 


t.vm 



Digitized by Google 




Qigitized by Google 




Digitized by Google 


s %• 



Digitized by Google 


_DigüLzed by^Göegle 



I.XV1 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



lxvij 



Digitized by Google 






Digitized by Google 




Digitized by Google 



Digitized by Google 





I.XXI. 



Digltlzed by Google 




\. 


Digitized by Google 


% 



- Bigifeed by Google 






Digitized by Google 


Digitized by Google 



i.wiv 




-UlNAPOU 





Digitized by Google 













Digitized by Google 





Digitized by Google 



\ 



Digitized by Google 


Digjlized by.Google 



v 



i.xxvn. 




I * 


Digltized by Google 






Digilized by Google 


Digitized by Google 


Digltized by Google 







